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Geschichte. Unterricht.
A. Okác, Leben und Werk von Prof. Dr. J. V. Dubslcy. Biographie u. Nachruf sowie 

Verzeichnis der wissenschaftlichen Arbeiten J. V. ÜUBSKYs (* 18/6. 1882 f  25/3. 1946), 
Professors für analyt. Chemie an der Technischen Hochschule Brünn, u. seiner Schule. 
(Chem. Listy Vëdu Pr&mysl 40. 198—207. 10/9. 1946.) Ge d s c h o l d . 1

Alfred Lacroix, Das Leben und das Werk des Abbé René-Just Haüy. Ausführliche 
Lebensbeschreibung des bekannten Kristallographen und Würdigung seiner wissenschaft­
lichen Lebensarbeit. (Bull. Soc. franç. Minéralog. Cristallogr. 6 7 . 15—226. Jan ./Ju n i 1944.)

Go t t f r ie d . 1
Alfred Lacroix, Die beiden Brüder H aüy. Kurze Lebensbeschreibung R ené-Just u. 

Valentin H a ü Ys. (Bull. Soc. franç. Minéralog. Cristallogr. 67. 338—344. Jan ./Jun i 1944.)
Go t t f r ie d . 1

J. Orcel, H aüy und der Artbegriff in der Mineralogie. Es wird die von H aü y  
eingeführte strenge Klassifikation der Mineralien u. Gesteine erörtert. (Bull. Soc. franç. 
Minéralog. Cristallogr. 67. 265—337. Jan ./Jun i 1944.) Go t t f r ie d . 2

Ch. Mauguin, Die Struktur der Kristalle nach Haüy. Ausführliche Beschreibung 
der Anschauungen H a ü Ys über die Struktur der Kristalle. (Bull. Soc. franç. Minéralog. 
Cristallogr. 67. 227—264. Jan /Ju n i 1944.) Go t t f r ie d . 2

Tridente, Ekphantos von Syrakus oder zu den Quellen des Atomismus. EKPHANTOS, 
ein Schüler des PYTHAGORAS sprach als Grundstoffe die „unteilbaren Körper“ (âôi^lQera 
ocbpara) u. das Vakuum an, in dem sich erstere nach ihrem unaufhörlichen, vom Schicksal 
bestimmten Gang bewegen. Er hat als erster den Monaden des PYTHAGORAS Körperlich­
keit zugeschrieben u. sie so der greif baren Wirklichkeit angenähert, woraus dann D e m o k r i t  
zu seiner Atomvorstellung gelangte. (Chim. Ind., Agrie., Biol., Realizzaz. corp. 19. 90 
bis 93. März 1943.) R. K. MÜLLER. 2

E. Cerasoli, Geschichtliche Bemerkungen zum Gesetz der Äquivalente oder Richterschen 
Gesetz. Das Äquivalenzgesetz wurde 1794 von R ic h t e r  auf Grund von bis 1779 zurück­
gehenden Unterss. ausgesprochen. Unabhängig von seinem rein empir. formulierten Gesetz 
entwickelte P r o u st  im Laufe seiner bekannten Polemik mit B e r t h o l l e t  sein Gesetz 
der konstanten Proportionen. Aus einer Unters, über die Grundlagen dieser Theorie leitet 
Vf. als „Gesetz der Verbindungsgewichte“ den Satz ab: „Die Massen der verschied. Ele­
mente, die mit gleichen Massen eines u. desselben Elements in Verb. treten, werden nach 
einer Reihe von Zahlen derart bemessen, daß die Verbb. zwischen den verschied. Elementen 
entweder in den Verhältnissen dieser Zahlen oder in Vielfachen dieser Zahlen mit ganzen, 
im allg. kleinen Zahlen zustande kommen.“ (Chim. Ind., Agrie., Biol., Realizzaz. corp. 19. 
108— 11. März 1943.) R. K. Mü l l e r . 2

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Adie, Junior Chem istry. 3 rd  ed. London: Univ. Tutorial Pr. 1946. s. 3 d. 6.
L. Blas, Agenda del Químico. M adrid: Aguilar. 1946. p tas 200,—.
Glus u. Lollini, Dizionario di Chimiea Tedesco-Itaiiano. Turin: Rosenberg e Sellier. 1946. L. 680,—. 
Maria Sorrallach, B ibliografía Química. Documentación C ientífico-Industrial. 1. Aufl. Barcelona. 1946. 

p tas. 130,—.
Alexander Smith, General chem istry for Colleges. 6 th  edit. by William F. Ehret. New York: D. Appleton- 

Century Co., In c .; London: G. Bell and Sons, Ltd. 1946. (X II I , 677 S.) s. 20,— .

Aj. Kernphysik und Kernehemie.
H. J. Bhabha, Relativistische Wellengleichungen für die Elementarteilchen. D ie allg. 

S truktur von relativist. Wellengleichungen wird mit der Forderung untersucht, daß 
alle Eigg. des Teilchens ohne Nebenbedingungen ableitbar sein sollen. Es wird be­
wiesen, daß die von DlRAC, FlERZ u. PAULI untersuchten Gleichungen für Spin 
>  1 nicht diese Forderung erfüllen. Jede Komponente der Wellenfunktion genügt bei 
Abwesenheit von Wechselwrkg. im allg. nicht einer Wellengleichung zweiter, sondern 
einer von höherer Ordnung. Eine Folge der Gleichungen ist, daß jedes Teilchen mit
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einem Spin >  1 m it mehreren W erten der Ruhmasse erscheinen muß, die Vielfache 
des geringsten Wertes sind. Z. B. hat ein Teilchen m it Spin 3/2 zwei Massenwerte. Diese 
höheren Massenwerte sind ein notwendiger Zug der Theorie u. können nicht eliminiert 
werden. (Rev. mod. Physics 17. 200—17. A pril/Juli 1945. Bombay, T ata  Inst, of Funda- 
mental-Res. in  Phys.) WEISS. 80

C. Maller, Allgemeine Eigenschaften der charakteristischen Matrix in der Theorie der 
Elementarteilchen. 2. M itt. Behandelt werden nur Paare von solchen Teilchen, bei denen 
keine Entstehungs- oder Vernichtungsprozesse Vorkommen können. Die Anwendung der 
Ergebnisse auf Mehrteilchensysteme wird angedeutet. (Kgl. danske Vidensk. Selsk., 
math.-fysiske Medd. 22. Nr. 19. 1—46. 1946.) KIRSCHSTEIN. 80

Ning Hu, Die relativistische Korrektur in der Mesonentheorie der Kernkräfte. Nach ein­
gehender m athem at. Diskussion wird gezeigt, daß die gemischte Mesonentheorie von
Mö l l e r  u . R o s e n f e l d  nicht auf relativist. Bereiche, bes. zur Beschreibung des Quadru­
polmomentes angewendet werden darf, ohne wesentliche K orrekturen anzubringen. 
(Physic. Rev. [2] 67. 339—46. 1/15. 6. 1945. Princeton, N. J ., Inst, for Advanced Study.)

S t a g e . 80
Lamek Hulthen, Bemerkungen zu den Schwierigkeiten der Mesonentheorie. Um die 

Schwierigkeiten der Mesonentheorie in bezug auf die Ladungsabhängigkeit u. den Aus­
tauschcharakter u. außerdem Diskrepanzen bei neueren Streuverss. zu beheben, werden 
vorläufige Überlegungen über eine nicht symm. Auffassung mitgeteilt. U nter den verschied, 
möglichen Vorstellungen scheint Vf. als einfachste u. klarste eine Kombination aus 
einem neutralen, skalaren u. einem geladenen pseudo-skalaren Mesonenfeld. (Rev. 
mod. Physics 17. 263—66. April/ Ju li 1945. Lund, Schweden, Inst, för mekanik och mate- 
matisk fysik.) E. R e u b e r .  80

D. Iwanenko, Weitere Bemerkungen zu den Schwierigkeiten der Mesonentheorie. Vf. ist 
der Meinung, daß die von OPPENHEIMER eingeführte pseudo-skalare Mesonengleichung 
keine besonderen Vorteile bietet. Überlegungen von SOKOLOW u. Vf. zeigen, daß für ver­
schied. Probleme in  dieser Gleichung ein Dämpfungsglied angebracht werden muß, wo­
durch auch einige Konvergenzschwierigkeiten beseitigt werden können. (Physic. Rev. [2] 
66 . 157. 1/15. 9. 1944. Swerdlowsk, UdSSR, Univ.) E. R e u b e r . 80

Sara Tamburino, Ein besonderer Typ von kosmischen Strahlensternen in der photo­
graphischen Platte. In  photograph. Emulsionen (Agfa K), die in  Seehöhe, in  1882 m u. 
2942 m Höhe exponiert waren, wurden von 433 festgestellten kosm. Strahlensternen 
6 Sterne beobachtet, bei denen sieh eine zunächst stärkere Bahn in  2 (in einem Falle 3) 
schwächere Bahnen teilt. Dies wird (nachORTNER) darauf zurückgeführt, daß Kerntrüm ­
mer vom Explosionskern ausgesandt werden, die ihrerseits Protonen niedrigerer Ener­
gie (im Mittel wurde eine Protonenenergie von 1,15 MeV beobachtet) aussenden. Daraus 
erklärt sich auch die zum Teil gegenüber der GAMOW-Schwellenenergie häufig beobachtete 
wesentlich niedrigere Protonenenergie in  den Sternen, welche durchaus für Kerntrümmer 
die richtige Größe besitzt. — Die Fälle, in denen eine schwächere Bahn sieh in 2 stärkere 
Bahnen gabelt, werden darauf zurückgeführt, daß ein Proton ein H-Atom in  der Gelatine­
schicht anstößt, welches dann ebenfalls eine Spur hinterläßt. F ür einen Fall wird die E r­
klärung aus energet. Erwägungen fraglich. Die Lücke zwischen Explosionszentrum u. 
Gabelungspunkt, die in  einem Fall 7,5 y  groß ist, kann nicht erk lärt werden. (Physic. 
Rev. [2] 69. 35—36. 1/15. 1. 1946. Catania, Sizilien, Univ., Phys. Inst.) STAGE. 85

Shllichi Kusaka, Das Energiespektrum der primären kosmischen Strahlung. Unter der 
Annahme, daß die Zahl der Prim ärteilchen der kosm. Strahlung um gekehrt proportional 
der d ritten  Potenz ihrer Energie ist, wurden der Breiten- u. der Längeneffekt berechnet. 
Die Übereinstimmung m it den experimentellen D aten ist innerhalb der Fehlergrenzen 
bis herab zu Primärenergien von 6-109 eV gewährleistet. (Physic. Rev. [2] 67. 50—51. 
1/15. 1. 1945. N ortham pton, Mass., Sm ith Coll.) STAGE. 85

Victor H. Regener, Erzeugung durchdringender Partikel in der kosmischen Strahlung. 
K urzm itt, über Verss. in  Climax, Col., in  3500 m Höhe über die Erzeugung durchdringender 
Partikel in  Pb, Fe, C, A l u. Paraffin. (Physic. Rev. [2] 61. 734. 1/15. 6 - 1942. Chicago, 
Univ.) K i r s c h s t e in . 85

G. Bernardini, M. Conversi, E. Pancini, E. Scrocco und G. C. Wiek, Untersuchung der 
magnetischen Ablenkung der harten Komponente der kosmischen Strahlung. Das Energie- 
spektr. u. d. positive Überschuß der harten Komponente der kosm. Strahlung wurde in 
Rom (50 m) und P ian Rosa (3500 m über dem Meeresspiegel) mittels eines Zählrohrsyst. 
unter Verwendung von magnet. Kernen untersucht. Die Ergebnisse, die ausführlich be­
sprochen werden, legen folgende Erklärungen nahe: 1. Es wird in  der harten  Komponente, 
ein positiver Überschuß von rd. 20% gefunden in Übereinstimmung m it den Ergebnissen
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anderer Autoren. 2. Die Hypothese Ton der Existenz mehrerer Mesonenarten wird im 
unteren Teil der Atmosphäre (0—5000 m) nicht bestätigt. 3. Außer der Annahme, daß das 
Verhältnis r//ic2 ( t =  Lebensdauer des Mesons, /tc2 == Ruhenergie) den W ert 3.10-8 sec/MeV 
hat, muß noch angenommen werden, daß das Energiespektr. der Mesonen auch an der 
Spitze der Atmosphäre für Energien <'4.10“ eV nicht dem Gesetz E _2>° folgt. (Phys. Rev. 
[2] 68. 109—20. 1— 15/9. 1945. Rom, Univ., Istituto di Fisica). v. H a r l e m . 85

Wayne E. Hazen, Kaskadenschauer in Blei. Zur Überprüfung der Energieverluste der 
kosm. Elektronen in Pb werden Kaskadenschauer in einer Nebelkammer beobachtet, 
in welche 8 ca. 0,7 cm starke Pb-Platten als Absorber eingebracht wurden. Die Anzahl 
der Elektronen hinter jeder Pb-Platte wird mit der theoret. ROSSl-Kurve verglichen. 
Bes. geeignet für den Vgl. m it der Theorie is t die Abhängigkeit der Teilchenzahl im Maxi­
mum von der Gesamtzahl der Teilchen im Schauer. Die beobachteten Abweichungen 
von der theoret. Erw artung sind einwandfrei erklärbar. Die theoret. W irkungsquerschnitte 
für Strahlung u. Paarbldg. für Energiebereiche bis zu 500—1000 MeV ergeben sieh als 
m it der Erfahrung übereinstimmend. (Physic. Rev. 66 . 158. 254—56. 1/15. 11. 1944. 
Berkeley, Calif., Univ. of California, Dep. of Phys.) STAGE. 85

Lester L. Skolil, Die mittlere spezifische Ionisierung von Mesonen der kosmischen 
Strahlung in Wasserstoff. Aus Aufnahmen mit einer WILSONsehen Nebelkammer, die von 
drei übereinanderliegenden Zählrohren gesteuert wurde, wird die mittlere spezif. Ioni­
sierung von Mesonen in H 2 bestimmt. Sie ergibt sich (einzelne Nester von mehr als 
32 Tröpfchen ausgenommen) zu 10,5 Ionenpaaren pro cm bei Normalbedingungen. 
(Physic. Rev. [2] 66. 158—59. 1/15. 9. 1944. Univ. of California.) POLLERMANN. 85 

Wayne E. Hazen, Die relativistische Zunahme der Ionisation von Elektronen der kos­
mischen Strahlung. W ährend die für 35 ^-Strahlen des 32P m it Hp >4500 erhaltene 
spezif. Ionisation 40 Ionenpaare je cm L uft hei Normalbedingungen beträgt, wird für 
15 kosm. Elektronen m it Hp zwischen 1 u. 8 -IO5 der W ert 53 gefunden. Dieser Befund 
stim m t innerhalb der Meßgenauigkeit m it der theoret. Erw artung überein, nach der eine 
Zunahme der spez. Ionisation um 40% gemessen werden sollte. (Physic. Rev. [2] 67. 65. 
1/15. 1. 1945. Univ. of California.) STAGE. 85

Henry E. Stanton, Das Energiespektrum der in der Atmosphäre durch den Zerfall 
von Mesonen entstehenden Elektronen. Ausführliche Wiedergabe der C. 1945. II. 1137 
referierten Arbeit. (Physic. Rev. [2] 66 .48—56. 1/15.8.1944. Chicago, 111., Univ.)

Konrad L. Kingshill und Lloyd G. Lewis, Untersuchungen an Höhenstrahlschauern in 
zwei dünnwandigen Ionisationskammern. Es werdenKoinzidenzenvonHöhenstrahlschauern 
in zwei dünnwandigen Ionisationskammern in Seehöhe aufgenommen u. die D aten mit 
den mit der gleichen Anordnung in 3100 m Höhe erhaltenen verglichen. Schauer m it mehr 
als 50 Teilchen sind in 3100 m Höhe lOmal, Schauer m it mehr als 150 Teilchen 200mal 
häufiger als in Seehöhe. Die Stoßkoinzidenzen zeigen hei benachbarten u. um 1 m ge­
trennten  Kammern den gleichen Intensitätsverlauf. (Physic. Rev. [2] 67. 62. 1/15. 1. 1945.

H. V. Neher und W. H. Pickering, Eine Radiosonde für Höhenstrahluntersuchungen. 
Es wird eine Radiosonde beschrieben, die für Höhenstrahlbeobachtungen mit GEIGER- 
Zählrohren in der Stratosphäre benutzt wurde. Die App., bestehend aus Batterien (3 Stdn. 
Lebensdauer), Hochspannungsanlage, Zählrohren, Verstärker, Untersetzervorr. (mehrere 
Stufen vom Faktor 2 u. 3) u. Sender (180 MHz) ist beschrieben u. die Schaltung für Einzel­
registrierung u. Koinzidenzmessung (bis zu 4fach) angegeben. Vom Sender werden 
außerdem in bestimmten Zeitabständen Temp. u. Barometerstand gemeldet. Das Gesamt­
gewicht beträgt 3,3 kg. (Rev. sei. Instrum ents 13. 143—47. April 1942. Pasadena, Calif., 
California Inst, of Technol.) E. R e u t e r . 85

Herman Feshbach, Mesonenerzeugung durch Elektronen. Es wird diskutiert, daß auf 
Grund der theoret. Ansätze über die Wechselwrkg. der Elektronen u. Mesonen im Kern 
(Mesonentheorie) ein nicht verschwindender W irkungsquerschnitt zur Erzeugung von 
Mesonen erhalten werden kann. (Physic. Rev.[2] 69. 690.1/15. 6 . 1946. Massachusetts Inst, 
of Technol., Phys. Dep.) STAGE. 90

Bruno Rossi, Kenneth Greisen, Joyce G. Stearns, Darol K. Froman und Philipp
G. Koontz, Weitere Messungen der Lebensdauer von Mesonen. Aus Reichweitebestimmungen 
an zwei verschied. Mesonengruppen werden die mittleren Lebensdauern zu (2 ,8±0,3)-10 -4 
bzw .(2 ,9±0 ,7)-10 -6  Sek. erm ittelt. (Physic. R ev .[2] 61.675—79. 734—35. 1/15. 6 . 1942. 
Ithaca, N. Y., Cornell Univ.; Denver, Col., Univ.; Fort Collins, Col., Colorado State 
Coll.) K ir s o h s t e in . 90

Eugene Guth, Kernprozesse bei Polarisationsstreuung von Deuteronen. Deuteronen 
können infolge ihrer niedrigen Bindungsenergie im Kernfeld polarisiert werden. Dadurch

Go t t f r ie d . 85

Chicago, Hl., Univ.) S t a g e . 85
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k om m en d ie  N eutronen  nahe genug an den  K ern  u. erm öglichen  e in en  E n erg ieaustausch  
vom  D eu teron  zum  K ern  ohne (d .d )-R eak tion . D ieser neue Prozeß der P o la r isa tio n s­
streuung is t  dem  OPPENHEIMER-PHILLIPS-Prozeß äh n lich , un tersch eid et sich  aber d a ­
v o n in  dem  freigem achten  T eilch en , d as in  d iesem  F a lle  ein  D eu teron  is t . D ie  V oraussage, 
daß das 116In  durch D euteronen  anregbar se i, w urde exp erim en te ll b e stä tig t. D ie P olari­
sation sstreu un g kan n  u. a  zur N eutronenerzeugung aus 9Be u. D  verw end et w erden. 
(P h ysic . R ev . [2] 69. 47—48. 1/15. 1. 1946. N otre D am e, U n iv .)  STEIL. 90

G. Goertzel und I. S. Löwen, Winkelkorrelation sukzessiver y-Strahlen. Die Korre­
lationen zwischen den Richtungen der Emission sukzessiver y-Strahlen sind sowohl 
theoret. wie experimentell erforscht (vgl. v. B . HAMILTON, C. 1941. I . 487 ; BERINGER,
C. 1946. I. 149). Vff. haben diese Berechnungen erw eitert, indem sie den Effekt der 
Reorientierung des Kernwinkelmomentes, verursacht durch die Wechselwrkg. des Magnet­
momentes des Kernes m it dem Moment der äußeren Elektronen, berücksichtigt haben. 
Formeln für W inkelkorrelationen sind hergeleitet worden, die für alle Multipole gültig 
sind. (Physic. Rev. [2] 69. 533—34. 1/15. 5. 1946. New York, N. Y., Univ., Washington 
Square Coll.) LlERMANN. 90

James S. Allen, Experimenteller Nachweis der Existenz eines Neutrinos. Radioakt. 
7Be wurde auf einer Pt-Folie nach einer neuen Verdampfungsmeth. abgelagert. Zur 
Zählung der Rückstoßkerne, die in  der Rk. 7Be +  ek 7Li +  rj +  Q erzeugt wurden, 
wurde ein Elektronenvervielfacher verwendet. Die maximale Energie der Rückstöße 
betrug ca. 40—45 eV verglichen m it 58 eV, dem W ert, der für ein Neutrino der R uh­
masse Null zu erw arten war. Die Zahl der Koinzidenzen, verursacht durch Emission in 
entgegengesetzten Richtungen von y -Strahl u. Rückstoßkern, betrug nur 2%  von den für 
y-Strahlrückstöße zu erwartenden. Offenbar werden die Rückstöße durch Emission eines 
Neutrinos und nicht eines y-Strahls verursacht. (Physic. Rev. [2] 61. 692—97.1/15. 6.1942. 
M anhatten, K ans., Kansas S tate College.) H e r e o r t h . 90

D. R. Inglis, Bas a-Modell der Kernstruktur und Kernmomente. Das viel um ­
strittene a-Modell des Atomkerns, nach dem der K ern aus einzelnen, in sich fest gebun­
denen «-Teilchen besteht, zwischen denen eine schwächere Wechselwrkg. nach der Art 
VAN DER WAALSscher K räfte herrscht, wird ausführlich untersucht. Das H auptargum ent 
gegen das a-Modell besteht darin, daß die Wechselwrkg. zwischen zwei a-Teilchen in 
erster Näherung zu Abstoßung führt. Der Beitrag der höheren Näherungen muß negativ 
und seinem Vorzeichen nach zu Anziehung führen, stö rt die Zustände der Nucleonen in 
den a-Teilchen dann aber so erheblich, daß von den ursprünglichen a-Teilchen nichts 
mehr bleibt. Vf. zeigt zunächst, daß diese Eig. der Nucleonenwechselwrkg. durch die 
spezielle, übliche Kombination der 4 Austauschkräfte m it nur einer einzigen Reichweite 
hervorgerufen wird, u. gibt eine Wechselwrkg. an, die in  besserer Übereinstimmung mit 
Mesonentheorie und Protonenstreuung steht, zwei verschied. Reichweiten enthält u. in 
1. Näherung zu Anziehung zwischen a-Teilchen führt. Eine ausführliche Zusammenstellung 
aller empir. Argumente aus den Kernspins u. Momenten, die für dieses a-TeilchenmodeE 
sprechen, wird angegeben. (Physic. Rev. [2] 60. 837— 51.15/12. 1941.) Mä CKE. 95

David C. Grahame und Harold J. Walke, Darstellung und Eigenschaften eines lang­
lebigen Radiochlors. E in langlebiges Isotop von CI wurde in einer Probe NaCl entdeckt, 
die 6 Monate am Berkeley-Cyclotron in der Nähe der Targets aufbewahrt wurde. Es han­
delt sich offenbar um 36C1, das durch die Rk. 35Cl(n,y)36Cl entstanden ist. Für die Lebens­
dauer ergibt sich eine untere Grenze von 2 Jahren. Der schwachen Strahlung nach wird 
sie sogar auf 300 Jahre geschätzt. K -E infangist möglich, aber nicht gesichert. Die ZerfaEs- 
Rkk. sind: 36C1 -v 86Ar +  ß~ 36C1 36S +  ß+. (Physic. Rev. [2] 60. 909. 15/12. 1941.)

Ma c k e . 100

Lloyd Smith und Gerhart Groetzinger, Über die von radioaktiven Elektronenquellen 
emittierten positiven Teilchen. Eine Reihe von Beobachtern ha t in der Nebelkammer 
Spuren von leichten, positiven Teilchen entdeckt, die von natürlichen oder künstlichen 
^-Strahlern herrührten. Die Häufigkeit des Auftretens solcher Teilchen is t IO-2 pro 
E lektron; sie is t viel zu groß, um durch Paarerzeugung erk lärt werden zu können. Das 
große Durchdringungsvermögen dieser Teilchen veranlaßte BRADT, H e in e  u . SCHERUER 
anzunehmen, daß diese Teilchen eine wesentlich kleinere M. als die des E lektrons be­
sitzen. Bei den von Vff. angestellten Unterss. wurde gefunden, daß diese der N achbar­
schaft einer 3 2P-Quelle entstam m en u. Metallfolien in  10  cm Abstand zu durchdringen 
vermögen. Die Im pulsabnahm e beim Durchgang durch diese Folien zeigte, daß diese 
Teilchen kein größeres Durchdringungsvermögen als Elektronen desselben Impulses 
besitzen. (Physic. Rev. [2] 7 0 . 102. 1/15. 7. 1946. Ohio S tate Univ.) O. E c k e r t . 103
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A. van Itterbeek, Atomkernerscheinungen. Allg. Übersicht über die Probleme der 
Kernphysik u. K ernspaltung bis zum Jahr 1940 u. Hinweise auf die weitere Entw. u. 
Anwendungsmöglichkeit der Atomphysik. (Techn.-wetensch. Tijdschr. 14. 57—62. 
Juli/Aug./Sept. 1945.) v. H a r l e m . 105

Ragnar Liljeblad, Gesichtspunkte für eine friedliche Anwendung der Atomenergie. 
Vgl. zwischen der W irtschaftlichkeit von K raftstationen auf Grund der Verwendung 
von Kohle u. von Atomenergie. ( IV A  17. 193—200. 1946.) v. H A RLEM . 105

Edwin M. MeMillan, Resonanzbeschleunigung geladener Teilchen. Es werden die Reso­
nanz- u. Fokussierungsbedingungen bei der successiven Teilchenbeschleunigung in Cyclo­
tronen, Synchrocyclotronen u. Linearbeschleunigern für relativist. Teilchengeschwindig­
keiten diskutiert u. die Ergebnisse ohne nähere Angaben referiert. (Physic. Rev. [2] 7 0 . 800. 
1/15.11.1946. Univ. of California.) S t a g e . 112

J. C. Slater, Über den Betrieb von Linearbeschleunigern. Die techn. Grundlagen für 
den Betrieb von Linearbeschleunigern sind für positive Ionen bei niedrigen Frequenzen u. 
für Elektronen bei hohen Frequenzen (Mikrowellen) ähnlich. Die Beschleunigung kann 
durch Lochblenden oder Hohlzylinder erfolgen, wobei Hohlzylinder zweckmäßig für 
größere, Lochblenden für kleinere Geschwindigkeiten verwendet werden. Für nicht zu 
lange Rohre ist zweckmäßig eine stehende Welle zu verwenden, die analyt. in eine in der 
Beschleunigungsriehtung wandernde Welle u. eine (für den Betrieb unwesentliche) en t­
gegengesetzte Welle zerlegt werden kann. Die Erzeugung der Mikrowellen geschieht in 
Magnetronen, die in Phase sind (krit. Betriebsbedingungen). Die Bedingungen für die 
Strahlbündelung werden kurz besprochen. Die Defokussierung des Teilchenstrahles wächst 
m it der Teilchengeschwindigkeit. Für Elektronen kann die Fokussierung durch ein longi­
tudinales Magnetfeld von ca. 100—1000 Gauß erreicht werden, für positive Ionen wäre 
ein zu großes Magnetfeld erforderlich, (Physic. Rev. [2] 7 0 . 799. 1/15. 11. 1946. Cam­
bridge, Mass., Inst, of Technol.) STAGE. 112

L. G. Lewis und R. Hayden, Der Einfluß der statistischen Schwankungen au f die be­
obachtete Größe der Frequenzverteilung von Explosionen in einer Ionisationskammer. Eine 
in der Ionisationskammer erscheinende Ionisationsexplosion wird infolge der statist. 
Schwankungen größer oder kleiner als ihre wahre Größe aufgezeichnet. Vff. geben eine 
Beziehung zwischen der beobachteten differentialen Größe der Frequenzverteilungs­
funktion u. der wahren Funktion an. (Physic. Rev. [2] 65. 346. 15/6. 1944. Univ. of 
Chicago.) St e il . 112

Marcellus L. Wiedenbeck, Zählanordnungen zum Gebrauch in der Kernspektroskopie. 
In  der Kernspektroskopie müssen Umwandlungselektronen m it Energien von 20 keV, die 
von Anregungsprozessen mit einem Reaktionsquerschnitt von 10 _24cm2 herrühren, 
gezählt werden können. Über die speziellen Anforderungen, die an Zählanordnungen 
bei solchen Unterss. gestellt werden, wird berichtet u. in praxi erprobte Zähler werden 
beschrieben. Ebenso wird eine einfache u. schnelle Meth. zur Füllung der Zählrohre an ­
gegeben. (Rev. sei. Instrum ents 17. 35—37. Jan . 1946. Notre Dame, Ind., Univ.. Dep. of 
Phys.) O. E c k e r t . 112

Albert S. Keston, Stabil arbeitende Geig er-Müller-Zählrohre hoher Auflösung mit metall­
organischen Dämpfen als Füllung. GEIGER-MÜLLER-Zähler mit Bleitetramethyllüllung 
oder mit Mischungen dieses Dampfes mit A. bzw. A. +  Ar zeigten gute Zähleigen- 
schaften. Die erstgenannten waren bes. günstig, u. ergaben bei hoher Auflsg. einen 
breiten spannungsunabhängigen Zählbereich (bis zu 500 V). Der günstigste Druck be­
trug 20 mm. Die Zählrohre bestanden aus innen versilbertem Metallrohr mit einem 
zentralen Zähldraht aus W (Durchmesser 4 fi). Die Betriebsspannung betrug ca. 1500 Volt. 
Verss. mit Eisencarbonyl [Fe(CO)5] ergaben gute Resultate, die Füllung zersetzt sich aber 
ehem. in wenigen Stunden. Hg-Dimethyl gab geringere Empfindlichkeit. Bi-Trimethyl- 
füllungen erwiesen sich als vorteilhaft bei ß- u. y-Strahlzählern, B-Trimethyl bei Neu­
tronenzählern. (Rev. sei. Instrum ents 14. 293—95. Okt. 1943. New York, Columbia Univ., 
Coll. of Phys. and Surg., Dep. of Biochem.) REUSSE. 112

C. Q.Muehlhause und H.Friedman, Geiger-Müller-Zählertechnik fü r  hohe Impulszahlen. 
Es wird kurz über eine Verstärkeranordnung zur Zählung von hohen Impulszahlen 
berichtet, die von einem Zählrohr geliefert werden, welches durch geeignete Gasfüllung 
die Entladungen noch bei einer Teilchenzahl von 100000 je Sek. durch Raumladungsbldg. 
zum Abreißen bringt. (Physic. Rev. [2] 69 . 46. 1/15. 1.1946. U. S. Naval Res. Labor.)

St a g e . 112
H. L. Schultz, Verstärker fü r hohe Impulszahlen von Kernteilchen. Für die Zählung hoher 

Teilchenzahlen in einer Ionisationskammer wird ein aus einem Vorverstärker u. E nd­
zah l-) Verstärker zusammengesetztes Aggregat angegeben, das sowohl für sehr kurzzeitige
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Stöße (—-IO-6 sec) als auch für Impulszahlen von ca. 106 Je Min. geeignet ist. (Physic.
[2] 6 9 . 689. 1/15.6.1946. Yale Univ.) STAGE.112

Victor H. Regener, Dekadenzählver stärker. U nter Verwendung eines minimalen 
Aufwandes an Schaltelementen wird ein „Zehner-Ring“ -Verstärker für die Zählung hoher 
Teilchenzahlen u. Frequenzen (bis zu 105 je Sek.) entwickelt. Die Teilchenzahl wird auf 
dem Schirm einer K athodenstrahlröhre m it 2 ,5  cm Schirmdurchmesser nach einem vor­
gegebenen Schema abgelesen. (Physic. Rev. [2] 6 9 . 46 . 1 /1 5 . 1 .1 9 4 6 . Chicago, 111., Univ.)

S t a g e . 112
Victor H. Regener, Verbesserter Dekadenzählverstärker. F ü r die Zählung von Elem entar­

teilchen u. Vergleichsmessungen an 2 Strahlenquellen wird ein verbesserter Zählverstärker 
m it Dekadenuntersetzung angegeben, dessen Auflösungsvermögen 2 psec beträgt. Der 
Verstärker zeichnet sich durch S tabilität der Betriebsweise u. einfache Schaltung aus. 
(Physic. Rev. [2] 69. 689. 1/15. 6 . 1946. Univ. of New Mexico.) STAGE. 112

W. F, G. Swann, Schwankungen bei Messungen der spezifischen Ionisation in Pro­
portionalzählrohren. Bei Messungen derspezif. Ionisation von Mesonen wurden bei Verwen­
dung zweier gleichgebauter Proportionalzählrohre (Ar von 40 cm H g; ca. 20 cm Weglänge 
der Strahlen im Rohr) wesentlich verschied. W erte gefunden. Als Ursache wird angegeben, 
daß die Mesonen entlang ihrer Bahn sek. Teilchen erzeugen, die wiederum zur Bldg. von 
te rt. Teilchen usw. führen. Die Zahl der Sekundären m it einer Energie zwischen Q u. d Q 
ist dabei proportional d Q/Q2, so daß eine Differenz bei der gemessenen spezif. Ionisation 
erst bei Messung einer großen Teilchenzahl infolge der sonst unvermeidlichen großen 
Statist. Schwankung der Ergebnisse ausgeglichen werden kann. (Physic. Rev. [2] 69. 690. 
1/15. 6. 1946. Swarthmore, Pa., F ranklin In s t., Bartol Res. Found.) STAGE. 112 

Charlotte L. Meaker und Arthur Roberts, Phaseneffekte bei Koinzidenzzählerverstärkern. 
Im Laufe der Prüfung von Proportionalzählern in Verb. m it K oinzidenzverstärkern, wie 
sie zum Studium der Energieverteilung von Neutronen eines Cyclotrons verwendet wurden, 
fanden Vff. bei sehr kurzer Auflösungszeit, daß der Anteil der wahren Koinzidenzen eine 
Funktion der Zählerspannungen sowie der Absorber zwischen den Zählern war. Der Effekt 
konnte in Beziehung zur Verstärkereharakteristik gebracht werden, bes. m it dessen kleiner 
Zeitkonstante vor der Mischstufe. Zähler u. Verstärker werden eingehend beschrieben, 
eine Erklärung der Erscheinung gegeben u. ihre zweckmäßige prak t. Auswertung dis­
kutiert. (Rev. sei. Instrum ents 15. 149—51. Juni 1944. Cambridge, Mass., In s t, of Teehnol., 
Dep. of Phys.) REUSSE. 112

A. Eisenstein und N. S. Gingrieh, Ein Vergleich zwischen einem Geiger-Müller- 
Zählrohr, einer Sekundärelektronenvervielfacherröhre und einem photographischen Film zum 
Nachweis von schwachen Röntgenstrahlen. Die Verss. ergaben, daß die Vervielfaeherröhre 
eine geringere Auflösungszeit benötigt als der GEIGER-MÜLLER-Zähler, daß dieser jedoch 
für den untersuchten Wellenlängenbereich 0,63—1,54 Ä 5—lOmal empfindlicher is t als 
die Vervielfacherröhre. Das Beugungsdiagramm einer Fl. kann man m it einem GEIGER- 
MÜLLER-Zählrohr ca. in V20 4er Zeit erhalten wie m it einem photograph. Film. (Rev. sei. 
Instrum ents 12. 582—86. Dez. 1941. Columbia, Miss., Univ.) GOTTFRIED. 112

Wendell Peacock, Messung absoluter Leistungsfähigkeiten von y-Strahl-Zählern. Mit Hilfe 
der Isotopen 24Na, 60Co, 54Mn, 1 S1 J ,  86Y, B9Fe, 6eMn u. 68Co wurde die absol. Leistungs­
fähigkeit von m it Cu, P t u. Bi abgeschirm ten Zählern bestim m t. Mit den Isotopen 82Br, 
188Au, 130J ,  B2Mn, 22Na u. 40V wurden die so erhaltenen Leistungsfähigkeitskurven be­
stätig t. Die K urven stim m ten m it den theoret. von DROSTE vorhergesagten überein. Mit 
mehreren Isotopen, von denen jedes einen einzelnen y-Strahl em ittiert, is t es möglich, die 
Leistungsfähigkeit von y-Strahl-Zählern bei verschied. Energien ziemlich schnell zu ver­
gleichen. Mit Hilfe der Isotopen 7Be, 83Cu, B4Mn, 6BZn, 86Y u. 24N akannm andieLeistungs- 
fähigkeitskurve von 0,4—2,75 MeV festlegen. (Physic. Rev. [2] 66 . 160. 1/15. 9. 1944. 
Cambridge, Mass., Inst, of Teehnol.) GOTTFRIED. 112

Manfred von Ardenne, Die physikalischen G rundlagen der Anwendung rad ioak tive r oder s tab iler Isotope 
a ls Ind ica to ren . B erlin: Springer-Verl. 1944. (VI +  68 S. m . 1 T itelb ., 3 T ab . u . 27 Abb.) 8". 
D M 6,60 .

A2. Optisches Verhalten der Materie.
Joel Stebbins, A. E. Whitford und P. Swings, Eine starke ultrarote Strahlung von mole­

kularem Stickstoff am Nachthimmel. Vff. beobachten eine außerordentlich starke U ltraro t­
strahlung vom Nachthimmel, deren Wellenlänge durch neue Messungen auf 10444 A ±10Ä  
festgelegt wird. Ih re  In tensitä t nim m t während der N acht ab u. schw ankt s ta rk  von Nacht 
zu N acht u. m it der Jahreszeit. Vff. ordnen sie der (0,0) Bande des N2-Mol. zu. Sie nehmen 
an, daß während der N acht in  der oberen Atmosphäre N2-Moll. auf das Niveau v ' =  0 
des B 3vrg-Zustandes durch einen Dreierstoß gebracht werden: N - |- N  +  N 2 -»-N2 -{-N
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angeregt. Die N-Atome werden bei Tage durch photochem. Zers, von N2 gebildet. Diese 
Deutung schließt die Annahme einer großen Zahl von N-Atomen in der oberen Atmo­
sphäre ein. (Physic. Rev. [2] 66. 225—26. 1/15. 10. 1944. Pasadena, Calif., Mount Wilson 
Observatory.) A. R etjter . 113

Otto Struve, Neue Fortschritte hei der Deutung der Sternspeklren. Nach einem Über­
blick über die cbarakterist. Spektren von Sternen u. Nebeln werden die anomalen Spek­
tren  einiger Sterne besprochen u. in 5 Gruppen eingeteilt. Gemeinsam ist diesen Spektren, 
daß sie Emissionslinien zeigen, daß das Kontinuum bei A 3647 (der B a l m e r -Serien­
grenze) einen Intensitätssprung aufweist u. daß Emissionslinien verbotener Übergänge 
wie [Fe] X, XI, X III, XIV, XV, [Ca] X III, XV u. a. mit Ionisationsspannungen bis 
800 V auftreten. Drei spezielle Probleme aus solchen Spektren werden bes. ausführlich 
diskutiert u. Hypothesen zu ihrer Deutung aufgestellt: 1. Das variable Spektr. von 
Z Andromedae zeigt neben Absorptionsbanden von TiO, die nur bei einer Temp. von 
3000° K  Vorkommen, auch Emissionslinien von [Ne V], [Fe VII], O I I I , He I u. He II, 
für die Tempp. von 50000— 100000° K  nötig sind. 2. Die In tensität der erlaubten Eisen- 
linien Fe I I  ist immer etwas stärker als die verbotenen [Fe II]. Bei 2 Sternen, Boss 1985 
u. WY Geminorum, sind dagegen die [Fe II] Linien AA 4244, 4277, 4287 u. 4359 außer­
ordentlich stark, während die Fe II-Linien verschwinden. 3. Bei RW Hydrae sind im 
Gegensatz zu allen anderen Sternen die He I Singulett 2JP—n 1D-Serien relativ stark  im 
Verhältnis zu den Tripletts (23P —n3D). (Rev. mod. Physics 16. 286—300. Juli/O kt. 1944. 
F ort Davis, Tex., Univ., McDonald Observ.) A. R e u t e r . 113

Marie Bloch, Charles Fehrenbach und Teheng Mao-Lin, Das kontinuierliche Spektrum 
von Nova TCoronae Borealis im Jahr 1946. (Vgl. C. R. hebd. Séances Akad. Sei. 223. [1946.] 
134) Vff. bestimmen die Farbtem p. von Nova T Coronae Borealis aus der kontinuierlichen 
spektralen Verteilung des Hintergrundes von Spektralaufnahmen aus dem Observatorium 
von H aute Provence. Die Spektren wurden kurz nach dem Maximum der Novae am 12., 
13., 14., 15. u. 16. Febr. 1946 aufgenommen u. enthalten gleichzeitig noch das von a oder 
y Coronae Borealis oder dasjenige eines Fluorescenzlichtes von Servigne zum Vgl. der 
spektralen Verteilung. Im  genannten Zeitintervall sinkt die Temp. von 8300° auf 6300° K, 
berechnet aus dem Temperaturgradienten <p eines schwarzen Körpers. Die eigentlichen 
Farbtempp. der Novae dürften etwas tiefer liegen u. 6500 bis 5000° K  betragen. Eine 
weitere Aufnahme der Novae am 16/2. 1946, nachdem der Ausbruch des Sternes erneut 
erhöht war, ergibt zwischen 4000 u. 6500° eine spektrale Verteilung des spektralen 
Hintergrundes, die einem schwarzen Körper von 4700° K entspricht. Aufnahmen mit 
Uviolprismen zeigen eine sehr starke BALMER-Diskontinuität (D. —0,8), die bei anderen 
Novae unbekannt ist, aber bei gewissen Sternen m it glänzender Strahlung auftritt. Aus 
dem kontinuierlichen Hintergrund oberhalb der B a l m e r - Seriengrenze berechnete F arb ­
temp. ~  6000° K für den 15/2. 1946. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 223. 196—97. 
17/7.1946.) E . H o f f m a n n . 113

Mogens Ruükjobing, Bestimmung der Anteile von Na und Mg in der Sonnenatmosphäre 
an den Linien in der Nähe der Seriengrenzen. U nter Bezugnahme auf die oberen Glieder 
in den Absorptionsserien schloß ÜNSÖLD (C. 1939 .1. 1720) nach einem Extrapolations- 
verf. auf sehr schwache D iskontinuitäten an den Rändern der Absorptionskontinua bei 
den Metallen. Dies Ergebnis widerspricht dem Ergebnis der theoret. Berechnung des kon­
tinuierlichen Absorptionskoeff. u. seiner Wellenlängenabhängigkeit, wonach die Dis­
kontinuitäten sehr viel größer sein sollten. Verursacht wird diese Unstimmigkeit durch 
das negative H-Ion, welches für den größten Teil der kontinuierlichen Absorption in der 
Sonnenatmosphäre verantwortlich ist. Da der kontinuierliche Absorptionskoeff. für Metalle 
u. das negative H-Ion aus quantenmechan. Rechnungen bekannt ist, kann das Verhältnis 
Metall/H aus der beobachteten Größe der betreffenden D iskontinuitäten gefunden wer­
den. Vf. untersucht zwei Beispiele, die scharfe Serie des neutralen Na u. dieBERGMANN- 
Triplett-Serie des neutralen Mg. E r berechnet log (nH/nNa+) =  6,0 sowie log (nH/nMg+) =  
4,77. Mit Rücksicht auf die geringe Ionisierung des Mg (3%) in der Sonnenatmosphäre 
folgt log ( n H/n M g )  =  4,75. Das hieraus resultierende Verhältnis für die Anteile Na u. Mg 
in der Sonnenatmosphäre steht in guter Übereinstimmung m it den von GOLDSCHMIDT 
in Meteoriten aufgefundenen W erten. U nter Berücksichtigung der von STRÖHGREN 
erm ittelten entsprechenden W erte für Ca u. K  bestim mt Vf. die Anzahl (A) H-Atome 
je Metallatom in der Sonnenatmosphäre zu log A =  4,15. (Kgl. danske Vidensk. Selsk.. 
math.-fysiske Medd. 21. 1—15. 12/3.1945.) WlSSEROTH. 113

N. T. Bobrovnikoff, Spektren der Planeten. Zusammenfassender Bericht über die 
L iteratur bis 1944 betreffend die Spektren aller Planeten einschließlich Satelliten. Bes. 
eingehend werden die U ltrarotspektren behandelt u. die daraus folgenden Ergebnisse über
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Atmosphäre u. Oberfläche der Planeten. (Rev. mod. Physies 16. 271—85. Juli/O kt. 1944. 
Delaware, O., Ohio Wesleyan Univ., Perkins Observ.) A. REUTER. 113

Robert H . Dicke, Robert Beringer, Robert L. KyM und A. B. Vane, Messungen der 
atmosphärischen Absorption mit einem Mikrowellenstrahlungsmesser. Mittels dreier Mikrö- 
wellenstrahlungsmesser wurde die In tensitä t der therm . Strahlung der A tm osphäre in 
schmalen Frequenzbändern von A v =  16 MHz H albw ertsbreite bei 1,00, 1,25 u. 1,50 cm 
Wellenlänge gemessen. Vff. zeigen, wie man aus der Antennentemp. der Atmos­
phäre deren Absorptionsvermögen berechnen kann, wenn man Temp. u. Wasser­
dampfgeh. derselben als Funktion der Höhe kennt (die Absorption is t im vorliegenden 
Wellenlängenbereich nur durch eine schwache kontinuierliche 0 2-Absorption u. die 
W .-Rotationslinie bei X m  1,3 cm bedingt.) Letztere wurden durch Ballon- u. Flug­
zeugaufstiege gemessen. Durch Aufnahmen un ter verschied. Höhenwinkeln wurde 
festgestellt, daß der Anteil an kosm. U ltrakurzwellenstrahlung unter der Nach­
weisbarkeitsgrenze lag. Aus dem Absorptionsvermögen der A tmosphäre wird dann der 
Absorptionskoeff. von W asserdampf bei Normalbedingungen berechnet. Man benötigt 
dazu die K enntnis des Anteils der 0 2-Absorption, der Linienbreite der W asserabsorptions­
linie u. ihrer Wellenlänge. Erstere konnte durch E xtrapolation empir. bestim m t werden, 
letztere wurden zu B =  0,12 cm - 1  u. X0 =  1,33 cm angesetzt. D am it erhalten die Vff. für 
den Absorptionskoeff. von W asserdampf bei X =  1,00, 1,25 u. 1,50 cm die W erte 0,011, 
0,025 u. 0,014 db/km  pro g H 20  in m 3. Die theoret. W erte sind 0,0071, 0,017 u. 0,0092. 
Über die Ursachen dieser Diskrepanz können nur Vermutungen angestellt werden. 
(Physic. Rev. [2] 70. 340—48. 1/15. 9. 1946. Cambridge, Mass., M assachusetts Inst, of 
Teehnol.) ^ ^ W. Ma i e r . 113

Loränd Gero und Rezsö Schmid, Über die Bedingungen zur Beobachtung der Disso­
ziationskontinua. Aus allg. Betrachtungen über Dissoziation u. Prädissoziation folgt, daß 
K ontinua nur in der Nähe jener Frequenzen zu erwarten sind, welche Atomterm kombi­
nationen entsprechen. Die W ahrscheinlichkeit für das Erscheinen solcher K ontinua, 
welche m it beträchtlichen kinet. Energien der Dissoziationsprodd. verbunden sind, ist 
demgegenüber äußerst gering. Die Beobachtung der Absorptionskontinua kann daher nur 
bei jenen Atomtermkombinationen erw artet werden, aus denen stabile Molekülterme 
hervorgehen. Da erfahrungsgemäß aus den untersten A tomterm kombinationen meist 
Molekelzustände m it steilen, repulsiven Potentialkurven entstehen, folgt die Unbeobacht- 
barkeit der Kontinua, die Termkombinationen aus solchen Potentialkurven entsprechen. 
Diese Schlußfolgerungen werden am photochem. Zerfall von CO erhärtet. Frühere Schluß­
folgerungen von F a l t in g s , Gr o t h  u . H a r t e c k  (C. 1939.1. 2126) werden modifiziert, 
da nur die Rk. CO/X1̂  C(5S) +  0 ( 3P )— 11,054 V Termkom binationen entspricht, 
die eine Dissoziationsgrenzkurve in der Energiehöhe der beobachteten Photodissoziation 
ergibt. (Mat. Termeszettudomänyi Ertesitö, A. M. Tud. Akad. III , O sztälyanak Folyöirata 
[Math, naturwiss. Anz. ung. Akad. Wiss.] 62. 384—407. 1943. Budapest, Physik. Inst, der 
Königl. Ung. Jözsef Nädor-Univ. für techn. u. W irtschaftswiss.) St a h l . 114

Chao-Wang Hsueh, Die Rydberglconstanten und der Wert von e/m. Mit dem F a b r y - 
PEROT-Interferometer werden die Wellenlängen der Ha- u. Da-Linie zu 6562, 85337± 
0,000221 A bzw. 6561, 06811 ±0,000051 A bestim mt. H ieraus errechnen sich die RYD- 
BERG-Konstanten z u :R H =  109677,5795±0,0037 c m '1, R D =  109707, 4226±0,0008cm '1, 
Rne =  109722,2694±0,0024 cm - 1  u. R,*, =  109737,3111± 0,0041 cm -1, e/m wird 
zu (1,75883±0,00022) - IO7 e. m. E./g, das Atomgewicht des E lektrons zu E =  (5,48740± 
0,00069) ■ 10 ' 4 u. 1/E =  1822,36±0,23, das V erhältnis der M. des H-Atoms zu der des 
E lektrons zu 1837,17±0,24 berechnet. (Physic. Rev. [2] 67. 66. 1/15. 1. 1945. California

J. E. Mack und E. C. Barkofsky, Atomstrahlapparat zur Untersuchung der Atom­
spektren von Gasen, speziell von Wasserstoff. Es werden zunächst ausführlich die theoret. 
Grundlagen erörtert, die erfüllt sein müssen, um m it Hilfe von Atom strahlen das Spektrum 
von Gasen, speziell das der Hoc-Linie, zu untersuchen. Eine nach diesen Grundsätzen 
konstruierte App., die ausführlich beschrieben wird, erwies sich als sehr geeignet für die 
gewünschten Zwecke. (Rev. mod. Physies 14. 82—93. A pril/Juli 1942. Princeton, N. J., 
Univ.) _ G o t t e r i e d . 114

W. Ewart Williams, Versuche zur Anregung eines Atomstrahls von monoatomarem 
Wasserstoff. Es war experimentell festgestellt worden, daß eine kleine Entladungsrohre 
von W asserstoff durch einen 3 m-Oscillator bei einem Druck von IO" 5 mm angeregt 
werden konnte. Vorläufige Verss. bei Drucken dieser Größenordnung, auch einen Atom­
strah l anzuregen, verliefen jedoch ergebnislos. W eitere Verss. führten  jedoch zu einer 
Anordnung, m it der es möglich war, auch A tom strahlen von atom arem  W asserstoff 
anzuregen. Die Anordnung wird kurz beschrieben. (Rev. mod. Physies 14. 94—95. April/

Inst, of Teehnol.) S t a g e . 114

Juli 1942. Pasadena, Calif.) G o t t f r ie d . 118
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Russell A. Fisher, Anwendung von Atomstrahllichlquellen auf die Struktur der Resonanz­
linie von Magnesium I. Es werden zwei Anordnungen beschrieben zur Erzeugung von 
leuchtenden Atomstrahlen, m it deren Hilfe es möglich ist, die Linien von einigen leicht­
flüchtigen Metallen anzuregen. Unters, der Resonanzlinie X 2852 des Mg I zeigte drei 
aufgelöste Komponenten entsprechend den drei Mg-Isotopen m it den Massenzahlen 24, 
25 u. 26 u. dem H äufigkeitsverhältnis 7 :1 : 1 .  (Rev. mod. Physies 14. 79—81. A pril/Juli
1942. Evanston, H l., Northwestern Univ.) GOTTFRIED. 118

Ta-You Wu, Selbslionisation in doppelt angeregtem Helium und die Linien X 320,4
und X 357,5. Um die Zuordnung der beiden beobachteten Linien zu klären, berechnet Vf. 
theoret. die Wahrscheinlichkeiten der Selbstionisation der 2s2 1S-, 2 s2 p 3P-, 2p21D-, 
3d21G-Zustände von Helium m it stetigen Wellenfunktionen, die durch numer. In te­
gration der Wellengleichung gewonnen wurden. Mit Hilfe dieser Rechnungen u. der theoret. 
Energiewerte der doppelt angeregten Zustände wird die Linie 11320,4 (312117 cm-1) 
dem Übergang ls 2 p 3P — 2p23P zugeordnet, wobei im 2p28P-Zustand keine Selbst­
ionisation sta ttfindet. Für die andere Linie kann keine befriedigende Deutung angegeben 
werden. (Physic. Rev. [2] 66. 291—94. 1/15.12.1944. Kunming, China, Acad. Sinica, 
Inst, of Astronomy.) A. R e u t e r . 118

Jean Brochard und Pierre Jacquinot, Über eine Interkombinationslinie des Heliums. 
Von den verbotenen, sehr schwachen Interkombinationslinien 3P— 1D des He konnte von 
der Linie 23P ,/2— 31!), X =  5874,48 Ä, die in der Nähe der Gruppe 23P—33D (X =  5875,96 
bis 5875,60) liegt, der transversale (Verwendung eines Elektromagneten, Länge der E n t­
ladungsrohre 150 cm) u. longitudinale (Verwendung einer Spule, Feldstärke 7000 Gauß, 
Röhrenlänge 50 cm) ZEEMAN-Effekt gemessen werden. Es wird gezeigt, daß es sich hier 
nicht um eine verbotene Linie im üblichen Sinne handelt, sondern daß eine Quadrupol- 
linie vorliegt, für die nur die nicht strenge Auswahlregel A S =  0 gilt. (C. R. hebd. Seances 
Acad. Sei. 223. 507—08. 30/9. 1946.) F uchs. 118

Roland Meyeroit, Energiezustände des Helium-Moleküls durch Stöße zweiter Art nach­
gewiesen. Nach einem Überblick über die Veröffentlichungen über die durch Stöße zweiter 
Art angeregten Spektren wird das Augenmerk auf die Existenz meßbarer Konzz. sowohl 
des He-Molekül-Ions als auch des metastabilen He-Mol. gelenkt. Aus der In tensitäts­
verteilung der angeregten Spektren wird auf die Rückstoßenergie zweier zusammen­
stoßender Heliumatome geschlossen u. diese zu 6,8 u. 5,8 eV berechnet. Die Wahrschein­
lichkeiten von Molekülzuständen für den Fall einer stationären Entladung werden disku­
tiert u. es wird gefunden, daß Molekülzustände bei hohen Drucken sehr große Wahrschein­
lichkeit besitzen. Hieraus wird geschlossen, daß das Ion, dessen Beweglichkeit in 
He zu 21,4 cm2/sec gefunden wird, wahrscheinlich das He-Molekül-Ion HeJ ist. (Physic. 
Rev. [2] 70. 671—79. 1/15. 11. 1946. New Haven, Conn., Yale Univ., Sloane Phys. Labor.)

O. E c k e r t . 118
B.W . Nekrassow, Ionisalionsenergie der höchsten Valenz der schweren Metalloide. Aus 

der Übereinstimmung der nach der Meth. der kleinsten Quadrate berechneten Werte der 
Ionisationsenergien Jz m it den experimentellen bei anderen Elementen der Reihen Cu-Br 
u. A g-J wird für die Ionisationspotentiale J VI bzw. j v n  (in eV) der schweren Metalloide 
dieser Reihen ebenfalls die Richtigkeit der nächst, errechneten W erte gefolgert: Se 82,9, 
Te 73,9, Br 108,8, J  98,4. (Hfypnaji Oßigeü Xhmiih [ J. allg. Chem.] 16. (78.) 1567—68. 
1946.) R. K. Mü l l e r . 118

N. R. Tawde und G. K. Mehta, Das Spektrum einer Hochfrequenzentladung in Luft 
und seine Beziehung zum aktiven Stickstoff. Die Änderung der relativen Intensität im Spektr. 
einer Hochfrequenzentladung in Luft zwischen 5 u. 15 MHz m it einem der 3 Param eter: 
Druck, Frequenz u. Anregungsspannung zeigt, daß diese Änderungen eine Folge der 
Geschwindigkeitsänderung der Elektronen sind. Beobachtungen früherer Autoren werden 
als Folge der Bldg. von akt. N2 unter dem Einfl. von Ar gedeutet. Fremdgas scheint die 
Bldg. angeregter Moll, zu beschleunigen bzw. die Rückbldg. des akt. N2 zu verzögern. 
(Physic. Rev. [2] 69. 245. 1/15. 3. 1946. Bombay, India, Univ.) RlTSCH L. 118

Rezsö Schund und Loränd Gero, Über Energiezustände des Stickoxydmoleküls. 
Das Bandenspektr. von NO, einschließlich der e-Banden, wurde zwischen 1950 u. 2700 Ä 
mit einer Dispersion von l,2Ä /m m  aufgenommen u. analysiert. Es ergab sich, daß die 
e-Banden —  im Gegensatz zu den Annahmen von H e r z b e r g  u . M u n d ie  (C. 1940. I. 
3749) -— ein selbständiges Bandensyst. bilden. In  den y-Banden wurde Prädissoziation 
festgestellt, wobei der Anfangspunkt der Grenzkurve dieser Prädissoziation bei 53800 cm - 1  
über dem Grundniveau liegt. Einige intensivere /S-Banden konnten ebenfalls analysiert 
werden. In  den oberen Zuständen liegt wahrscheinlich Prädissoziation vor. Zwischen den 
ß- u. y-Banden wurde Termkreuzung festgestellt, obwohl an der Kreuzungsstelle Störungen 
im Bandenspektr. nicht Vorlagen. Eine weitere Kreuzungsstelle mit den y-Anfangstermen
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ergab sieb bei Extrapolation der beobachteten Terme auf höhere Rotations- u. Schwin­
gungszustände. Das Spektr. zeigte an diesen Stellen, die 50— 51000 cm - 1  über dem 
Grundzustande liegen, eine Intensitätsschwächung der y-Banden, so daß hieraus eine 
Prädissoziation der /?-Anfangszustä.nde folgt. Die Dissoziationsenergie von NO ergab sich 
zu 34600 cm - 1  oder 4,29 eV. Der X 2I7-Zustand des NO-Mol. dissoziiert in  N (2D) u. 0 ( 8P). 
(Mat. Termeszettudomänyi Ertesitö, A. M. Tud. Akad. I I I , Osztalyänak Folyöirata 
[Math, naturwiss. Anz. ung. Akad. Wiss.] 62. 408— 15. 1943. Budapest, Königl. Ung. 
Jözsef Nador-Univ, für techn. u. W irtschaftswiss., Physik. I n s t ) STAHL. 118

Rezs8 Schmid und Loränd Gero, Die Dissoziationsenergie des N,¿-Moleküls. Auf Grund 
der Ergebnisse der vorst. referierten Arbeit, der ebenfalls Spektroskop, bestim m ten Disso­
ziationsenergie von 0 2 u. der therm . bestim m ten W ärm etönung der Rk. % N 2 ±  [40a -*• 
NO kann die Dissoziationsenergie von N 2 zu ea. 5,3 eV berechnet werden. Die Disso­
ziationsenergie von 40350 cm - 1  oder 5,0 eV läß t sich widerspruchsfrei in die Term­
schem ata von N 2 u . N 2+ einordnen, wenn man die Fiktion, daß Molekülgrundzustände 
in  A tomgrundzustände dissoziieren müssen, aufgibt. Als Konvergenzgrenze des N2-Mole- 
külzustandes wurde dabei die A tom term kom bination 2D ±  2D bei 78750 cm -1, in  guter 
Übereinstimmung m it den Beobachtungen angenommen. Im  Dissoziationsschema von N2 
liegt bei den Termen, welche den intensiven Banden des Nachleuchtens ak t. N 2 entspre­
chen, je eine A tomterm kombination vor. W enn also akt. N 2 tatsächlich m etastabile 2D- 
u. 2P-Zustände enthält, so können sich durch Stöße jene Molekülzustände bilden, welche 
die intensiven N achleuchtbanden ergeben. Die Frage nach der selektiven Anregung von 
v =  0 blieb offen. Die W ärm etönung der NO-Bldg. nach obiger Rk. ergab sich zu 6070cm-1 
oder 17,4 kcal. (Mat. Termeszettudomänyi E rtesitö, A. M. Tud. Akad. I I I , Osztalyänak 
Folyöirata [Math, naturwiss. Anz. ung. Akad. Wiss.] 62. 416—24. 1943. Budapest, Königl. 
Ung. Jözsef Nädor-Univ. für techn. u. Wirtschaftswiss., Physik. Inst.) STAHL. 118

W . F. Libby, Schwingungsfrequenzen der isotopen Wassermoleküle; Gleichgewichte 
mit den Wasserstoff isotopen. Ausgehend von der Analyse des Schwingungsspektr. des 
H 20-Mol. durch DENNISON u . DARLING (Physic. Rev. [2] 57. [1940.] 128), werden die 
Schwingungen der Moll. HDO, HTO, DTO u. TaO berechnet. Für neun Gleichgewichte, 
an denen diese Moll, beteiligt sind, werden die Gleichgewichtskonstanten angegeben. 
F ür die Rkk. HD ±  H 20  =  H 2 ±  HDO u. HT ±  H aO =  H s ±  HTO werden berech­
nete u. gemessene W erte verglichen. Es wird der Schluß gezogen, daß die Schwingungs­
potentialfunktion bei Isotopensubstitution im wesentlichen unverändert bleibt. (J . ehem. 
Physies 11, 101—09. März 1943. Berkeley, Calif., Univ. of California, Dep. of Chem.)

SCHOENECK. 118
R. J. Dwyer und 0 . Oldenberg, Die Dissoziation von H 20  in H  und OH. Vff. messen 

die Dissoziationsenergie von H 20  in  H-Atome u. OH-Radikale nach der Meth. von BON- 
HOEFEER u. REICHARDT (C. 1929. II . 251) unter verfeinerten Versuchsbedingungen. 
E in Gemisch von bekannten Mengen H aO u. 0 2 wird auf Tempp. zwischen 1100 u. 1400° K 
erh itz t u. die Konz, der entstandenen OH-Radikale durch Messung der In tensitä t der 
OH-Absorptionsbanden im  UV m it einem 6 m -Gitterspektrographen gemessen. Aus den 
Messungen wird unm ittelbar errechnet für 0° K : 4 OH == 2 H aO ±  0 2 — 153,4 ±  2,6 kcal, 
u. daraus m it Hilfe von thermochem. gemessenen W ärm etönungen: H  ±  OH =  
H 20  — 118,2±0,7  kcal u. H ±  O =  OH — 100,1 ± 0 ,9  kcal. (J . chem. Physies 12.351—61. 
Sept. 1944. Cambridge, Mass., H arvard Univ., Res. Labor, of Phys.) A. REUTER. 118

Carl Kenty, J. O. Aieher, E. B. Noel, A. Poritsky und V. Paolino, Ein neues in einer 
Mischung von Xenon und Sauerstoff angeregtes Bandensystem im  Grün und die Dissoziations­
energie von CO. Xe von ca. 100 mm Druck m it einem kleinen 0 2-Zusatz zeigt bei Anregung 
durch eine schwache Entladung hoher Frequenz (4,5 MHz) im Gegensatz zur matten 
Purpurfarbe des reinen Xe ein schönes apfelgrünes Leuchten. Die Ausmessung des Spektr. 
liefert 2 Linien oder schmale Banden bei ca. 5677 u. 5651 Ä sowie ein Syst. von Banden, 
das bei ca. 5556 Ä beginnt u. sich im Violett jenseits 5000 Ä verliert. Die Empfindlichkeit- 
is t so groß, daß noch 1 0 -6 0 2 nachgewiesen werden können; die günstigste Konz, liegt bei 
0,05%. Wie m it 0 2 entstehen die Banden auch m it C02 (etwas schwächer) u. m it H 20 -Dampf 
(viel schwächer), dagegen nicht m it CO,N2, H 2 oder CU4; Kr a. A r  liefern unter “ähnlichen 
U m ständen keine Banden. Die Banden dürften vom 0 2 herrühren u. durch den Energie­
austausch m it metastabilen Xe-Atomen entstehen. Da CO die Banden nicht liefert, 
ergibt sieh die Energie des oberen m etastabilen Zustandes von Xe (9,4 V) als untere 
Grenze für die Dissoziationsenergie des CO; dieser W ert wird m it den vorliegenden Spektro­
skop. u. thermochem. Bestimmungen verglichen. (Physic. Rev. [2] 69. 36—37. 1/15. 1. 
1946. Cleveland, O., Nela Park, General Electric Co.) SCHOENECK. 118

L. H. Woods, Bemerkung über Spinverdopplung in den Dublett-S-Zuständen von 
CO. Auf photograph. Aufnahmen des m it dem großen G itterspektrographen der Univ.
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Chicago erhaltenen C 02-Spektr. tra ten  die ersten negativen Banden in der zweiten u. 
d ritten  Ordnung sowie die Kometenschweifbanden von CO+ in der zweiten Ordnung auf, 
in denen die Spinaufspaltung aufgelöst war. Aus den 227—̂ -Ü bergängen wurden die 
absoluten Differenzen der Spinverdoppelungskoeff. gemessen. Die absol. Werte von 
Vo" u- 7i" für die niedrigsten ^ -Z ustände  wurden aus dem 2m -*• ^ -Ü bergang  u. ihre 
algebraischen Vorzeichen aus den relativen Intensitäten der Zweige erhalten. Tabellar. 
sind die Vorzeichen u. Werte der Spinverdoppelungskoeff. von 2X" für v =  0—4 u. von 
221" für v — 0—7 zusammengestellt. (Physic. Rev. [2] 6 3 . 431—432. 1/15. 6 . 1943. 
Chicago, 111., Univ., Ryerson Physic. Labor.) GOTTFRIED. 118

S. Mrozowski, Emissionsspektrum des C02+ -Ions. Das C 02+ - Spektr. besteht aus einer 
intensiven Doppelbande bei A =  2882 u. 2896 Â u. aus einem schwächeren Bandensystem 
zwischen X 2900 u. 5000 Â. Es tr it t  bei Ggw. von C u. O in jeder elektr. Entladung auf. 
Vf. gibt eine Schwingungsanalyse der beobachteten Banden u. erklärt den ZEEMAN- 
Effekt in der X 3660-Bande. (Rev. mod. Physies 14. 216—18. April/Juli 1942. Chicago, 
Hl., Univ.) '  A. R e u t e r .  118

C. C. Kiess, Curtis J. Humphreys und Donald D. Laun, Vorläufige Beschreibung und 
Analyse des ersten Spektrums von Uran. Die Beobachtung des Emissionsspektr. von U 
bei Bogen- u. Funkenentladungen ermöglichte eine Trennung der Linien des neutralen 
Atoms von denen des Ions. Für das neutrale Atom ergeben sich mehr als 9000 Linien 
bekannter Wellenlänge u. geschätzter Intensität zwischen 2900 u. 11000 Â. Ca. 2000 
dieser Linien werden als Kombinationen zwischen 18 metastabilen ungeraden Energie­
zuständen m it ca. 280 hohen geraden Zuständen gedeutet. Das Spektr. von U wird als 
das Spektr. eines Elements einer zweiten Gruppe der Seltenen Erden betrachtet, u. zwar 
analog zu Neodym. Aus der Beobachtung, daß U in der Bogenentladung u. im magnet. 
Feld leicht ionisiert wird u. ferner, daß die kurzwellige Grenze des Spektr. nicht unterhalb 
2900 Â liegt, wird geschlossen, daß das Ionisationspotential des neutralen U-Atoms 
angenähert 4 V beträgt. (J. Res. nat. Bur. Standards 37. 57—72. Ju li 1946. Washington.)

D r e c h s l e r . 118
G. S. Callendar, Ultrarotabsorption von Kohlendioxyd, mit besonderer Berücksichtigung 

der atmosphärischen Strahlung. Zusammenfassender Vortrag, in dem die bisher in der 
L iteratur erschienenen Messungen der ultraroten C02-Absorption (20 Zitate) besprochen 
werden. Es wird gezeigt, wie man nach diesen Daten für jeweils gegebene atmosphär. 
u. meteorolog. Bedingungen die Stärke der C 02-Absorption u. Emission in verschied. 
Wellenbereichen vorausberechnen kann. (Q uart. J . Roy. meteorol. Soc. 67. 263—75. 
Juli 1941.) A. R e u t e r .  120

T.W .Dakin, W .R . Good und D. K. Coles, Auflösung einer Rotationslinie des OCS- 
Moleküls und ihr Starkeffekt. Vff. messen im cm-Wellengebiet eine Rotationslinie des 
OCS bei 0,8107 cm - 1  u. machen sie im Oscilloskop sichtbar. Bei Anlegen eines elektr. 
Feldes sieht man, wie die Linie infolge STARK-Effekts in zwei Teile aufspaltet, deren einer 
ca. doppelt so stark ist wie der andere. Die Aufspaltung wird, wie erwartet, proportional 
dem Quadrat der Feldstärke gefunden. Das Dipolmoment wird zu 0,72 D berechnet, in 
guter Übereinstimmung m it dem aus der DK berechneten W ert. (Physic. Rev. [2] 7 0 . 560. 
1/15.10. 1946. E ast P ittsburgh, Pa., Westinghouse Res. Labor.) A. R e u t e r . 121

Marc Barbaron, Beziehung zwischen dem Dispersionsvermögen und der Konzentration. 
Durch Differenzieren des Ausdrucks (n2 — l)/(n 2 +  2)N (n =  Brechungsindex, N =  Zahl 
der Moll./cm3) nach der Wellenlänge X erhält Vf. die Beziehung A =  (dn/dJ)n/(n2 +  2)2N, 
der ebenfalls unabhängig von der Konz, sein u. bei Gemischen sich additiv zusammen­
setzen soll. Die Anwendung dieser Größe'A auf die magnet. Drehung der Polarisations­
ebene erlaubt die Ableitung des MALLEMANschen (Proportionalität zwischen der magnet. 
Doppelbrechung u. N [n2 +  2]2/n) u. des BiOTschen Gesetzes (Proportionalität zwischen 
der Drehung u. der Konz.); Zahlenwerte werden für Quarz angegeben. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 223. 506. 30/9. 1946.) F u c h s . 122

M. Dupuy, Beitrag zum Studium der Energieübertragung durch atomare Stöße. Be­
strah lt man ein Gemisch von Hg- u. TI- bzw. Cd-Dampf mit dem Licht einer Hg- 
Lampe, so zeigt das TI- bzw. Cd-Fluorescenzlicht Linien, deren Ausgangsterme (5,6 bzw. 
6,3 eV) über der Energie der kürzesten anregenden Hg-Linie X 2537 (4,86 eV) liegen. 
Vf. verm utet, daß die Anregung der betreffenden TI- bzw. Cd-Atome durch Stöße 2 . Art 
von Hg-Atomen im 2 1P 1-Zustand (6,6 eV) erfolgt. Die Hg-Atome können diesen Zustand 
durch kumulierende Absorption von z. B. X 2537 u. X 4077,8 mit anschließender Emission 
von X 10139,7 erreichen (LS,, ->- 2 3P 0 2 1S2 -* 2 1P 1). Vf. zeigt, daß das F'uorescenzlicht
von Hg-Dampf, der m it Hg-Lampe +  Filter (nur X 2; 2537) bestrahlt wird, tatsächlich 
die Linie X 1849 (2 1P 1 -* 1S Ù) enthält, daß also 2 1P 1-Hg-Atome vorhanden sind. Daß bei
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derartigen Verss. instabile Metallmoll, noch eine Rolle spielen können, zeigt Vf. durch 
Bestrahlung von Cd-Dampf mit Hg-Bogenlicht. Das Cd-Fluorescenzspektr. en thält dabei 
Linien, die nur unter Mitwrkg. vonCd2-Moll. entstanden sein können. W eiterhin diskutiert 
Vf. die Theorie derartiger Stoßvorgänge auf Grund der Arbeiten von K A L M A N N  u. LONDON 
(Z. physik. Chem. 2. [1929.] 207) u. von M o r s e  u . S t u e c k e l b e r g  (Ann. Physik 9. 
[1931.] 579), berechnet die m ittlere Verweilzeit von Na-Atomen im 3 2P-Zustand zu
1,2-IO-7 Sek., beschreibt eine Na-Lainpe mit Hochfrequenzentladung, die A 3303 mit 
großer In tensitä t liefert, u. untersucht die wechselseitige Energieübertragung zwischen 
Cd u. Na in einem Gemisch von Cd- u. Na-Dampf, das m it Na-A 3303 bzw. Cd-A 8261 be­
strah lt wird. Dabei zeigt sich, daß die Energieübertragung durch Stöße 2. A rt nach beiden 
Richtungen erfolgen kann, da das geringe Energiedefizit von 0,05 eV im Falle der An­
regung von Cd durch ein angeregtes Na von der k inet. Energie geliefert werden kann. 
(Ann. Physique [1 1 ] 20. 177-—227. März/April 1945.) W. Ma l e r . 125

A3. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
Herbert Jehle, Die Umwandlung nichtrationaler cgs-Einheiten in rationale mks- 

Einheiten beim Elektromagnetismus. Die n. Substitutionsm etb. für physikal. Größen in 
verschied. Maßsystemen gilt nur, wenn die physikal. Größe selbst invariant u. nicht ver­
schieden definiert ist wie etwa der elektr. F luß oder die Verschiebungsdichte durch den 
von GaüSS ursprünglich anders eingesetzten Faktor irt. Um diese Schwierigkeiten zu 
umgehen, wird die Einführung einer „neuen“ cgs-Einheit vorgeschlagen, durch deren 
Zwischenschaltung die Substitutionsm eth. beibehalten werden kann. (Physic. Rev. [2]
6 6 . 353. 1/15. 12. 1944. H arvard Univ.) PlEPLOty. 130

J. L. Snoek und F. K . du Pre, Einige Nachwirkungserscheinungen und die m it ihnen 
zusammenhängenden Verluste in  Wechselfeldern. Naehwirkungserscheinungen, wrelche die 
Materie unter dem Einfl. mechan., elektr. u. magnet. K räfte zeigt, folgen gleichartigen 
Gesetzmäßigkeiten. Die Vorgänge können meist als Diffusionsvorgänge gedeutet werden. 
In  period. veränderlichen elektr. u. magnet. Feldern besteh t infolge der Nachwrkg. 
eine Phasenverschiebung zwischen dielektr. Verschiebung bzw. Induktion u. dem Feld. 
H ierdurch wird in  den magnet. Baustoffen u. Isolierstoffen der E lektrotechnik ein Energie­
verlust hervorgerufen. Vff. geben einen zusammenfassenden Überblick über die Erschei­
nungen u. leiten die gemeinsamen Grundgesetze ab. (Philips' techn. Rdseh. 8 . 57—64. 
Febr. 1946.) A . ENGEL. 130

H. Margenau, Leitfähigkeit und Dispersion ionisierter Gase bei hohen Frequenzen. 
Um auch das Übergangsstadium zwischen niedrigen Frequenzen u. hohen Drucken einer­
seits u. hohen Frequenzen u. niedrigen Drucken andererseits zu erfassen, wird die Energie­
verteilung der Elektronen in hochfrequenten elektromagnet. Feldern unter alleiniger Be­
rücksichtigung der elast. Zusammenstöße berechnet. Stromdichte u. Leitfähigkeit werden 
als Funktion von Elektronendichte, Gasdruck u. Frequenz bestim m t. Der Realteil der 
Leitfähigkeit h a t sein Maximum, wenn die Laufzeit für die m ittlere freie WegläDge etwa 
gleich der Periodendauer der Frequenz wird. Hieraus lassen sich dann DKK., Extinktions- 
koeffizient usw. ableiten. (Physic. Rev. [2] 69. 508—513. 1/15. 5. 1946. Cambridge, Mass., 
M assachusetts Inst, of Teehnol., Radiation Labor.) PlEPLOW. 131

Henry Margenau, Leitfähigkeit von Elektronen in einem Gas bei Mikrowellenfrequenzen. 
Die Leitfähigkeit von Elektronen in Gasen is t in zwei Grenzfällen gut bekannt : einerseits 
bei hohen Frequenzen u. niedrigen Drucken u. andererseits bei niedrigen Frequenzen u. 
hohen Drucken. Vf. stellte Unterss. über Verhältnisse an, die zwischen diesen beiden 
Grenzfällen liegen ; zu diesem Zweck untersuchte er die Energieverteilung von Elektronen 
in  einem Hochfrequenzfeld m it Hilfe von Methoden der kinet. Theorie. U nter Benutzung 
dieses Verteilungsgesetzes wurde die komplexe Leitfähigkeit in  Abhängigkeit der Elek­
tronendichte, des Gasdrucks u. der Frequenz des Feldes berechnet. Aus der Leitfähigkeit 
wurden die DK. des Mediums u. der Extinktionskoeffizient hergeleitet. (Physic. Rev. [2]
69. 698. 1/15. 6. 1946. Cambridge, Mass., Radiation Labor., u. New Haven, Yale Univ.)

Go t t f r ie d . 131
Éliane Montel, Über die Beweglichkeit und die Diffusion von Gasionen. Es wird unter­

sucht, welchen Einfl. die Berücksichtigung der Diffusion auf die Berechnung der Beweg­
lichkeit von Gasionen m ittels eines früher vom Vf. (C. 1939. II . 2891) angegebenen Verf. 
hat. Eine eingehende theoret. Betrachtung zeigt, daß dieser Einfl. vernachlässigbar u. die 
Berechnung der Beweglichkeit von Gasionen nach dem angegebenen Verf. berechtigt 
ist. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 222. 873— 75. 8/4. 1946.) NlElHTZ. 131

D, Q. Posin, Elektrische Entladung in L u ft bei Mikrowellenfrequenzen. U nter­
sucht wurde die elektr. E ntladung in Luft bei Mikrowellenfrequenzen u. Drucken
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zwischen 1 cm Hg u. 2 at. Es wurde gefunden, daß das Gesetz von PASCHEN in dem 
ganzen Bereich angenähert gültig ist; es besteht jedoch eine Abhängigkeit von der Länge 
der Zeit, während der das Mikrofeld angewendet wird. Die Abhängigkeit des Feldzu­
sammenbruches von der Zeitspanne des angelegten Mikrospannungsimpulses zeigt, daß, 
wenn der Zusammenbruch in einer endlichen Zeit e intritt, die H o l s t e in sehe Bedingung, 
daß die Ionisationsgeschwindigkeit größer ist als die Diffusionsgeschwindigkeit,, erweitert 
werden muß, um die Breite des Spannungsimpulses einzuschließen. Weiter wurde ge­
funden, daß der Feldzusammenbruch abhängig ist von der Frequenz, m it der die Span­
nungsimpulse angelegt werden; hieraus ist die N atur des Mechanismus der Elektronen­
verluste zwischen den Impulsen ersichtlich. (Physic. Rev. [2] 69. 696. 1/15. 6. 1946. 
Massachusetts Inst, of Teehnol., Radiation Labor.) GOTTFRIED. 131

James C. Barnes, Flüchtige Bogenentladungen zwischen einer festen und einer rotierenden 
Elektrode. Bericht über Unterss. von flüchtigen Bogenentladungen in Luft u. H 2 zwischen 
einer festen u. einer rotierenden Elektrode. Ein stark gedämpfter Serien-Schwingungs- 
kreis, bestehend aus einem Kondensator, einer Funkenstrecke u. einem Widerstand 
wurden benutzt, um die elektr. Entladung zwischen der festen Elektrode u. der zylindr. 
Oberfläche eines Rotors zu erzeugen. Es ist schon früher festgestellt worden, daß die 
Leuchtsäule der Entladung um die Oberfläche des Rotors herumgetragen wird. Bei einer 
Spannung von 16 kV hat die Säule eine Länge von 12 cm. Diese Größe wurde als Funk­
tion der Drehzahl des Rotors, des Rotorm aterials u. des Gasdruckes untersucht. Die 
Rotationsgeschwindigkeiten des Rotors lagen zwischen 700 u. 900 Umdrehungen pro Sek. 
(Umfangsgeschwindigkeiten von 17-IO3 bis 28-IO3 cm/Sek.). Material war u. a. Kupfer, 
Bronze, Duraluminium u. Stahl. Der Gasdruck lag zwischen 1 cm u. Atmosphärendruck. 
Es wurde festgestellt, daß die Vergrößerung der Bogensäule sich verschieden ändert, wenn 
der Rotor Anode oder Kathode ist u. daß der Bogenstrom eine Funktion der Länge der 
Leuchtsäule ist. Einige Rechnungen über den Potentialgradienten in der Bogensäule u. 
über die Stromdichte an der Elektrode wurden angestellt. (Physic. Rev. [2] 65. 356. 
15/6. 1944. Univ. of Virginia.) Ga d a m e r . 131

Chester W. Rice, Stromspannungskennlinien fü r  Ionen- oder Elektronenströme zwischen 
konzentrischen Zylindern in Gasen bei Atmosphärendruck. Is t die freie Weglänge klein 
gegen die Abmessungen des Entladungsraumes u. t r i t t  noch keine Stoßionisation ein, 
so liefert das Einsetzen der Kontinuitätsgleichung in die PoiSSONsche Gleichung einen 
Ansatz für den Potentialgradienten. Die Integration, die für drei bestimmte Fälle 
durchgeführt wird, liefert gute Übereinstimmung mit dem Experiment. (Physic. Rev. [2]
70. 228— 29. 1/15. 2. 1946. Schenectady, N. Y ., General Electric Co.) PlEPLOW. 131

Charles G. Smith, Die Bewegung des Kupferbogens im transversalen Magnetfeld. 
E in Bogen zwischen zwei gleichen, parallelen Kupferringen wird einem radialen, trans­
versalen Magnetfeld ausgesetzt. Mit dem unteren Ring als K athode u. dem Südpol in der 
M itte ro tiert der Bogen von oben gesehen gegen den Uhrzeigersinn bei Atmosphären­
druck, unterhalb eines krit. Druckes aber im Uhrzeigersinn. Dieser krit. Druck, der vom 
A bstand der Ringe abhängt, wurde zwischen 360 u. 30 mm Hg gemessen. Die Bewegung 
der Gase durch die elektromagnet. K räfte verursacht eine Drehung gegen den Uhrzeiger­
sinn. Mit abnehmendem Druck wird diese Drehung geringer, da der Viscositätseinfl. 
bei sich ausdehnendem Bogen wächst. Unterhalb des krit. Druckes sind Vorgänge in der 
festen K athode bestimmend, die nach einer Emissionstheorie für den beweglichen Bogen 
(vgl. Physic. Rev. [2] 62. [1942.] 48) eine Drehung im Uhrzeigersinn bewirken. (Physic. 
Rev. [2] 63. 217. 1/15. 3. 1943. H arvard Univ.) L IN D B E R G . 131

W. Elenbaas, Die Hypothese der Mindestspannung in der Theorie der Bogenenlladung. 
E s wird gezeigt, daß die von WEIZEL u . R o m pe  (vgl. C. 1943.1. 932) gegebene Erklärung 
der K ontraktion einer Hochdruckbogenentladung in der Nähe der Kathode nicht zu­
treffend ist. Auch die Annahme von Se e l ig e r  (vgl. C. 1940. II. 3308), wonach der Ener­
gieverlust vor allem durch Wärmeleitung bedingt sei, führt bei n. Stromstärken zu viel 
zu kleinem Durchmesser der Entladungsbahn. Vf. nimmt daher an, daß das bei den bis­
herigen Erklärungsverss. zugrunde gelegte Prinzip der kleinsten Spannung (vgl. STEEN- 
BECK, C. 1940. II. 309) die Entladungscharakteristiken nicht zu beschreiben vermag. Nur 
bei sehr hohen Stromstärken, bei denen die Ionisation bereits vollständig ist, liefert dieses 
Prinzip brauchbare Ergebnisse. (Physica 12. 491—98. Okt. 1946. Eindhoven, Holland, 
N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Physical Labor, of Lighting Dep.) FüCHS. 131

Thomas M. Shaw, Die Eliminierung der durch Elektrodenpolarisation verursachten 
Fehler bei Messungen der Dielektrizitätskonstanten von Elektrolyten. Messungen der DK. 
von wss. Glycinlsgg. nach der Substitutionsmeth. mit Wechselstrombrücbe bei Frequenzen 
von 10—5000 kHz mit Flüssigkeitskondensator mit veränderlichem Elektrodenabstand.
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V gl. der von  FRICKE u . CURTIS (C. 193 7 . II. 2648) u. ONCLEY (C. 1 9 3 8 . II. 2760) a n ­
gegebenen  M ethoden zur E lim in ierung des E in fl. der E lektrodenpolarisation . M odifizierung  
der le tztgen an n ten  M eth. für höhere E lek tro lytkon zentration en . B eide M ethoden erw eisen  
sich  a ls g u t brauchbar. M it der ONCLEY-Meth. sind höhere G enauigkeiten  erzielbar. Sie  
erfordert M essungen bei m indestens 2 Frequenzen , d ie außerhalb des A bsorptionsbereichs  
liegen  m üssen. D ie FRICKE-CURTIS-Meth. b en ü tzt M essungen bei nur 1 F requenz, aber 
versch ied . E lektrodenabständen . (J . chem . P h ysies 10 . 609— 17. O kt. 1942. A lb an y, Calif., 
W estern  R egional R es. Labor.) W . MAIER. 132

Constantin G. Bedreag, Die Austrittsarbeit der Elektronen aus Alkalimetallen. Verf. weist 
auf die von ihm bereits veröffentlichte Unters. (Bull. Soc. Acad. Roum. 27. [1943.] 624) 
hin, nach der die A ustrittsarbeit der Alkalimetalle (Na, K , Rb u. Cs) die Hälfte der Ioni­
sierungspotentiale ist. Gefundene Beziehung ergibt sich theoret. aus der FERMI-Statistik 
der Metallelektronen, in der die A ustrittsarbeit der Elektronen gleich der maximalen 
Energie der Elektronen im G itter ist. Obwohl keine entsprechenden Messungen für Li vor­
liegen, wird es für wahrscheinlich gehalten, daß diese Beziehung nicht streng erfüllt ist, 
da die innere Elektronenkonfiguration eine andere ist (2s s ta tt 2s 6 p). Für die Metalle 
Cu, Ag u. A u  ist die Beziehung weniger streng erfüllt (4,4 bzw. 7,7, 4,7 bzw. 7,5, 4,9 bzw. 
9,2 eV). (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 223 . 354— 56. 19/8. 1946.) S a c h s e . 135

André Lallemand, Über die Ausschaltung des Reststroms in photoelektrischen Zellen. 
Der Störpegel einer photoelektr. Zelle ist infolge des wärmebedingten Dunkelstroms nicht 
beliebig klein zu halten, was bes. bei Elektronenvervielfachern störend ist. Eine Ver­
minderung des Dunkelstroms durch Abkühlung der Photokathode ist umständlich. Durch 
elektronenopt. Abb. einer kleinen Fläche der Photokathode, auf die das Leuchtbild konz. 
ist, auf die Anode, t r i t t  nur. der schwache Dunkelstrom des kleinen abgebildeten Flächen­
elements der Photokathode in Erscheinung. Außerdem ist der Feldstrom vom Rand der 
Kathode eliminiert. Angaben über den zweckmäßigsten Aufbau einer derartigen Anord­
nung werden gemacht u. der Anteil der diffusen Lichtstreuung an Photoschichten aus Ag-  
Cs erm ittelt. Da dieser erheblich ist, wird vorgeschlagen, Photozellen die Form eines 
schwarzen Strahlers zu geben (Hohlkugel mit Einfalloch). (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 
223. 856—57. 18/11.1946.) S a c h s e . 135

Milan D. Fiske, Temperaturmessung, Bestimmung von Glühemissions- und Verdamp­
fungsdaten an Tantal. Die A ustrittsarbeit cp~ des Elektrons, <p+ des positiven Ions, <p° des 
neutralen Atoms u. die Ionisierungsspannung V stehen für Metalle in folgender Beziehung : 
<p~ +  <P+ — <P° +  V. Vf. untersucht experimentell, ob diese Beziehung für T antal gilt. 
Aus Glühemissions- u. Verdampfungsmessungen bei verschied. Temp. ergaben sich für 
die A ustrittsarbeiten folgende W erte: <p~ =  4,19 eV, cp* =  10,0 eV u. cp° =  7,97 eV. 
V wurde auf 7,3 eV geschätzt. Mit diesen W erten ist die Gleichung nicht befriedigt. Die 
Differenz von 1,1 eV liegt außerhalb der Genauigkeit. (Physic. Rev. [2] 61. 513— 19. 
1/15. 4. 1942. Madison, Univ. of Wisconsin, Dep. of Physies.) L lN D B E R G . 135

Kinving Leung, Über die Messung des elektrischen Widerstandes von Gläsern. Vf. ent­
wickelt eine App. zur Best. des elektr. W iderstandes verschied. Glassorten bei Tempp. 
zwischen 400 u. 1000° mittels einer Wechselstrommeßbrücke. Die Elektrolytzelle ist aus­
gebildet als zwei ineinandergeschobene Zylinder m it halbkugelförmigem Abschluß, so 
daß die Pt-E lektroden überall parallel sind; die innere ist an einem Si-Stab befestigt. 
Die Unters, einiger Industriegläser ergab: 1. Der Logarithmus des spezif. W iderstandes 
ist der absol. Temp. umgekehrt proportional (im Intervall 500—800°). 2. Im  gleichen 
Tem peraturintervall ist das Potenzgesetz zwischen Viscosität u. spezif. W iderstand be­
stä tig t worden. 3. Die Polarisation ist bei dem benutzten 100 Hz-Wechselstrom nur bei 
Tempp. bis 800° zu vernachlässigen. Oberhalb 800° sind höhere Frequenzen erforderlich. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 223. 236—37. 29/7. 1946.) R e i CHARDT. 136

William Band, Das Auftreten von Supraleitfähigkeit in einem Elektronenverband. 
Inhaltlich ident, m it den C. 1946 . 1.868 u. 869 referierten A rbeiten. (Physic. Rev. [2] 6 9 . 
4 1 — 42. 1 /1 5 .1 . 1946. Peiping, Yenehing Univ., Dep. of Phys.) SCHEIEELE. 136

W. E. Meyerhof und P. H. Miller jr., Eine abgeänderte Kelvin-Methode zur Messung 
von Kontaktpotentialdifferenzen. (Vgl. KELVIN, Philos. Mag. J . Sei. 4 6 . [1898.] 82.) Zur 
Messung von Eigg. von Metalloberflächen wird eine wegen leichter K onstruktion u. ge­
ringer Abschirmschwierigkeiten für das Gebiet der Oberflächenphysik vielversprechende 
Änderung der KELVIN-Meth. beschrieben. E iner m it dem G itter einer Elektrometerröhre 
verbundenen kleinen P latte aus dem einen Material wird rasch (20 cm/sec) bis auf eine 
Entfernung von 0,01 cm die 2 . Metallplatte genähert. Der im G itterableitwiderstand 
( ~ 5 0  MQ) erzeugte Stromstoß wird nach Verstärkung in einem Oseillographen sichtbar
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gemacht. Die Messung der Kontaktpotentialdifferenz erfolgt durch Kompensieren der 
Schirmablenkung m it Hilfe eines Potentiometers. Empfindlichkeit 0,5 cm (Schirm­
ablenkung) /  mV (Potentiometeränderung) X cm2 (kleinere Prüffläche). Genauigkeit dieser 
Nullmeth. auf Vioo V bei 2-mm2-Oberflächen. — Abb., graph. Darstellungen. (Rev. sei, 
Instrum ents 17. 15—17. Jan . 1946. Philadelphia, Pa., Univ. of Pennsylvania, Randal 
Morgan Labor, of Phys.) KöHN. 136

Gust. G. Bring, Der Einfluß der Wärmebehandlung au f die magnetischen Eigenschaften 
eisen- und manganhaltiger Mineralien. Bei Knebelit u. Grünerit nimmt durch einfaches 
2std. Erhitzen auf 800—900° Susceptibilität u. Remanenz zu; beide werden verhältnis­
mäßig stark ferromagnetisch. Granat u. „grünes STcarnmineral“ (teilweise umgewandelte 
Pyroxene) bleiben nach dem Erhitzen paramagnet., Koerzitivkraft kann nur beim Glühen 
auf 900° mit Kohlezusatz festgestellt werden; G ranat zeigt beim Glühen auf 900° etwas 
erhöhte Volumensusceptibilität. Bei einer Dolomilprobe bewirkte Glühen auf 900° nur 
eine Erhöhung des Mn-Geh. infolge der CO2-Austreibung; bei einem anderen Dolomit mit 
höherem Fe-Geh. (vermutlich als FeC03) stieg die Susceptibilität bei 700° auf ihren 
3—5 fachen W ert, um dann bei höherer Temp. wieder auf den ursprünglichen W ert zu­
rückzugehen. Glühen m it Kohlezusatz führte in diesem Falle im ganzen Tem peratur­
gebiet zu steigender Susceptibilität, vermutlich infolge Magnetitbildung. Geglühter Knebe­
lit oder Grünerit werden von stark  magnet. Separatoren stark angezogen u. im magnet. 
Wechselfeld abgeschieden; bei G ranat ist nach Glühen etwas stärkere Anziehung in 
stark  magnet. Separatoren festzustellen, dagegen zeigt das Wechselfeld bei G ranat u. 
Dolomit mit einer Feldstärke von 128 Oe keine Einwirkung. (Jernkontorets Ann. 127. 
447—90. 1943.) R. K. Mü l l e r . 137

Antoine Colombani, Beobachtung und Messung von magnetischen Eigenschaften in 
schwachen oscillierenden Feldern. Nach einer ausführlichen Beschreibung der App. sowie 
der theoret. Grundlagen des Verf. wird kurz über vorläufige Messungen an dünnen Schich­
ten  von Ni berichtet. Die Versuchsergebnisse sind tabellar. zusammengestellt. (Ann. 
Physique [11] 20. 335— 71. Juli/Aug. 1945.) GOTTFRIED. 137

Richard A. Ogg jr., Physikalische Wechselwirkung von Elektronen mit flüssigen dielek­
trischen Medien. Die Eigenschaften von Metall-Ammoniaklösungen. Das zugrundegelegte 
Modell für die Metall-Ammoniaklsgg. is t das eines in Ammoniak als Lösungsm. gelösten 
Metallelektrolyten, wobei der negative Ionenbestandteil das bei der Dissoziation des 
Metalls abgespaltene Elektron ist. Dieses Elektron wird als in einer Höhlung eingefangen 
angenommen. Der Anziehungskraft zwischen Elektron u. dem umgebenden Medium, 
die zur Zusammensehrumpfung der Höhlung tendiert, wirkt die Welleneig, des Elektrons 
entgegen, die die Ausbildung einer stehenden Welle in der Höhlung anstrebt. Die Größe 
der DE BROGLIE-Wellenlänge muß dann m it dem Höhlungsdurchmesser übereinstimmen. 
Die experimentelle Bestimmung des Potentialminimums u. des Höhlungsdurchmessers 
stim m t gut m it den aus der SCHRÖDINGER-Gleichung erhaltenen W erten überein. 
Die Behandlung des Problems von 21s-Elektronen in derselben Höhlung führt auf das 
zunächst paradoxe Ergebnis, daß diese Anordnung stabiler is t als die von je einem ^-E lek- 
tron in zwei verschied. Höhlungen. Der Einfl. interion. K räfte bei größerer Konz, wird 
diskutiert. (Physic. Rev. [2] 69. 668—69. 1/15.6.1946. Stanford Univ., Calif., Dep. of 
Phys.) O. Eckert. 138

S. I. Weissman, Leitfähigkeit von Metallamminlösungen. Von Ogg (Physic. Rev. [2] 69. 
[1946.] 243; 544; vgl. auch vorvorst. Ref.) war beobachtet worden, daß die Leitfähigkeit 
einer Lsg. von Na in fl. N H 3, u. zwar in dem Konzentrationsbereich, bei welchem zwei fl. 
Phasen auftreten, beim schnellen Einfrieren sehr stark  abnim m t. Wiederholung des Vf. er­
gaben eine Bestätigung derü n te rss . von OGG. Die gleichen Erscheinungen treten  in dem 
Syst. K-M ethylamin, jedoch nur dann auf, wenn der Lsg. etwas N H g zugesetzt wird. W urde 
eine 0,005 n-Lsg. vonK  in M ethylam in-NH 3 (10:1) sehr schnell von 260° K  auf 90° K ab ­
geschreckt u. dann auf 170° K gehalten, dann fiel der W iderstand von 700 Ohm bei 260° K 
auf 0,3 Ohm im gefrorenen Zustand. Die feste Lsg. besaß ein glänzendes, metall., b lau­
graues Aussehen. Beim Schmelzen bildeten sich zwei Phasen, eine blaue u. eine bronze- 
farbene; der W iderstand des Gemisches dicht oberhalb des Schmelzpunktes betrug 
2600 Ohm. OGG (vgl. 1. c.) h a tte  seine Beobachtungen an dem Syst. N a-N H S durch BOSE- 
EINSTEIN-Kondensation von Elektronenpaaren gedeutet. W ährend die Abnahme des 
W iderstandes in dem obigen Syst. bei einer Temp. unterhalb der Temp. der B o s e - 
ElNSTEIN-Kondensation für ein ideales Gas von einer der Konz, der Lsg. entsprechenden
D. ein tritt, t r i t t  die D iskontinuität im W iderstand des Syst. K -M etkylam in-N H 3 bei 
einer etwas höheren Temp. ein als die entsprechende B0SE-ElNSTElNsche Kondensations­
tem peratur. F ü r eine 0,05n-Lsg. von K  würde die entsprechende B o se -E in s te in se h e
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K ondensationstem p. bei ea. 90° K  liegen, w ährend die A bnahm e des W iderstandes bei 
ca. 180° K  einsetzt. (Physic. Rev. [2] 7 0 . 571—72. 1/15. 10. 1946. S t. Louis, Mo., Univ., 
Dep. of Chem.) GOTTFRIED. 138

E.-T. Veraier, Die die Elektrolyse der Azidlösungen begleitende Ullraviolettstrahlung. 
Bei der Elektrolyse von N3'-Lsgg. en tsteht an  der Anode eine theoret. Menge N 2 in  dem 
Maße, wie die OH-Ionen nicht gleichzeitig an  den Entladungs-Rkk. teilnehmen. Die von 
sek. Rkk. begleitete Entladung der N 3-Ionen führt zu einer Emission von UV-Strahlen, 
die m it Pbotozählern meßbar ist. Das für die Unterss. verwendete Gerät, die Einflüsse 
der Strom intensität u. der Spannung sowie die Eigg. der erhaltenen Emissionsspektren 
werden beschrieben. Die Kennwerte der Spektren, die sich bei der Elektrolyse verschied. 
Azidlsgg. ergeben, sind in  Zahlentafeln zusammengestellt. (J. Chim. physique Physico- 
Chim. biol. 41. 135— 46. 1944.) WESLY. 141

E.-T. Verdier, Der Einfluß des p E -Wertes, der Temperatur und der gelösten Salze auf 
die die Elektrolyse der Azide begleitende ultraviolette Strahlung. Der Einfl. des pH-Wertes 
wird durch ausführliche Berechnungen u. Überlegungen festgelegt. Bei sehr langsamer 
Änderung der Temp. kann man bei gleichbleibender Spannung die Änderung der Beziehung 
A N /J (zlN =  In tensitä t des em ittierten  Lichtes; J  =  Strom, der die Lsg. durchfließt) 
als Funktion der Temp. bestimmen. Die erhaltenen W erte sind in  Diagrammen wieder­
gegeben. Das Verh. der gelösten Salze hängt von 2 Faktoren ab ; der erste, der bes. bei 
geringen Konzz. vorherrscht, entspricht einer Vergrößerung der Emission. Es ist wahr­
scheinlich, daß dieser Vorgang einer Änderung der Doppelschieht in  der Nähe der Elek­
trode zuzuschreiben ist, was eine Änderung des Übertragungsfaktors der kinet. Energie 
nach sich ziehen würde. Der 2. Faktor, der sich um so stärker bemerkbar macht, je höher 
die Konz, is t u. je absorbierender das Salz w irkt, besteht in  einer opt. Absorption des 
em ittierten Lichtes durch die fl. E lektrolytschicht in  der Umgebung der Anode. (J. Chim. 
physique Physico-Chim. biol. 41. 192—208. 1944.) WESLY. 141

E.-T. Verdier, Einfluß der Gasatmosphäre in der Nähe der Anode auf die die Elektrolyse 
von Azidlösungen begleitende ultraviolette Strahlung. Der Einfl. verschied. Gase auf die 
U V-Strahlung wird in  einem besonderen Gerät (Abb.) untersucht. N 2, H 2 u. NO erhöhen 
die In tensitä t der Strahlung beträchtlich; Ar u. das N 20  sind prakt. ohne Einfluß. Die 
Änderung der In tensitä t des em ittierten Lichtes als Funktion des Stromes u. der Span­
nung wird durch eine Exponentialgleichung ausgedrückt. (J. Chim. physique Physico- 
Chim. biol. 41. 228—30. 1944.) W e s l y . 141

E.-T. Verdier, Die radiochemische Ausbeute der die Elektrolyse von Azidlösungen 
begleitenden photogenen Reaktion. Die von einem Strom bei der Elektrolyse von NsNa- 
Lsgg. verschied. Stärke em ittierte Strahlungsintensität wird unter Anwendung einer die 
Absorption ausdrückenden Exponentialgleichung gemessen; die erhaltenen W erte sind in 
Zahlentafeln zu3ammengestsllt. (J. Chim. physique Physico-Chim. biol. 41. 231—34.
1944.) " W e s l y . 141

R. K. Dratsehswskaja und W. W. Stender, Uber die Depolarisation von. Wasserstoff 
durch Sauerstoff an hoch porösen Graphitelektroden. Vff. untersuchten bei der Elektrolyse 
von NaCl-Lsgg. bei 20° die Depolarisation des H 2 durch 0 2 oder Luft. Verwendet werden 
G raphitelektroden von verschied. Porosität u. verschied. W iderstand. Es zeigte sich, daß 
die Potentiale der einzelnen K athoden sich ohne Depolarisation nur wenig unterscheiden, 
sie ändern sich jedoch beim Gebrauch. Die Depolarisation erniedrigt das Potential der 
K athoden um 0,7—0,8 V bei Strom dicbten von ca. 100 A /m 2. Bei höheren Stromdiehten 
nimmt die Depolarisation ab, bei weniger porösen Elektroden wird die Potentialänderung 
bei ungefähr 400 A /m 2 Null, an  stärker porösen erst bei ca. 800 A /m 2. Reiner 0 2 wirkt 
im allg. nicht stärker depolarisierend als Luft. (IKypHaji npiiKJiaaHoft Xhmhh [J. appl. 
Chem.j 19. 1041—44. 1946.) ‘ WlEDEMANN. 142

Edgard Reynolds Smith, John Keenan Taylor und Roberta Evelyn Smith, Über den
E influß der Reaktion zwischen Quecksilber und Sauerstoff auf die polarographischen Stufen  
einiger Metalle bei kleinen Konzentrationen. Die polarograph. Stufen einiger Metalle wie 
Pb, Zn, Cu, Co u. Ni werden in verd. neutralen Lsgg. bei Ggw. von Hg u. L uft m it der 
Zeit fortschreitend erniedrigt. Vff. erklären diesen Vorgang nicht, wie bisher üblich, mit 
Adsorption, sondern m it einer Rk. zwischen Hg, H 20 , 0 2 u. den Metallionen, die unter 
Umständen das Metall in  Form des H ydroxyds aus der Lsg. als Nd. ausfallen läß t nach 
der Gleichung: 2H g +  H 20  +  V20 2 +  MC12 =  H g2Cl2 +  M(OH)2 (M =  Metall). Die 
K enntnis dieser Rk. u. Vorsichtsmaßnahmen zu ihrer Verhinderung sind unerläßliche 
Voraussetzungen für genaue polarograph. Best. sehr kleiner Mengen von Schwermetallen. 
(J. Res. nat. Bur Standards 37. 151— 55. Sept. 1946. W ashington.) N ie m it z . 142
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V .C upr, Ergänzungen zu W. J . Müllers Theorie. Das Flächenbedeckungsgesetz 
wird als Grenzfall abgeleitet, der sich aus der Voraussetzung konstanter Dicke des Über­
zugs ergibt, wobei eine Beziehung zwischen Strom intensität u. Zeit aufgestellt wird. 
Tiefenbedeckungsgesetz als Grenzfall, unter der Bedingung konstanter Ausdehnung des 
Überzugs führt zu einer Gleichung., die die Beziehung zwischen den Zeiten t x u. t 2 u. den 
zugehörigen Strom intensitäten ij u. i2 wiedergibt. Im Zeitgesetz der Selbstpassivierung 
werden einige zahlenmäßige Unstimmigkeiten beseitigt. Für den Fall, daß zwischen der 
Bedeckungsschicht (dem Überzug) u. ihren Poren ein lokales Element entsteht, wird unter 
Erfüllung des MÜLLER sehen Flächenbedeckungsgesetzes eine Gleichung abgeleitet, die 
hinsichtlich ihres Inflexionspunktes diskutiert wird, dessen Lage u. Koordinaten einen 
Schluß auf den Verlauf der Passivierung der Elektroden gestatten. Das Tiefenbedeckungs­
gesetz wird für den Fall erweitert, daß zwischen der Schicht u. den Poren ein Lokal­
element entsteht. (Chem. Listy Vedu Prümysl 37. 251—56. 277—81. 10/12. 1943.)

R o t t e r . 142

A4. Thermodynamik. Thermochemie.
M. Born und H. S. Green, Eine allgemeine kinetische Theorie der Flüssigkeiten. 

1. Mitt. Die molekularen Verteilungsfunktionen. Es wird eine Reihe mol. Verteilungsfunk­
tionen definiert, die der Formulierung der Grundgleichungen einer kinet. Theorie der Fll. 
angemessen sind. Diese Gleichungen liefern die BOLTZMANN sehe Gastheorie u. einige 
Resultate der Statist. Mechanik als Spezialfälle. Die KlRKWOODsche (J . chem. Physics 10. 
[1942.] 394) Ableitung der radialen Verteilungsfunktion für starre kugelförmige Moll, 
kann auf den Fall eines beliebigen Potentials zwischen den Moll, verallgemeinert werden. 
Schließlich wird angegeben, wie die Theorie zur Lsg. stat. u. dynam. Probleme des fl. 
Zustandes gebraucht werden kann. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 188.10—18. 31/12. 
1946. Edinburgh, Univ.) Sc h o e n e c k . 147

A. Breger und A. Shuehowitzki, Die spezifische Wärme an der Oberfläche. Nach der 
Näherungsmeth. von D e b y e  wird der Einfl. der Oberfläche auf Wärmewellen in festen 
Körpern untersucht. Es wird gezeigt, daß eine solche Rechnung auf die Berechnung der 
spezif. Wärme der Oberfläche fester Körper führt. Die Messung der spezif. Wärme der 
Oberfläche bei niedrigen Tempp. ist eine vollkommen neue Meth. zur Best. der Oberfläche 
streuender Körper. Vff. zeigen, daß der beträchtliche Unterschied in der spezif. Wärme 
von Graphit u. aktivierter Holzkohle, der von S im o n  u. S w a in  gefunden wurde (Z. Physik. 
Chem. B, 28. [1935.] 189), m it der vorliegenden Meth. erklärt werden kann. (Acta physico- 
chim. URSS 21. 1001— 18. 1946. Moskau.) L in d b e r g . 151

P. Süe, Bildungswärme und Atomzahl. Mehrere Verss. zur Darst. der Bildungswärme 
als Funktion der Atomzahl der Elemente sind bereits ausgeführt worden; die erhaltenen 
Kurven erlauben jedoch nur die Voraussage einiger Werte u. die Berichtigung einiger 
anderer. Drückt man die auf 1 g-Atom des gebundenen Elementes bezogenen Bildungs­
wärmen als Funktionen der Atomzahl aus, so erhält man period. K urven in Form von 
Sägezäbnen, deren W erte sich deutlich nach der Geraden richten. Die 4 Kurven der Halo­
genide sind unter sich parallel; die mittleren Differenzen der Bildungswärmen von 2 Halo­
geniden sind unveränderlich, gleich um welches Element es sich auch handelt. Die Bil­
dungswärmen der Oxyde, Sulfide u. Nitride ordnen sich ebenfalls in Kurven, die denen 
der Halogenide ähneln. Die Differenz der auf 2 aufeinander folgende Elemente bezüglichen 
Bildungswärmen ist unveränderlich, weil die W erte sich nach der Geraden ordnen. Mittels 
eines Näherungsverf. u. der m ittleren Ionisationsenergie der Valenzelektronen wird für 
diese beiden Ergebnisse eine Deutung gegeben. Ausgehend von 259 bekannten W erten 
werden 230 neue graph. erm ittelt. Zwischen den Versuchs- u. den mit Hilfe der Kurven 
erm ittelten W erten liegen folgende, in kcal ausgedrückte, m ittlere Abweichungen: Oxyde 
4,8; Sulfide 1,8; Nitride 3,2; Fluoride 4,7; Chloride 1,8; Bromide 3; Jodide 2,1. (J. Chim. 
physique Physico-Chim. biol. 42. 45—60. 1945. Paris, College de France, Labor, de Chim. 
Nucl.) W e s l y . 155

I. G. Murgulescil, Über die Dissoziation des Calciumcarbonats. Vf. nim m t die therm- 
dynam. Behandlung der therm . Dissoziation des CaC03 unter Zugrundelegen der bekann­
ten  Formeln wieder auf u. entwickelt eine neue Gleichung für die Abhängigkeit von 
Pco2 V011 4er Temperatur. Die Näherungsformel von ÜLICH erhält dadurch die Gestalt 
log pC02 =  — 42450/4,573 T +  1/4,573 [38,39 — 2,7 (0,0007 T — 0,20)]. Die W erte stim ­
men bis 110° K  gut m it den experimentellen überein. (Bul. Inst. nat. Ceretäri tehnol. 
[Bull. Inst. nat. Rech, technol. Roum.] 1. 21—36. Sept. 1946.) H. A. L e h m a n n . 156 

R. PL Dicke, Die Messung thermischer Strahlung bei Mikrowellenfrequenzen. Eine 
in einem gleichmäßig tem perierten Hohlraum (Temp. T) eingeschlossene Antenne, die 
durch eine ideal angepaßte Leitung mit einejn ideal angepaßten Absorberwiderstand
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verbunden ist, nim m t innerhalb ihres Frequenzbandes Av von der Tem peraturstrahlung 
des Hohlraumes einen der Rauschleistung ihres W iderstandes gleichen Betrag, also k- 
T ■ Av, auf ; man kann ihr also eine „Antennentem p.“ T  zuordnen. Es wird ein „Mikro­
wellenradiometer“ beschrieben, bei dem die von der Antenne aufgenommene Strahlung 
in dem anschließenden Rechteckhohlleiter m it 30 Hz moduliert u. nach geeigneter Mischung, 
Verstärkung u. Demodulation m it einem Gleichstrominstrument gemessen wird. Der 
beobachtete Eigenstörpegel des Geräts entspricht A ntennentemperaturschwankungen von 
0,4°, in guter Übereinstimmung m it dem aus Zeitkonstanten der Verstärker usw. berech­
neten W ert von 0,46°. Bei einer Bandbreite von 16 MHz ist dam it eine kleinste auf­
genommene Leistung von 10-16 W nachweisbar. Die Eichung des Geräts erfolgt durch 
einen m it „Polyiron“ (Hochfrequenzeisen) gefüllten Hohlleiter, der an Stelle der Antenne 
gesetzt u. auf ca. 60° erh itzt wird u. nun die entsprechende Rauschleistung an den 
Empfänger abgibt. (Rev. sei. Instrum ents 17. 268—75. Juli 1946. Cambridge, Mass., 
Massachusetts Inst, of Technol., Radiation Labor.) W. MAIER. 158

A5. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
lan W. Wark, Der Forschungsanteil Australiens zur Theorie der Flotation. Es wird die 

Wirkungsweise u. Funktion der A ktivatoren, Sammler u. Drücker besprochen; Sammler 
sind ste ts bifunktionelle Stoffe. Bei N a-Äthylxanthat als Sammler wurde an verschied. 
Mineralien ste ts der gleiche K ontaktw inkel von 60° beobachtet. Dieser Winkel ändert 
sich je nach den Alkylgruppen des Sammlers. Es wird gezeigt, daß für die sulfid. Mineralien 
eine konkurrierende Adsorption zwischen den Ionen des Sammlers u. des Drückers (Cyanid, 
Sulfid) besteht. Eine bemerkenswerte Anwendung des Flotationsverf. wurde zur Trennung 
von gesunden Roggenkörnern u. m utterkornhaltigen gefunden. Es wird die Wirkungsweise 
der X anthate u. der techn. Netzm ittel, bes. des Cetyltrimethylammoniumbromids, ver­
glichen. (Rep. Meet. Austral. New Zealand Assoc. Advancement Sei. 25. 23—51. Aug. 
1946.) H e n t s c h e l . 166

Eddy Mezger, Gesetz über die Veränderung der Oberflächenspannung mit der Temperatur. 
Es wird eine grundlegende Formel entwickelt für die Oberflächenspannung y =  U0 • 
N 2/8-( l— © ^/(v 1 /3— l ) 2, wobei sind: N AvOGADROsche Zahl, v das von 1 g-Mol. 
eingenommene Vol., © red. Temp., U0 Veränderung der inneren Energie, l K or­
rektionsfaktor, der aus der Formel für eine Substanz m it bekanntem  y bei 2 verschied. 
Tempp. bestim m t wurde. Die Anwendung der Formel für Bzl., W., Hg, Methanol u. 
Essigsäure ergibt befriedigende Ergebnisse. Die W erte für W. u. Bzl. sind tabellar. wieder­
gegeben. Die Ggw. der Gasphase über der freien Flüssigkeitsoberfläche kann meistens 
vernachlässigt werden. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 222.. 948— 50. 15/4. 1946.)

B o y e . 166
V. R. Damereil, K. Gayer und H. Laudenslager, W irkung von oberflächenaktiven 

Reagenzien au f Kieselsäuredispersionen in Xylol. Vf. beschreibt zunächst die Reinigung 
der verwendeten Chemikalien u. die Herst. der Kieselsäure/Xylolsuspensionen, sowie 
die Meßmethoden bei diesen Systemen, an denen die Wrkg. einer Anzahl oberflächenakt. 
Reagenzien auf die Teilchengrößenverteilung von fein verteilter Kieselsäure in  einer 
Xylol-Lsg. untersucht wurde. Die angewendete Sedim entationsanalyse beschrieben Vff. 
bereits früher (C. 1945. II . 957). Als aktivste  Reagenzien wurden verschied. Salze der 
Sulfobernsteinsäureester, der N aphthensäuren u. Lecithin gefunden. Diese Reagenzien 
wirken in der Weise, daß sie die einzelnen Teilchen an der Adsorption verhindern, indem 
sie selbst von der Kieselsäure adsorbiert werden. Ferner wird die Wrkg. bei Variation 
verschied. Faktoren auf diese Systeme stud iert, wie Veränderung der Rührdauer, der 
Konz, der oberflächenakt. Substanzen, Verss. bei absol. Trockenheit. Einige physikal. 
Eigg. dieser Dispersionen werden angegeben: D. der fein verteilten Kieselsäure 2,094,
D. der Xylol-Lsgg. der oberflächenakt. Substanzen, die fast gleich der von reinem Xylol 
is t :  0,862 bei 25°, Oberfläche der K ieselsäure: 1 18m 2/g; durch K ataphorese wurde be­
stim m t, daß sie positiv geladen ist. Die Kieselsäure koaguliert beim Hinzufügen von W., 
A., Aceton u. Ae., wie auch beim Erhitzen. (J . physic. Chem. 49. 436—42. Sept. 1945. 
Cleveland, O., West. Res. Univ., Dep. of Chem.) JÄGER. 168

J. P. Ssemik, Untersuchung von Zähigkeit und Fließfähigkeit normaler (nach Pawlow) 
Hochofenschlacken. Bei der Messung der Zähigkeit und Fließfähigkeit von Hochofenschlak- 
ken ist zu beachten, daß die Oberflächenschicht sich wie ein fester K örper verhält, u. 
alle Messungen, die diese Tatsache nicht berücksichtigen, unrichtige W erte geben. Diese 
Eig. is t um so ausgeprägter, je niedriger das Verhältnis SiG3/Al20 3 ist. Die von Vf. m it 
künstlich zusammengestellten Schlacken erhaltenen W erte stimmen gut m it denen von 
M c C a f e e r y  u . M itarbeitern (Techn. Publ. 1931. Nr. 383) überein, während die W erte 
von RüLLA (Theorie u. P rax . Metallurgie, 1937. Nr. 11) stark  abweichen. Die Fließ-
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fähigkeit wird durch die W erte von ACKERMANN sehr gut charakterisiert, während die 
Diagramme des W ärmeinhalts der Schlacken u. der isoviskosen Tempp. sie nicht richtig 
wiedergeben. (H3BecTHH AKa^eMMH IlayK  CCGP, OT/iejieHHe TexiiHiecKiix H ayK  [Bull. 
Acad. Sei. URSS, CI. Sei. techn.] 1946. 1655—71. Leningrad, Polytechn. Kalinin-Inst., 
Pawlow-Labor.) FÖRSTER. 173

Hans M. Cassel, Gruppenbildung und Phasenübergänge im  adsorbierten Zustand. Die 
gegenwärtigen Mehrschichten-Adsorptionstheorien sind im Hinblick auf die Verflüssigung 
adsorbierter Dämpfe unzureichend. An ebenen Oberflächen geben sich Gruppenbldg. u. 
gegenseitige Anziehung durch die Gestalt der Adsorptionsisothermen zu erkennen, die 
wieder konvex werden u. die p-Achse berühren. Die Gültigkeit der VAN DER WAALSschen 
Zustandsgleichung für unimol. Schichten u. einer entsprechenden Gleichung für die 
koexistierenden räumlichen Phasen voraussetzend, leitet Vf. eine Beziehung zwischen den 
k rit. Tempp. der zwei- u. der dreidimensionalen Kondensation ab von der Form T2 = %  T3 
beim Vorliegen LONDONscher Dispersionskräfte. Die möglichen Diskontinuitäten im Über­
gang von der gasförmigen zur verflüssigten Phase werden diskutiert, die Hysteresis beim 
Sorptions-Desorptionsprozeß wird als Übersättigungsphänomen angesehen. Das Auftreten 
von K nickpunkten in  den Adsorptionsisothermen an gepulverten Materialien wird erklärt 
durch die Wrkg. akt. Zentren. (J . physic. Chem. 48. 195—201. Ju li 1944. Chicago, 111.)

N ie m it z , 176

A6. Strukturforschung.
Maurice L. Huggins, Photographische Fouriersynthese. Vf. h a tte  früher (vgl. C. 1941.

II . 162) eine neue Meth. zur photograph. Erzeugung von Elektronendichteprojektionen 
beschrieben, bei der geeignete Schablonen benutzt wurden, die nacheinander in einem 
Vergrößerungsapp. aufgenommen wurden, wobei die Belichtungszeiten proportional den 
F- bzw. F 2-W erten genommen wurden. Vf. berichtet über die H erst. eines Satzes von 
Schablonen, die auf einer Filmrolle von 35 mm Film angebracht waren. (Nature [London] 
155. 18—19. 6/1. 1945. Rochester, N. Y ., K odak Res. Labor.) GOTTFRIED. 181

A. van de Vloed, Das KugelmoleJcül, seine Eigenschaften und technische Anwendung. 
Theoret. war schon seit langem bekannt, daß bestimmte physikal. Eigg. der chem. Sub­
stanzen durch den mechan. Bau ihrer Moll, weitgehend bestimmt sind. Leider war der 
Bau der meisten Moll, zu ungenügend bekannt, um eine genauere Ableitung dieser Eigg. 
zu ermöglichen. Es werden Kugelmoll., deren Bauelemente regelmäßig um einen M ittel­
punkt gelagert sind, besprochen. Dank ihrer meist einfachen Struktur u. den modernen 
physikal. Untersuchungsmitteln ist ihr Bau jetzt gut bekannt. Wegen der großen Träg­
heitsmomente um die größte Symmetrieachse bleiben sie noch im festen Zustand bei 
Tempp., wo Isomere u. andere Stoffe ohne derartige S truktur schon längst fl. geworden 
sind. Dieser besondere durch die mechan. Eigg. des Kugelmol. bedingte feste Zustand 
zeigt schon einige Flüssigkeitsmerkmale, wie Isotropie, hohe Dampfspannung, große 
Plastizität. Auch werden die Möglichkeiten der techn. Verwendung dieser Stoffe be­
sprochen. (Techn.-wetensch. Tijdschr. 13. 90—95. April 1944.) V. H a r l e m . 182

C. K. Wu und Chang-Tsjng Yang, Die Beziehung zwischen Kraftkonstante und Atom­
abstand einer zweiatomigen Bindung. Vff. benutzen für die Ableitung ihrer neuen halb- 
empir. Beziehung zwischen Bindungskraftkonstanten Ke u. Atomabstand Re einer zwei­
atomigen Bindung K e =  ■—bm (m -j- 1 )/Re(m +  2> +  bm/pRe(m +  11 einen Potentialansatz in 
der B o r n -MAYER-Porm: V  =  a -e _R/p — b/Rm, wobei b, p u. m K onstanten sind, deren 
W erte für verschied, zweiatomige Moll, berechnet u. tabellar. angegeben werden. Aus 
gegebenen Atomabständen werden in  einer Tabelle die K raftkonstanten zahlreicher 
zweiatomiger Bindungen mit befriedigender Genauigkeit (Fehler 5—20%) berechnet. 
(J . physic. Chem. 48. 295—303. Sept. 1944. Tsunyi, China, National Chekiang Univ.)

A. R e u t e r . 182
J . L. Kavanau, Eine Beziehung zwischen Bindungsmultiplizität und interatomarem 

Abstand. Zwischen dem interatom aren Abstand D in A u. der Bindungsmultiplizität N 
besteht die Beziehung D =  a -f- b CN, worin a u. b interatom are Abstände in A, bestim mt 
durch das spezif. Ionenpaar, u. C eine dimensionslose K onstante bedeuten. Der W ert von 
C is t gleich der Funktion (nx-J- n2 — 1 ) / ^ +  n2 -f-1), worin nx u. n2 die H auptquanten­
zahlen im gebundenen Atompaar bedeuten. Bei Zugrundelegung von Einfach-, Doppel- 
u. Dreifachbindungen kann man a u. b eliminieren u. erhält (D2 — DS)/(D X — D2) =  
(nx - |-n 2— l) / ( n 1 +  n24 - 1). Die H auptquantenzahl für die Valenzelektronen in C u. N ist 
2 ,so  daß (nx +  n2 — l ) / ( ni +  n2 + 1 )  gleich 3/ 5für solche A tom paareist. U nter Benutzung 
der bekannten W erte für die Einfach-, Doppel- u. Dreifachbindung des Kohlenstoffs 
erhält man die Gleichung D =  1,015 +  D -875 (3/ 6)N. (J . chem. Physics 1 2 .467. Nov. 1944, 
Pasadena, Calif., Inst, of Technol.) Go t t f r ie d . 182

142*
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Paul C. Sharrah , Atom- und Elektronenverteilung in flüssigem Stickstoff, Stickoxyd und 
Stickoxydul. Nach einem Überblick über die Methoden zur Berechnung der Elektronen- 
bzw. A tomverteilung aus den gemessenen In tensitäten  bei ein- u. mehratomigen Fll. 
folgen einige experimentelle Daten. Es wurde m it M o-Ka-Strahlung, Steinsalzmonochro­
m ator u. Vakuumkammer gearbeitet. Die Registrierung erfolgte im allg. photograph., 
in  einigen Fällen m it Zählrohr. Kühl- u. Druckvorr. für das Präp. u. Methoden zur Herst. 
u. Reinigung der Substanzen werden beschrieben. Die K urven der korr. Intensitäten 
u. der Elektronendichteverteilung der 3 bei verschied. Tempp. untersuchten Substanzen 
sind dargestellt. Eine Tabelle m it den Lagen der Maxima zeigt Übereinstimmung mit 
älteren Arbeiten. Die K urven u. die daraus folgenden Atomabstände sowie die Zahl der 
nächsten Nachbarn werden diskutiert. N2 u. NO besitzen im fl. Zustand eine ähnliche 
zweiatomige Anordnung wie in den entsprechenden Gasen. Bei N 20  is t die gestreckte 
Form m it den K urven verträglich, die gewinkelte nicht. (J . chem. Physics 11. 435—41. 
Okt. 1943. Columbia, Miss., Univ. of Missouri.) E. R e ü BER, 182

M. Haissinsky und R. Daudel, Über die Strukturformeln der phosphorigen und unter- 
phosphorigen Säure. Die W idersprüche in  bezug auf die W ertigkeit des P  in  den Verbb. 
H3PO3 u. H 3P 0 2 lassen sich leicht beseitigen, wenn m an nicht gemäß den Anschauungen 
der klass. Chemie eine Oxydation, die dem Verlust eines Elektrons oder mehrerer Elek­
tronen entspricht, sondern eine Oxydation annim m t, die einer Neuverteilung der Elek­
tronenwolke um das fragliche Atom gleichkommt, ohne daß dam it notwendigerweise eine 
W ertigkeitsänderung verknüpft ist. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 12. 973—75. 
Okt./Dez. 1945. Paris, Inst, du radium .) WESLY. 182

Otto Bastiansen und Chr. Finbak, Die Struktur von Flüssigkeiten. 5. Mitt. Wäßrige 
Salzsäurelösung. (4. vgl. C. 1944. I. 741.) Vff. haben eine FoüRIER-Analyse für eine Reihe 
von Röntgendiagrammen von wss. HCl-Lsg. m it 37,32 g HCl in 100 g Lsg. durchgeführt. 
Die experimentelle a (r)-Funktion ha t große Ähnlichkeit m it der von W., jedoch sind alle 
Maxima u. Minima etwas nach größeren r-W erten verschoben. Bei Annahme gleicher 
Bindung der Wassermoll, untereinander wie in W. ergibt sich für den Abstand eines 
Cl-Atoms (1) in  der Lsg. vom nächsten O-Atom (2) ein W ert von ca. 3,3 Ä m it einem 
Winkel 1— 2— 3 (3 =  übernächstes O-Atom) von 109°, für.den  A bstand 1— 3 ca. 4,9 Ä. 
Wenn für 2 O-Atome der Packungsabstand ca. 3,2 Ä beträgt, ist er für ein CI- u. ein O- 
Atom ca. 3,5 Ä. Die Zahl der H-Bindungen zwischen O-Atomen is t offenbar je Volumen­
einheit HCl-Lsg. geringer als in  reinem W., ebenso die wechselseitige Ordnung zwischen 
den Atomen. Eine Einzelbest, der Abstände von 3,2, 3,3 u. 3,5 Ä ist erst möglich, wenn 
die Koordinationszahl für ein von O-Atomen umgebenes Cl-Atom angegeben werden 
kann, was auf Grund der Wrkg. der Packungsabstände von 3,2 u. 3,5 Ä noch nicht mög­
lich ist. (Tidsskr. Kjemi, Bergves. Metallurgi 3. 98—99. Okt. 1943. Oslo, Univ., Physikal. 
In s t., Abt. A.) R. K. Mü l l e r . 186

Otto Bastiansen und Chr. Finbak, Die Struktur von Flüssigkeiten. 6 . M itt. Flüssiges 
Schwefeldioxyd. (5. vgl. vorst. Ref.) Die S truktur von fl. S 0 2 wird auf Grund der In ten ­
sitätskurve nach Röntgendiagrammen an in dünnwandiges B-Li-Glas eingeschmolzenes 
fl. S 0 2 untersucht. Verschied. Verff. der Auswertung der experimentell bestimmten 
o (r)-Funktionen u. die dabei zu berücksichtigenden Fehlerquellen werden eingehend 
besprochen. Ein Maximum bei 1,46 Ä entspricht dem Abstand S— 0  eines Mol., weitere 
Maxima bei ca. 4,53 A u. ca. 8,47-A sind auf Abstände von Atomen in benachbarten Moll, 
zurückzuführen. Die obere u. untere Grenze für den VAN DER WAALSschen Abstand 
zwischen einem S- u. einem O-Atom in einer Fl. würde bei 3,6 u. 3,25 A liegen. Vff. ver­
gleichen empir. die A tom abstände verschied. Strukturm odelle m it der experimentellen 
n(r)-Funktion. Von diesen Modellen entspricht nur eins allen Forderungen. Außer den 
Atom abständen eines zentralen S 0 2-Mol. (Abstand: S— 0  1,46 Ä, 0 — 0  2,60 Ä, Winkel 
O— S— O 124°), das die D urchschnittsstruktur der geordneten Gruppen in fl. S 0 2 darstellt, 
werden in  einer Tabelle auch die A tom abstände u. Winkel für die m it dem Zentralmol. 
assoziierten Atome m itgeteilt. (Tidsskr. Kjemi, Bergves. Metallurgi 4. 2— 4. Jan . 1944. 
Oslo, Univ., Physikal. Inst., Abt. A.) R. K. Mü l l e r . 186

Kuan-Han Sun, Ruth M. Welch und Maurice L. Huggins, Darstellung der Dichte und 
der optischen Eigenschaften von ternären Glassystemen. Vff. leiten eine Gleichung für den 
Zusammenhang der Summen der D. u. der opt. Eigg. für die Darst. in  Dreieckskoordi­
naten ab u. führen diese Darst. an einem Na20 -M g 0 -S i0 2- u. an einem Na20 -C a 0 -S i0 2- 
Syst. durch, indem sie rechner. u. Zeichner, die sich ergebenden Abhängigkeiten darstellen. 
Das angegebene Verf. läß t sich auch für Systeme aus vier u. fünf Komponenten durch­
führen. (J . Amer. ceram. Soc. 29. 59—65. 1/3.1946.) KÜHNERT. 188

J. A. Wasastjerna, Eine röntgenometrische Untersuchung von Kaliumbromid und 
Rubidiumchlorid. Nach einem verbesserten photograph. u. ionometr. Verf. zur quan ti­
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ta tiven  Unters, der Reflexion von Röntgenstrahlen durch Kristalle werden die integralen 
Intensitäten der Röntgenstrahlinterferenzen von Kaliumbromid u. Rubidiumchlorid ge­
messen. Daraus werden die Atomformfaktoren der schwingenden Gitterteilchen berechnet 
u. diese m it den theoret. Kurven für Ar u. K r verglichen. Dies ermöglicht eine Berechnung 
der m ittleren Amplituden der Wärmeschwingungen der Ionen. Schließlich werden noch 
die atom aren Streufaktoren für die fraglichen Ionen berechnet u. m it den theoret. W erten 
verglichen. (Acta Soc. Sei. fenn. [N. S. A] 3. Nr. 6. 1—20. 1944.) G o u b e a u . 195

J. A. Wasastjerna, Eine röntgenometrische Untersuchung von Natriumfluorid, Kalium ­
jodid und Cäsiumjodid. (Vgl. vorst. Ref.) Dieselben Messungen u. Berechnungen wie in 
vorst. Arbeit wurden an Natriumfluorid, Kaliumjodid u. Cäsiumjodid durchgeführt. 
(Acta Soc. Sei. fenn. [N. S. A] 3. Nr. 7. 1— 19. 1944.) Go u b e a u . 195

J. A. Wasastjerna, Eine röntgenometrische Untersuchung der Mischkristalle K C l-K B r  
und KCl-RbCl. (Vgl. vorst. Reff.) Wie in  den beiden vorhergehenden Arbeiten werden 
die integralen Röntgenstrahlinterferenzen an 50 mol-%ig. Mischkristallen von KCl-KBr 
u. KCl-RbCl gemessen u. daraus die Mittelwerte der Quadrate der Verschiebungen der 
Ionen aus ihren theoret. Lagen im Gitter berechnet. Der Vgl. m it den entsprechenden 
Ergebnissen an KCl, K Br u. RbCl zeigt, daß in  den Mischkristallen die Verschiebungen 
der Ionen aus ihren theoret. Gitterlagen nicht restlos durch Wärmeschwingungen erklärt 
werden kann. Die tatsächlichen Gleichgewichtslagen in den Mischkristallen entsprechen 
demnach nicht den theoret. G itterpunkten in Übereinstimmung m it einer früher vom Vf. 
aufgestellten Hypothese über die S truktur fester Lsgg. (vgl. C. 1939. II . 3244). (Acta Soc. 
Sei. fenn. [N. S. A] 3. Nr. 8. 1— 17. 1944.) GOUBEAU. 195

E. A. Owen und E . A. O’Donnell Roberts, Die Löslichkeit einiger Metalle in Gold. 
Mittels röntgenograph. Unterss. wurde die Löslichkeit von Be, Al, Zn, Ga, Ge, As, Cd, 
In , Sn, Sb, Pb u. Bi in Au bestimmt. Gitterparameter-Zusammensetzungskurven wurden 
angelegt für die a-Phase-Legierungen jeden Syst., in welchem das gelöste Element einen 
Löslichkeitsbereich besitzt. Der Einfl. verschiedener Faktoren auf die maximale Löslich­
keit wird kurz besprochen. — Schrifttumsangaben. (J . Inst. Metals 71, 213—54. 1945. 
Bangor, Univ., Coll. of North Wales.) HABBEL. 197

W. Riehardson, H.Vanee White und Bertha H.W eaver, Röntgenuntersuchung des 
allmählichen Weicherwerdens einer Blei-Zinn-Legierung. Gewisse Blei-Zinn-Legierungön 
werden beim Altern weicher s ta tt  härter. Untersucht wurde eine Legierung m it 19% Sn 
u. 81% Pb, die, in eine kalte Form gegossen u. in W. abgeschreckt, in 8—10 Tagen eine 
Abnahme der H ärte von 12 auf weniger als 7 Brinell zeigte. Das Röntgendiagramm der 
frisch gegossenen Legierung gleicht dem des reinen Pb, abgesehen von einer geringen 
Verschiebung aller Ringe; das Sn ist also im Pb in fester Lsg. vorhanden. E in Diagramm, 
das einen Tag später aufgenommen wurde, zeigt die stärksten der für das Sn charakterist. 
Linien, die m it der Zeit mehr u. mehr hervortreten. Die Deutung, daß Sn aus der Lsg. 
gefällt wird, wurde gestützt durch die Beobachtung, daß die elektr. Leitfähigkeit der 
Probe im selben Maße zunimmt, wie ihre H ärte abnim mt. (Physic. Rev. [2] 61. 728. 
1/15. 6.1942. Virginia Polytechn. Inst.) F a e s s l e r . 197

A. S. Nowiek und E. S. Maehlin, Plalzwechseltheorie des Kriechens von Metallen. Eine 
Gleichung für die stetige Kriechbewegung von reinen polykrystallinen Metallen wird aus 
der EYRINK sehen Platzwechseltheorie hergeleitet. Die Verringerung der potentiellen 
Energiebarriere wird dargestellt in Termen von Stoffkonstanten u. einer Rückstellkraft 
(„baclt-stress“ ). Letztere hängt ab von dem Spannungsfeld u. der Verteilung der P latz­
wechsel im Werkstoff. Die Kriechgleichung stim m t gut m it den Experim entaldaten 
überein. (Physic. Rev. [2] 7 0 . 104. 1/15. 7. 1946.) ÜMSTÄTTER. 197

A7. Gleichgewichte. Kinetik.
Roger Varin, Reaktionen und sogenannte Redoxsysteme. Kurzer Überblick über das 

Wesen der Redoxsysteme. (Ann. Guebhard-Severine 22. 25. 1946.)
Ge h l e n -K e l l e r . 221

J. E. Versehaffelt, Über die Beständigkeit des chemischen Gleichgewichtes. F ür die in 
einem Gemenge mehrerer Bestandteile von mol. Mengen, zwischen denen eine einfache 
mol. Umsetzung stattfindet, für die in einem idealen, gasförmigen Gemisch, sowie für die 
bei konstanter Temp. u. schwankendem Druck u. Vol. herrschenden Gleichgewichte 
werden mathem at. Ausdrucksformen abgeleitet. (Bull. CI. Sei., Acad. roy. Belgique [5] 
31. 252— 58. 1945.) W e s l y . 221

A. J. C. Wilson, Binäre Gleichgewichte. Abgesehen von der allg. bekannten Phasen­
regel, wird die Anwendbarkeit thermodynam. Methoden auf die Behandlung von Gleich-
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gewichten m it Skepsis betrachtet. Vom Vf. wird versucht, auf verschied. Erkenntnisse 
bei bin. Gleichgewichten anwendbare thermodynam . Ableitungen aufzuzeigen. Bei eutekt. 
u. peritekt. Umsetzungen neigen die Phasengrenzen sieh gegen die Temperaturhorizontale 
an ihrem Berührungspunkt. Bei einer polymorphen Umwandlung sind die Grenzen beider 
Phasenfelder am Berührungspunkt horizontal. Findet eine Umwandlung in einer der 
reinen Komponenten s ta tt, so differieren die Anfangsgefälle der Phasengrenzen, die sich 
bei der Ubergangstemp. treffen, um L /R T 2, wobei L die latente W ärme u. T die absol. 
Temp. des Überganges ist u. R  die Gaskonstante. (J. Inst. Metals 70. 543— 56. Nov. 1944. 
Cambridge, Cavendish Laboratory.) G o y . 221

C. J. Danby, J. G. Davoud, D. H. Everett, C. N. Hinshelwood und R. M. Lodge, Die 
Kinetik der Adsorption von Gasen aus einem Luftstrom durch körnige Reagenzien. Ableitung 
von Gleichungen zur Beschreibung des betrachteten Vorganges unter der Annahme, daß 
das Gas m it dem festen Stoff reagiert bzw. von ihm irreversibel adsorbiert wird (vgl. auch 
W i c k e , C. 1939. II. 345). Für die Adsorption von Gasen an einer Reihe Aktivkohle­
proben, die teilweise m it Reagenzien getränkt sind, wird die Konz, hinter der Adsorp­
tionsschicht als Funktion der Zeit, der Schichtlänge, der Strömungsgeschwindigkeit u. 
der Anfangskonz, sowie die Verteilung des Gases oder Reaktionsprod. in der Säule u. 
der Einfl. der Korngröße des Adsorbens bestim m t u. mit den theoret. Voraussagen ver­
glichen. Verwendete Gase: H 2S, H zAs, CClit N H 3, HON, Chlorpikrin. Die Geschwindig­
keitskonstanten k für die Rkk. zwischen Gas u. Adsorbens u. die Anzahl N der akt. 
Zentren des Adsorbens pro cm 3 werden aus den abgeleiteten Formeln erm itte lt; beide 
Größen sind voneinander unabhängig, k wird m it Ausnahme der beiden Gase H 2S u. 
PI3As, die unter den Versuchsbedingungen an der Kohle irreversibel oxydiert werden, 
durch die Diffusion bestim mt, wie seine Abhängigkeit von der Strömungsgeschwindigkeit 
u. bes. seine Proportionalität mit den Diffusionskoeff. der Gase in Luft zeigt. Für die chem. 
reagierenden Gase ist k prakt. unabhängig von der Strömungsgeschwindigkeit u. kleiner, 
als auf Grund des Diffusionskoeff. u. der Geschwindigkeit bei den anderen Gasen zu er­
w arten wäre; in diesem Falle ist also die chem. Rk. an der Oberfläche selbst geschwindig­
keitsbestimmend. N ist für alle Gase von der Größenordnung 1021. Da die Aktivkohlen 
ca. 3 -IO22 C-Atome/cm3 enthalten, ist somit ein hoher Bruchteil der C-Atome zugänglich. 
Mit wachsendem Korndurchmesser d nimmt N für alle untersuchten Systeme in  fast 
gleicher Weise proportional I —0,26d ab. Der Koeff. 0,26 stellt ein Maß dafür dar, in 
welcher Weise zusätzliche Poren bei Verringerung der Korngröße zugänglich werden, je­
doch kann für ihn keine einfache geometr. Interpretation gegeben werden. Für eine 
gegebene Kohle variiert der Grenzwert von N für d =  0 mit der N atur des Gases. Für 
diejenigen Gase, die lediglich adsorbiert werden, steigt der Grenzwert m it dem Molgewicht 
in einer von der speziellen Kohleprobe unabhängigen Weise. (J . chem. Soc. [London] 1946. 
918—34. Okt. Oxford, Univ., Phys. Chem. Labor.) R e it z . 225

B. Anorganische Chemie.
Harold S. Booth und Sol Rehmar, Ammoniumtetrafluoroborat. 2 NH4H F 2 +  H3B 0 3 =  

NH4BF4 -j- 3H aO -j- N H 3. Darst. in wss. Lsg.: 100 cm 3 W. werden in  einem Pt-, H art­
gummi- oder Kunststoffgefäß m it 33 g NH4H F2 u. 13 g H 3B 0 3 versetzt. Man rü h rt kräftig 
u. dam pft ab. Beim Abkühlen bilden sich lange, nadelförmige K rystalle, deren Ausbeute 
von der Vollständigkeit der Verdampfung der Lsg. abhängt. — Darst. in der Schmelze: 
93 g NH4H F2 u . 40 g H 3B 0 3 werden in einem eisernen Gefäß geschmolzen. Man zerkleinert 
die abgekühlte Schmelze, löst sie in ca. 100 cm 3 heißem W. u. läßt das Salz auskrystalli- 
sieren. Die Ausbeute ist nahezu quantitativ . Das Salz sublim iert bei starkem Erhitzen: 
in  100 cm 3 W. von 16° (100°) lösen sich 25 (97) g. (Inorg. Syntheses 2 . 23—24. 1946.)

WESLY. 258
Roger Caillat, Beilrag zur Untersuchung des Siliciumfluorids und der Fluosilicate. 

Das Verf. zur Darst. von reinem SiF t  nach 4 H F  +  S i0 2 =  SiF4 +  2 H ,0  wird verbessert. 
Aus SiF4 u. HNO}, N2Os oder N,iOi bildet sich keine Verbindung. SiF4 reagiert m it dem 
Konstitutionswasser von H 3BCV H BO s u. TI2B ß 1 nach 3SiF4 +  2 H aO =  S i0 2 +  
2 H 2SiF6. SiF4 reagiert nicht mit B /J y  SiF4 bindet das von H 2S 04 (D. <1,53) nicht auf­
genommene Wasser. Mit W. setzt sich SiF4 um nach 3SiF4 +  3 H 20  =  2 H 2SiF6 +  
II,ßiO r  Beim Erhitzen von Alkalifluoborat in einem Glasrohr auf R otglut entsteht 
SiF4; dabei bildet sich zunächst BF.ä. Zur Unters, der Dissoziation der Fluosilicate wird 
ein Verf. angewandt, dessen Grundzüge von CENTNERSZWER u. A n d r ü SSOW (Z. physik. 
Chem. 111. [1924.] 79) stammen. Die Bedingungen zur Unters, von Systemen m it gleich­
bleibendem Druck, die 2 unabhängige Phasen, eine gasförmige u. 2 feste, von denen die 
eine durch Auflsg. in der 2. verschwindet, enthält, werden nachgeprüft. Das stat. Verf. 
ist unter gewissen Bedingungen auf dieses Syst. anw endbar; das ist aber nicht der Fall,
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wenn eine der festen Phasen einen bei der Versuchstemp. beträchtlichen Dampfdruck 
aufweist. Hier ist das von Vf. angegebene Verf. brauchbar. Das Gleichgewicht Na^SiF^
SiF4 +  2N aF wird stat. u. dynam. untersucht. Die Zersetzungsschwelle von Na2SiF6 
wird unter verschied. N 2-Drucken bestimmt. Die Gewichtsabnahme von N a2SiF3 u. 
K 2SiF 6 wird als Funktion der Temp. erm ittelt. Die Systeme K 2SiF6-SiF4-Va-P', Cs2SiF6-  
SiF\-C sF  u. Rb^SiF^-SiF^-EbF  werden dynam. untersucht (Diagramme u. Zahlen­
tafeln). CsF ist ein wirksamer Kristallisationsanreger; eine Spur CsF-Dampf bewirkt 
bei 800° die Kristallisation von glasiger S i02 zu Cristobalit. (Ann. Chimie [11] 20. 367—420. 
Juli/Aug. 1945. Paris, Sorbonne, Labor. Hackspili.) W b sly . 261

WalterC. SzAmiiib, Disiliconhexabromid (Hexabromdisilan). 2 CaSix -f- (3 x 2) Br2 =  
2CaBra + x  Si2Br6. 250 oder 300 g Ca-Si-Legierung werden im Pyrexrohr auf 180—2009 er­
h itz t u. 0 2 eingeleitet. Nach Ansammlung von genügend Si2Br6in der Vorlage wird diese 
abgeschmolzen u. das rohe Si2Bre in einer geeigneten Kolonne unter vermindertem Druck 
fraktioniert. Die ersten Fraktionen enthalten Br2 u. S iB r4; unter 15—20 mm Druck dest. 
eine beträchtliche Menge S i2Br6 bei 130—140°, die in Ampullen eingeschmolzen wird. Die 
blaßgelbe Verb. läß t sich durch erneute Dest. oder Sublimation in rein weißen P latten oder 
Prismen erhalten. Die Ausbeute beträgt 80% auf B r2 u. 60% auf die Ca-Si-Legierung 
bezogen. SiaBre, F. 95°, Kp. 265°, is t lösl. in CC14, Chlf., CS2, Bzl., SiCl4 u. SiBr4. An 
feuchter Luft hydrolysiert es zu unlösl. ( ff2Si20 4)x u. bildet m it Lsgg. von NH 3 oderstarken 
Basen unter Entwicklung von H 2 Kieselsäure oder Silicate. (Inorg. Syntheses2. 98—102. 
1946.) W ESLY. 261

Robert A. H a tc h , Phasengleichgewicht, in dem System Li20 -A l20.,—SiOr  In  dem 
Syst. Li20  • Al20 3-S i0 2 werden von 85—22% S i02 die Liquidus- u. Soliduslinien be­
stim m t. 4 Verbb. werden festgestellt: SiOa; ß-Spodumen (Li20 -A l20 3-4 S i02) Hoch­
tem peraturform , F. 1423° (ohne Zers.); ß-Eukryptit (Li20 • Al20 3-2 S i02), F. 1397° (unter 
Zers.); u. Li-Alum inat (LiaO • A120 3), F. über 1600°. Verbb. der Zus. des Petalits ( 1 :1 :8 )  
oder des Li-Orthoklases (1 : 1 : 6) sind über der Soliduslinie nicht beständig; Petalit zers. 
sich bei ca. 950° oder darunter. Bis 64,6% S i0 2 herab (ß-Spodumen) ist das Syst. bin. mit 
einem eutekt. Punkt bei 84,5% S i02 (1356°) zwischen den Feldern von S i02 u. ß-Spo- 
dum en-S i02-Mischkrystallen. Zwischen ß-Spodumen u. ß-Eukryptit (64,6—47,7% S i02) 
sind 2 Gebiete fester Lsgg., die durch einen peritelct. Punkt (57,3% S i02, 1408°) getrennt 
sind. Dies Gebiet ist nahe dem F. bin., bei Tempp. von 10—80° unter der Soliduslinie 
ist es aber te rn .; die festen Lsgg. zers. sich zum Teil unter Ausscheidung von wenig Mullit 
oder ¡x-A120 3. Vf. verm utet, daß hier ähnliche Verhältnisse wie beim Syst. M g0-Al20 3-S i0 2 
vorliegen u. daß das Mullitfeld im Syst. Li20 -A l20 3-S i0 2 an die Linie Li20  • Al20 3-S i0 2 
direkt angrenzt oder sie schneidet. Unterhalb 47,7% S i02 ist das Syst. tern. m it y-Al20 3- 
Ausscheidung. Verss., a-Spodumen hydrothermal bei Drucken unter 100 a t u. 400—500° 
herzustellen, schlugen fehl. Aus Glas entsprechender Zus. kryst. immer ß-Spodumen aus! 
(Amer. Mineralogist 2 8 . 471—96. Sept./Okt. 1943. Ann Arbor, Univ. of Michigan.)

W . F a b e r . 294
S. Zerfoss und B. A. Utter, Bemerkungen über die Reaktionen von Alkali mit Kaolin 

und Metakaolin. Zettlitzer Kaolin wurde in Ggw. von etwas Alkali (Na2C 03, K 2C 03, 
Li.2C 03, KOH u. NaOH) im Pt-Schiffchen bei verschied. Tempp. zwischen 200 u. 1000° 
erhitzt u. auf einen erfolgten Austausch von OH- gegen Alkali-Ion im K aolinitgitter mit 
dem empfindlichen Tüpfelreagens Dimethylglyoxim-Ni nach FEIG L geprüft. An un­
gebranntem Kaolin werden die Alkali-Ionen adsorbiert u. geben starke Rk. auf freie 
Basen. Beim Erhitzen auf 200° fällt die Rk. schwächer als m it der Ausgangsprobe aus; 
dies steht in Übereinstimmung mit Befunden von BÜSSEM u . D a w ih l , wonach ein Teil 
der Alkali-Ionen OH-Ionen im Kaolingitter vertreten kann. Ein bei 400° ausgeführter 
Vers. zeigt, daß diese Bindung nicht beständig ist, die Hydrolysenprobe is t ebenso deut­
lich wie bei dem ungebrannten Kaolin. Im Existenzgebiet des Metakaolins (oberhalb 
400°) konnte auf diesem indirekten Wege das Vorliegen einer Alkali-Metakaolin-Verb. 
mit langsamer u. schwacher Hydrolyse nachgewiesen werden. Bei noch höherer Temp., 
wo Metakaolin in y-Al20 3 u. S i02 zerfällt, t r i t t  dann wieder freies Alkali auf. (J. Amer. 
ceram. Soc. 29. 205—07. 1/8. 1946. Pennsylvania State Coll.) H e n t s c h e l . 294

EgonWiberg, Über die Wasserstoffverbindungen der dritten Elementgruppe des Perioden­
systems. Die Darst. erfolgt durch Einw. von H 2 in  der elektr. Glimmentladung auf 
flüchtige Verbb. (BC13, BBra, CH3-Verbb. des Al u. Ga). Der H-Austausch geschieht 
schrittweise unter Bldg. zahlreicher Zwischenprodd., die von den reinen Hydriden ab­
getrennt werden. Die monomeren, prim. Prodd. sind als solche nicht faßbar, da sie sofort 
polymerisieren. A1H3 zeigt die stärkste Polymerisationsneigung. Bei Einw. von Verbb. 
m it freien Elektronenpaaren auf (BH3)2 lagern sich diese, unter Ergänzung der unvoll­
ständigen Elektronenschale einer BH3-Gruppe (Borin) zu einer Edelgasschale (I) an:
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H r  H R  Da die Anlagerungsfreudigkeit von
•• ••  , •• •• der 7. zur 5 .Gruppe (vom Clzum N)

H '• ® +  . N . R ^ —  H : b  : N : R (R =  Alkyl oder H) zunim mt, sind einige CHS-Addi-
H r  H H tionsverbb. beständig u. lassen, sich

1 isolieren, wie z .B . B I i3-N  (C'//3)3
(weiß, P . 94°). Sind s ta tt der Alkylgruppen H-Atome vorhanden, besteht Neigung zu 
H-Abspaltung, die bis zur Bldg. von B B r3, B(O H)s u. B (N H 2)3 führt. Je  nach den bei den 
Rkk. herrschenden Molverhältnissen entstehen verschied. Zwischenprodukte. Alle diese 
Verbb. sind Analoga organ. Verbb., in  denen je 2 C-Atome durch ein B- u. ein N-Atom 
ersetzt sind. Der Strukturanalogie entsprechen auch analoge Eigg., bes. hinsichtlich 
der Polymerisationsfähigkeit. Für die anorgan. Äthylene u. Acetylene wird eine Reihe 
derartiger Polymerisations-Rkk. beschrieben. Strukturellem . Betrachtungen über Bin­
dungsart der assoziierten B-, Al- u. a-W asserstoffverbb. geben Aufschlüsse über Zus. u. 
Molekülgröße. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 75—92. 1944. 21/2. 1945.) F r e e . 294

W. C. Johnson und Caleb A.Haskew, Galliumtrichlorid. Die D arst. erfolgt durch 
Einw. von HCl auf Ga. — Über 1—2 g Ga, erhalten durch Elektrolyse einer alkal. Ga- 
Salzlsg., wird bei 200° trockne HCl geleitet, wobei Galliumtrichlorid, GaCl8, an der Wand 
des Glasrohres sublim iert. Weißes kryst. Salz, F. 76°; außerordentlich hygroskop., leicht 
hydrolysierbar durch Alkalien. (Inorg. Syntheses 1. 26—27. 1939.) TROFIMOW. 295

Laurenee S. Fosier, Gallium{III)-hexaaguoperchlorat. 10 g Ga werden in einem 
ERLENMEYER-Kolben m it 150 cm 3 72%ig. HC104 versetzt. Man kocht bis zur Lsg. des 
Ga, wozu 1 Stde. genügt. Sobald die Lsg. unter ihren Kp. (200°) abgekühlt wird, scheiden 
sich K rystalle von [Ga(H20 )ej(C104)3 aus. Man saugt das Salz bei Zimmertemp. auf einer 
Glasfritte ab u. drückt es m it einem Glasstab oder Porzellanspatel trocken. Eine Be­
rührung der dem Salz anhaftenden konz. HC104 m it organ. Stoffen (Filtrierpapier, H orn­
spatel usw.) muß vermieden werden. Die Säure wird durch Erhitzen des Salzes auf 125° 
im  Vakuum entfernt. Die Ausbeute beträgt 60 g. Das Salz is t sehr hygroskop., sehr leicht 
lösl. in W., lösl. in A. u. Eisessig. Große, oktaedr. Krystalle erhält man durch Verdampfen 
einer Lsg. des Salzes in Ggw. eines großen HC104-Überschusses über konz. H 2S 0 4 im 
Vakuum. Is t die Lsg. frei von HC104, so erhält man hygroskop. monokline K rystalle, die 
9,5 H 20  enthalten u. beim Erhitzen über 80° in [Ga(H 20 )6](C104)3 übergehen. Dieses zers. 
sich bei gewöhnlichem Druck u. 175° sowie im Vakuum bei 155° zu gasförmigen Stoffen 
u. bas. Perchloraten unbestim m ter Zusammensetzung. (Inorg. Syntheses 2. 26—29. 
1946.) WESLY. 295

TheraW Moeller, Beobachtungen an Seltenen Erden. 5. Mitt. Hydrolyseuntersuchungen 
an den Sulfaten des Yttriums und einiger Seltener Erden. (Vgl. C. 1945. II. .617.) Verbb. 
folgender Elem ente wurden untersucht: Y, La, Ce, Pr, Nd, Sm, Eu, Gd, Yb. Es wurde 
das ph der wss. Lsgg. der Sulfate bei 25° in Abhängigkeit von der Konz, untersucht u. 
die H ydrolysenkonstanten berechnet unter der Annahme, daß als erste Hydrolysenprodd. 
R O H ++ u. H + auftreten. Ferner wurden die bas. Dissoziationskonstanten für die Ionen 
ROH + + bestim m t. Die Hydrolyse wächst m it abnehmendem Kationenradius. Bei gleicher 
Konz, ist Y ttrium sulfat stärker hydrolysiert als die Sulfate der Seltenen Erden. (J . physic. 
Chem. 50. 242—50. Mai 1946. Urbana, I1L, Univ., Noyes Chem. Labor.)

W e r n e r  A l b r e c h t . 303  
Felix Trombe und Marc Foex, Beständiglceitsgeliet und Eigenschaften der verschiedenen 

allotropen Zustände des metallischen Cers. Die Unterss. erstrecken sich auf dilatom etr., 
magnet. u. Leitfähigkeitsmessungen. Reines Ce scheint im a-, ß- u. y-Zustand vorzu­
liegen. Nimmt man einen ö-Zustand über 450° an, so ist der y-Zustand von 150—450° 
beständig. Er bleibt bei niedrigerer Temp. bis zur Umwandlung in den a-Zustand be­
stehen, wenn man die Zone der Bldg. von ^-Kristallkeimen (zwischen 150° u. Zimmer­
temp.) rasch durchschreitet. Der /S-Zustand, der sich bei sehr langsamer Abkühlung aus­
bildet, ist bei Zimmertemp. völlig beständig. Eine ß-Keime enthaltende Probe scheint 
sich von — 15° an auf Kosten des y-Zustandes rasch anzureichern. Der einmal gebildete 
ß-Zustand bleibt selbst im Beständigkeitsgebiet des a-Zustandes bei niedriger Temp. be­
stehen. Dieser bildet sich bei fallender Temp. nahe dem Kp. des fl. N2; es is t nicht sicher, 
daß die y-a-Um lagerung bei dieser Temp. beendet ist. Die Umlagerungen bei fallenden 
u. steigenden Tempp. ya u. ay von y in ß zeigen, daß alle diese allotropen Zustände in 
weiten Temperaturgebieten nebeneinander bestehen können. Der eine Zustand bildet 
sich ohne bes. therm . Effekt auf K osten des anderen. Die K ristallstrukturen der beiden 
Zustände ß u. y für Zimmertemp. sind bekannt; für die Zustände j u .  j  sind sie noch zu 
bestimmen. Die für das hexagonale u. das kub. Ce von verschied. Forschern berechneten 
Dichten werden m it den von Vff. für die Zustände ß u. y gefundenen Dichten verglichen. 
Es scheint, daß das hexagonale Ce der Form ß, das kub. Ce der Form y entspricht. (Ann.
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Chimie [11] 19.417—45. Okt./Dez. 1944. Paris, Inst, de Chimie, Labor, des H autes Tem- 
peratures e t  des Terres rares.) WESLY. 304

L. S. Foster, J. W. Drenan und A. F. Williston, Germanium(IV)-chlorid. G e02 +
4 HCl GeCl4 -j- 2 H 20 : In  einem m it Rückflußkühler versehenen Kolben wird eine 
Mischung von 5 g G e02 m it 125 cm 3 6,5n HCl, durch die ein HCl-Strom von an ­
fangs 600—1000 cm3/Min., später 300 cm3/Min. geleitet wird, 60—75 Min. gekocht. Die 
Mischung von HCl u. gebildetem GeCl4 geht durch den Rückflußkühler, einen m it CaCl2 
u. Glaswolle gefülltem Trockenturm in ein m it festem COä u. Isopropylalkohol gekühltes 
Sammelrohr, auf dessen W andungen sich das GeCl4 abscheidet. Dieses wird von anhaften­
dem HCl durch Stehenlassen über Na2C 03 befreit, in einem trockenen Gerät dest. u. in 
einer m it Paraffin versiegelten Flasche aufbewahrt. Die Ausbeute beträgt 5,15 cm3. 
GeCl4 is t eine Fl., D .2020 =  1,8  7 9; Kp. 83,1°; F. —49,5°. Das Salz raucht an der Luft, 
hydrolysiert in W., ist lösl. in Bzl. u. Ae. (Inorg. Syntheses 2 . 109—12. 1946.) WESLY. 326

E. A. Flood, L. S. Foster und E. W . Pietrusza, Germanium(I I)-jodid. GeS -f- 2 H J  == 
G eJ2 +  H 2S : 10 g zerriebenes GeS werden m it 80 cm 3 frisch hergestellter 57%ig. H J 
(D. 1,7) in einem m it einem Glaswollstopfen verschlossenen Kolben unter gelegent­
lichem Umschwenken auf einem Wasserbad auf 100° erhitzt. Nach 15—20 Min. trenn t 
man den Rückstand von der noch heißen überstehenden Fl. durch Glaswolle, kühlt 
das F iltra t auf nicht unter 10° ab, worauf sich die glänzenden orangefarbenen Krystalle 
von G eJ2 rasch abscheiden, die man nach 30 Min. durch einen Glasfiltertiegel filtert. 
Das F iltra t wird m it dem GeS-Rückstand erneut der oben beschriebenen Behandlung 
unterworfen. Nach 3—4maliger Wiederholung ha t sich das GeS größtenteils zu G eJ2 
umgesetzt. Dieses wird zur Vertreibung von anhaftendem H J  u. entstandenem GeJ4 
2 Stdn. im Vakuum in einem dampfbeheizten Rohr getrocknet u. in versiegelten Gefäßen 
aufbewahrt. Die Ausbeute beträgt 19 g. Ge J 2 bildet goldbraune bis orangefarbene hexa- * 
gonale Krystalle, is t in trockenem Zustande beständig, in Bzl. wenig lösl., kann aus H J  
um kryst. werden. (Inorg. Syntheses 2. 106—09. 1946.) WESLY. 326

Lawrence S. Foster und Amasa F. Williston, Germanium(IV)-jodid. GeOa -f- 4 H J  =  
G eJ4 + 2 H 20 :  5 g G e02 werden in einem durch einen C 02-Strom von Luft befreiten 
Kolben m it 28 cm3 10%ig. H J  10 Min. am Rückflußkühler zum Sieden erhitzt. Dann dest. 
man das W. ab, bis das im Kolben befindliche Salz fast trocken ist. Dieses wird durch 
einen Glasfiltertiegel abgesaugt, von der anhaftenden HCl befreit,,an der Luft oder auf 
einem Dampfbad getrocknet u. im Vakuum sublimiert oder, besser, aus Chlf. umkrystalli- 
siert. Das G eJ4 en thält meist eine kleine Menge von unverändertem GeOs. Die Aus­
beute an reinem Ge J 4 beträgt 20 g. Es bildet rötlichorangefarbene Krystalle des kub. Syst.,
F. 146°. Es zers. sich oberhalb 440° u. ist lösl. in CS2, Bzl., CH3OH, Chlf., hydrolysiert in 
W. u. bildet eine farblose saure Lösung. (Inorg. Syntheses 2. 112—14. 1946.)

W ESLY. 326
Laurence S. Foster, Germanium{II)-sulfid (gefällt). A) Red. von G e02: G e02 +

4 NaOH =  Na4Ge04 +  2 H 20 . Na4Ge04 +  8 HCl =  GeCl4 +  4 NaCl +  4 H 20 . GeCl4 +  
H 3P 0 2 +  H20  =  GeCl2 +  H 3P 0 3 +  2 HCl. GeCl2 +  H 2S =  GeS +  2 HCl. 5 g G e02 
werden mit W. befeuchtet u. m it 25 cm 3 lOn NaOH 30 Min. leicht erhitzt. Man versetzt 
die abgekühlte Lsg. m it 6 n HCl, bis der Nd. von Ge(OH)4 sich wieder löst, darauf m it 
50 cm 3 konz. HCl, 25 g einer 50%ig. H 3P 0 2-Lsg. u. erhitzt die Lsg. 2—4 Stdn. auf dem 
Dampfbad. Die red. eisgekühlte Lsg. wird m it konz. N H 3 neutralisiert, bis ein bleibender 
Nd. von rahmfarbigem Ge(OH)2 au ftritt u. 1  Stde. m it H 2S versetzt. Man wäscht den 
rötlichbraunen Nd. m it HCl enthaltendem dest. W. aus u. trocknet ihn im Vakuum 
über P 2Oä. Die Ausbeute is t quantitativ . B) Red. von GeS2: GeS2 H 3P 0 2 2 HCl -f-
2 H 20  =  GeCl2 +  H 3P 0 3 +  2 H 2S. GeCl2 +  H 2S =  GeS +  2 HCl. 5 g GeS2 werden in 
200 cm3 6 n HCl aufgeschlämmt, m it 50 cm 3 einer 50%ig. H 3P 0 2-Lsg. versetzt u. unter 
gelegentlichem Rühren 2 Stdn. auf dem Dampfbad erhitzt. Die eisgekühlte Lsg. wird, 
wie oben angegeben, weiter behandelt. Die Ausbeute ist quantitativ . In  trockenem 
Zustand is t GeS luftbeständig. (Inorg. Syntheses 2 . 102—05. 1946.) W e s l y . 326

M. Bachelet, Methode zur Anreicherung des Protactiniums aus fluorwasserstoffsaurer 
Lösung an Trägersubstanzen wie Titan, Zirkonium oder Tantal. Durch fraktionierte Fällung 
m it N H 3 aus fluorwasserstoffsauren Lsgg., die Ti, Zr oder Ta neben Spuren von Pa 
(ca. 104 : 1) enthalten, ergibt sich, daß das Pa weniger hydrolysierbar ist als Ti u. Ta, 
jedoch stärker als Zr. Das Pa fällt also erst aus, nachdem Ti u. Ta aus der Lsg. entfernt 
sind. Bei der fraktionierten Krystallisation der Doppelfluoride des K m it Ti, Ta oder Zr 
geht das Pa in das K rystallgitter des K 2T iF6, während es bei den entsprechenden Salzen 
des Zr u. Ta sich in den Mutterlaugen ansammelt. Bei den entsprechenden Doppelfluoriden 
m it N H 4+ befindet sich das Pa immer in den Mutterlaugen. F ür die Anreicherung des Pa
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sind also die N H 4-Doppelfluoride den entsprechenden K-Salzen vorzuziehen. (J . Chim. 
physique Physico-Chim. biol. 4 3 . 106—09. März/April 1946. Paris, Inst, du Radium.)

W e r n e r  A l b r e c h t . 333
Jean Byé, Beitrag zur Untersuchung der Molybdate. Das für die Alkalimolybdate auf­

gestellte Prinzip des einzigen Gleichgewichtes wird auf verschied. Mo-Säuren ausgedehnt. 
Durch kryoskop., konduktom etr. u. potentiom etr. Unterss. der Umwandlung von neutralem 
Na-Molybdat in  die Säure wird gezeigt, daß dieser Vorgang in hinreichend verd. Lsg. 
über para-Molybdat zu Tetram olybdat führt. Die potentiom etr. Unters, zeigt, daß sieh 
zwischen dem neutralen u. dem para-M olybdat kein Ion als Zwischenstufe bildet. In  kon­
zentrierterer Lsg. erscheinen Ionen, die einer Hexamolybdänsäure zugeschrieben werden. 
Die Isotherm e bei 24° des tern. Syst. MoOa-N a20 -H 20  wird untersucht. Es ergibt sich 
die Anwesenheit der beständigen, festen Phasen: neutrales, wasserfreies u. -haltiges 
Molybdat, Dimolybdat, Trimolybdat, Tetramolybdat u. von Prodd., die wahrscheinlich 
eine Reihe von Mischkristallen von Hexamolybdaten darstellen. Die metastabilen festen 
Phasen sind: gelbes Dihydrat, weißes Monohydrat, Molybdänsäureanhydrid u. para- 
Molybdat von D e l a e o n t a in e . (Arch. Sei. physiques natur. Genève 23. [1865.] 15). 
Durch Fällung der Molybdate m it P b 2+ entsteht nur neutrales Pb-Molybdat; die Fällung 
m it einem B a2+-Überschuß in der K älte führt nur zu neutralem u. Trimolybdat. Die Zus. 
der Verb. MoOa, 2 HCl, 2,25 (C2Ha)„0 wird aufgeklärt. Das neutrale Molybdat des Glykols 
MoOa-C2HiO wird dargestellt. (Ann. Chimie [11] 20. 463—550. Sept./Okt. 1945. Algier, 
Fac. des Sei., Labor, de Chimie Générale.) W e s l y . 336

D. Bézier, Elektrochemische Untersuchung des E isen(III)-ions und einiger seiner 
Komplexe. Das Oxydations-Red.-Potential des Syst. F e3+/F e2+ wird nur dann durch die 
klass. Formel wiedergegeben, wenn die Konzz. der beiden Ionen über 10“ 5 g /L iter liegen. 
Fe(III)-Salzlsgg., die weniger als 10" 5 g/L iter Fe(II)-Ionen enthalten, weisen das Oxyda­
tions-R ed.-Potential auf : E =  E 1 +  0,061ogFe3+; E 4= 1 ,00  V. Es ist unabhängig von der 
scheinbaren Konz, der F e2+-Ionen u. wird Grenzpotential der Fe(III)-Lsgg. genannt. 
Der pn-W ert der beginnenden Fe(OH)3-Fällung wird als Funktion der F e3+-Ionenkonz. für 
W erte zwischen 10“ l u. 10“ 4 g/Liter F e3+-Ionen bestimmt. Die Fällung geht m it großer An­
näherung im Sinne der Gleichung F e3+ +  3 O H “ Fe(OH )3 vor sich, ohne daß die Lsg. 
irgendwann nennenswerte Mengen von Ionen einer Zwischen-Rk. Fe(O H)2+ u. Fe(OH)2+ 
enthielte. Das Löslichkeitsprod. des Fe(OH )3 wird zu IO“ 37 im M ittel berechnet. Das 
Ion Fe3+ bildet keine Komplexe m it den Ionen C104“ u. N 0 3". Die m it den Ionen CI", 
S 042", SCN" u. C20 42'  gebildeten Komplexe werden untersucht. Die Beständigkeit jedes 
dieser Komplexe wird gekennzeichnet durch den pH-W ert der Fe(OH)3-Fällung u. das 
Verhältnis der Konz, der freien F e3+-Ionen zur Konz, des G esamt-Fe(III)-Eisens. Im 
Gegensatz zu den genannten Komplexen muß Fe(CN)63_ als vollständig beständig be­
trach tet werden; es liegen keine im Gleichgewicht m it Fe(CN)63“ stehenden F e3+-Ionen 
vor. Wahrscheinlich gilt für Fe(CN)64_ dasselbe. Die O xydations-Red.-Potentiale prakt. 
reiner Fe(CN)e3“- u. Fe(CN)64--Lsgg. werden gemessen; es handelt sich um Grenz potentiale 
wie im Falle des Fe3+-Ions. Die Erhöhung des O xydations-R ed.-Potentials des Syst. 
Fe(CN)63-/Fe(CN)64" in saurer Lsg. wird untersucht; sie kann nicht vollständig durch 
die Kleinheit der 4. Stufe der H4[Fe(CN)6] erklärt werden. Die Dissoziationskonstante 
dieser Stufe wird zu 5-10" 4 bestimmt. (Ann. Chimie [11] 20. 161— 213. März/April 1945.)

W e s l y . 354
Heinrich Remy und Franz Meyer, Über Doppelchloride des Nickels. Es wurden Verbb. 

des NiCl2 m it Cs-, Eb-, NH tCl, sowie m it Mono-, Di-,Tri-,Tetramethylammoniumchlorid, 
Äthyl-, Propyl- u. Bulylammoniumchlorid untersucht. Dabei stellten Vff. fest, daß das 
NiCl2 bei der Bldg. von Doppelchloriden den Typ MIC1, NiCl2 bevorzugt. Die krystall- 
wasser- bzw. krystallalkoholfrei abgeschiedenen Doppelsalze sind orangerot. die wasser - 
bzw. alkoholhaltigen rein gelb. Die meisten wasserfreien Verbb. gaben beim Schmelzen 
einen Farbumschlag nach tiefblau, beim E rstarren  kehrte jedoch die orangerote Farbe 
zurück. Die Eigg. der einzelnen Doppelchloride werden ausführlich angegeben. (Ber. 
dtsch. chem. Ges. 77. 679—86. 1944. Hamburg, Univ., Chem. Staatsinst.)

E . J a h n . 356
W. L. Gilllland und A. A. Blanchard, Nickeltetracarbonyl. Ni +  4 CO =  NiiCO)4.Zur 

Darst. dient eine besondere Vorr. (Abb.), die der großen Giftigkeit des Ni(CO)4 Rechnung 
träg t. Das Ni muß für die Synth. sehr akt. sein, was durch die Ggw. von wenig Hg erreicht 
wird. Über eine in einem Glasrohr befindliche Mischung von Ni(HCOO)2 u. 1 % seines 
Gewichtes an HgO leitet man bei einer Temp. von 190—200° durch glühendes Cu oder P t 
von 0 2 u. durch P20 5 von W. befreiten H 2. Nach Abkühlung auf Zimmertemp. bringt man 
das Rohr unter einem Abzug in senkrechte Stellung, wobei man die Vorlage des Rohres in 
ein Kühlbad aus A. u. festem C 02 tauch t u. le ite t CO ein, dessen Überschuß durch ein 
an der Vorlage befindliches Hg-Absperrventil entweicht, einer Flamme zugeleitet u. in
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dieser verbrannt wird. Das im Rohr gebildete fl. N i(C0)4 e rs tarrt in  der Vorlage u. wird 
nach Wegnahme des Kühlbades in einer CO-Atmosphäre in eine Ampulle gegossen, die, 
nachdem ih r unterer Teil in ein Kühlbad getaucht worden ist, zugeschmolzen wird. 
Ni(CO)4 is t eine farblose FL, F. —25°. Ih r Dampfdruck beträgt 261 mm bei 15°. Bei 50° 
beginnt es sich unter Entw. von CO zu zersetzen. Es entzündet sich oft nach einiger 
Zeit an der Luft. An heißen Oberflächen zers. sich sein Dampf unter Bldg. von R u ß : 
Ni(CO)4 =  Ni +  2 C +  2 C 02, in den meisten organ. Lösungsmitteln, aber nicht in W. 
löslich, setzt sich m it W . oder wss. Lsgg. von Säuren oder Alkalien nicht um. (Inorg. 
Syntheses 2. 234—37. 1946.) WESLY. 356

Kai Julius Pedersen, Komplexbildung zwischen Kupfer (II)- und Acetationen. Vf. 
bestim m t auf elektrom etr. Wege die H-Ionenkonz. in Lsgg., die Cu(N03)2, N aN 03, Essig­
säure u. N atrium acetat enthalten. Die Konz, von A cetat wird aus [H +] u. der Disso­
ziationskonstante der Essigsäure berechnet. Die Massenwirkungskonstanten der Gleich­
gewichte Cu2 + +  CHgCOO- ^  Cu(CH3COO)+ u. Cu2+ +  2C H 3COO- ^  Cu- 
(CH3COO) werden bestim mt. Es werden empir. Ausdrücke für die Massenwirkungs­
konstanten K 4u. K 2 dieser Gleichgewichte nach der DEBYE-HÜCKELschen Theorie ange­
geben; die K onstante K 3 des Gleichgewichts Cu(CH3COO)2+  (CH3C 0 0 ) '^ :C u (C H 3C 0 0 )g 
wird geschätzt, um denEinfl. von Triacetatkomplexen festzustellen. Die Massenwirkungs- 
konstante von Essigsäure wird aus Messungen der H-Ionenkonz. von Lsgg., die B a(N 03)2 
an Stelle von C u(N 03)2 enthalten, bestimmt. An Cu(N03)2, Essigsäure u. Na-Acetat en t­
haltenden Lsgg. werden spektralphotom etr. Messungen ausgeführt. Obgleich diese keine 
unabhängige Best. der Massenwirkungskonstanten ermöglichten, stimmen sie m it den 
elektrom etr. Bestimmungen überein, soweit ein Vgl. möglich ist. Sie deuten weiterhin 
auf die Bldg. der beiden Komplexe Cu(CH3COO)2 u. Cu(CH3COO)3, sowie mehrkerniger 
Komplexe in konzentrierteren Lsgg. hin. (Kgl. danske Vidensk. Selsk., math.-fysiske 
Medd. 22. Nr. 1—25. 21/8.1945. Kopenhagen, Royal Veterinary and Agric. Coll., Chem. 
Labor.) WEIGEL. 358

Jannik Bjerrum, Untersuchungen über die Bildung von Acidokomplexen. 1. Mitt. Op­
tische Untersuchungen an Kupferchlorid bei Gegenwart anderer Chloride. Auf Grund von 

..Extinktionsmessungen an  Lsgg. von CuCl2 m it u. ohne Anwesenheit anderer Chloride 
w urden folgende Ergebnisse gewonnen: in Lsgg. von CuCl2 tre ten  nur Komplexe m it 
einem zentralen Cu-Atom auf, u. das Syst. zeigt in Übereinstimmung m it der charakterist. 
K oordinationszahl 4 eine n. Form ationskurve (für die durchschnittliche Zahl der pro 
M etallatom beanspruchten Liganden). Trotz geringer Komplexbldg. gelingt es, bes. in 
konz. Lsgg., den Anteil der verschied. Komplexe in Abhängigkeit von der Chloridkonz, 
halbquantitativ  auszudrücken. Obwohl sich keine genauen W erte für das Komplex­
bildungsvermögen angeben lassen, dürfte etwa folgende Größenordnungsfolge für die 
einzelnen Dissoziationskonstanten gelten: k 4 <  1; k 2 ~  0,1—0,4; k 3 ~  0,02—0,06; 
k 4 ~  0,003—0,01. Im  blauen Licht ist der Tetrachlorokomplex der einzige eine meßbare 
Absorption zeigende Cu-Komplex u. bei genügend hoher Konz, an freiem [Cl~] (> ln )  läßt 
sich die Konz, des Tetrakomplexes durch [CuCl4 ] =  Ccu ei3eJeniw  ausdrücken; dabei 
bezeichnet Ccu die gesamte Cu-Konz., e436 den Extinktionskoeff. bei der blauen Hg- 
Linie u. s°436 den Grenzkoeff. für hohe Cl_-Konzentrationen. Die Absorption des Tetra- 
chlorokomplexes hängt in bestimmtem Grade von der Salzkonz. u. dem betreffenden 
Chlorid ab ; log e°438 schwankt für die benutzten Chloride zwischen 2,742 u. 2,50. Die 
Form ationskurve des Syst. wurde nach 2 Methoden berechnet: 1. Mittels des vom Vf. 
aufgestellten opt. Prinzips; dies beruht auf der Annahme, daß Lsgg. m it dem gleichen 
Extinktionskoeff. auch die gleiche Verteilung der Komplexe aufweisen, unabhängig von 
der Gesamtkonz, an Metallion u. Liganden in der Lösung. 2. Auf Grund der erweiterten 
Form el von BODLÄNDER u. unter Benutzung der K enntnis über die K onzentrations­
änderung des Tetrachlorokomplexes. Zur Berechnung der Form ationsfunktion n in Cu- 
arm en, aber chloridreichen Lsgg. wurde nebenst. d , /  0 4341 \u - r u
Form el benutzt. F ü r das Cuprichloridsyst. besitzt B -  rL * 36- (- 'p . r[-B)
bei den einzelnen Zusatzelektrolyten die W erte: LCi J \ [Gl J /
0,20 (HCl), 0,23 (LiCl), 0,18 (MgCl2) u. 0,21 corr. 0,18 (CaCl2). In  reinen konz. CuCl2-Lsgg. 
ist die Zerfallskonstante des Diehlorokomplexes zu den benachbarten Komplexen u. weiter 
zu dem Aquocupri- u. Tetrachlorokomplex in gewissem Grade von der Cu-Konz. ab ­
hängig; dabei ist der Zerfall der Zwischenkomplexe erheblich größer als in gemischten 
Elektrolvtlsgg. m it geringem Cu-Gehalt. (Kgl. danske Vidensk. Selsk., math.-fysiske Medd,
22. Nr. i 8. 1—43. 1946.) H e n t s c h e l . 358

T. H. James, Änderung des Realctionsmechanismus mit den Oberflächenbedingungen 
bei der Reduktion von Silbersalzen durch Hydroxylamin. Die Rk. von Hydroxylamin m it 
AgBr bzw. AgCNS wird bei 20 ,03^0 ,03° untersucht. Das Bromid reagiert unter Bldg.
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von N2 u. H 20  im pH-Bereich 10,2—10,8. Das Thiocyanat gibt hingegen im  Extrem fall 
nur 30—25% N2 u. 70—75% Stickoxydul (N20 ); doch variiert dieses Mengenverhältnis 
s tark  m it den Oberflächenbedingungen: Mit der spezif. Oberfläche des P räcip ita ts als 
solcher, die m it wachsender Alterung abnim m t u. mittels Adsorption von 3.3'-Diäthyl-
9-m ethylthiacarbocyanin bestim m t wurde. (Die nach 66 Stdn. Alterung durchgeführte 
Rk. ergibt 62,5% N20  gegenüber 41% nach 0,25 Stunden.) Adsorption von Gelatine ergibt 
ein Maximum der NaO-Ausbeute bei 0,2—0,4 mg (je nach Ph) bei gealterten P räcip ita ten ; 
mehr Gelatine verm indert den N20-Anteil. Beim Maximalwert zeigt die Geschwindigkeits­
kurve einen deutlichen Knick bei allg. m it wachsendem Gelatine-Geh. abnehmender 
Tendenz. Adsorption von Pinacyanol vor Einw. des Hydroxylam ins w irkt ähnlich. 
U nter Berücksichtigung weiterer Verss., die m it einem Überschuß an Bromid-Ion bzw. 
Thiocyanat-Ion durchgeführt wurden, ergibt sich das Nebeneinanderbestehen einer durch 
Silberkeime katalysierten Rk., die zu N2 u. H sO führt u. schon durch geringfügige adsor­
bierte Mengen von Gelatine u. a. behindert wird, u. einer nicht katalysierten Rk., deren 
typ. Prod. N20  ist. (J . ehem. Physics 10. 464—468. Ju li 1942. Rochester, N. Y., 
E astm an Kodak Co., Kodak Res. Labors.) AHRENS. 359

E rika Sehmitz, E influß  des K ationen- und A nionenradius auf die Bildung von Anlagerungskomplexen, 
u n tersuch t an  den System en A lkalim etavanadat-A lkalihalogenid und über die Entstehung von 
V anadico-V anadaten  im System  NaF-V 20 E. (115 gez. Bl. m. eingekl. graph. D arst.) 4°. (M aschinen­
schrift.) Bonn, M ath .-naturw iss. F ., Diss. v. 4/6. 45.

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Albert J . Kauffman jr., Faseriger Sepiolith vom Yavapai County, Arizona. Vf. be­

schreibt einen Sepiolith aus einer Kontaktzone eine halbe Meile südlich des Santa 
Maria River, gleich westlich des Yavapai County. Das Material is t weiß, gediegen u. 
kom pakt m it blätteriger S truktur. Die Oberfläche is t g la tt m it einem stum pfen Luster. 
Im  Dünnschliff, bei gekreuzten Nicols, is t die faserige S truk tur gut erkennbar. Die 
Fasern zeigen eine wellenförmige Auslöschung, gewöhnlich parallel zur Länge, Doppel­
brechung gering, (—), 2 V =  ca. 40—60°, a =  1,490 ( ±  0,003), y =  1,505 ( ±  0,003). 
Die ehem. Analyse ergab folgende D aten: SiOa =  54,83% Al2O3 =  0,28%, Fe20 8 =  
0,45%, CaO = 0 ,5 5 % , MgO =  24,51%, Na20  =  0,35%, K 20  =  0,03%, H 20 (—) =  
8,18%, H 20 ( ± )  =  10,74%, insgesamt =  99,92%. Tabellen bringen Vgll. m it anderen 
bisher festgestellten opt. u. ehem. Daten. Die sieh aus der ehem. Analyse ergebende 
Formel is t 2M g0-3S i02-4H 20  in Übereinstimmung m it der von anderen Autoren. 
Die N atur des G itters beim Sepiolith des Y avapai County läß t auf Grund von 
Pulveraufnahm en einen hohen Grad an K ristallin ität erkennen, was für die faserige 
V arietät dieses Minerals wahrscheinlich charakterist. ist. Es scheint, daß die gut kri­
stallisierten Proben von Sepiolith, wenn sie frei von Unreinheiten sind, geringere Licht- 
u. Doppelbrechung haben, außerdem gut definierbare K rystallstruk tur, während bei 
einer Zunahme an „amorphem“ Material die Brechungsindices höher werden u. das 
Röntgenbild weniger klar in Erscheinung tr it t. Vf. schlägt daher vor, auch weiterhin 
den Ausdruck „Parasepiolith“ fü r die gut kristallisierte Form dieses wasserhaltigen 
Magnesiumsilicates zu gebrauchen. — Eine vollständige Bibliographie über Sepiolith 
is t eingeschlossen. (Amer. Mineralogist 28. 512—20. Sept./Okt. 1943. New York, Columbia 
Univ.) R ö s in g . 380

W . R . Gümmer und S. V. Burr, Nephelinisierte Paragneise im  Schüller-Bancrofi- 
Gebiet, Ontario. Umfangreiche geolog. Kartierungen u. Bohrungen im Nephelingebiet bei 
Bancroft, Ontario, wurden auf der Suche nach Hf-Rohstoffen ausgeführt. Die petrograph. 
Beschreibung der Gesteine ist sehr knapp; mehrere Geländephotos lassen ihre migmatit. 
Textur erkennen. Einige neue, aber unvollständige ehem. Analysen werden mitgeteilt. 1/3 der 
Arbeit ist theoret. Diskussionen über die Entstehung der Nephelingesteine gewidmet. Durch 
„Nephelinisierung“ werden unreine kalkige Sedimente m ittels granit. Lsgg. in Nephelin- 
Albit-Gesteine umgewandelt. Auch die Nephelinpegmatite erscheinen als Verdrängungen 
ohne Bldg. eines wirklichen Nephelin-Syenit-Magmas. (J . Geology 54. 137—68. März 
1946.) _ _ S c h ü l l e r .  384

Melvin A. Nobles, Mineralogische Zusammensetzung und Eigenschaften typischer Tone 
aus Texas. Auf Grund ehem., röntgenograph. u. therm . Unterss. an typ ., zum Teil durch 
Elektrodialyse gereinigten Tonproben aus Texas lassen sich folgende Schlüsse ziehen: 
Die 4 als Kaolin bezeichneten Tonproben enthalten  als H auptm ineral Kaolinit neben 
Spuren von Quarz. Der weiße, plast. Ton aus Leakey en thält neben K aolinit u. Quarz 
etwas Montmorillonit, u. die ro t u. weiß gefleckte Probe von Davis Mountain enthält 
Spuren von Calcit außer K aolinit u. Quarz. W eißer Kaolin von Davis Mountain en thält 
den größten Prozentsatz an K aolinit unter allen geprüften Tonsorten, aber wahrschein-
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lieh 2—3% Quarz. Alle Tone enthalten entweder Halloysit oder K aolinit als H aup t­
bestandteil. Nur die aus Seguin u. Brownwood bilden eine Ausnahme, bei ihnen is t Illit 
der H auptbestandteil. Montmorillonit bildet den wichtigsten Mineralbestandteil der 
beiden vulkan. Aschen, unter denen die von Falls City den größten Prozentsatz enthält. 
Die Asche von Gonzales en thält noch röntgenograph. deutlich nachweisbare Spuren von 
Kaolinit. Nach steigender spezif. Oberfläche geordnet is t die Reihenfolge Seguin, Brown­
wood-Schiefer, „Eigin black“, „Acme black“ u. Troup. Eine direkte Beziehung zwischen 
Teilchengröße u. Verh. im Plastographen konnte für diese Tone nicht gefunden werden, 
hohe Plastizitätsw erte werden durch schwarze organ. Beimengungen bedingt. (J . Amer. 
ceram . Soc.29. 138— 42. 1 /5 .1 9 4 6 . Austin, Tex., Univ.) H e n t sCHEL. 384

Leroy T. Patton, Tremolit führende Kalke des Capitangebietes, Neumexiko. Das Vork. 
von Tremolit aus perm. Kalken des östlichen Capitangebietes wird kurz geschildert. Aus 
dem Rückstand nach Behandlung m it HCl wurden bis zu 5,21 Gewichts-% Tremolit in 
feinen Nadeln gewonnen, die dem Gestein eine graublaue Farbe verleihen. Vf. verm utet, 
daß Tremolit m it der Intrusion von Gängen entstanden ist. (J. sediment. Petrology 10. 
137. Dez. 1940.) SCHÜLLER. 384

Jean Verhoogen, Statistik der Goldverteilung in einer diluvialen Lagerstätte. Vf. un ter­
sucht krit. die Ergebnisse einer Au-Gehaltsbest, durch Analysen beliebiger Proben u. 
Bldg. des arithm et. Mittels. Er zeigt, daß die Betrachtung der Verteilung des Au als 
Funktion der relativen Häufigkeit der gefundenen Gehh. von prakt. Wichtigkeit für die 
Prospektion u. Abschätzung goldhaltiger Lagerstätten ist. Dabei ist zu beachten, daß die 
wirkliche Verteilung nicht symm. zum arithm et. Mittel zu sein braucht, sondern daß man 
in  bestimmten Fällen eine POISSONsche Kurve erhält. (Ann. Soc. geol. Belgique, Bull. 70. 
B 81—87. Okt./Dez. 1946.) H i l l e r . 384

Tetuzi Asayama, Über den Radiumgehalt der japanischen Ergußgesteine. Von 20 Proben 
vulkan. Gesteine aus W estjapan wurde, der Radiumgeh. nach der Schmelzmeth. bestim mt; 
Die Erfahrung wird bestätigt, daß mit Zunahme des SiOa-Geh. auch Ra zunimmt. 
Höchste W erte finden sich auffälligerweise in glasreichem Obsidian u. Andeslt (bis 
3,36-10_12g/g). Im  Dazit wurden 1,30, im Zweipyroxenandesit 0,75—0,12 bestimmt. Bei 
einer zeitlichen Reihenfolge von Basalt zu Leucitit steigt der mittlere Ra-Geh. von 0,13 
auf 1,65 (10~1 2 g/g). Eine Vermehrung tr it t  wahrscheinlich mit wachsendem Kali- oder 
Biotitgeh. ein ( B a r t h ,  E v a n s  u . W il l ia m s ) .  (Jap . J . Astronomy Geophys. Trans. 
A bstr. 18 . 143—48. 1941.) SCHÜLLER. 385

Kurt Buch, Biochemische Stoffumsetzungen in der Ostsee. An verschied. Beobachtungs­
punkten der Ostsee werden in Tiefen bis zu 200 m Wasserproben entnommen u. Temp., 
Salzgeh., pn, C 02-Überschuß, 0 2-Überschuß u. C 02-Partialdruck (in 0,0001 at) bestim mt. 
Der 0 2-Verbrauch in  der Tiefe is t größer als die C 02-Produktion. Auch bzgl. des Salzgeh. 
bildet das Tiefenwasser (von 80—90 m abwärts) einen mächtigen, scharf abgegrenzten 
Block ohne wesentliche Veränderlichkeit von außen oder von oben her, in dem sich alles 
abgestorbene organ. Material sammelt, um im Absinken durch Bakterientätigkeit oxydiert 
zu w erden; dabei überwiegen stark  organ. Substanzen mit K ohlenhydratzus.; insgesamt 
beträgt der C-Geh. in  Kohlenhydrat als Trockensubstanz berechnet 2,3 g/cm 3. Eine Pro­
duktion von gleicher Größenordnung, auf die Fläche bezogen, wie auf dem Festland 
findet sich im Meer, wo Nährsalze, P u. N aus der Tiefe nach einer Oberfläche gepreßt 
werden, wo sich Licht in genügender Menge findet. (Suomen Kemistiseuran Tiedonantoja 
52. 229—38. 1944. [Orig.: schwed.]) R. K. MÜLLER. 393

P. Terpstra, Leerboek der geometrische K ristallographie. G roningen-B atavia: P. N oordhofi N. V. f. 9,45.

D. Organische Chemie.
Dj. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

Harold W . W ashburn und Cläfford E. Berry, Die Wirkungen hoher Initialenergien au f 
Massenspektren. Nach COGGESHALL (C. 1946.1. 1814) erscheint die Auswahl am 2. Spalt 
des Massenspektrometers als Ergebnis der ursprünglichen therm. oder Dissoziations­
energien. Diese Tatsachen benutzen Vff. zur Messung kleiner Dissoziationsenergien. In 
einer Tabelle werden die Initialenergien einiger Ionen von n-Butan  mitgeteilt. (Physic. 
Rev. [2] 70. 559. 1/15. 10. 1946. Pasadena, Consolidated Engng. Corp.) St e il . D 100

I. Berenblum und R. Sehoental, Fluorescenzspektrographie als ein Hilfsmittel bei der 
Identifizierung von Verbindungen. Untersucht wurden in vorliegender Arbeit die Fluores- 
cenzspektren einer Gruppe von polycycl. KW-stoffen, isomeren Substitutionsprodd. u. 
damit verwandten Verbb., mit dem Zweck, zu prüfen, ob mit Hilfe der Spektren eine
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Identifizierung von Verbb. möglich ist. Obwohl durch viele Faktoren beeinflußt, konnten 
doch reproduzierbare charakterist. Spektren für gewisse Gruppen von Verbb. erhalten 
werden. U nter den in der Unters, angewandten Versuchsbedingungen zeigten die Spektren 
von Anthracen u. seinen Methylderivv. vier einzelne breite Banden, von denen die zweite 
Bande die stärkste In tensitä t besaß. 3A-Benzpyren u. seine Derivv. zeigten sehr schmale 
Banden, von denen die erste die größte In tensitä t zeigte. Die Spektren von 1.2-Benzanthra- 
cen u. seinen Derivv. ähneln denen des3.4-Benzpyrens, diejenigen des Chrysens u. seinen 
Derivv. denen des Anthracens, jedoch m it schwachen Banden in  den Zwischengebieten. 
Einführung von Methyl-, Oxy-, Methoxy-, Acetoxy-, Chlor- u. anderen Substituenten 
bewirkt eine Verschiebung der Banden nach längeren Wellenlängen zu, wobei jedoch der 
allg. Charakter des Spektr. der Grundsubstanz weitgehend erhalten bleibt. Bei Anthracen 
bewirkte Substitution durch CH3-Gruppen in den jS-Stellungen eine geringere Verschiebung 
als in den a-Stellungen. Ähnlich waren bei den 2.3.6.7-substituierten Dibenzfluorenen 
die Banden am nächsten den kürzeren Wellenlängen, während die der 3.4.5.6-substituierten 
weiter entfernt liegen. Auch bei den Chrysen-Derivv. bedingt die M ethoxysubstitution in 
verschied. Stellungen eine verschied. Verschiebung der Banden. Desgleichen zeigen isomere 
Monomethoxybenzpyrene Verschiedenheiten in den Lagen der Banden. Verschied. Substi­
tuenten  in derselben Stellung des Mol. bedingen verschieden, starke Verschiebung der Ban­
den; so bewirkt in der 1.2-Benzanthracenreihe Substitution der Acetoxygruppe eine gerin­
gere Verschiebung als die Oxy- oder Methoxygruppe. Mono-, Di- u. Trichlorbenzpyrene 
ergaben eine progressive Verschiebung m it steigender Substitution. Betreffs der Intensität 
der Fluorescenz wurden die folgenden Beobachtungen gemacht: 1. Am intensivsten 
waren 3.4-Benzpyren u. 1.2-Benzpyren; 2. bei 20-Methylcholanthren, 1.2-Benzanthracen 
u. Anthracen wurde die 15— 30fache Konz, benötigt, um eine vergleichbare Intensität 
zu erzeugen; 3. 1.2.5.6-Dibenzanthracen benötigte die 200faehe Konz., Chrysen, 3.4-Benz- 
phenanthren u. Pyren die 2000 bis mehr als die 6000fache Konz, zur Erreichung der 
gleichen In tensität. Die In tensitäten  von 5- u. 8-Methoxy-3.4-benzpyren waren etw a die 
gleichen wie die des 3.4-Benzpyrens. Bei schwächer fluoreseierenden KW-stoffen erhöhte 
die Einführung der Methoxygruppe die In tensität. 4'-Acetoxy- u. 9.10-Dimethoxy-1.2- 
benzanthracen waren nur wenig stärker fluorescierend als der Grund-KW-stoff, während 
die 4'-Oxy- u. 4'-Methoxyderivv. 4—5 mal intensiver erschienen. Die Beobachtung, daß
1.2-Dimethoxychrysen etwa 20mal stärker fluorescierte als Chrysen, tro tz  Ähnlichkeit 
ihrer Spektren, zeigt, daß m it ihrer Hilfe eine quantitative Identifizierung möglich ist. 
Abschließend kann gesagt werden, daß Unterschiede in den Fluorescenzspektren zwischen 
einer unbekannten u. einer Bezugssubstanz als Beweis der N ichtidentität benutzt werden 
können. Ähnlichkeit im Spektr. bildet, wenn auch kein absol. Identitätsbew eis möglich 
ist, eine wertvolle Ergänzung anderer Methoden. (J. ehem. Soc. [London] 1946. 1017—18. 
Nov. Oxford, Univ., Res. Centre of British Empire, Cancer Campaign, u. Sir William 
Dunn School of Pathology.)J GOTTFRIED. D 118

Ph. Traynard, Photometrie beim Raman-Effelct. — Anwendung zur quantitativen 
Analyse. Einleitend werden die experimentellen Schwierigkeiten u. die angewandte 
Methodik desPhotom etrierens vonRAMAN-Spektren besprochen. Die Intensitätsmessungen 
an Mischungen verschied. Konzz. von Benzol-Cyclohexan, Benzol-Tetrachlorkohlenstoff, 
Propylalkohol-Allylalkohol, Allylalkohol-Wasser u. Aceton-Chloroform lehren, daß die 
„S treufähigkeit“ eines Mol. bei einer bestim m ten Frequenz keine K onstante ist, sondern 
von der Menge u. A rt des Gemischpartners abhängt. Die beobachteten Abweichungen 
werden zu Rückschlüssen auf die Bldg. von Molekülassoziaten benutzt. Die in  der quan­
tita tiven  Analyse bedingten Fehler werden kurz diskutiert. (Bull. Soc. chim. France, 
Mem. [5] 12. 981— 85. Okt./Dez. 1945. Paris, Ecole norm, super., Labor, de Chim.)

G o u b ea t j. D 120
Gertrud Nordheim und H. Sponer, Bestimmung der Chlorschwingungen in Dichlor- 

benzolen aus Intensitäten und Polarisaiionsgraden ihrer Raman-Linien. Für o-, m- u. p-Di- 
chlorbenzol werden In tensitäten  u. Depolarisationsfaktoren der verschied. Chlorschwin­
gungen theoret. untersucht. Es wird dabei angenommen, daß die Polarisierbarkeits­
änderungen in erster Linie durch Verschiebungen der Chloratome bedingt sind u. daß die 
Beiträge der Einzelatome sich additiv verhalten. Desgleichen lassen sich Aussagen über 
die In tensitäten  aller A rten von Chlorschwingungen erhalten. Für die symm. Valenz­
schwingungen ergeben sich sehr niedrige Depolarisationsfaktoren, während alle erlaubten 
Deformationsschwingungen sich als vollständig depolarisiert errechnen. Die theoret. 
Ergebnisse werden im Hinblick auf die Experim ente diskutiert, u. es ergibt sich auf Grund 
der Berechnungen die Möglichkeit, die Linien bestim mten Schwingungen zuzuordnen. 
(J. ehem. Physics 11. 253—62. Ju n i 1943 u. Physic. Rev. [2] 63. 220. März 1943. Durham, 
N . C., Duke Univ., Dep. of Physics.) G o u b e a ij . D 120
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W. A. Ismailski und A. M. Ssimonow, Resonanz und Farbe von Diphenylaminderivaten.
1. Mitt. Konjugierte, durch Elektronen abgebendes N-Atom verbundene Systeme. (Zugleich
23. Mitt. über Wechselwirkung zwischen nicht konjugierten Systemen). Vom Standpunkt der 
Resonanztheorie werden die Systeme von Diphenylamin u. Derivv. u. die Rolle des N- 
Atoms, das 2 konjugierte Systeme, z. B. 2 Benzolkerne, verbindet, besprochen. Das N- 
Atom der Gruppen NH oder N R ist nicht imstande, ein Elektron aus dem einen konju­
gierten Syst. an das andere weiterzugeben. Die 2 rc-Elektronen des freien Dubletts des N- 
Atoms sind den 2 7t-Elektronen einer Vinylengruppe nicht äquivalent. Infolgedessen ist * 
die Bldg. polarer Resonanzstrukturen unter Weitergeben eines Elektrons aus einem 
konjugierten Syst. in  das andere durch einen elektromeren Vorgang unmöglich. Die Di- 
phenylaminderivv. müssen als Moll, m it einem komplizierten Resonanzsyst., dem die 
Wechselwrkg. zweier Resonanzsysteme aufeinander zu Grunde liegt, angesehen werden; 
dabei ha t jedes Syst. seine ihm eigene polare Struktur, dem Charakter u. der Stellung der 
Substituenten entsprechend. Ein Substituent in einem Syst. beeinflußt das 2. Syst. 
nicht durch Resonanz, sondern durch Induktion. Dieser Einfl. wirkt sich je nach dem 
Grade der Polarisierbarkeit des 2. Syst. verschied, stark aus. Zur Bestätigung dieser 
Überlegungen wurden die Absorptionsspektren von Anilin u. Diphenylamin einerseits 
u. Styrol u. Stilben andererseits verglichen. Die aus dem Untersuchungsmaterial abzu­
leitende Regel, daß die Absorption um so weiter nach längeren Wellen verschoben ist, 
je länger die 7t-Elektronenkette ist, die vollständig an der Bldg. polarer Resonanzstrukturen 
beteiligt ist, läßt den Schluß zu, daß die Angliederung eines Benzolrings an Anilin oder an 
Styrol nicht den gleichen Effekt haben wird. Beim Übergang von Styrol zu Stilben muß 
sich infolge der Verlängerung der polaren Resonanzstruktur eine bathochrome Verschie­
bung beobachten lassen, dagegen sollte sich beim Übergang von Anilin zu Diphenylamin 
das Absorptionsmaximum nicht verschieben. Die Absorptionen dieser Verbb. im UV 
bestätigen dies. —■ Es wird s ta tt „auxochrom“ der Ausdruck „donor“ („elektronodonor“) 
vorgeschlagen, um den elektronenspendenden Charakter einer solchen Gruppe hervor­
zuheben. (/KypHaji OSmeit Xiimhd [J. allg. Chem.] 16. (78.) 1659—66. 1946. Moskau, 
S tädt. Pädag. Potem kin-Inst., Labor, für organ. Chemie.) OEHRN. D 122

A. M. Ssimonow und W. A. Ismailski, Resonanz und Farbe von Diphenylamin­
derivaten. 2. Mitt. Über die Farbe von 2.4-Dinitrodiphenylaminderivaten. (Zugleich
24. Mitt. über Wechselwirkung zwischen nicht konjugierten Systemen.) (1. bzw. 23. vgl. 
vorst. Ref.) Vff. diskutieren weiter die Färbungen von Verbb. m it nicht konju­
gierten Chromophoren Systemen, die als komplizierte „donorenoide“ u. komplizierte 
elektronophile Systeme bezeichnet werden. „Donorenoide“ Systeme sind chromophore 
Systeme, die aus einem Donor u. acycl. oder eycl. enoiden Systemen bestehen (ISMATLSKI, 
/KypHaji Oöigefl Xhmhh [J. allg. Chem.] 13. [1943.] 685). Diese Bezeichnung erscheint 
zweckmäßiger als die von R o b i n s o n  vorgeschlagene Bezeichnung „heteroenoide“ 
Systeme. Es sind Verbb. des Schemas (E ph)-K -Q -K -(E dn) zur Unters, gelangt. Am voll­
ständigsten sind diejenigen  B______  ______ B______
Verbb. des allg. Schemas I q B q p B n .— \  /  \
untersucht worden, bei de- 2' 6 1 8 ä, ' ° 2N—^  b ^>—NH—^ a /  — (Edn)
nen K  den Benzolkern u. i •   a______ ,
(Eph) die N 0 2-Gruppe be- 11 K° 2
deutet. In  vorliegender Arbeit werden am Beispiel der Derivv. von 2.4-Dinitrodiphenyl- 
amin diejenigen Verbb. dieses Typus besprochen, bei denen die verbindende Gruppe Q die 
Aminogruppe darstellt, welche die Trennung des Mol. in 2 Systeme, gemäß II, bewirkt. 
(Eph) bedeutet elektronophile, (Edn) elektronodonore, Q eine verbindende Gruppe, die 
keine Doppelbindungen enthält; A donorenoides, B elektrono philes Syst.; die F o rt­
setzung der Klammer in dem Schema durch eine punktierte Linie soll darauf hinweisen, 
daß die N H -Gruppe beiden Systemen zuzurechnen ist. Es wird der bathochrome Einfl. 
von zusätzlichen Donorgruppen (Edn) in p- u. o-Stellung zu NH im Ring a bestätigt. 
In  m-Stellung ist hypsochromer Einfl. zusätzlicher (Edn)-Gruppen nachgewiesen. Der 
Einfl. verschied. Donorgruppen erfolgt in der gleichen Reihenfolge, in der die Einw. in 
konjugierter Stellung zum elektronophilen Chromophor (N 02) stattfindet. Die Färbungen 
sind als eine Folge des Bestehens von 2 Resonanzsystemen anzusprechen, einer elektrono­
philen Gruppe (0 2N)2C6H 3-N H - (B) u .  einer elektronodonoren -N H -C 6H4-(Edn) (A). Obwohl 
das N-Atom zu beiden Systemen gehört, so trennt es das Mol. in  2 konjugierte Systeme. 
Die Bldg. eines gesamten elektromeren Syst. wird durch das N-Atom verhindert. Die E in­
führung von Phenyl im 2.4-Dinittani]in (2.4-Dinitrodiphenylamin) hat bathochromen 
Einfl. u. ist durch Gewichtserhöhung der polaren Struktur (Resultat der Polarisation des 
Phenyls u. gegenseitiger Induktion) zu erklären. Bathochrome Wrkg. von Donorgruppen 
in p-Stellung zu NH im Ring a in  III ist Folge der Verstärkung der negativen Ladung 
am C-Atom des Ringes a, das dem N-Atom benachbart ist, u. einer Resonanz Verschiebung
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in Richtung der bipolaren S truktur. Beide Systeme B u. A sind im  Zustande gegenseitiger
_l_ Induktion, wie es die Strukturform el III als eine^ der

ONO = = NH g / T \ - # l n )  möglichen zum Ausdruck bringt. Die früheren Fest-
x = /  iii  \ = /  Stellungen (vgl. C. 1937. I. 851, 1928, 4633; 1938.

I. 3764 u. 1940. I. 2780.) über zweidonore Systeme wurden bestätigt. Im  Falle der 1.4- 
Stellung der Donore wird der bathochrome Effekt verstärkt (vgl. hierzu H e r t e l , C. 1941,
I. 2372, u. BüRAWOY, Ber. dtsch. Chem. Ges. 63. [1930.] 3166; 64. [1931.] 1'42; 65. [1932.] 
94). Die bei den K ristallen m itunter auftretende Chromoisomerie hängt nach Ansicht der 
Vff. m it einem zwischen den einzelnen Moll, w irkenden Einfl. der peripheren (+ )  Gruppen 
zusammen, ein Einfl., der in  verschied. Weise zur Geltung kommen kann. Neu wurden 
eine Anzahd von Derivv. von 2.4-Dinitrodiphenylamin  (im folgenden m it D abgekürzt) 
hergestellt, deren F. u. Farbe angegeben is t: o'-Bm zyloxy-D , grellgelb, F. 113,5— 115°; 
eine gelborangefarbene Form von 3'-Methoxy-D, F. 129— 130°; 3'-Acetamido-D, gelborange, 
F. 207—207,5°; 3'-Oxy-D, rötlich-orange, F. 175— 175,5°; 3'-Acetamido-4'-methoxy-D, 
rötlich-orange, F. 220— 220,5°; 2'-Äthoxy-2'-methyl-D, intensiv ro t, F. 194°; d'-Benzyloxy- 
D, intensiv rot, F. 142— 143°; 2'-Benzyloxy-D , intensiv rot, F. 149— 149,5°; 2'.5'-Dimeth- 
oxy-D, dunkelrot, F. 186— 187°. ('/Kypnaii Oömell Xhmhh [-1. allg. Chem.] 16. (78.) 
1667— 79. 1946.) G e h e n . D 122

Gerald Oster und John G. Kirkwood, Der E influß behinderter molekularer Rotation 
a u f die Dielektrizitätskonstanten von Wasser, Alkoholen und- anderen polaren Flüssigkeiten. 
Auf der Grundlage der ONSAGER-KlRKWOOD sehen Theorie der dielektr. Polarisation 
polarer Fll. (ONSAGER, C. 1937 .1. 25; KIRKWOOD, C. 1940. I. 833) wird die DK. einiger 
Fll. unter Benutzung folgender empir. D aten berechnet: Molvol., lokale S truk tu r der Fl, 
nach Röntgenunterss., M ol.-Struktur aus Spektroskop. Daten, mol. Polarisierbarkeit, 
Dipolmoment des freien Moleküls. Ergebnisse (gemessene DK. in K lam m er): W. bei 
25°: 78,2 (78,5); bei 83°: 67,5 (59,9); Methanol 20°: 29,2 (32,8); Äthanol 20°: 21,3 (24,6); 
n-Propanol 20°: 17,3 (19,5); n-Butanol 20°: 14,6 (18,0); n-PentanoI 20°: 12,8 (15,8). 
An H and 10 weiterer polarer Fll. wird gezeigt, daß der „K orrelationsparam eter g“  der 
obigen Theorie ein sehr geeignetes Maß für die Rotationsbehinderung der Dipolmoll, in 
einer Fl. ist. Bei allen „normalen“  Fll. ist g nahe bei 1 , bei den „assoziierenden“ Fll. 
wesentlich größer als 1. (J . chem. Physics 11. 175—78. April 1943. Ithaea, N. Y., Cornell 
Univ., Baker Labor.) W . M a ie r . D 132

Terrell L. Hill, Der elektrostatische E influß  a u f die gehemmte Rotation in  einigen 
Ionen und Dipolarionen in  Lösung. 1. Mitt. Aus experimentell bestim m ten DKK. u. 
S trukturparam etern kann die wirkliche DK. für einige Substanzen errechnet werden. 
Das läß t in  jedem Fall eine Schätzung des elektrostat. Einflusses zu. U ntersucht wurden: 
Oxalsäure, Äthylendiamin, Glycin, ct-Alanin, Leucin, a-Aminobuttersäure u. Dithionsäure. 
Die gefundenen W erte von 40—130 cal/mol" sind gegenüber anderen Ursachen für die 
gehemmte R otation zu vernachlässigen. Die Potentialfunktion, die die R otation ver­
hindert, is t angenähert V (0 ) =  const- -f- V2 V0 cos 3 0 . V0 ist 3,4 keal/mol. Die elektro­
sta t. Potentialenergie is t gegen diesen W ert unbedeutend. (J . chem. Physics 11. 545—51. 
Dez. 1943. Cleveland, O ., W estern Reserve Univ., Morlay Chem. Labor.) J .  FISCHER. D 132 

Terrell L. Hill, Der elektrostatische E influß a u f die gehemmte Rotation in einigen 
Ionen und Dipolarionen in Lösung. 2. Mitt. (1. vgl. vorst. Ref.) W eitere Unteres, an 
Substanzen m it einem zusätzlichen Rotationswinkel (1.3-Propylendiamin, Malonsäure, 
ß-Alanin, Pyrophosphorsäure) ergeben die bisherige Feststellung, daß der elektrostat. 
Einfl. auf die Rotationsbehinderung gegenüber anderen ohne Bedeutung ist. (J . chem. 
Physics 11. 552—57. Dez. 1943. Cleveland, O., W estern Reserve Univ., Morley Chem. 
Labor.) J .  FISCHER.D 132

R. Duekert, P. Köhler und P. Wenger, Konduktometrische Untersuchungen der Säuren 
R 0 3H 3. 2. Mitt. Änderungen der elektrischen Leitfähigkeit der Gemische aus phosphoriger 
Säure und einigen organischen Polyoxyverbindungen. (1 . vgl. C. 1943. II . 896.) Eine Messung 
der elektr. Leitfähigkeit von H 3P 0 3- im Gemisch m it Milchsäure, Brenztraubensäure, 
_ c__0 Glucose, Acetessigester, Brenzcatechin u. Pyrogallol liefert folgende Ergeb-
— | \p _ o H  nisse: Zusatz der organ. Oxyverbb. zur H 3P 0 3-Lsg. wird die Leit-
_ r  o x  fähigkeit durchweg in  ähnlicher Weise herabgesetzt; die bis zu ca. 30%

herabgesetzte Leitfähigkeit der reinen Säure verläuft in  grober Annäherung 
m it der Konz, an organ. Verb. proportional. Es wird angenommen, daß sich dabei lockere 
monocycl. Komplexe obenst. A rt bilden. (Helv. Chim. A cta 26. 2026— 30. 15/10. 1943. 
Genf, Univ.)  ̂ H entschbl . D 138

Paul Rumpf, Elektrochemie der komplexen Carbeniumsalze. 8 . M itt. Einführung in 
die Untersuchung der Carbonylgruppe. (5. vgl. C. 1947. 1265.) Im  R ahm en einer G esamt­
betrachtung der Elektrochemie der komplexen Carbeniumsalze werden die Aldehyde u. 
Ketone besprochen, deren elektrochem. Verh. als amphotere Ionen durch zwisehenmol.
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K räfte, die ihre Ursache in der Nähe der Pole u. einer Mesomerie haben, bestimmt wird. 
An H and verschied. Beispiele wird mittels Gleichgewichtsunterss. der Einfl. benachbarter 
Atome auf die funktionelle Gruppe gezeigt. Der „ZwischenWirkungsfaktor“ wird definiert 
als das Verhältnis der „pseudo-bas.“ Dissoziationskonstanten des Anions zu der der un­
geladenen Verb. u. zeigt also den Einfl. der Ionisation der bas. Funktion (bzw. der sauren) 
auf die Dissoziation der anderen Funktion im amphoteren Mol. an. Am Beispiel der Alde­
hydhydrate wird gezeigt, daß Aldehyde um so mehr hydratisiert sind, je kleiner dieser 
Fak tor ist. An Beispielen des Essigesters u. des Formaldehyds wird eine Auslegung der 
Hypothese von E b e r t  unter diesen Gesichtspunkten gegeben sowie ein Vers. gemacht, 
den komplexen Mechanismus der im alkal. Medium stattfindenden /5-Oxycarbonylierungs- 
Rk. zu erklären. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 13. 546—54. Sept./Okt. 1946. Paris, 
Inst, de Chimie.) N ie m it z . D 139

John A. Davison, Der Molekularzustand von Phenolen in Benzollösung. Es wurde ein 
App. zur Best. des Gefrierpunktes verd. Lsgg. (0,002—0,1 mol.) entwickelt. Die Gefrier­
punkte von Triphenylmethanlsgg. in Bzl. (I) werden bestimmt u. die kryoskop. K onstante 
von I zu 5,088—0,0548 zlT erm ittelt. DieMol-Gew.-Best. von Phenol (II) in I (0,004 mol.) 
ergab annähernd das zweifache Mol.-Gew., woraus auf Bldg. fester Lsgg. von II in I 
geschlossen werden kann. Der Verteilungskoeff. von II zwischen fester u. fl. Phase wurde 
zu 0,41 berechnet. Kryoskop. Bestimmungen an Lsgg. von Nitrobenzol (III) in I zeigten 
nahezu ideales Verh. derselben ( +  2%) unter 0,1 Molarität. III bildet mit I keine festen 
Lösungen. Die Gefrierpunktsbest, von Lsgg. von o- u. p-Kresol, m- u. p-Nitrophenol u.
2.4-Dinitrophenol (IV) zeigte Abweichungen vom idealen Verh., die in der obigen Reihen­
folge zunehmen, m it Ausnahme von IV, welches infolge von Chelatbldg. nur geringe 
Abweichungen gibt. Für die Bldg. von Dimeren wurden Gleichgewichtskonstanten be­
rechnet. (J. Amer. ehem. Soc. 67. 228—33. Febr. 1945. Passaic, N. J ., Univ. of Pennsyl­
vania, Dep. of Chem. and Chem. Eng.) K. Ma ie r . D 147

James A. Beattie und Walter H. Stoekmayer, Der zweite Virialkoeffizient von Gas­
mischungen. Bei der Auswertung früherer Kompressibilitätsmessungen an Methan u. 
n-Butan  sowie an drei Mischungen dieser Gase (vgl. C. 1942. II. 2568) haben Vff. je tz t den
2. Virialkoeff. für die untersuchten Systeme bestimmt. Bei den Mischungen berechnet sich 
nach der Gleichung Bm =  xx2 Bn  +  2 Xj x2 B12 +  x22 B22 (Bu , B22 2. Virialkoeffizienten 
der reinen Gase, Bm der Mischung, u. x2 Molenbrüche) die Wechselwirkungskonstante 
B12, deren Temperaturabhängigkeit tabellar. angegeben ist. Vff. vergleichen diese experi­
mentell gefundenen W erte von B12 m it erreehneten W erten, die teils aus der B e a t t ie -  
BRiDGEHANschenZustandsgleichung, teils aus dem Statist. Ausdruck für B unter Benutzung 
des LENNARD-JONES-Potentials bestimmt wurden. Die dabei benötigten Param eter für 
Gasmischungen wurden als geometr. oder arithm et. Mittel der W erte für reine Gase 
gewonnen oder auch durch LOREN TZ-Kombination errechnet. Die beste Übereinstimmung 
mit dem Experiment ergab die Statist. Berechnung m it dem m ittleren Stoßradius a 12 =  
(an  +  o22)/2 u. der m ittleren charakterist. Temp. 0 12 =  Y 0 U ■ ©22 sowie eine ähnliche 
Kombination der K onstanten bei der BEATTIE-BRlDGEMANschen Zustandsgleichung. 
(J. chem. PhysieslO. 473— 76. Juli 1942. Cambridge, Mass., Massachusetts Inst, of Technol.)

K r e s s e . D 148
Walter H. Stockmayer und James A. Beattie, Bestimmung von Lennard-Jones- 

Parametern aus dem 2. Virialkoeffizienten, Tabelle der Werte fü r  den 2. Virialkoeffizienten. 
Vff. geben tabellar. die W erte für den Ausdruck B/ß  (B =  2. Virialkoeff., ß =  2nNo3/3 
m it N =  LosCHMlDTscher Zahl u. o =  Stoßradius in  cm) in Abhängigkeit von 0 /T  (0  =  
charakterist. Temp.) für Gase im Temperaturbereich zwischen der krit. u. der B o y ie -  
Temp. an. Die W erte wurden aus der Statist. Gleichung für B unter Benutzung des Aus­
drucks für das L e n n a r d -JONES-Potential errechnet. Zwei Näherungsgleichungen für 
B¡ß u. ihre Genauigkeit sind angegeben, die eine schnelle geometr. Best. von ß u. © aus 
Versuchsdaten gestatten. Anwendung dieser Gleichungen auf Methan u. Butan  ergab 
befriedigende Übereinstimmung m it dem Experiment. (J. chem. Physics 10. 476— 77. 
Juli 1942.) K r e s s e . D 148

Lester Guttman und Kenneth S. Pitzer, trans-Buten-(2). Die Wärmekapazität, Schmelz- 
und Verdampfungswärmen und Dampfdruck. Die Entropie und Schwellen gegen innere 
Rotation. Gemessen wurden von trans-Bulen-(2) (I) die Dampfdrücke von 201,703° K  bis 
274,142° K  u. die W ärm ekapazitäten von festem u. fl. I in dem Temperaturbereich von 
14,56° K  bis 271,03° K . Der F. wurde bestimmt zu 167,61+0,05° K, der Kp. zu 274,04+ 
0,05° K. Die Schmelzwärme beträgt 2331,9+2 cal/Mol, die Verdampfungswärme beim 
Kp. 5439+15 cal/Mol. Die Entropie des idealen Gases beim Kp. beträgt 69,12+0,3 cal/ 
Grad Mol. Da trans-Buten-(2) symm. ist, ist seine Entropie aus Tieftemperaturcalorimetrie 
u. dem dritten  Gesetz der Thermodynamik infolge regelloser Orientierung in dem

143
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K ristall frei von Unsicherheiten. Aus den Ergebnissen folgt eine Potentialschwelle von ca. 
2000 cal/Mol für die M ethylgruppenrotation. (J. Amer. chem. Soc. 67. 324— 27. FeJ>r.
1945. Berkeley, Calif., Univ., Chem. Labor.) GOTTFRIED. D 155

Holger C. Andersen und G. B. Kistiakowsky, Die. Aktivierungsenergie der Reaktion 
C ff3 +  H B r  =  C ffi +  Br und die Stärke der Kohlenstoff-Wasserstoff-Bindung in Methan. 
Mischungen aus HBr, CH3J  u. Jod  werden der kurzwelligen Strahlung eines Hg-Hoch- 
druckbrenners ausgesetzt u. dann das entstandene CH4 sowie H 2 quan tita tiv  festgestellt. 
Im  Vorvers. wurde bei der Photolyse von CH3J  allein eine sehr geringe Q uantenausbeute 
für die CH3J-Zers. bzw. CH4-Bldg. aus den entstandenen CH3-Radikalen nach CH3 +  
CH3J  =  CH4 +  CH2J  gefunden (0,025 u. 0,021 bzw. 0,05), was auf eine rasche Rekom­
bination nach den rückläufigen Rkk. CH3 +  J  =  CH3J  bzw. (a) CH3 -j- J 2 =  CH3J  +  J  
(oder CH3 -f- J  +  M =  CH3J  +  M) hindeutet. Diese Rkk. tre ten  auch im Gesamt- 
syst. auf, tre ten  hier aber in K onkurrenz m it (b) CH3 +  H Br =  CH4 -j- Br. Die neben­
her verlaufende Photolyse H Br +  h r  =  H +  Br stö rt wenig, da sofort nach H +  RX  =  
R -f- H X  lediglich zusätzliche CH3-Radikale gebildet werden. Die quantita tive Aus­
w ertung des Verhältnisses von Methanbildungsgeschwindigkeit (b) zu Methyljodid­
bildungsgeschwindigkeit (a) als Funktion der Ausgangskonzz. füh rt zur Auswertung 
des entsp eehenden Quotienten Ab-eyÄb/ffijj Aa • e -E a/LT. Da Ea anderweitig zu 0 ,5 +
0.5 kcal erm ittelt is t u. sich Ab : Aa aus den analogen Gleichungspaaren

H +  H Br =  H 2 +  Br , H +  H 2 =  H 2 +  H (ortho-para-Umwandiung)
H +  Br2 =  H Br +  Br Dzw‘ CHS +  H 2 =  CH4 +  H

unter der Annahme der Gleichheit des Verhältnisses der ster. Faktoren abschätzen läßt, 
folgt für die Aktivierungsenergie Eb ein W ert von 1 ,5+ 1  kcal. Da die Aktivierungsenergie 
der Gegen-Rk. von VAN AARTSDALENzu 17,8 kcal gefunden wurde, folgt für die Gesamt­
reaktionswärm e CH4 +  Br =  CHS +  H Br — (17 ,8—1,5) kcal, u. m it H Br =  H +  Br 
— 85,8 kcal, für die C—H-Bindung im Methan CH4 =  CH3 +  H — 102+1 kcal. (J . 
chem. Physics 11. 6—10. Jan . 1943. Cambridge, Mass., H arvard-U niv., Dep. of Chem.)

A h r e n s . D 156
H. L. Cupples, Koeffizienten des Ausbreitungsgleichgewichts von ,,amphipathischen“ 

organischen Flüssigkeiten a u f Wasser. Vf. befaßt sich in vorliegender u. einer früheren 
Arbeit (vgl. C. 1945. I. 753) m it zwei Arbeiten von HEYMANN u. YOFFE (vgl. J . physic-. 
Chem. 47. [1943.J 409; 49. [1945.] 239) über die Koeffizienten des Ausbreitungsgleich­
gewichts von amphipath. Fll. auf Wasser. H e y m a n n  u. Y o f f e  nehmen eine Trennungs­
fläche zwischen dem orientierten u. nichtorientierten Teil der organ. Phase an, die für die 
Adhäsionsarbeit Öl/W. maßgebend sein soll. Diese Fläche läuft oberhalb des orientierten 
Filmes in der Ölphase; daher, argum entiert Vf., liegt sie außerhalb des Einfl. der Wasser­
moll. in der Wasserphase. Der von HEYMANN u. Y o f f e  geforderte Trennungsmechanismus 
is t nicht gleichbedeutend m it der Umkehrung des Vorganges, die zwei Phasen in K ontakt 
zu bringen; daher kann keine Zunahme der freien Energie angenommen werden. Die 
Veränderungen der freien Orientierungsenergie machen nur Teilbeträge der Kohäsions- 
u. Adhäsionsarbeiten aus (ca. 20% ); allein m it diesen geringeren Anteilen befassen sich 
HEYMANN u. Y o f f e ,  während über die größeren Anteile, nämlich die Trennungsarbeit 
allein bzw. Trennungsarbeit u. Orientierungsarbeit, nichts ausgesagt wird. (J . physic. 
Chem. 50. 283. Mai 1946.) TlEDEMANN. D 166

Jean Régnier und Suzanne Bazin, Durchtritt verschiedener Salze des p-Aminobenzoyl- 
diäthylaminoälhanols durch eine indifferente Membran (Cellophan). Bestimmung des Anions 
und Kations. In  Fortsetzung früherer Unterss. über die Dialyse anorgan. Salze des p- 
Aminobenzoyldiäthylaminoäthanols wird neben dem Chlorid dieser Base das Citrat u. Iso- 
butyrat geprüft. Die getrennte analyt. Best. von K ation u. Anion nach 8std. Dialyse 
ergibt, daß das Anion tro tz  der negativen Ladung der Cellophanmembran dieselbe in 
gleichem Betrage wie das K ation passiert. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 139 .1061—62. 
Dez. 1945.) H e n t s c h e l .  D 170

D. LI. Hammiek und S. F. Mason, Stereochemie der Benzidinumlagerung. Die stereo- 
chem. Erfordernisse zum intramol. Verlauf der Benzidinumlagerung werden geprüft. Die 
Vorschläge von H u g h e s  u. I n g o l d  (C. 1942. II . 873) sowie von R o b in s o n  (C. 1942.
1. 2514) verwerfen Vff. vor allem deshalb, weil die vorgeschlagenen hypothet. mesomeren 
Ubergangszustände der Hydrazoverbb. ein Mehrfaches des (p-p')-C-C-A bstandes er­
fordern, als er der neu zu knüpfenden C-C-Einfachbindung (1,54 Â) entspricht. Der große 
Abstand ermöglicht weder das von R o b in s o n  postulierte Errichten einer partiellen 
C-C-Bindung unm ittelbar vor der eigentlichen Umlagerung, noch gewährleistet er deren 
intram ol. Verlauf. Diese Bedingungen erfüllt das hier vor geschlagene mesomere Syst. 
besser. Es bildet sich wie bei R o b in s o n  erst durch Protonenanlagerung aus, als meist
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beteiligte Form  wird I angenommen (p—p'-Ab- + 4-
stand =  2,71 A). Substituenten R , die niebt KHs----- -'H
als Anionen sieh abzuspalten vermögen, können J
die Basizität des eigenen Ringes entweder er- |jA |i |[B|]
niedrigen oder erhöhen. Im  ersten Falle [R  =  ( 3 , I  I k J
Br, J ,  OAc, N(CHj) J  geht das P roton an  das N 
des unsubstituierten Ringes A. Hier lassen die 1 
relativ geringen p-o '-A bstände (theoret. 1,51 A ) 
der am Übergang meist beteiligten Form II die Bldg. von Diphenylinen zu. Im  zweiten 
Falle (R =  OCH», OCsH j ,  bei Erhöhung der Basizität des substituierten Ringes, lagert 
sich das Proton an das N des gleichen Ringes A an. Dann ist, hauptsächlich infolge des sehr 
großen o-p'-A bstandes im Übergangszustand der mesomeren Form III (3,70 A), nur die 
Bldg. von Semidinen möglich. Daß bei unsubstituierten Hydrazobenzolen die Bldg. von
o-Benzidin gar nicht u. die von Diphenylin nur in  geringem Umfange erfolgt, liegt offen­
sichtlich nicht an  zu geringen o-o '- bzw. p-o'-Abständen. Der Grand dazu is t vermutlich 
im höheren Energieinhalt der entsprechenden o-ehinoiden gegenüber den p-chinoiden 
Übergangsformen zu suchen. In  eben der gleichen Weise wird das A uftreten von 2.2'-Di- 
am inodinaphthyl neben der 4.4'-Verb. durch die gegenüber den benzoehinoiden Farm en 
kleinere Energiedifferenz zwischen den o- u. p-naphthochinoiden Form en erklärt, außerdem 
aber durch eine größere 1.2-Polarisation. (J . ehem. Soc. [Londos] 1948. 638-—41. Juli. 
Oxford, Univ., Dyson Perrins Labor.) GÜNTHER WOLFF. D 184

K, W . Gardiner, M. J. Baerger und L. B. Smith, Die Hydralnaiur der Seife. Zur Unters, 
der H ydratnatur verschied, krist. Seifenformen benutzen Vff. die therm . Entwässerungs- 
kurven in Verbindung mit Röntgenbeugungsaufnahmen. Die — durch Vgl. m it CuS04 * 5 H ,0  
gesicherte — Entwässerungskurve für Ca-Palmilat zeigt, daß dieses Salz ein Monohydrat 
ist u. das W. in einer Stufe verliert bei gleichzeitiger Änderung im Böntgendiagramm. 
Die ct-Form des sauren N  a-Slearals (1 : 1 ) is t bei Raumtemp. nicht hydratisiert, u. es tr it t  
auch beim Erhitzen bis zu 105° keine Änderung im Pulverdiagramm auf. Die neutrale 
a-Phase von N a-Stearat konnte bestätigt u. gezeigt werden, daß die cs.^-Umwandlung 
nach T hxessen  u. S taFFF m it dem Verlust von ®/8H 20  pro Mol Seife einhergeht, während 
bei der vollständigen Entwässerung ein weiteres 1/g H20  abgegeben wird. Als eharakterist. 
Beispiel für das Verb, bei der Entwässerung einer größeren Zahl von Phasen, die bei 
(durch Rühren u. Kneten) bearbeiteten Seifen-W .-Systemen auftreten, werden die 
Entwässerungskurven für x-Na-Caprinat, p-Na-M yristat u. d-Nor-Palmiiat mitgeteilt. 
Diesen Phasen entsprechen definierte H ydrate m it %ft  bzw. ®/8 u. */* Mol W. pro Mol 
Seife. Bei der Unters, des Entwässerungsverh. einiger weiterer „bearbeiteter“ Seifen­
phasen ergab sieb für e-Na-Palmitat 1/äH 20 , t-Na-Palmital */g H 20  u. rj-ya-Oleat1 4 
Phasen, die als teilweise Entw ässerun^prodd. anderer Phasen zu deuten sind, dürften 
folgende Zus. zukommen: ö-Na-Palmitat 1/sH 20 , el-K a-Palm itat 1 - H £0  u. /}(£I)-Na- 
Palm itat 1 /bB20 . Somit sind alle Phasen neutraler Na»Seifen, die im m ittleren Gebiet 
des Phasendiagramms für das Syst. W.—Seife liegen, als definierte H ydrate anzusehen. 
(J . physie. Chem. 49. 417—28. Sept. 1945. Cambridge, Mass., Inst, of Techno), u. Lever 
Brothers Co., Res. Dep.) H e n ts c h e l .  D  190

J. Toussaint, K rislallographische Untersuchungen an aromatischen Sulfiden. Kristallo- 
graph., opt. u. röntgenograph. untersucht wurden p-Tolylmesitylsulfid (I), CH,-CcH ,-S - 
C6H 2• (CH»)3 p-Nilrodiphenylsulfid (II), C6H .■ S -CSH4 • NO, u. PAe- 
nyl-o-nitrotolylsulfid (HI). Ergebnisse: I farblose Nadeln aus A, — /C H ,
Ae.; die goniometrisehe Vermessung ergab rhomb. Symmetrie /  \  g /   so
m it dem Aehsenverhältnis a :  b : c =  0,8751: 1 : 0,2534. Die —  m  ----^  * *
Breehungsindices wurden für mehrere Wellenlängen gemessen;
für y  578 ist a 1,634, ß  =  1,655-, y  =  1,699. Die Elementarzelle hat die Dimensionen 
a =  20,24 i  0,05 À; b =  23,13 +  0,05 Â; c =  5,86 i  0,01 A. Ranmgrappe ist D^§-P 
cab; z =  8. — II: Schwachgelbe monokline Kristalle aus A. -j- Ae.; Aehsenverhältnis 
a : b  : c =  0,4823 :1 :  0,5163, ß  =  94°4'. Für A 578 sind die Breehungsindices a —  1,576, 
ß  =  1,790, y  =  1,8835. Die Elementarzelle hat die Dimensionen a =  8,03 +  0,05 A; b =  
16,71 i :  0,05 A; c =  8,5 ±  0,05 À. Ranmgrappe ist G^,-P2,/a; z =  4. — III : Hellgelbe 
Kristalle monokliner Symmetrie ans A  +  Äthyläther. Die goniometrisehe Vermessung 
ergab das Aehsenverhältnis a : b : c =  1,859 : 1: 0,846; ß  =  93-6'. Für Â 578 m p  wur­
den die folgenden Breehungsindices gemessen: a  =  1,642;-/ == 1,889. Opt. Aehsenwinkel 
2 V =  50° ■+ 4°. Die Elementarzelle hat die Dimensionen a =  7,81 4; 0,02 Â; b =  9,17 rf 
0,05 A; c =  17,00 +  0,05 A. Mögliche Raumgruppen sind C§-Pe; C r^ -P Jc  n. C ^ - P 2 J c ;  
z  =  4. (BulL Soc. roy. Sei. Liège 12. 452— 62. Juni 1943. Liège, Univ., Inst. de Phys., 
Labor, des Rayons X .)  GOTTFRIED. D 195
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V. E. Brameld und M. T. Clark, Die Löslichkeit des Acetylens in Aceton. Nach Be­
sprechung der bisherigen Ergebnisse über die Löslichkeit von C2H 2 in  Aceton sowie Be­
schreibung des benutzten Meßverf. u. der verwendeten App. wird die (techn. zweckmäßi­
ger) auf mg C2H 2/g Aceton bezogene Löslichkeit im Temperaturbereich von — 30° bis 
+ 35° mitgeteilt. Innerhalb dieser Temperaturgrenzen läß t sich diese Löslichkeit Sw in 
Abhängigkeit von der (absol.) Temp. m it hinreichender Genauigkeit durch die Gleichung 
Sw =  13100/(T-185,3) — 81,3 wiedergeben. Der Partialdruck des C2H 2 über der Lsg. 
wurde dabei stets auf 1,0 a t gehalten. Bei konstanter Temp. u. Drucken zwischen 0,742 u. 
1,164 at ist die Löslichkeit direkt proportional dem Partialdruck des C2H 2 in der Gasphase. 
(J . Soc. ehem. Ind. 65. 58—61. Febr. 1946. Cricklewood, London, Brit. Oxygen Co. Ltd.)

H e n t s c h e l . D 224
B. de Darwent und C. A. Winkler, Die mit Hg photosensibilisierten Reaktionen von 

Isobutan. Vff. untersuchten den R eaktionsverlauf bei B estrahlung m it einer Hg-Lampe 
bei 80, 150 u. 250° u. un ter verschied. Arbeitsdrucken. Als Reaktionsprodd. w urden fast 
ausschließlich H 2, Octane, Dodecane u. höhere Paraffine festgestellt. Von Oetanen wurden 
nur 2.5-Dim ethylhexan, 2.2.4-Trim ethylpentan u. 2 .2 .3.3-Tetram ethylbutan erhalten, 
die durch partielle Fraktionierung m it einer Halbmikrokolonne getrennt wurden. Leich­
tere  KW -stoffe als O ctan u. M ethan konnten nur in kleinen Mengen nachgewiesen werden. 
D araus schließen Vff., daß in der Prim är-R k. ausschließlich Radikalbldg. erfolgt nach:
(1) iso-C4H 10 +  H g(63Pi) =  C4H„ +  H gH. (2) HgH =  H  +  Hg (61 S0), was auch mit 
den entsprechenden Rkk. bei niederen Paraffinen übereinstim m t. Vff. nehmen an, daß 
im Anfangsstadium das nach (2) gebildete H-Atom reagieren kann nach: (3)H -f-iso- 
C4H 10 =  C4H 9 - f  H a. Im  späteren R eaktionsverlauf kann die Rk. (4) H 2 -j- H g (63P 4) =  
H  +  HgH an  Bedeutung gewinnen u. gegebenenfalls die H auptquelle für H-Atome 
werden. Die Octanbldg. w ird auf Rekom bination von B utylradikalen zurückgeführt. 
F ü r die Entstehung von Dodecanen wird das Zusammenwirken von B utyl- u. Octyl- 
radikalen angenommen. F ür letztere ist eine Bldg. analog den B utylradikalen möglich 
oder nach: C4H 9 +  CgH^ =  C4H 10 +  CgH 17 (vgl. S m it h  u . T a y l o r ,  C. 1939. II . 2319). 
Der Geh. an M ethan ist das Prod. von Spaltungs-Rkk., bei denen M ethylradikale u. H- 
Atome gebildet werden, die sich dann in Ggw. eines 3. Bestandteiles zu Methan vereinigen: 
H +  CHS -f- M =  CH4 -f- M. Der Arbeitsdruck der KW -stoffe h a t bei den untersuchten 
Tempp. auf die Reaktionsgeschwindigkeit u. die N atu r der Prodd. keinen Einfluß. Mit 
steigender Temp. nim m t die Bldg. von H exam ethyläthan zu; der Geh. an  Dodecanen 
sinkt. Zwischen 80 u. 150° wächst die Reaktionsgeschwindigkeit m it steigender Temp., 
darüber aber nicht mehr. Hingegen w ird die stöchiom etr. Zus. der entstehenden Prodd. 
beeinflußt. Der Geh. an  Methan nim m t zu m it steigender Temp. über 150°, während bei 
H 2 u . Dodecanen die gleiche Tem peraturveränderung eine Abnahme hervorruft. (J . phy- 
sic. Chem. 49. 150—64. März 1945. Montreal, Canada, McGill Univ.) E . JAHN. D 226

Edward B. Maxted, Untersuchungen über die Entgiftung von Katalysatorgifien. 2. Mitt. 
DieVerwendung verschiedener Oxydationsmittel fü r  die Entgiftung von Cystein. (Vgl. auch
C. 1941. II . 1936.) Der verwendete P t-K atalysator wird m it einer zur prakt. völligen 
U nterdrückung der A k tiv itä t gerade ausreichenden Menge Cystein (10-6  Mol auf 0,075 g 
Pt-Schwarz) vergiftet. F ü r die entgiftende Wrkg. verschied. Oxydationsm ittel wird die 
Crotonsäurehydrierung in  50% ig. Eisessiglsg. bei 27° als Test-Rk. verwendet. Nach Zusatz 
des jeweiligen Oxydationsm ittels zur Versuehslsg. wird auf 100° erw ärm t, um den Über­
schuß desselben zu zerstören; anschließend wird die Hydrierung der Crotonsäure durch­
geführt. Die entgiftende Wrkg. wird in Abhängigkeit von der zugesetzten Menge des 
O xydationsm ittels untersucht; die Zugaben bewegen sich zwischen 10“ 4 u. IO-2 Mol. 
Die besten Ergebnisse werden m it Perphosphorsäure (P20 5 -f- H 20 2) in Ggw. von über­
schüssigem H 20 2 erhalten. Ähnlich w irkt HNOs, dessen Überschuß aber nicht durch 
Kochen entfernt werden kann. Die Wrkg. wird in  beiden Fällen erhöht, wenn der Zusatz 
des Reagens (bzw. des H 20 2 im Falle der Persäure) stufenweise erfolgt, u. nur auf diese 
Weise kann 100%ig. E ntgiftung erreicht werden. Auch die Wrkg. von H 20 2 allein, das in 
1 Stufe nur wenig wirksam is t, kann durch stufenweise Zugabe erheblich verstärk t werden, 
wobei jedoch nur ca. 75%ig. Entgiftung erreicht wird. Bei Perschwefelsäure (K 2S20 8 +  
überschüssiges H 20 2) is t die Entgiftung ebenfalls nicht vollständig; stufenweise Zugabe 
scheint in  diesem Falle ohne Vorteil zu sein, bei höheren Konzz. wird auch die Crotonsäure 
angegriffen, was bei den anderen O xydationsm itteln un ter den angewandten Bedingungen 
nicht merklich der Fall is t. (J . chem. Soc. [London] 1945. 763—66. Nov. Bristol, Univ.)

R e it z . D 227
Edward B. Maxted und Arthur Marsden, Untersuchung über die Entgiftung von Kata­

lysatorgiften. 3. M itt. Die Entgiftung von Cystem mit metallischen Persäuren. (2. vgl. 
vorst. Ref.) Fortsetzung der in  der 2. Mitt. beschriebenen Verss. m it metall. Persäuren, 
die aus geeigneten Salzen m it H 20 2 in der Reaktionslsg. hergestellt werden. Völlige
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Wied erberst, der K atalysatorak tiv itä t wird in  Ggw. von überschüssigem H 20 2 erreicht 
durch kleine Mengen Perwolframao, Perm olybdat oder Pervanadat, die der angewandten 
Giftmenge ca. äquimol. sind (ca. 0 ,75-IO-0  g-Atom Metall bei 0 ,5-10~8 Mol Cystein). 
P ertitana t u. Peruranat sind nur wenig wirksam; bei höheren Ti-Salzgehh. bildet sich ein 
sichtbarer Nd. (wahrscheinlich freie Titan- oder Pertitansäure), der die A ktiv itä t des P t- 
K atalysators herabsetzt. Während die genannten Oxydationsmittel in  der angewandten 
geringen Konz, die Doppelbindung der Crotonsäure nicht angreifen, is t die Verwendung 
von Perehrom at wegen Angriffs der Crotonsäure nicht möglich. (J . chem. Soc. [Lon­
don] 1945. 766—68. Nov.) R e itz . D 227

D,. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
Kenneth N. Campbell und Barbara K. Campbell, Die Addition von Wasserstoff an 

mehrfache Kohlenstoff-Kohlenstoffbindungen. Zusammenfassung der bis zum 1 .1 . 1942 
veröffentlichten Arbeiten auf diesem Gebiet. Im  einzelnen werden besprochen: Anlagerung 
von H 2 an Olefine, Acetylene, Polyene, aromat. KW-stoffe u. an ungesätt. Carbonylverbb. 
durch Red. (mit Na in A. oder in fl. NH3, Na-Zn- oder Al-Amalgam, Zn oder Sn in saurem, 
neutralem oder bas. Medium, Vanadium-, Chrom- u. Titanchloriden), durch elektrolyt. 
Verff. (an Kathoden m it hoher bzw. niedriger Überspannung) oder durch kataly t. Hydrie­
rung. — 366 Literaturangaben. (Chem. Reviews 31. 77— 175. Aug. 1942. Notre Dame, 
Ind., Univ.) K r e s s e . 450

James A. Norton, Die Diensynthese nach Diels-Alder. Zusammenstellung der bisher 
veröffentlichten Arbeiten über die Addition der verschied. Dienophile an  offenkettige 
Diene u. Polyene, homocycl. Diene, Sterine, Terpene, mehrkernige aromat. KW-stoffe, 
aromat. KW-stoffe m it ungesätt. Seitenketten, Diensäuren, heterocycl. Diene (Thiophen, 
Furan, Pyrrol, Imidazol, Indol, Carbazol, Pyridin  u. ihre Derivv.), Hydrazine, Azibutanon 
u. Phenylazid. Besprochen werden ferner die Unterss. über das besondere Verh. der Allem  
u. Ketene, die Dimerisations-Rkk., die „reverse Diensynth.“ (therm. Spaltung von Cyclo- 
hexenderivv. in Olefine u. Diene), den Mechanismus u. die Stereochemie der R k., die Best. 
von Dienen durch „Dienanalyse“ u. verschied, präparative Anwendungen. — 427 L ite­
raturangaben. (Chem. Reviews 31. 319—523. Okt. 1942. Niagara Falls, N. Y., E . I. du 
Pont de Nemours & Co., Chem. Res. Div., Electrochem. Dep.) K R E SS E . 450

Peter A. S. Smith, Die Curtiussche Abbaureaktion. Vf. diskutiert den Mechanismus 
u. gibt eine allg. Anleitung zur Methodik der CURTIUSschen Abbau-Rk. m it Angabe 
sämtlicher bis einschl. 1945 nach der Meth. von C üR T IU S  durchgeführten Synthesen. — 
54 ganzseitige Tabellen u. 455 Literaturangaben. (Org. Reactions 3. 337—449. 1946. 
Michigan, Univ.) Z i m m e r . 450

Adolf Müller und Wenzel Vane, Bildung von m.co'-Oxidoalkanen und co.m'-Dibrom- 
dialkyläthern aus diprimären Glykolen und Bromwasserstoff. Bei der Einw. von H Br auf 
diprim. Glykole HO-[CH2]n-OH bei 100—200° entstehen neben den m.w'-Dibromalkanen 
Br[CH2]nBr auch Oxidoalkane (cycl. Oxyde) [C'.S2]n> 0  u. Dibromdialkyläther Br[CH2]n • O • 
[CH2]nBr durch intra- bzw. intermol. W asserabspaltung. Vff. untersuchen den Anteil 
dieser Nebenprodd. in der Butan-, Hexan-, Heptan- u. Nonanreihe bei verschied. Tempe­
raturen. Während die Bldg. von Oxidoalkan nur bei niedriger Kettengliederzahl au ftritt 
u. dort durch Erhöhung der Reaktionstem peratur begünstigt wird, ist der Anteil der 
Dibromdialkyläther, bes. in  der Hexan- u. Heptanreihe, recht erheblich (~ 1 0 —20%).

V e r s u c h e :  Tetrahydrofuran dest. beim Einleiten von HBr in  B utandio l-(1.4) 
bei 135° laufend ab; Kp. 66,1“, D. 204 0,8874, n 2°4 1,4072, (Mol.-Refr.) MD 20,01. — Dibrom- 
dibutyläther, C8H I6OBr2, hinterbleibt nach Abdest. des Dibrombutans als blaßbräunliches 
ö l, K p.x 97—97,6“, D .2“4 1,520, nD20 1,5013, MD 55,86. — 1.6-Oxidohexan (I), bei der Einw. 
von HBr auf Hexandiol-(l.ö) bei 150° in geringer Menge neben 1.6-Dibromhexan (Kp .8 5 
101— 101,2°, D .2», 1,6041, n D20 1,5069, MD 45,26) u. II, Kp. 119— 120“, D .2°4 0,9036, n2“4 
1,4393, Md20 29,17. — 6.6'-Dibromdihexyläther (II), C12H 24OBr2, Kpn  133°, D .2°4 1,3235, 
n D20 1,4895, Md 75,11. — 6.6'-Diphenoxydihexyläther, C24H340 3, durch Kochen von II 
m it überschüssigem Na-Phenolat in A., aus Methanol Kristalle, F. 43°. — Dihexyläther- 
(i6.6')-dicarbonsäure, C]4H 260 5, durch Kochen von II mit KCN in wss. A. u. Verseifung des 
rohen Dinitrils m it KOH in 50%ig. A., aus Bzl. u. CC14 Kristalle, F. 103°. — Dibrom- 
diheptyläther (III), C14H 28OBr2, beim Einleiten von HBr (u. N2) in Heptandiol-(1.7) bei 
200° neben 1.7-Dibromheptan (Kp.n  123°, D .2°4 1,5306, nD20 1,5043, MD 49,86) u. sehr 
wenig 1.7-Oxidoheptan (unrein, Kp. 131— 142°), ö l, K p .1-5 165— 166°, D .2°4 1,2729, n D20 
1,4887, MD 84,35. — 7.7'-Diphenoxydiheptyläther, C26H38Ö3, aus III u. Na-Phenolat in A., 
aus A. Kristalle, F. 51,5°. — Diheptyläther-(7.7')-dicarbonsäure, CleH 30O5, Darst. analog 
dem Deriv. von II, aus Bzl. u. CC14 Kristalle, F. 85,5°. — 9.9'-Dibromdinonyläther, 
C18H36OBr2, beim Einleiten von HBr in Nonandiol-(1.9) bei 130° neben Dibromnonan
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(K p., 92,7— 92,8°), Kristalle, F. 24,5—25°, D .3°4 1,1854, n s°4 1,4812, MD 102,86. (Ber. dtsch. 
chem. Ges. 77. 669—75. 1944. Wien, Univ., Chem. Labor.) HENKEL. 560

Georges Bernard und Jean Colonge, Herstellung und Untersuchung der Eigenschaften 
von echten oi-ditertiären Acetylenglykolen. (Vgl. C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 216. [1943.] 
202 u. C. 1944.1. 347.) Vff. arbeiten für die Gewinnung von a-ditert.-Acetylenglykolen (I) 
eine allg. Meth. aus, indem sie, von einem K eton ausgehend, über einen tert. Acetylen­
alkohol (II) u. ein a-Oxykelon (III) zu I gelangen: R ,-C O -R 2 +  N aN H 2 +  CH==CH -* 
R ,R 2C(OH)-C =s CH -* R jR 2C(OH)- CO- CH, +  N aN H 2 +  CH =  CH -> R ,R 2C(OH). 
C(OH)(CH3)C=CH . Zur Herst. der Dialkyläthinylcarbinole (II) wurde m it einigen Modi­
fikationen die Meth. von LoCQUiNu. SuNG WüSENG (Bull. Soc. chim. France, Mém. [4] 
35. [1924.] 599) m it N aN H 2 angewandt. Die Rk. der III m it N aN H 2 geht in zwei Stufen 
vor sich: W ährend die OH-Gruppe in  der K älte sehr rasch reagiert, geht die Umsetzung 
der CO-Gruppe auch in der W ärme nur sehr langsam vor sich. Es ist daher oft notwendig, 
lange zu erhitzen, um die entsprechende NH 3-Abspaltung zu erreichen. Bei manchen III 
wird jedoch tro tz geringer NH3-Abspaltung gute I-Ausbeute gefunden (Tabelle). Um 
diese Anomalie zu klären, wurde die ster. Hinderung der III bestim mt, indem die Oxi­
mierungsgeschwindigkeiten bei 0° nach P e t r e n k o -K r it s c h e n k o  (Ber. dtsch. chem. 
Ges. 39. [1906.] 1452) gemessen wurden (Diagramm). Sie fallen in der Reihenfolge V, 
VI, VII, IX, VIII. Eine Erklärung der Anomalie wird nicht gegeben. Die I sind bei gewöhn­
licher Temp. zum Teil farblose sirupöse Fll., die an Licht u. Luft gelb werden, oder krist. 
Körper ohne Geruch u. m it brennendem Geschmack. Die Verss., die dreifache Bindung 
der I in Ggw. von Hg-Salzen zu hydratisieren, mißlangen unter Red. der Mercurisalze 
u. Oxydation der Diole zu a-Diketonen. Bei Behandlung der I nach Mo ü REU u. D e l a n g e  
(1901) mit alkoh. KOH-Lsg. tr it t  keine Spaltung in Acetylen u. a-Oxyketone ein. AgNOa, 
das m it Acetylenen unlösl. Verbb. gibt, bildet m it I, verm utlich wegen der Ggw. zweier 
Alkoholfunktionen, in Übereinstimmung m it anderen Autoren mehr oder weniger lösl. 
Verbindungen. Partielle kataly t. Hydrierung der Dreifachbindung zur Doppelbindung 
gelingt m it RANEY-Ni u. wird an einem Temperaturm axim um erkannt, da diese Rk. 
stärker exotherm ist wie die Hydrierung der Doppelbindung zur gesätt. Verbindung. 
Sie wird in wss. oder wss.-alkoh. Lsg. m it 80—90% Ausbeute durchgeführt; die gesätt. 
Verbb. werden in 85%ig. Ausbeute durch Hydrierung m it der theoret. Menge H 2 erhalten. 
Die Hydrierung verläuft hier viel langsamer, ohne daß jedoch Red. der te rt. OH-Gruppe 
beobachtet wird.

V e r s u c h e :  Behandlung der nicht kondensierbaren Ketone [Diäthylketon, Buty- 
ron, Pinakolon, Isobutyron (IV)] m it N aN H 2: 41 g N aN H 2 werden in Ae. (bei IV in Bzl.) 
unter energ. Kochen m it 1 Mol K eton versetzt (2,5— 5 Std.), wobei das entweichende N H 3 
zur Feststellung des Endpunktes der Umsetzung m it H 2S 04 bestim m t wird. Kondensier­
bare Ketone (Aceton, M ethyläthylketon) werden hingegen bei Tempp. von 0° bis — 50° 
der gleichen Operation unterworfen. Hierauf wird jeweils in die erhaltene Lsg. der Na- 
Verb. bei einem Druck von 1— 1,2 a t u. bei 0° bis — 10° Acetylen eingeleitet (ca. 2 Std.); 
auf diese Weise wurden folgende II erhalten: 3-Methylbutin-(l)-ol-(3), (Ausbeute) 14%; 
3-Methylpentin-(l)-ol-(3), 59% ; 3-Äthylpentin-(l)-ol-(3), 87% ; 3.4.4-Trimethylpentin-{l)-
ol-(3), 76,5%; 3-Propylhexin-(l)-ol-(3), 78% ; 4-Methyl-3-isopropylpentin-(l)-ol-(3),
73,5%. — Die III werden aus II unter Verwendung des Reagens von DENIGÈS (LOCQUIN, 
1. c.) erhalten, wenn auf 1 g-Mol II nur 300 cm 3 des Reagens (unter Kochen) verwendet 
werden. Es wurden folgende III hergestellt: 3-Methylbuianol-(3)-on-(2) (V), 65% ; 3-Me- 
thylpentanol-(3)-on-(2) (VI), 77% ; 3-Älhylpentanol-(3)-on-(2) (VII), 87,5% ; 3.4.4-Tri- 
methylpenlanol-(3)-on-(2) (VIII), 80% ; 3-Propylhexanol-(3)-on-(2) (IX), 88%. — Vorsteh. 
Oxyketone ergaben durch NaNH,,-Behandlung u. Acetylen folgende Alkindiole: 3.4-Di- 
methylpentin-(l)-diol-(3.4), C7H 120 2, sirupöse, in  W. sehr leicht lösl. Fl., K p .20 91—92°,
D .13>64 1,009, n D18.6 1,6650, Mol.-Refr. ([M]) 34,05. — 3.4-Dimethylhexin-(l)-diol-(3.4), 
C8H 140 2, Fl., K p .24 108°, D . 154 0,997, n D15 1,4683, [M] 39,30. — 3-Metliyl-4-äthylhexin-(l)- 
diol-(3.4), C„H160 2, feste Substanz, in W. sehr wenig lösl., F. 52°, R p .17 106— 108° (die 
folgenden Messungen in unterkühlter Fl.) D .l34 0,992, n D13 1,4717, [M] 43,87. — 3.4.Ö.5- 
Tetramethylhexin-(l)-diol-(3.4), C,0H 18O2, in W. unlösl. Fl., K p .ir 104— 107°, D .ls4 0,908, 
n D13 1,4748, [M] 49,26. — 3-Methyl-4-propylheptin-{l)-diol-(3.4), Cu H 20O2, aus PAe., 
F . 60°, K p.12119°. — 3.4-Dimethylhexen-(l)-diol-(3.4), C8H I60 2, durch Hydrierung von 
28,4 g des entsprechenden Acetylenglykols in  150 cm 3 W. in Ggw. von 10 g RANEY-Ni 
(1 Std. 20 Min.), sirupöse Fl., K p ,16 92— 94°, D .134 0,971, n D13 1,4652, [M] 41,01. — 3.4-Di- 
methylhexandiol-(3.4), C8H 180 2, aus der vorigen Verb., Kristalle, F. 44°, K p .n  92,5°; 
ident, m it jenem aus M ethyläthylketon durch Reduktion. — 3-Methyl-4-äihylhexen-(l)- 
diol-(3.4), C9H 180 2, sirupöse Fl., K p .n 96—98°, D .l!l4 0,964, n D14 1,4678, [M] 45,48. — 
3-Methyl-4-äthylhexandiol-(3.4), CDH 20Q2, sirupöse FL, K p .13 104— 105°, D .11, 0,961, 
n Du  1,4620, [M] 45,76. — 3-Methyl-4-propylhepten-(l)-diol-(3.4), Cu H 220 2, sirupöse Fl.,
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K p.u  127— 129°, D . 144 0,942, n D14 1,4671, [M] 54,79. — 3-Methyl-4-propylheptandiol-(3.4), 
C jjtL jO j, sim póse FL, K p . i3 122— 123°, I ).144 0,933, n D14 1,4610, [M] 55,27. (BuU. Soe. 
chim. France, Mém. [5] 12. 347—55. April; Jun i 1945. Lyon, Fac. des Sei., École de CMm. 
Industrielle.) R  OTTER. 570

Georges Bernard und Jean Colonge, Versuch zur Herstellung von a-Glykolketonen• 
(Vgl. vorst. Ref.) Um die Frage zu klären, ob die reduzierende Wrkg. auf Mercurisalzlsgg.> 
die bei den a-ditert. Acetylenglykolen beobachtet wurde, auf die beiden te rt. OH-Gruppen 
oder auf deren Stellung zurückzuführen sei, stellen Vff. Äther von prim.-tert. a-Glykolen 
des Typs I her, in  dem sie a-K etoäther des Typs II m it NaNHs in  die Na-Verb. u. dann 
m it A cetylenum setzeniCH jO CH ,-CO -R (II) - f  NaNH, -f  C,Hä"-* CH3OCH ,• C(OH)(R) ■ 
C = C H  (I). Es wird gefunden, daß 4-Äiethoxy-3-äthylbuiin-(l)-ol-(3) (III) unter Einw. 
von De AI GË S-Reagens in  n. W eisel Mol W. addiert u. dabei l-Hethoxy-o-alhylbutanol- (3)- 
on~(2) (IV) liefert. — Die II werden durch Behandlung von N itriläthern m it Organo-Mg- 
1 er ob. erhalten. Die Überführung in  die Na-Verb. gelingt einfach, auch lagert sieh Acetylen 
m it guten Ausbeuten an, wenn Drucke über 1 a t u. Reaktionszeiten bis 24 Std. angewandt 
werden. Die H ydratation  erfordert eine größere als die übliche Menge an D EX IG Ê S- 
Reagens; wegen ihrer guten Wasserlöslichkeit is t die Extraktion der Ketoalkohol- 
ä ther sehr schwierig. Mit Hilfe von HBr gelingt die Freimachung der prim. Alkoholgruppe 
in  IV unter Bldg. von 3-Älhylbutandiol- (3.4)-on-(2) (V). Von diesem K eton V aus scheint 
die Herst. von prim .-ditert. Glycerinen möglich zu sein.

V e r s u c h e :  MetAoxyacetonitril, durch leichtes Erwärmen äquimol. Mengen von 
Monochlordimethyläther u. CuCN, Kp. 119— 121°; (Ausbeute) 78%. — 1-Methoxybutanon-
(2), aus C,H5MgBr (44 g Mg, 196 g C2H-Br in  930 cm® Ae.) durch tropfenweise Zugabe 
von 93 g M ethoxyacetonitril in  125 cm3 Ae. u. nachheriges Erhitzen über 3 Std., Kp. 133 
bis 136°; 80%. — 4 - Met ho xy -3- äthylb utin-(l)-ol-(3) (III), C7H 120 2, aus 102 g des vorigen 
K etons in  100 cm3 Ae. u. 41 g N aN H , in  400 cm3 Ae., sowie nachheriges Erhitzen über 
3 Std., bis 95% NH3 entwichen sind; hierauf wird Acetylen unter 1,3 a t zwischen -*15° 
u. 0° eingeleitet u. 24 Std. belassen, FL, K p .16 70— 71°, K p .750 165°, B .15¡ 0,960, nD15 1,4455, 
MoL-JJfefr. ([M]) 35,50; 84%. — 4-3Iethoxy-3-älhylbulen-(l)-ol-(3), C_H140», durch H ydrie­
rung der vorigen Verb. m it RAjjpY-M, FL, Kp.-S0154°, D .154 0,912, nD15 1,4310, [M] 36,90; 
70%. — l-Miihoxy-2-älhylbulancil-(2), C7H 160 2, durch Hydrierung der vorletzten Verb. 
m it R axby-N í, Fl., Kp..,,, 155°, D ,lä4 0,906, n D15 1,4258, [M] 37,31; 80%. — 4-Methoxy-
3-äthylb utdnol- (3)-on-(2) (IV), C7H 14Os, aus 115 g III u. 650 cm3 DEYIGÈS-Reagens unter 
Kochen u. Rühren, Fl., K p .13 52°; K p .7S0 181— 182°, D .144 1,008, n D14 1,4324, [M] 37,58; 
87% ; Semicarbazon, C8H 170 3N3, aus Ä thylacetat Kristalle, F. 143°; 25%. — 1-Methoxy- 
2-älhylbutandiol-(2.3), C7H,60 3, durch H ydrierung der vorigen Verb. in  W. m it R a jíe t-N í, 
sirupöseFl., K p .17 96°, D .174 1,021, n D17 1,4480, [M] 38,80; 88%. —  Alle Verbb. sind gut 
bis sehr gut in  W. löslich. —  Einw. von H Br auf IV bei 0° u. ¿tägiges Stehenlassen führt 
zu 3-Äthylbutandiol-(3.4)-on-(2) (V), CsH 120 3, aus M ethanol-W . Kristalle, F. 58°, dessen 
K onst. jedoch noch zu beweisen ist. (Bull. Soe. chim . France, Mém. [5] 12. 356— 58. 
A pril/Juni 1945.) R o t t e r .  570

O. C. Dermer und Jack King, N-Benzylamide als Derivate zur Identifizierung der 
Acylgruppe in  Estern. Zahlreiche Carbonsäuren u. ihre Ester lassen sich bequem als kri­
stalline X -Benzylamide charakterisieren. Bes. geeignet ist das Verf. für Oxy-, Alkoxy- u. 
mehrba-s. Säuren. Im  allg. wird 1 cm3 (oder 1 g) des Esters oder der Säure m it 3 cm3 Ben­
zylam in 1 Std. in  Ggw. von 0,1 g NH4C1 unter Rückfluß gekocht. Dann wird m it W., 
anschließend m it Ligroin ausgewaschen u. aus wss. Aceton oder A. umkristallisiert. Bei 
Estern höherer Alkohole is t vor der Aminolyse die leicht erfolgende Umesterung m it 
Methanol erforderlich. — Neben vielen bekannten Verbb. wurden die N-Benzylamide 
folgender Säuren dargestellt: Adipinsäure, C ^H ^O N ,, F. 188— 189°. —  p-Aminobenzoe- 
säure, C14H 14ON2, F. 89—90°. — Anthranüsäure, C14H 14ON2, F. 124— 125°. — ß-Benzyl- 
aminopropionsäure, Hydrochlorid, C17H 210 N 2C1, F. 236—237°. — n-Butylmalonsäure, 
C jjHjjO jN,, F . 148— 149°. — Zimtsäure, C1SH 150N , F. 225—226° (ans ^ '-D ic h lo rd i­
äthyläther). — Cilronensäure, C27H ,90 4N3, F. 169— 170°. — Diäthylessigsäure, C13H 19ON, 
F . 76— 77°. —  jDiäthylmalonsäure, CLjH^OjN,, F. 137,5— 138,5°. —- Eiglykolsäure, 
CjgH^OjN», 124— 124,5° (W.). — Äthylmalonsäure, C19H ä20 2N2, F. 137—138°. — Fumar­
säure, C18H 1g02N ,, F. 203,5—205°. — Furan-2-acrylsänre, CI4H ,¿02N, F. 145— 146°. — 
Glutarsäare, C,"9H 220 2Nä, F . 169,5— 170°. — Glykolsäure, C9H u O ¿ í, F. 103— 104°. — 
m-Oxybenzoesäure, C14H 130 2N, F. 141—142,5°. — o-Jodbenzoesäure, C14H ,,O N J, F. 109 
bis 110°. —  Isovaleriansäure, C12H i7ON, F. 53— 54°. — Maleinsäure, F. 149
bis 150°. — dl-Methyläthylessigsäure, CI2H 17ON, F. 47,5—48,5°. — Myristinsäure, 
C21H 35ON, F . 89—90°. — Naphthalsäure \N-Benzylnaphthalimid), C,_H130.2N, F. 196, 
bis 197,5°. — p-Nitroph-enylessigsäure, C15H 140 3N2, F. 185— 186°. — Phenoxyessigsäu
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C15H 150 2N, F. 84,5—86». — Phenyläthylmalonsäure, C25H 260 2N 2, F. 167— 168». — N-Pihe- 
nylglycin, C16H 16ON2, F. 113— 114«.—  Phenylbernsteinsäure, C24H 240 2N2, F. l 89“ -*99 • 
Pimelinsäure, C21H 260 2N2, F. 153— 154». — Sebacinsäure, C24H 320 2N2, F. 166— 167,5». — 
Terephthalsäure, C22H 20O2N2, F. 264— 266». — m-Toluylsäure, C15H 15ON, F. 74,5— 75,5». 
(J. org. Chemistry 8. 168— 73. März 1943. Stillwater, Oklahoma Agricultural and Mecha- 
nical Coll., Dep. of Chem.) H E N K E L . 800

Chessie E. Rehberg, n-Bulylacrylat. Die D arst. erfolgt aus M ethylacrylat u. n-Butyl- 
alkohol. — 371 g n-Butylalkohol u. 861 g M ethylacrylat werden m it 20 g H ydrochinon 
u. 10 g p-Toluolsulfonsäure zum Sieden erhitzt. Nach Abdest. des azeotropen M ethanol- 
Methylacrylat-Gemisches wird n-Butylacrylat bei 10— 20 mm dest., K p .10 39°, K p.101_10ä 84 
bis 86°, Kp.,,,„ ca. 145°; Ausbeute 500— 600 g. (Org. Syntheses 26. 18— 21. 1946.)

760 T r o f im o w . 810
Theodore D. Perrine, Di-n-butyl-n-propylamin. Di-n-butyl-n-propylamin wurde er­

halten a) durch Hydrolyse von y-Di-n-butylaminopropyl-MgCl m it wss. HCl, b) durch 
Rk. von 2 Mol Di-n-butylam in m it 1 Mol n-Propyljodid im  Rohr bei 120» (4 Std.); 
K p .754 193°, K p .8 73— 75°, D .2»4 0,7622, n D25 1,4248. Pikrat, aus A. oder Ae., F. 115,8 bis 
116,2°. (J. Amer. chem. Soc. 66. 312. Febr. 1944. Bethesda, Md., National Inst, of Health.)

H e n s e l . 910
Harry C. Murfitt und John C. Roberts, Die Reaktion zwischen Aminen und, unge­

sättigten Verbindungen, die ein Halogen an einem der Äthylen-C-Atome enthalten. 3. Mitt. 
E influß  einer a-geminalen Dimethylgruppe. (2. vgl. C. 1938. II . 1398.) Wie andere Verbb. 
vom Typ RCH =CX-CO O C2H 5 reagiert auch a-Brom acrylsäureäthylester (I) m it stark 
bas. sek. Aminen unter gleichzeitiger Substitution u. A ddition zu a./J-Diaminopropion- 
säureestern, die zum Konstitutionsbeweis auch aus a./3-Dibrompropionsäureester (II) 
synthetisiert werden. Bei a-Brom-/?./?-dimethylacrylsäureäthylester (III) dagegen erfolgt 
bei der gleichen Rk. nur Substitution, die entsprechenden Diamine sind nur als Ver­
unreinigungen nachzuweisen. E rklärt wird diese verm inderte Reaktionsfähigkeit von III 
durch die Elektronendonorwrkg. der geminalen Dimethylgruppe, die die Elektronendichte 
am /5-C-Atom erhöht u. so die Rk. m it nucleophilen Reagenzien hindert. In  Überein­
stim mung dam it steht die gesteigerte R eaktiv ität von III bei elektrophiler Addition, 
z. B. bei der Bromanlagerung. — a-Bromacrylsäureäthylester (I), C5H 70 2Br, K p .15 63,5 bis 
64°, aus dem Ag-Salz der Säure m it C2H6Br; polymerisiert leicht. — a.ß-Dibrompropion- 
säureäthylester (II), Kp.757215— 218», aus der Säure m it alkoh. HCl. — a.ß-Bis-[dimethyl- 
amino]-propionsäureäthylester, C9H 20O2N2, K p .14 95— 96°, aus II m it 4 Mol alkoh. 
NH(CH3)2-Lsg. oder aus I m it 3 Mol NH(CH,)2-Lsg.; Pikrat, aus A. gelbe Prismen, 
F. 122— 123° (Zers.); Hexachloroplatinat, orangefarbene Würfel, F. 190° (Zers.). — 
a.ß-Dipiperidinopropionsäureäthylester, C15H 280 2N 2, K p.la 175— 176,5°, analog der vorst. 
Verb. aus I oder II bei 0° m it Piperidin in A.; bildet kein krist. P ikrat. — a-Brom-ß.ß- 
dimethylacrylsäureäthylester (III), C7H n 0 2Br, K p.lä 88— 89°, aus (¡.jS-Dimethylacrylsäure- 
äthylester u. Br2 in CC14 {-+<x.ß-Dibromisovaleriansäureäthylesler, K p .18 112— 114°) u. 
Behandlung des Prod. m it Na in  Alkohol. — a-Piperidino-ß.ß-dimethylacrylsäureäthyl- 
esler, K p .17121— 123° (unrein), aus III u. Piperidin in A .; Hexachloroplatinat, 2C 12H 210 2N • 
H 2PtCl6, orange P la tten  aus A., F. 183» (Zers.). — a-Dimethylamino-ß.ß-dimethylacryl- 
säureäihylesler, C9H 170 2N, K p .18 76— 78» (unrein), aus III u. alkoh. NH(CH3)2; bildet ein 
hygroskop. Hydrochlorid. (J. chem. Soc. [London] 1944. 371— 73. Aug. Nottingham, 
Univ., Coll.) K r e s s e . 950

S. Pickholz, Die Darstellung von 4-Aminophenylsulfonen. 2. Mitt. Die Reaktion zwi­
schen 4-Acetamidobenzolsulfinsäure und aromatischen Nitrosoverbindungen. (1. vgl. C. 1946. 
I. 1224.) Die Rkk. zwischen 4-Acetamidobenzolsulfinsäure (I) u. p-Nitrosodimethylanilin
(II) bzw. p-Nitrosophenol (III) (MolVerhältnis 2:1) werden genau untersücht. Bei der 
Umsetzung von I m it II entstehen —• im Gegensatz zu der Anschauung von H lN SB E R G  
(vgl. Ber. dtsch. chem. Ges. 27. [1894.] 3259 sowie 29. [1896.] 2029) — vier verschied. 
Verbb., u. zwar als Hauptprodd. 4-[Bis-(4'-acetamidobenzolsulfonyl)-amino]-N.N-di-
n N S — V n /ch  ) R_NH_ ^ — melhylani l i n (IV) u. 2'-Dimethylamino-

2 \ = /  38 \ = /  * 3 2 4 - acetamido-5 '- [ 4 " -acetamidobenzolsulfon-
IV R  V amido]-diphenylsulfon (V). Neben weiteren

p n n NH. r u  «n Umsetzungen der erhaltenen Prodd. wird
3 1 *' 1 ein Schema der Rk. von I m it II erörtert. —

Die Rk. von I mit III liefert nur ein Prod., nämlich das Salz (bzw. die Molekülverb.) der
4-Acelamidobenzolsulfonsäure (VI) mit 5'-Amino-2'-oxy-4-acetamidodiphenylsulfon (VII).

V e r s u c h e :  4-[4'-Acetamidobenzolsulfonamido]-N.N-dimethylanilin (VIII), C16H 19• 
0 3N3S. Zugabe einer Suspension von I in A. +  W. zu dem in verd. HCl gelösten H ydro­
chlorid von II bei 35—45» u. Zusetzen von W. u. NH4OH bis zum pH 4—4,5 ergibt einen 
aus IV u. V bestehenden Nd.; nach Absaugen Alkalisieren des F iltra ts m it NH OH u.
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Digerieren des dabei erhaltenen Nd. m it A.; der R ückstand ergibt aus A. cremefarbene 
Kristalle, F. 193— 195; VIII wird auch durch Einw. von 4-Acetamidobenzolsulfonyl- 
ehlorid (IX) auf II in Pyridin erhalten. — 4-[Bis-(4'-acetamidobenzolsulfonyl)-amino]- 
N.N-dimethylanilin (IV), C24H 260 6N4S2. a) Einw. von I auf das Hydrochlorid von II in 
W. u. (nach 4 Std.) Zusatz von Na-Acetat ergibt einen Nd., der nach Trocknung 1 Std. 
m it 10%ig. NaOH verrührt wird; der Rückstand wird m it A. ausgekocht u. ergibt aus 
Aceton +  A. (1:2) Nadeln, F. 214— 216° (Zers.); b) durch Einw. von IX auf VIII in 
5%ig. NaOH +  Aceton, F. 213—215®. — 4-[4'-Aminobenzolsulfonamido]-N.N-dimethyl- 
anilin (X), C14H,.OaNsS, a) durch Kochen von VIII mit 10% ig. HCl; b) durch 2std. Kochen 
von IV mit A. +  16% ig. HCl, nach Abtrennen der Sulfanilsäure Neutralisieren m it 
NH4OH u . Verrühren des Rückstandes m it l,5% ig. NaOH, dann N eutralisation m it 
Essigsäure, aus 90%ig. A. Nadeln, F. 227—229°. — 2'-Dimethylamino-4-acetamido- 
5'-[4"-acetamidobenzolsulfonamido]-diphenylsulfon (V), C21H 260 6N4S2, durch Ansäuern der 
alkaf. M utterlaugen von IV mit verd. Essigsäure, aus A. Nadeln, F. 245—247°. — 4-Amino- 
2'-dimethylamino-5'-[4"-aminobenzolsulfonamido]-diphenylsulfon (XI), C20H 22O4N4S2, a) 
durch Desacylierung von V, b) dureh Einw. von I auf X in verd. HCl bei 50—60®, Zugabe 
von 10% FeCl3 u. Entfernung des Nd., Neutralisieren des klaren F iltrats m it Na-Acetat 
u. Kochen des Ausgefällten m it A. +  10%ig. HCl, aus A. Nadeln, F. 195— 198°. — 
4.5'-Diamino-2'-dimethylaminodiphenylsulfon, C14H 170 2N3S, durch Erhitzen von XI mit 
50% ig. H 2S 04 auf 140— 150® (1 Std.), nach Verdünnen m it W. Neutralisieren m it NaOH, 
aus A. Kristalle, F . 208—210°. — 5'-Dimethylamino-4-acetamido-2'-[4"-acetamidobenzol- 
sulfonamido]-diphenylsulfon, CMH 260 6N4S2, durch Einw. von IX auf 2'-Amino-5'-dimethyl- 
amino-4-acetamidodiphenylsulfon (vgl. 1. Mitt. 1. c.) in Pyridin, aus 80%ig. A. schwach 
gelbe Nadeln, F. 234—235°. — 4-Amino-5'-dimethylamino-2'-[4"-aminobenzolsulfonamido]- 
diphenylsulfon, C20H 22O4N4S2, durch Desacylierung der vorst. Verb., aus Aceton +  W. 
cremefarbene Kristalle, F. 218—220®. — 4-Amino-2.5(?)-bis-[4'-acetamidophenylsulfonyI\- 
N.N-dimethylanilin, C24H 26OeN4S2, a) durch Zugabe einer wss.-alkoh. Lsg. von I zu in 
10%ig. HCl gelöstem 2'-Amino-5'-dimethylamino-4-aeetamidodiphenylsulfon, dann lang­
sames Zutropfen von 10%ig. FeCl3-Lsg. u. Kochen des Nd. m it A .; b) aus p-Amino- 
dimethylanilin, I u. FeCl3-Lsg. im Molverhältnis 1 :2 :4 , aus 90% ig. A. gelbliche Nadeln, 
F. 276—278®. — 4-Amino-2.5(ß)-bis-[4'-aminophenylsulfonyl\-N.N-dimethylanilin, C20H 22- 
0 4N4S2, a) durch Hydrolyse der vorst. Verb. m it 10%ig. HCl; b) vgl. Darst. vonX  [unter b]: 
ein beim Verrühren mit NaOH verbleibender kleiner Rückstand wird aus Aceton 
krist., gelblich-grüne Kristalle, F. 263—264°. Lsgg. in Aceton oder A. zeigen starke gelb­
lichgrüne Fluoreseenz. — Salz der 4-Acetamidobenzolsulfonsäure m it 5'-Amino-2'-oxy-4- 
acetamidodiphenylsulfon, C22H 23OeN3S2, durch Zugabe von I zu einer Suspension von III 
in  W., nach ls td . Erwärmen auf 85—90° Filtrieren u. Abkühlenlassen, aus W. Nadeln, 
F. 208—208° (Zers.). — 5'- Amino-2' -oxy-4-acetamidodiphenylsulfon (VII), durch Lösen 
der vorst. Verb. in  NaOH u. Neutralisieren mit Essigsäure, aus A. Kristalle, F. 233— 235°. 
— 4.5'-Diamino-2'-oxydiphenylsulfon, durch Hydrolyse des aus VI u. VII bestehenden 
Salzes m it HCl oder NaOH, aus Methanol Kristalle, F. 210— 212°. (J. chem. Soc. [London] 
1946. 1058— 62. Nov. Haiebank, Widnes, Lancashire, Messrs. W ard, Blenkinsop & Co., 
Ltd., Entw.-Labor.)! ' H e n k e l .  1090

W. V. Farrar und J. Masson Gulland, Darstellung und Eigenschaften von Azoxy- 
sulfonen, sowie Beobachtungen über die Struktur von Diazotaten. Chloramin T (I) u. ver­
wandte Verbb. reagieren in Pyridin bei Zimmertemp. oder auf dem W asserbad glatt m it 
aromat. Nitrosoverbb. unter Bldg. von „Azoxysulfonen“ ; so entsteht z. B. aus I m it 
Nitrosobenzol Phenyl-p-tolylazoxysulfon (II); die Rk. verläuft analog der von I mit Thio­
äthern, die zu Sulfiliminen führt. Eigg. u. Rkk. dieser neuen Verbindungsklasse werden 
beschrieben. — Für die Azoxysulfone bestehen die beiden Resonanzformen a u. b, die 
Verbb. sind daher ziemlich beständig, während Q
Prodd. aus I u. Dimethylanilin, bei denen diese Ar_ N, /    /f
Resonanz nicht möglich ist, nicht gebildet werden r r ;V Tô
(vgl. M a n n  u. P o p e , J . chem. Soc. [London] 1922. " b° äAr NSOäAr
1052). Nitrosophenole (p-Nitrosophenol, 5-Nitroso-
2-kresol) u. nicht te rt. Nitrosoaniline (p-Nitrosoanilin, p-Nitrosomethylanilin) bilden m it 
I nur teerige bzw. tiefgefärbte amorphe P rodd .; als Grund nehmen Vff. an, daß diese Verbb. 
in ihrer ehinoiden Form u. daher anders m it I reagieren als die anderen Nitrosoderivv.; 
Chinon selbst gibt mit I ebenfalls braune, nicht identifizierte Substanzen. N-Nitrosoverbb. 
(Phenylmethylnitrosamin) u. Azobenzol reagieren nicht m it I. — Azoxysulfone, die 
keine Dialkylaminogruppe enthalten, sind schwachgelb, lösen sich gut in organ. Lösungs­
m itteln  u. schm, ohne Zers, zwischen 106— 128°; in Ggw. einer p-Dialkylaminogruppe im 
Mol. dagegen zeigen die Verbb. tiefe Farbe, geringe Löslichkeit in niedrigsd. Lösungsmitteln 
u. FF . von ~180° (Zers.). Grund dafür kann, der Einfl. von polaren Resonanzformen
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O (s. nebenst. Formel) sein. H ierfür spricht auch, daß die Lsg.
i r _ / = \  J *  0 dieser Verbb. in Säuren farblos ist. — Beim Erhitzen auf

2 _ \ = /  \ x, II n 180— 200° zers. sich alle Azoxysulfone unter Bldg. von
s 6 1 3 S 0 2. — II ist beständig gegen kalte konz. H N 0 3 u. sd.
0— verd. Säuren u. Alkalien sowie gegen B r2 in  Chlf., es wird

nur langsam vonK M n04 oder K 2Cr20 7 angegriffen. S truk tur­
beweisend ist die Red. m it Zn u. Essigsäure zu p-Toluolsvlfonsäurephenylhydrazid (F. 156°). 
Mit konz. Säuren u. Alkalien erfolgt Hydrolyse der Azoxysulfone. So konnten bei der Dest. 
von II m it 50%ig. H 2S 0 4 im Destillat Phenol, in  der kalten Lsg. in  konz. H 2S 0 4 Benzol- 
diazoniumsulfat u. in  sd. 30%ig. KOH das Isodiazotat nachgewiesen werden; das Reak- 
tionsprod. aus II u. wss.-alkoh. KOH kuppelt m it /?-Naphthol. Vff. schließen aus diesem 
Verh., daß sich bei der Hydrolyse prim, ein n-D iazotat u. eine Sulfonsäure bildet; diese 
konnte bei Diphenylazoxysulfon nachgewiesen werden. Aus der K onst. der Azoxysulfone

* 0
folgt dann für die der n-Diazotate die AxGELlsche Form [ArN =  N]~H +, eine sichere 
Entscheidung ist jedoch auf diesem Weg bisher nicht möglich, da auch während der 
Hydrolyse W anderung des O-Atoms erfolgen kann._

V e r s u c h e :  Diphenylazoxysulfon, C12H 10O3N3S, gelbe Nadeln, F . 123° (95%ig. A.), 
durch Stehenlassen von Nitrosobenzol u. Chloramin B in Pyridin, dann 2std. Erhitzen im 
W asserbad u. Verdünnen m it W .; analog dargestellt: Phenyl-p-tolylazoxysulfon (II), 
C13H 120 3N2S, gelbe Nadeln, F. 112— 113° (95%ig. A .); o-Tolyl-p-tolylazoxysvifon, gelbe 
Prismen, F . 82°; Di-p-tolylazoxysulfon, gelbe P latten , F . 106°; m-Nüropkenyl-p-iolyl- 
azoxysulfon, gelbe Nadeln, F. 122,5— 124°; p-Phenetyl-p-tolylazoxysulfon, gelbe Nadeln, 
F . 128— 128,5°; p-Dimethylaminophenyl-p-tolylazoxysulfon, C15H 170 3N3S, aus Bzl. u. A. 
purpurrote Prismen, F. 182° (Zers.); p-Dimethylaminophenylphenylazoxysulfon, bronze- 
farbige Nadeln, F . 175— 176°; p-Diäthylaminopkenyl-p-tolylazoxysulfon, ro te Nadeln, 
F . 178— 179° u. m-Phenylenbis-[p-tolylazoxysidfon], C20H 18O6N4S2, gelb aus Eisessig, 
F. 208° (Zers.) (J . ehem. Soc. [London] 1944. 368— 71. Aug. N ottingham , Univ., Coll.)

K r e s s e . 1090
Melvin S. Newman, Trifluoressigsäure als Kondensationsmittel. Trifluoressigsäure (I) 

bewirkt die K ondensation von Essigsäureanhydrid (II) m it Anisol (III) zu p-Methoxy- 
acetophenon, ohne daß Entm ethylierung ein tritt. U nter Berücksichtigung des zurück­
gewonnenen III beträgt die Ausbeute 91%.

V e r s u c h e :  E in Gemisch aus 15 g III, 14,8 g wasserfreier I u. 27 g II wurde 6 Std. 
lang auf 60— 70° erwärm t u. sodann in  W. gegossen. Vakuumdest. der organ. Sehieht 
ergab 4,7 g (31%) III u. 13,1 g (63%) p-Methoxyacetophenon, K p.15_16134— 137°; F. 30 
bis 36°. — Semicarbazon, F. 195,6— 197,0° k o rr.; Rohausbeute 76%. (J. Amer. chem Soc.
67. 345— 46. Febr. 1945. Columbus, O., Ohio S tate  Univ.) FORCHE. 1210

L. S. Fosdick und H. I. Barnes, Einige A lkyl- und Alkylaminester der p-Fluorthio- 
benzoesäure. Verschied. Alkyl-, Chloralkyl- u. Alkylaminester der p-Fluorthiobenzoesäure 
wurden dargestellt. Durch den Ersatz des Estersauerstoffs durch Schwefel is t die anästhet. 
W rkg. der Verbb. verringert u. ihre Toxizität erhöht.

V e r s u c h e :  p-Fluorthiobenzoesäure (I), durch Zugabe von 32,5 g p-Fluorbenzoyl- 
chlorid (aus p-Fluorbenzoesäure m it SOC1,) zu einer m it H 2S gesätt. Lsg. von 23,5 g KOH 
in 300 cm3 A., Auflösen des Nd. in wenig W. u. Abscheidung der Säure m it konz. HCl; 
F. 36°; (Ausbeute) 86%. — Zur Darst. der Alkylester wurden 15 g I in  einem Gemisch 
aus 10— 15 cm 3 A. u. einer gesätt. alkoh. Lsg. von 5,6 g KOH gelöst, das jeweilige Alkyl- 
bromid in  Überschuß zugegeben, die Mischung 2 Std. lang am Rückflußkühler gekocht, 
das ausgefallene K Br abfiltriert, den Überschuß an  A. u. Alkylbromid im Vakuum ab­
gedampft u. der Ester m it W. gewaschen u. im  Vakuum destilliert. Die Darst. der Di- 
alkylaminoalkylester-Hydrochloride erfolgte durch 2std. Kochen von 10 g des Amins 
m it einem Gemisch aus 10 g Chloralkylester u. 15 cm* A., Gießen auf Eis +  NaOH, 
Lösen der freien Base in  Ae., Einleiten von HCl u. Reinigung durch Rekristallisation 
aus absol. A. oder durch Fällung aus alkoh. Lsg. m it Ä thyläther. Dargestellte Ester: 
p-Fluorthiobenzoesäureäthylester, K p .^ 2 2 4 — 225°; 76%. n-Propylester, K p .6 106— 110°; 
93%. n-Butylester, K p.ä 130— 133°; 80%. ß-CMoräthylester, K p.g 145— 148°; 67%. Di- 
äthylaminoäthylester-Hydrochlorid, F. 164— 170°; 60%. Di-n-propylaminoäthylester-Eydro- 
chlorid, F. 200— 205°; 62%. Di-n-butylaminoäthylester-HydrocMorid, F. 220— 224°; 65%. 
y -Brompropylester, K p., 1650; 20%. Diäthylaminopropylesler-Eydrochlorid, F. 130°; 
61%. Di - n-propyla min opropylester-Hydrochlori d, F. 157°; 65%. Di-n-buiylaminopropyl- 
esler-Eydrochlorid, F. 191°; 60%. (J. Amer. chem. Soc. 67. 335— 36. Febr. 1945. Chicago, 
Hl., Northw estern Univ., Dental School, Chem. Dep.) F o r c h e . 1210

W. G. Christiansen und M. A. Dolliver, o-Phenylendioxyessigsäure und ihr Äthylester. 
Die Darst. der o-Phenylendioxyessigsäure gelang nur über den Ester durch Einw. von
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Dichloressigester auf Brenzcatechin in absol. A. unter N 2 in Ggw. von 2 Mol Na. Esler, 
l^P-i2.5 11®— 117°. Säure, durch Hydrolyse mit nNaOH, aus Ae./PAe., F. 107— 108°. 
(J. Ämer. ehem. Soc. 66. 312. Febr. 1944. Brooklyn, N. Y., E. R. Squibb, Develop. Labor.)

H e n s e l . 1250
J. A. Wood und Lucile Cox, 2.5-Dioxy-p-phenylendiessigsäure. Die Darst. erfolgt aus 

p-Benzochinon u. Ä thylcyanacetat über a.tx'-Dicyan-2.5-dioxy-p-phenylendiessigsäure- 
diäthylester (I), das mit HCl hydrolysiert wird. — Eine Lsg. von 54 g p-Benzochinon in 
500 cm3 95% ig. A. u. 56 g Ä thylcyanacetat wird gleichzeitig mit einer Lsg. von 100 cm3 
konz. NH4OH in 150 cm3 W. zu einem Gemisch von 30 cm8 Ä thylcyanacetat, 100 cm 3 A. 
u. 25 cm3 konz. NH4OH gegeben. Nach 1 Std. wird der rote Nd. von I abgetrennt. Aus­
beute 36—41 g. — 36 g I werden m it einer Lsg. von 210 cm3 konz. HCl in 190 cm3 W. 
20 Std. unter Rückfluß erwärmt. Nach Zugabe von 180 cm3 W. wird das Gemisch mit 
4 g Kohle behandelt. Die Diessigsäure scheidet sich bei 20° aus dem F iltra t aus. Nach 
Umkrist. aus 375 cm 3 heißem W. Kristalle, F. 233°; Ausbeute 15 g. (Org. Syntheses 26. 
24—27. 1946.) T ro fim o w . 1250

Walter Nudenberg und Lewis W. Butz, 3.6-Epoxycyclohexen aus Furan und Äthylen.
3.6-Epoxycyclohexen (I), aus Äthylen (77— 84 at) u. Furan (II) in Ggw. einiger H ydro­
chinonkristalle u. 6std. Erhitzen auf 150— 155°; Ausbeute 5—8% vom »,c H
verbrauchten II, Kp. 118— 119°, n D20 1,4629. — Triazolinderiv. (III), /  * 5\ / | \
Ci2H 13ON3, durch Mischen von Phenylazid mit I u. Stehen bei 0°, N | O I
Nadeln aus Essigester, F. 166— 167° (korr.). — Diacetylchinit: I wurde 
in Methanol hydriert (P t0 2) u. die Fraktion vom Kp. 110— 120° mit N 111 
Acetanhydrid u. etwas ZnCl2 2 Std. gekocht; Aufarbeiten des mit W. abgeschiedenen Öls 
mit Ae.; aus wss. A., F. 102— 103,6°. (J. Amer. ehem. Soc. 66. 307—08. Febr. 1944. 
Beltsville, Md., Agricultur. Res. Administration.) LEH M STED T. 1870

C. C. J. Culvenor, W. Davies und K. H. Pausacker, Pedktionen von Äthylenoxyden.
1. Mitt. Darstellung von Äthylensulfiden und Trithiocarbonaten. Der Verlauf der exothermen 
Rk. zwischen Äthylenoxyden (I) u. Thioharnstoff (II) hängt von der Konst. der I ab. 
Vff. konnten durch Umsatz einfacher I unter milden Bedingungen (Temp. 15°) die mono­
meren Sulfide von Äthylen, Propylen, Chlorpropylen, Isobutylen u. Cyclohexen (III) in 
guter Ausbeute erhalten. Bei III konnte auch Thiocarbanilid als Sulfu- CH
rierungsm ittel angewandt werden, Verwendung von NH4- oder K- 
Rhodanid führte leicht zu Polymerisationen; günstig war hier die An- *j!H« 
wendung von CH3OH als Lösungsmittel. Im Gegensatz zu der Angabe ¿h ch
des D. R. P. 636 708 (C. 1936. II. 4739) konnte das Sulfid des Glycidols \ ^ H / \ g/ j V 
auf demselben Wege nicht erhalten werden, ebensowenig gelang eine 2
Darst. des III-Selenids aus Ill-O xyd u. KSeCN. — Cyclohexentrithiocarbonat (IV) u. analoge 
Verbb. entstehen durch Rk. der entsprechenden Oxyde, Chlorhydrine oder Sulfide mit 
mindestens 2 Mol Alkalixanthogenat, auch hier ist eine sorgfältige Kontrolle der Rk. zur 
Vermeidung von Polymerisation erforderlich.

V e r s u c h e :  Die Sulfide wurden durch Zusammengeben der I u. II in wss. Lsg. 
unter Kühlung oder aus den I m it Rhodaniden in methanol. Lsg. dargestellt. Cyclohexen- 
sulfid, C6H 10S, K p .10 67—68°, n D20 1,5309; 3-Chlorpropylensulfid, C3H 5C1S, K p .n4 79—81°, 
K p .760 138— 139°, n D20 1,5280; Isobutylensulfid, C4H„S, K p .760 87°, nD17 1,4661; Propylen­
sulfid, Kp. 75— 76°, n D16 1,4780; Cyclohexentrithiocarbonat (IV), C7H 10S3, aus Ill-Oxyd 
m it einer Lsg. von KOH (2 Mol) in CH3OH u. CS2, gelbe Kristalle, F. 169°, auch aus 
Cyclohexensulfid oder 2-Chlorcyclohexanol. Bei der Rk. von Ill-O xyd mit Perthiocarbo- 
naten in CH3OH entstand neben IV eine Verb. vom F. 154,5— 155,5°. — Analog wie IV 
dargestellt: Äthylenlrithiocarbonat, C3H4S3 (im Original C4H4S3; der Referent), gelbe 
Kristalle aus Bzl.-PAe., F. 36— 37°; auch aus Äthylendithiol u. Xanthogenaten. — 
Slyroltrithiocarbonat, C9H 8S3, aus dem Oxyd u. Xanthogenat, gelbe Nadeln, F. 87—88°. — 
Tetramethyläthylentrilhiocarbonat, C7H 12S3, aus dem Oxyd u. K-Xanthogenat in CH3OH 
während 3 Wochen bei 36°, gelbe Kristalle aus A., F. 156°. (J. ehem. Soc. [London] 1946. 
1050—52. Nov. Melbourne, Univ.) K r e s s e . 1890

R. P. Barnes, S. R. Cooper, Victor J. Tulane und Harold Delaney, Die Acetylierung 
von einigen Desoxybenzoinen. Die Isomerisation von gemischten Benzoinen erfolgt wahr­
scheinlich über die Zwischenstufe eines unbeständigen Endiols. Im Rahmen der Unters 
des Mechanismus dieser Rk. (vgl. auch B a r n e s  u. T ü LANE, C. 1942.1. 481) haben Vff 
je tz t die Enolacetate folgender Desoxybenzoine (I) dargestellt: Desoxybenzoin (II) 
ms-Benzyl- (III), p-Oxy- (IV), p'-Oxy- (V), p.p'-Dimethoxy- (VI), ms-Phenyl- (VII) 
2.4.6.2'.4'.6'-Hexamethyl- (VIII) (Desoxymesitoin), p-Methoxy- (IX), p'-Melhoxy- (X) 
p'-Nitro- (XI) u. p'-Aminodesoxybenzoin (XII). Die I wurden dazu mit 2 Teilen frisch­
geschmolzenem K-Acetat u. zur Lsg. ausreichender Menge Acetanhydrid am Rückfluß
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erhitzt u. die in W. ausfallenden Enolacetate aus Methanol umkristallisiert. Die Leichtig­
keit der Bldg. der Enolacetate wurde durch die Zeit gemessen, die zum vollkommenen 
Umsatz nötig war. % Std. war benötigt bei V, X, XI u. XII, 1 Std. bei II, VI u. VII,,4  Std. 
bei IV, VIII u. IX, 6 Std. bei III. Vff. erklären ihre Ergebnisse durch Einfl. der Substi­
tuenten  auf Methylen- u. Carbonyl-C-Atom. Bei relativer Negativierung des Methylen- 
C-Atoms gegenüber dem Carbonyl is t die Neigung zur Enolisierung gering (p-Methoxy- 
gruppe in IX), die p-ständige Hydroxylgruppe in IV hat danach keinen größeren Einfl. auf 
die Enolisierung als H. W ird dagegen das Methylen-C-Atom positiviert, erfolgt die Enoli­
sierung leicht (p'-ständige Oxy- bzw. Methoxygruppe in  V u. X). Bei VI heben sich die 
beiden Einflüsse auf, die Verb. ist daher ebensoleicht acetylierbar wie II. p '-N 0 2- u. p '-NH2- 
Gruppen üben beide aktivierenden Einfl. aus. Weder ster. Hinderung noch Hinderung 
der Enolisierung durch Substitution am ms-C-Atom sind im allg. sehr wirksam (VII, VIII), 
bei ms-Methyldesoxybenzoin erfolgt jedoch auch bei 37std. Kochen keine Acetylierung. — 
Die Bedeutung der Ergebnisse für die Erklärung der Isomerisation gemischter Benzoine 
wird kurz besprochen, sie erklären die leichte Umlagerung von a-p-Bis-dimethylamino-p'- 
chlorbenzoin in  das ^-Isomere, stehen aber nicht in Übereinstimmung m it der einseitigen 
Umlagerung von rac.-4'-Dimethylaminobenzoin in rac.-4-Dimethylaminobenzoin (M. LüIS, 
J . ehem. Soc. [London] 1932. 2547). — Enolacetat von II, C16H 140 2, gelbe Nadeln, F. 101°; 
Enolacetat von III, C23H 20O2, Nadeln, F. 70°; Enolacetat der Acetylverb. von IV, C18H 160 4, 
F. 109°. Enolacetat der Acetylverb. von V, C18H 160 4, cremefarbene Nadeln, F. 119°; Enol­
acetat von VI, C18H 180 4, F. 90°; Enolacetat von VII, C22H 180 2, F. 104°, Enolacetat von VIII, 
C22H 260 2, F. 106°; Enolacetat von IX, C17H ,60 3, F. 88°; Enolacetat von X, C17H 160 3, gelbe 
Nadeln, F. 86°; Enolacetat von XI, C16H 130 4N, gelbe Nadeln, F. 107°; Enolacetat der 
Acetylverb. von XII, C18H 170 3N, cremefarbene Nadeln, F. 137°. — In  saurem Medium 
werden alle Enolacetate leicht zu den I hydrolysiert. (J. org. Chemistry 8 . 153—58. 
März 1943. W ashington, Howard Univ.) K r e s s e . 2380

Oliver Grummitt, Allen Buck und Richard Egan, Di-[p-chlorphenyl]-essigsäure. Die 
Darst. erfolgt durch Einw. von KOH auf l.l-Di-[p-chlorphenyl]-2.2.2-trichloräthan (DDT) 
in Diäthylenglykollösung. — Ein Gemisch von 400 cm 3 D iäthylenglykol u. 49,5 g DDT 
wird m it einer Lsg. von 63 g KOH in 35 cm 3 W. 6 Std. auf 134— 137° unter Rückfluß 
erhitzt, das Reaktionsgemisch nach Abkühlen in 1 Liter kaltes W. gegossen u. das F iltra t 
nach A btrennen des Unlöslichen m it 20% ig. H 2S 0 4 angesäuert. Die bei 0—5° sich aus- 
scheidende Di-[p-chlorphenyl]-essigsäure wird aus 95% ig. A. umkrist., F. 164— 166° 
Ausbeute 25— 26 g; daneben als Zwischenprod., l.l-Di-[p-chlorphenyl]-2.2-dichloräthylen, 
aus A., F. 86,5— 88°; Ausbeute 39,5 g. (Org. Syntheses 26. 21—23. 1946.)

Alexander Müller, Magda Hauer, Lajos Toldy und Zoltan van Raes, Zum Abbau des 
Düsohomogenols (Bis-[propenylphenoläther]). 1 1 . Mitt. (10. vgl. C. 1945. II . 1733.) Vff. 
untersuchten unter variierten Bedingungen den Verlauf des oxydativen Abbaus des Oxy- 
oxodiisohomogenols (I) (vgl. auch 8. M itt., C. 1945. I. 1011) sowie die Eigg. u. Rkk. der 
Zwischenprodd., die bei der Oxydation entstehen. — Aus I -Sulfat (Ia) in 30%ig. Essig­
säure bildet sich m it wss. CrOa 2.3.6.7-Tetramethoxy-10-acetyl-9.10-endoäthyliden-9.10- 
dihystroanthranol-(9) (III), C22H 240 6, Prismen, F. 196— 1975 (A.); III entsteht wahrschein­
lich durch Selbstkondensation des aus I zunächst gebildeten, niehtisolierten lS - B io x y S 1- 
oxodiisohomogenols (II). In  II ist das 6 '-ständige -Atom durch die 3'-Methoxygruppe ge­
lockert, es wird leicht zusammen m it der OH-Gruppe am C(3) als W. abgespalten. Ähnlich 
geht das Indanon VIII bei der W asserabspaltung m it Säuren nicht nur in  IX, sondern auch in 
Dihydroanthracenderivv. wie X über. — Strukturbeweis für I I I : a) Bldg. von Carbenium- 
salzen mit Mineralsäuren unter A bspaltung der Acetylgruppe, isoliert als 2.3.6.7-Tetra- 
methoxy-9.10-endoäthyliden-9.10-dihydroanthranyliumsulfat, C20H 22O8S, Trihydrat (IV b), 
ziegelrote Schuppen, F. 178— 179°, aus 1 g III u. 10 cm 3 Eisessig m it 1 cm 3 H 2S 0 4; Tetra­
hydrat, F. 172°, analog mit 0,5 cm 3 H 2S 0 4. Bei IV b erfolgt m it CH3OH Solvolyse zu 2.3.6.7- 
Tetramethoxy-9.10-endoäthyliden-9.10-dihydroanthranol-(9) (IV a), C20H 22O5, grüngelbe 
Nadeln, F. 185° (Dioxan-W.). — b) Verlauf der Bromierung u. der Solvolyse der Reaktions- 
prodd.: 9.10-Dibrom-2.3.6.7-tetramethoxy-9.10-endo-[a-bromäthyliden]-9.10-dihydroanthra- 
cen (Va), C20H 19O4Br3, wenig haltbar, aus III u. B r2 in Eisessig. Bei Stehenlassen der Re-

T r o f im o w . 2410
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aktionslsg, m it Methanol krist. 2.3.6.7-Tetramelhoxy-9.10-endoäthenyliden-9.10-dihydro- 
anlhradiol, C2IJH 2(10 6, Nadeln aus Milehsäureester, F . 188— 189°, aus. — Die 9- u. 10-Br- 
Atome sind salzartig gebunden n. werden leicht hydrolysiert, m it Methanol entsteht
9.10-Bioxy-2.3.6.7-telramelhoxy-9.10-endo-l<x-bromälhyliden)-9.10-dihydrocmlhracen (Vb), 
C20H 31OeBr, Prismen aus PAe., F.150— 151° (Zers.). Das Br-Atom in V b wird erst beim 
Kochen m it 90% ig. A. ausgetauscht: 9.10-Dioxy-2.3.fj.7-teiramelhoxy-9.10-endo-[a-oxy- 
äthyliden]-9,10-dihydroanthracen (Ve), C2flH 220 7, F. 143°; m it H 2S04-Eisessig tiefrote 
Färbung u. Ausseheidung eines Carbeniumsulfats. — c) Verh. gegen Alkalien: A tepaltung 
von W. u. Ersatz der CH3CO-Gruppe dureh Hydroxyl bei Behandlung m it 2n NaOCBL- 
Lsg. in Dioxan in der K älte, es entsteht so aus III 2.3.(j.7-Tetmmethoxy-9.10-endoäthmyl-
9.10-dihydroanlhranol-(9) (VI), hellgelbe Nadeln aus Propanol, F . 210— 214°.
Bei Rk. von III mit Na in n-Butanol in der Hitze is t VI nur Zwischenprod., das erneut W. 
anlagert zu 2.3.(j.7-Tetramethoxy-9.10-endo-\a-oxyäthyliäen\-9.10-dihydroanthranol-(ff) (VII), 
C^HüjjOj, aus 60% ig. Essigsäure goldgelbe P latten, F. 226— 227®. — Bei der W eiteroxy­
dation von III m it wss. Cr03 in Dioxan-Eisessig im Wasserbad wird 2.3.G.7-Tetramelhoxy-
10-aeetylanthron (XI), C2l)H 20Og• 1j,1 H 20 , aus Xylol, F. 235—236°, erhalten; die endo- 
Äthylidengruppe ist also leicht herausspaltbar. Das beweist die Bldg. von XI aus IV a, 
durch Rk. m it H 2Oä u. NaOCH3 in Dioxan u. aus VII m it alkal. H 2Oä. Aus I wird XI durch 
Oxydation m it konz. H N 03 in  Eisessig gebildet, aus l a  dureh Rk. m it C r03 in 24%ig. 
Essigsäure auf dem W asserbad; daneben entsteht bei der letzten Rk. l-Oxy-5.6-dimethoxy-
2-methyl- 1 -[3.4-dimethoxyphenyl] - indanon- (3) (VIII), 5.6-Bimethoxy-2-methyl-l-[3.4-di- 
melhoxyphenyl]-indenon-(3) (IX), 2.Z.8.7-TUrarneihoxy-10-oxy-10-acetylanthron-{9) (XIV) 
u. Telramethoxyanlhraohinon (XV). XIV, CMH 20O7, Plättchen aus Essigester-PAe., F. 325® 
(Rotfärbung bei 200®); entsteht auch aus XI in Eisessig m it 10%ig. H 20 2 auf dem Wasser­
bad; Oxydation von XI in Eisessig m it konz. H N 03 oder von XIV m it Ketonreagenzien 
führt zu XV, goldgelbe Nadeln aus Diamylphthalat, F. 344°; bei XI bildet sieh als Neben- 
prod. bei der Rk. ein DihydroMs-[4.5-dimelhoxysalicylid], C]sH 180 8, Nadeln aus Dioxan-W ., 
F. 205®. — Analog III bildet XI m it konz. H 2S 04 2.3.6.7-Telramethoxyanthranylium8ulfat 
(XII), C18H lg0 8S-V2 H 2S 04, kirschrote Büschel, F. 175— 178», wenig beständig; XII geht 
m it A. über in 2.3.6.7-Tetramethoxyanthron (XIII), C1SH 180 6, gelbe Nadeln, F. 175— 176°. 
— Der oxydative Abbau von Ia  mit H 20„ geht über das [tx-Oxyveratryl-ß-veralroylpropyl\- 
melhylketon (XVI), C22H 260 7, F. 129» (A.) (vgl. 7. Mitt., C. 1945. I. 1010). XVI wird in 
Eisessig von verd. HNOs oder von Cr03 oxydiert zu 5.6-Bimelhoxy-2-methyl-3-[formyl- 
veratroylmethyï\-cumaron (XVII), C22H 2jO„ aus A. goldgelbe Prismen, F. 147— 148°, 
dessen Konst. Vff. beweisen; Semicarbazon, hellgelbe Nadeln, F. 198— 199°; Phenyl- 
hydrazon C2SH 23OsN2, aus XVII u. C6H5N HNH2 bei 50— 60° in A., Prismen; m it 2-Methyl- 
a-naphthoehinon wird ein dunkelbrauner Farbstoff gebildet, F. 268®. — 5.8-Bimethoxy-2- 
melhyl-3-[formylveratroylmethyl)-cumaran, (XIX), C ^H ^Q ,, Nadeln aus A., F. 151— 152° 
aus XVII durch Hydrierung in  Eisessig in Ggw, von Pd-Tierkohle oder durch Rk. m it Phe­
nylhydrazin in sd. Wasser bad; Semicarbazon, C23H 270 7N3, Nadeln, F. 123— 124°— Phenyl- 
hydrazon, C^H^OgNg, Nadeln, F. 193— 195°. — XVII wird durch methanol. NaOCH3-Lsg. 
gespalten zu Veratrumsäure u. 5.6-Bimethoxy-2.3-dimethylcumaron (XVIII), C1SH, O.., 
Nadeln aus A., F. 102— 103°; Pikrat, violett braune Nadeln aus A., F. 112— 114»; die glei­
chen Prodd. bilden sieh auch bei Behandlung von XIX m it konz. H 2S 04, XVII verharzt bei 
der gleichen Reaktion. — XIX wird durch CrOa abgebaut zu Veratrumsäure u. 3-Oxy-
5.6-dimethoxy-2-m,ethylcumaron, goldgelbe Plättchen, F. 128— 130°. — Zum Vgl. m it den 
Reaktionsprodd. aus XVI bestimmten Vff. die Daten von Derivv, seines Cyclisierungs-
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prod., 6.7.3'.4'-Tetramethoxy-3-methyl~4-acetyljlavanol-(2), C22H 260 7, aus A., F. 94 95°;
Semicarbazon, C23H 290 7N3, Nadeln, F. 126— 128°; Phenylhydrazon, F. 210°. (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 77. 766—77. 1944. Budapest, Univ.) K R E S S E . 2650

Alexander Müller, Lajos Toldy und Zoltan van Racz, Über Melanethol und die Struktur 
der Polyanelhole (Bis-[propenylphenoläther]). 12. Mitt. (11. vgl. vorst. Bef.) Durch eindeu­

tige Synth., ausgehend vom 6-Methoxy-
/ \ ----- CH—CH(CH3)—[CH—CH(CHa)]n—H 2-m ethylindanon-(l) (I), wurde die K onst.

' von Metanethol (VII) bestim m t; danach
ist VII 6-Methoxy-2-methyl-3-äthyl-l-[p- 
methoxyphenyl]-indan. Diese S truktur 
steht in gewissem Gegensatz zu der von 
S t a u d i n g e r  u . D r e h e r  (Liebigs Ann. 
Chem. 591. [1935.] 73) angenommenen 
K onst. der Polyanethole.Vff. untersuchten 
daher Polyanetholpräpp. u. konnten nach 

dem C-Methylbestimmungs-
c h  c h  o h  verf. von K u h n  u .  L ’o r s a  (Z.
I _  3 * angew. Chem. 44. [1931] 847.)

-c 3 in den Prodd. CH3-Seitenketten
nachweisen; Doppelbindungen 
waren jedoch in  den Polyane- 

I tholen nicht vorhanden, wie
Hydrierungsverss. m it größeren 
Mengen bewiesen. Vff. stellen 
daher obenst. Formel für die 

3 v Polymeren auf, bei der nur even­
tuelle Verzweigungen der K ette  nicht zum Ausdruck kommen.

V e r s u c h e :  p-Melhoxy-a-methylzimtsäure, F. 154°, aus Anisaldehyd, Propionsäure­
anhydrid in  Ggw. vonN a-A cetat im Rohr bei 170— 190° während 24 Std. <x-Methyl-ß-[p- 
methoxyphenylj-propionsäure, Nadeln, F. 40°, K p .48 308°, aus der vorst. Verb. durch H y­
drierung in A. bei Ggw. von Pd-Tierkohle; Chlorid, K p.2s 167°, aus der Säure m it SOCl?. 
6-Methoxy-2-methylindanon-(l) (I), K p .,, 148°, aus dem “Chlorid in CS2 m it A1C1S; Sem i­
carbazon, Nadeln, F. 216°. —• l-Oxy-6-methoxy-2-methyl-l-[p-melhoxyphenyl]-indan (II), 
rotgelbes ö l, aus I u. p-Anisyl-MgBr inÄ thyläther. 6-Methoxy-2-melhyl-l-[p-methoxyphenyl]- 
indan (III), C18H 20Oä, Nadeln aus A., F. 100— 101°, durch Kochen von II m it Acetanhydrid 
u. Hydrierung des Reaktionsproduktes. III wird in  Eisessig mit C r03 (2 Atome O/Mol. III) 
zu l-Oxy-6-melhoxy-2-melhyl-l-[p-methoxyphenyl\-inden-(2) (IV), C18H 180 3, P latten  aus 
A., F. 141— 142°, oxydiert; werden 6 Atome O/Mol. III angewandt, so entsteht l-Oxy-6- 
methoxy-2-methyl-l-[p-methoxyphenyl\-indanon-(3) (V), C18H 180 4, Nadeln aus A., F. 116 bis 
117°, das sich auch durch W eiteroxydation von IV bildet; Semicarbazon, Nadeln, F. 135°. — 
6-Methoxy-2-methyl-l-[p-methoxyphenyl\-indenon-(3) (VI), C18H 160 3, orangegelbe Nadeln aus 
A., F. 132°, aus V m it 2n NaOCH3-Lsg. oder m it Eisessig-H2S 04; Phenylhydrazon, hellgelbe 
Nadeln, F. 141°. — 6-Methoxy-2-met,hyl-3-äthyl-l-[p-methoxyphenyl\-indan (VII), C20H 24O2, 
Nadeln aus A., F. 137— 138°, aus VI m it C2H 5MgBr in  Ae., sofortige Zers, m it NH4C1 u. 
Aufnehmen in Ae. u. Kristallisation aus A., dabei krist. m itentstandenes III aus. Bei 
D ehydratation des Prod. aus den III-M utterlaugen m it A cetanhydrid u. H ydrierung des 
Reaktionsprod. in A. wird VII erhalten; Dibromderiv. C20H 22O2Br2, aus VII in  Eisessig 
m it Br2, Nadeln, F. 138— 139°; Dinüroderiv. C2„H220 6N 2, aus VII in Eisessig m it konz. 
H N 0 3, gelbe Nadeln, F. 191°. VII entsteht auch aus Isoanethol (VIII) m it TiCl4 bei Raum ­
tem peratur. (Ber. dtsch. chem. Ges. 77. 777—83. 1944.) K R E SS E . 2650

W. Palmer Wynne, 1.2.3.4-Tetrachlornaphthalin. Vf. zeigt, daß das von T u r n e r  u . 
W y n n e  (C. 1942. I. 2256) beschriebene Tetrachlorderiv. des N aphthalins m it dem von 
V . B r a u n  u . Mitarbeiter (Ber. dtsch. chem. Ges. 56. [1923.] 2337) aufgefundenen 3.4.5-6- 
Tetrachlornaphthalin (I) ident, ist. Bei der zur Bldg. von l'.2'.3'.4'-Telrachlortelralin (II) 
führenden erschöpfenden Chlorierung von Tetralin ist die Zugabe von Jod  wesentlich. 
— Tetrachlordibromtetralin (III), C10H6Cl4Br2, durch Einw. von Br2 auf II in  sd. Essigsäure, 
Prismen, F. 146°. Das aus III gewonnene I gibt m it H N 0 3 bei 210° unter Druck S.4.5.6- 
Tetrachlorphthalsäure. — 1.2.6-Trichlornaphthalin, C 10H5C13, durch Einw. von Cl2 auf 2.6- 
Dichlornaphthalin in Chlf., Kristalle, F. 92°; geringe Ausbeute. (J. chem. Soc. [London] 
1946. 61. Jan . Cambridge, Univ., Chem. Labor.) H E N K E L . 2700

L. Chas. Raiford und Harlan B. Freyermuth, Die Einwirkung von Thionylchlorid au f 
Urethane. Bei der Einw. von S0C12 (I) auf Äthyl- oder n-Butylcarbam at (II) erhält m an neben 
etwas Cyanursäure (III) die entsprechenden Allophanate. Als Zwischenprod. nehmen Vff.

/ x / \  / CHCH*CH30  X /  CH A

A  Y
o c h 3

> /
o c h 3

/ \ ---------CH—CH2—CH3 A -----

J\  J

VII OCHs

\ /  \ /
¿c:
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den von der Enolform von II abgeleiteten Chlorsulft«säureester H N : C(OR)-OSOC1 an, 
der in  SOa, RC1 u. Cyansäure zerfällt. Letztere kann sich dann unter Allophanatbldg. an 
unverändertes II anlagern oder zu III polymerisieren. — Bei der Ein w. von I auf a-Naph- 
thylurethan (IV) bei 0° erfolgt Chlorierung am Ring in  4-Stellung, im Falle des ß-Naphthyl- 
urethans (V) in l-Sbellung. Bei der Rk. zwischen V u. I konnte der instabile 2-Naphthyl- 
iminochlorsuijinsäureäthylester (VI) isoliert werden. — W ährend Phenylurethan (VII) m it 
I l.o-Diphenyluretedion ergibt, setzen sich Verbb. vom Typ VII m it negativen Substitu­
enten im  K ern nicht m it I um. Verbb. vom Typ VII m it A lkylsubstituenten im K ern geben 
m it I  harzartige Produkte.

V e r s u c h e :  n-Butylallophanat, C6H laOsN2, durch Kochen einer Benzollsg. von I 
u. II (MolVerhältnis 1 : 0,2), nach Abfiltrieren von wenig III Abdest. des Lösungsm., aus 
Bzl. Nadeln, F. 149— 150°; (Ausbeute) 51%. — 2-NiphthyliininocMorsttlfinsäureäthyl- 
csler (VI), ClsH laOsNClS. V wird unter Kühlung m it Eis +  NaCl in II gelöst u. 36 Std. im 
Eisbad stehengelassen, nach Entfernen der Gase im Vakuum Absaugen u. Waschen m it 
Ae., orangerote Nadeln, F. 133— 134°; 20%. Langsame Zers, unter SOa-E ntw .; Kochen 
von VI m it A. u. Verdünnen mit W. ergibt V. — l-Chlor-2-naphlhylaminoäthylcarbonat, 
ClsH laOaNCl, aus dem F iltra t von VI nach Verjagen von I im Vakuum, aus Methanol oder 
A. seidige Nadeln, F. 94—95°; 56%. — 4-CMor-l-naphthylaminoäthylcarbonat, ClaH 1,OaNCl 
durch Einw. von I auf IV unter Kühlung m it Eis +  NaCl, nach 36 Std. Absaugen u. Zugabe 
von PAe. zu dem F iltra t, aus verd. Methanol Blättchen, F. 143— 144°; 17%. (J. org. 
Chemistry S. 174— 7S. März 1943. Iowa City, State Univ. of Iowa, Organ.-Chem. Labor.)

Ille Matei und Elena Coeea, Kondensation von o- und p-Nitrophenol mit Acenaphthen- 
ckinon. Die Kondensationen von Acenaphthenchinon (I) m it o- bzw. p-Nitrophenol 
werden beschrieben.

Endre Bemer, Eine neue Synthese mit Maleinsäureanhydrid. Acetylaceton (I) u. ver­
wandte Verbb. sollten als Dienole m it Maleinsäureanhydrid (II) nach der D ie l s -A l d e r - 
Rk. A ddukte geben. Vf. fand, daß sich bei der Rk. 2 Mol. II m it 1 Mol. I zu einer Verb. III 
zusammenlagern, deren Konst. durch folgenden Abbau bewiesen w ird: III verliert bei Be­
handlung m it konz. H aS 0 4 2 Mol. W. u. geht in  ein Isocumaronderiv. IV über, das bei Auf­
spaltung von Laeton- u. Säureanhydridring sowie Decarboxylierung p-X ylenol 
liefert. III wie IV sind leicht enolisierbar, wie die Methylierung m it Diazomethan 
u. Färbungen m it FeCl3 sowie m it Alkalien zeigen, bei III erfolgt dieEnolisierung 
in  2 Stufen. In  gleicher Weise wie I reagiert auch Acetessigester m it II, das Addukt 
zeigt die gleichen Eigg. wie III. — Zur Erklärung der anomalen Rk. von II m it
1.3-Dioxoverbb. nim mt Vf. die Bldg. von Doppelmoll. (Ha) an, deren Enolform (Ilb) 
durch Alkalizusatz zu Lsgg. von II in Dimethylacetessigester, Malonester u. ähnlichen 
Stoffen am A uftreten von roten— braunen Färbungen erkannt werden kann. — III, 
C1SH 1S0 S, aus I u. II bei 75° während 2 Wochen, aus Äthylacetat, F. ISO0 (Zers.); Mono­
hydrat, ClsH u Oa, aus W., F. 195°; III wird durch Soda erst gelb, dann violett gefärbt. 
Enoldimelhyläiher l i la . Cl5H 16Os, aus III u. Diazomethan in Ae., F. 148— 150°; aus der Mut­
terlauge von l i la  durch Auflösen in  CH3OH u. Behandlung m it CHä%.> Verb. C17H a„09,

H e j s e e l . 2700

V e r s u c h e :  A nhydro-l.l-bis-[5 - nitro - 2-oxyphenyl]-2- 
oxoaeenaphthen (II), Ca4H ia0 6Na, durch Erhitzen von I m it 
überschüssigem p-Nitrophenol sowie konz. H aS 04 +  Eisessig, 
Absaugen nach Erkalten, aus Aceton +  Eisessig glänzende 
Nadeln, F. 323— 324° — l.l-Bi-s-[3-nilro-J-o.ryphenyl]-2-oxo- 
acenaphthen, Ca4H 140 7Na, durch Erhitzen von I m it viel o- 
Nitrophenol u. viel konz. H aS 0 4 auf dem Wasserbad, Reini­
gung durch Wasserdampfdest., Lösen in  NaOH u. Ausfällen 
m it verd. HCl, amorphes gelbliches Pulver, F. 120— 125°. (Ber. 
dtsch. chem. Ges. 77. 714— 17. 1944. Cernauti, Rumänien, 
Polytechnikum „Gh. Asacki“ , Labor, für organ. Chem.) HENKEL. 2750
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ausA ., F. 109°. — Trimethoxyverb. C16H 180 9, aus l i la  durch Lösen in  Methanol u. Behand­
lung m it CH2N2, Prism en oder Nadeln aus Methanol, F. 146°. — IV, C13E g0 6, durch Lösen 
von III in konz. H 2S 0 4 unterhalb 40°, Nadeln aus Toluol, F. 217— 218°; m it NaOH dunkel- 
ro te  Färbung, die in  gelb übergeht. — Dicarbonsäure V, CI3H 10O7, aus der Alkalilsg. von 
IV durch Zusatz von H 2S 0 4 nach Gelbwerden, gelbe K ristalle aus W., F. 160°; daneben 
Isomeres VI, F. 176°. — Dimethoxyverb. vonV  u. VI, C15H 140 7, aus V oder VI m it CHjNj, 
F . 148— 150°. Verb. VII, C17H 20Og, durch Lösen der vorst. Verb. in  Methanol u. Rk. m it 
CH2N2, aus PAe., F . 74°.— Enolmonomelhozyverb. von IV (VIII), C14H 10O6, aus IV mit 
CH2N2 in  Ae., aus Bzl., F . 198°. — 7-Acetyl-2-methoxy-6-methylbenzfurari-4.5-dicarbon- 
säuredimethylester (Va), C16H 160 7, aus V III durch Verseifen m it Methanol, Kristalle, F. 137°. 
Monobromverb. C16H 150 7Br, aus Va in  CC14 m it B r2, Sirup. — 6-Metkylisocumaron-4- 
carbonsäure (IX), C10H äO4, aus IV m it H J  u. rotem  P , aus A., F . 249°; Methylester, Cn H 10O4, 
aus A., F . 164°. Beim Lösen von IX in  Alkali en tsteht grüne Fluoreseenz, nach Ansäuren 
fällt 5-Oxy-3-ca.rboxy-p-tolylessigsäure (X), C10H 10O5, aus W., F. 249°; D(methylester, 
C12H 14Ob, wird klar bei 88°, F. nicht scharf.— 3-Carbomethoxy-ö-methoxy-p-tolylessigsäure- 
methylester, C13H i60 5, durch vollständige Methylierung vonX  m it D imethylsulfat u. NaOH, 
aus A., F. 82°; Methoxysäure (XI), Cu Oi20 5, aus der vorst. Verb. m it NaOH, aus wss. 
Methanol, F. 206°. — Durch Decarboxylierung des Na-Salzes von X m it Ca(OH)2 entsteht 
p-Xylenol, F. 75,5°. — 2-Methoxy-4.6-dicarboxyphenylessigsäuTe (XII), Cn H 10O7, aus XI 
m it K M n04, Prism en oder Nadeln aus W., F. 242°; Tri methylester, C14H 160-, aus PAe., 
F. 94°. — Isocumaron-4.6-dicarbonsäure, C10H 6O6, aus XII m it H J  u, rotem  P , Kristalle, 
kein F. — 3-Methoxybenzol-1.2.5-tricarbonsäure, C10H 8O7, aus XII m it H N 0 2, aus Eisessig,
F . 252°; Trimethylester, Cu H 140 7, aus A., F. 144°; Anhydrid, C10H6Og, F. 254°. — Addukt 
XIII, Ci4H 140 9, aus II u. Acetessigester, aus Ä thylacetat, F. 157°; m it Soda violette Fär­
bung. — 7-Carbäthoxy-6-methylisocumaTon-4.5-dicarbonsäureanhydrid (XIV), C14H 10O7, 
durch Dehydratisierung von X III m it konz. H 2S 0 4, aus Bzl., F. 180°; dunkelrote Färbung 
m it Alkali. — Durch Behandlung von XIV m it H  J  u. rotem  P  entsteh t IX u. 3-Oxy-2.5- 
dicarboxy-p-tolylessigsäure Cu H 10O7, aus wss. A., F. 295°, daraus durch Sublimation im 
Hochvakuum 6-Methylisocumaron-4.7-dicarbonsäure, Cn H s0 6. (J. ehem. Soc. [London]
1946. 1052— 58. Nov. Blindern/Oslo, Univ.) KBESSE. 3061

Glenn E. Ullyot, John J. Stehle, Charles L. Zirkle, R. L. Shriner und Frank J. Woll,
Analgetica. 1. Mitt. Aminophthalidylalkane. Da A m inophthalidylalkane (I) die Struktur 
der Benzoesäureaminoalkylester u. der Phenyläthylam ine in einem Mol. enthalten, wurde 
durch Kondensation von o-Carboxybenzaldehyd (II) m it N itroverbb. u. kataly t. Red. der 
erhaltenen Nitroderivv. eine Reihe I dargestellt (vgl. auch R O DIO X OW  u. K A G A N, Ber, 
dtsch. ehem. Ges. 57. [1924.] 1442, u. D ey  u .  S bxk ivasah , C. 1937. II . 2171.) 1-Nüro-l 
phthalidyläthan (IV) u. 1-Nitro-l-phthalidylpropan (V) fallen bei dieser Rk. als ö le  an 
die nach längerem Stehen kristallisieren. Diese A lterung wird nach A durch die Lacton 
ringbldg. aus der prim, entstehenden oci-Form VI über die Zwischenstufe VII erklärt. 
Die Hydrochloride der I sind in  W. lösl.; ihre Löslichkeit nim m t m it der Verlängerung
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der Seitenkette ab. Die Behandlung von 1- OH
Amino-l-phlhalidylpropan  (VIII) mit H N 02 lie- J,
fert unter N2-Entw. in geringer Menge o-Carb- /  
oxybutyrophenon (IX). Im  Falle des 2-Amino- |
2-phthalidylpropans (X) konnte ein Prod. iso- 
liert werden, das mit Isopropylidenphlhalid 
(XI) ident, zu sein schien; seine alkäl. Hydrolyse liefert o-Carboxyisobutyrophenon (XII). 
VIII liefert nach B mit warmen Alkalien eine Substanz der Konst. XIII, die mit konz. 
H 2S 0 4 unter Wasserabspaltung in 3-Äthyl-1.2-dihydroisochinolon-(l) (XIV) übergeht. — 
Von allen dargestellten u. beschriebenen I-Derivv. zeigt nur VIII eine deutliche analget. 
W rkg.; das isomere X ist unwirksam.

V e r s u c h e :  o-Carboxybenzaldehyd (II), C6Hc0 3, nach S h r i n e r  u . W o l f  (C. 1946 . 
I. 1555) durch Bromieren von Phthalid, Verseifen des erhaltenen 3-Bromphthalids u. 
Umfallen aus der natronalkal. Lösung. — PhihalidyInüromethcin (XV), C0H7O4N, aus 
II u. N itromethan in W. u. Methanol bei 0° mit 40%ig. NaOH, Ansäuern mit HCl bei
0— 10° u. Extrahieren mit BzL, aus A., F. 130— 131°; (Ausbeute) 65%. 1-Nilro-l- 
phthalidylälhan (IV), Cl0H[lO1N, neben einem ö l, F. 70—84°; 75%. 1-Nitro-l-phlhalidyl- 
propan (V), Cn H u Ö4N, aus Bzl. u. PAe., F. 58,5—85,5°; 80— 85%. 2-Nilro-2-phthalidyl- 
propan, Cn H n 0 4N, F. 106,5— 107,5°. 1-Nitro-l-phthalidylbutan, C12H 130 4N, aus A., 
F. 49,5—51,5°; 79%. 1-NUro-l-phthalidylpentan, C13H 150 4N, gelbes ö l;  69— 72%. 1-Nitro- 
1 -phihalidylhexan, C14H 170 4N, gelbes ö l;  79%. — Phthalidylmeihylaminhydrochlorid 
(XVI), C9H 10O2NCl, aus XV in  A. durch katalyt. Red. in Ggw. von C/Palladiumchlorid 
u. HCl bei 50—70° u. ca. 25 at, aus A., F. 247— 250°; 50%. 1-Amino-l-phthalidylälhan- 
hydrochlorid, C10H 12O2NCl, aus A. prismat. Nadeln, F. 292—296° (Zers.); 27% ; p-Nilro- 
benzoylverb., C17H l40 BN2, aus A. F. 188— 189°, u. ein Isomeres aus der Mutterlauge, 
nach dem Umfällen u. Reinigen des freien Amins aus A. Nadeln, F. 229—232°, sintert 
bei 220°; p-Nitrobenzoylverb., C17H 14Ö6N2, aus A., F. 180— 210°; Gesamtausbeute 70—84%.
1-Amino-l-phlhalidylpropan (VIII), Hydrochlorid, CUH 140 2NC1, aus A., F. 216— 224° (Zers.); 
80—90% ; daneben ein Prod. vom F. 237—243° u. aus der Mutterlauge ein Kristallisat 
vom F. 208—235°; 1-Benzoylamino-l-phlhalidylpropan, C18H 17Ö3N, aus A., F. 164— 167°, 
u. eine Mischung zweier racem. Formen vom F. 110— 150°; 1-p-Toluolsulfonylamino-l- 
phthalidylpropan, C18H 19Ö4NS, aus A., F. 209—211°. Durch fraktionierte Kristallisation 
des rohen V III-Hydrochlorids aus 90%ig. Isopropanol konnte ein isomeres Hydrochlorid, 
Cn H uO,,NCl, aus A. Nadeln, F. 268,5—270° (Zers.), erhalten werden; p-Nitrobenzoylverb., 
C13H 160 5N2, aus Bzl., F. 194— 196°. Ein zweites Isomeres von V III-Hydrochlorid vom F. 
238— 240°±2° (Zers.) liefert eine p-Nitrobenzoylverb. Cn H nO^Nt , die, aus A. krist., beim 
Eintauchen in  ein auf 130° geheiztes Bad schm., dann erstarrt u. erneut bei 155— 156° 
schm.; nach dem Trocknen bei 100° F. 150— 153°, sintert bei 180°. 2-Amino-2-phihalidyl- 
propan (X), Hydrochlorid, CltH 140 2NCl, nach dem Lösen in wss. A. Zugabe von Bzl. u. 
Einengen bis zur Kristallisation, Nadeln, F. 290—2 9 3 °i2 °  (Zers.); 91% ; p-Nitrobenzoyl­
verb., C18H ,6ö 5N2, aus A., F. 159— 159,5°. — 1-Amino-l-phlhalidylbutanhydrochlorid, 
C12H l0O2NCl, aus A. u. Ersatz des A. durch Bzl., aus absol. Methanol Kristalle, F. 226 bis 
236° (Zers.); 65— 80% ; Benzoylverb., C,9H 190 3N, aus wss. A., F. 135— 155°; p-Nitro­
benzoylverb., C19H ,sOsN2, aus A., F. 160— 168°. — l-Amino-l-phthalidylyentanhydro- 
chlorid, C13H 180 2NC1, aus Methanol mit Ae. Nadeln, nach der Sublimation F. 260—268° 
(Zers.). — 1-Amino-l-phihalidylhexanhydrochlorid, C14H 20O2NCl, aus A. Kristalle, nach 
der Sublimation F. 199—207° (Zers.). — o-Carboxybulyrophenon (IX), CUH 12Ö3, aus dem 
Hydrochlorid von VIII mit NaNÖ2 in W. u. Umsetzen des erhaltenen u. durch Dest. bei
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180— 200°, 8 mm gereinigten Öls m it sd. 10%ig. NaOH, nach dem Ansäuern u. E xtrahieren 
m it Ae. zunächst als Öl, F. 85,5— 87°, oder ans Dipropvlcadmium u. P h thakäureanh  v 
ans B zi.+PA e., F. 87—89°; 70%. — o-Carboxyisobutymphenon (XII), Cn E 120 3, aus^dem 
Hydrochlorid von X m it NaXO,, Behandeln des zunächst entsandenen Öls m it 8o% ig. 
H ”P 0 4 bei 100° n. Umsetzen des" nach dem Verdünnen m it W. erhaltenen Reaktionsprod. 
mit sd. wss.-alkoh. NaOH, aus BzL u. PAe., F . 117— 119°, Lsopropylidenphtkalid. (Xi % ) ,  
C ,,H 10O2, als teilweisekrist. öliges Zwischenprod. bei der XII-Darst., ans PAe., F . 55 -55,5° 
(vgl. auch G a b b i e l  u. M i c h a e l , Ber. dtsch. ehem. Ges. 11. [1878.] 1683). — 1-Äthyl- 
amino-l-plithalidylpropanhydrochlorid, C13H :30,XC1, ans V1H in  A. m it Äthylbromid 
im  R ohr bei 130— 140° (2 Std.), nach dem Fällen des freien Amins in  Bzl. m it HCl, ans 
Aceton, A. u. PAe., F . 198— 212°, p-Nitrobenzoylverb., Cä0H.,-,O3N ä, aus verd. Essig­
säure, F. 194—201°. — 1-Dimethylami no-l-phthalidylpropanhydrochlorid, C13H 18OaNCL 
nach C la b k e  u. M itarbeiter (J . Amer. ehem. Soc. 55. [1933.] 4571) ans V III u. Formalin 
in  sd. 85%ig. Ameisensäure (5 Std.), nach dem A nsäuern der Reaktionsmisehung mit 
HCl u. Extrahieren m it Bzl. aus dem wss. A nteil zunächst als Undefiniert schm. Prod., • 
nach dem Reinigen m ittels H X 0 2 n. Fällen des freien Amins aus Bzl. m it HCl Kristalle, 
aus A., F . 227—229° (Zers.), 235— 237° (Zers.) oder 232° (Zers.). —  BenzylaminopHhalidyl- 
methanhydrochlorid, C16H 160jNC1, ans dem aus XVI m it Alkoholat in  Ä. u. Abdampfen der 
Lsg. erhaltenen freien Amin m it Benzaldehyd bei 110— 120°, Red. der ans A. krist. Benzy- 
lidenverb. vom F. 109,5— 110,5° in A. — Aceton in  Ggw. von Pd- oder Zr-Katalysatoren 
n. Fällen m it HCl, aus A., F. 237— 239° (Zers.); p-Nitrobenzoylverb., C,sH IgOsN 2, aus Ace­
ton -¡-A., F . 158,5—159,5°. —  1-Benzylamino-l-phthalidyläthinhydTocMorid, C17H lgO»NCl, 
analog, aus wss.Isopropanol, F . 242— 244° (Zers.) —  1-Benzylamino-l-phthalidylpropan- 
hydrochlorid, C^HjgOgNCl, ans VTH, ans Aceton +  A . (1: 1), F . 197—200°; p-Niiro- 
benzoylverb., Ca5H 2,Q 5Na, ans Aceton — A., F . 176,5— 177,5°. — 3-Äihyl-4-oxy-l£ .3A- 
tetrakydmi-sochinolon-(l), (XHI), Cn H 130 2X, ans V III in  sd. wss. Natronlauge als Nd., aus 
A. Kristalle, F . 180—183°. — 3-Äthyl-1.2-dihydroi.sochi noion- (1) (XIV), Cu H u 0N , aus 
Vorst. in  H ,S 0 4 auf dem W asserbad (3 Std.) u. Ausgießen auf Eis, aus A. Blättchen,
F . 128— 130°, nach dem E rstarren  nener F. 142— 144°; nach dem Trocknen bei 100°,
F . 144— 145°. (J . org. Chemistry 10. 429— 40. Sept. 1945. Ü rbana, IiL, Univ., Noyes Chem. 
Labor., Philadelphia, Pa., Smith, K line and French Labors.) GOLD. 3061

F. F. Blieke und J. L. Powers, Die Herstellung von 1- und 2-Phenylpyrral. 1-Phenyl- 
pyrrol (I): 360 g sehleimsanres A n ilin  w urden in  einer eisernen App. (Abb. s. Original) unter 
N 2 in  eine m it verd. HCl beschickte Vorlage dest. u. das HCl-nnlösl. I m it Wasserdampf 
übergetrieben; 60 g, F. 58°, Kp. 230— 234°, —  2-P kenylpyrril, durch Durchleiten der 
Dämpfe von 50 g I innerhalb 43 Std. durch ein  5 F uß  langes, dunkelrot g lühend«  Ver­
brennungsrohr, Dest. (Kp.. 151— 154°) a. Umlösen aus 70% ig. A., F . 128— 129°; Ausbeute 
63%. (J. Amer. chem. Soc. 68. 304—05. Febr. 1944. Aim Arbor, Mich., Univ., Coll. c: 
Pharm acy.) L e h h s t h d t . 3081

K. G. Mtsntsah und  Z. M. Geifer, Untersuchung im Gebiet des Carbazols und seiner 
Derivate. 4. Mitt. Selektive Wirkung acylierender Stoffe a u f N-Oxymethylcarbazol. Während 
B e r t , r v, SCHTSCHXKINA u. SäASOXOWA (TKypHan Oömefi Xhmhh [J . allg. Chem.] 14. 
[1944.] 249) als Ursache der Bldg. verschied. Derivv. beim Acylieren von Diäthylhydroxyl- 
am in den elektrolyt. Dissoziationsgrad der den A cylierungsmitteln zugrunde liegenden 
Säuren ansehen, derart, daß Chloride schwacher Säuren die n. A eylderiw , R^XÖAe 
liefern, m it Chloriden starker Sänren dagegen Ämmoninmverbb. entstehen, w ird in  vor­
liegender A rbeit gezeigt, daß auch die zu acylierende Verb. für den Verlauf der Rk. von 
Bedeutung k t .  So wurden bei Acylierung von N-Oxym ethylcarbazol (I) m it Sänre- 
anhydriden 0 -Acylderiw ., m it Säurechloriden A m m onium deriw . gebildet. Letztere 
werden beim A nfarbeiten des Reaktionsprod. hydrolysiert t l  liefern I zurück. Aus N-Oxy- 
methyl-3-nitro- u. N-Orymethyl-3-benzoylcarbazol wurden jedoch sowohl m it Säure­
anhydriden als auch m it Säurechloriden nur die 0 -Acylderiw . erhalten. Die m ittels der 
Anhydride gewonnenen Prodd. sind in  allen Fällen reiner. Die O -Acylderiw . sind durch 
Ätzalkali % N H 3 leicht verseifbar u. geben neben CH»0 das zugrunde liegende Carbazol. 
Beim Erhitzen über den F . zers. sie sich.

V e r s u c h e :  N-Acetoxymelhylcarbazol (H), C15H 140»N, aus 3,94 g l o .  2,45 g Aeet- 
anhydrid in  16 cm 3 Pyridin bei ls td .  Erhitzen auf 100°; K ristalle aus CH.OH, F. 81—82«, 
lösl. in  Ae., leicht lösl. in  B zl.; w ird schon durch sd. CH3OH zers.; A usbeute 4,7 g. — 
N-Benzoyloxymethylcarbazol (HI), CmH 15OjN, ans 3,94 g I u. 5,42 g Benzoesäureanhydrid 
in  16 cm 3 Pyridin wie vorst.; Nadeln aus CR3OH oder A., F . 99,8— 100,8°, schwer lösl. 
in  Ae. u. A., leicht lösL in  Bzl. u, D ichloräthan; Ausbeute 6,62 g. — Rk. von I m it CH..C0C1 
bzw. C5H 5COCL 5,91 g I u. 2,83 g CH3COCI in  24 cm 3 Pyrid in  w urden % Std. auf 100° 
e rh itz t; beim Ausgießen der erhaltenen Reaktionslsg. in  Eiswasser u. K ristallisation der 
ausfallenden M. aus Toluol wurden 1,06 g Bi-s-[carbazolyl-(9)] methan (F. 312— 313°), aus
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der Toluolmutterlauge 0,73 g II erhalten u. aus der wss. Pyridinlsg. nach 7 Tagen 4,02 g I 
wiedergewonnen. Der analoge Vers. mit C6H 6C0C1 lieferte neben wenig der erstgenannten 
Verb. etwa ebensoviel (0,54 g) III u. 2,5 g I zurück. — N-Oxymethyl-3-nitrocarbazol (IV), 
C13H 10O3N2, aus 6,36 g 3-Nitrocarbazol, 1,05 g K 2C03, 9 cm 3 30% ig. Formalin u. 70 cm 3 
A. bei % std. Erhitzen im sd. W asserbad; gelbe Blättchen aus CH3OH, F. 183— 183,4, 
schwer lösl. in CH3OH, A., Bzl. u. Dichloräthan, fast unlösl. in A e.; Ausbeute 6,4 g. — 
N-Acetoxymethyl-3-nitrocarbazol, C15H 120 4N2, aus IV beim Behandeln mit (CH3C 0)20  
(Ausbeute 94%) oder CH3COCl (Ausbeute 95%) in Pyridin wie vo rst.; gelbliche Blättchen 
aus CH3OH, F. 157— 157,8°, lösl. in Bzl. u. Dichloräthan, schwer lösl. in CH3OH, A. u. 
Äthyläther. — N-Benzoyloxymethyl-3-nitrocarbazol, C20H 14O4N2, aus IV u. (C6H6C0)20  
(Ausbeute 99%) oder C6H5COCl (Ausbeute 97%) wie vorst.; aus CH3OH, F. 163— 164°, 
lösl. in Bzl. u. Dichloräthan, schwer lösl. in CH3OH u. Äthylalkohol. — N-Oxymethyl-
3-benzoylcarbazol (V), C20H 15O2N, aus 3-Benzoylcarbazol analog IV; aus CH3OH, F. 154,5 
bis 155°, lösl. in Ä., CH3OH, Bzl. u. Dichloräthan, schwerer in Toluol; hieraus mit (CH3- 
CO)20  (Ausbeute 91%) oder CH3COCl (Ausbeute 47%) N-Acetoxymethyl-3-benzoylcarbazol, 
C22H 170 3N, aus CH3OH, F. 158— 159°, lösl. in Bzl., schwer lösl. in Methyl- u. Ä thyl­
alkohol. (/Rypnaji HpKKJiaRHOä Xmmhii [J. appl. Chem.] 19. 939—44. 1946. Moskau, Wiss. 
Woroschilow-Forschungsinst. für organ. Zwischenprodd. u. Farbstoffe.) I l b e r g . 3081

C. F. H. Allen, C. O. Edens und James Van Allan, Äthylenthioharnstoff (2-Imid- 
azolidinthion). Die Darst. erfolgt durch Einw. von Äthylendiamin auf CS2; die gebildete 
Thiocarbamidsäure wird durch Erhitzen mit HCl cyclisiert. — Zu einem Gemisch von 
120 g 92%ig. Äthylendiamin, 300 cm 3 95%ig. A. u. 300 cm3 W. werden langsam, in 
2 Std., 121 cm3 CS2 zugegeben u. 1 Std. unter Rückfluß erwärmt. Das Reaktionsprod. 
wird mit 15 cm3 konz. HCl 9— 10 Std. bei 100° erwärmt. Nach Abkühlen mit Eiswasser 
Äthylenthioharnstoff, Kristalle, F. 197— 198°; Ausbeute 156— 167 g. (Org. Syntheses 26. 
34—35. 1946.) T r o e im o w . 3122

C. F. H. Allen und John R. Thirtle, 2-Brompyridin. Die Darst. erfolgt durch Diazo­
tierung von 2-Aminopyridin in Ggw. von Br2 u. HBr. — Zu 790 cm 3 48%ig. HBr werden 
bei 10—20° 150 g 2-Äminopyridin zugegeben u. anschließend bei 0° tropfenweise 240 cm 3 
Br2. Innerhalb 2 Std. werden bei 0° 275 g N aN 02 in 400 cm3 W. tropfenweise zugegeben 
u. nach 30 Min. das Perbromid mit 600 g NaOH in 600 cm 3 W. zersetzt. Das Reaktions­
gemisch wird mit Ae. extrahiert u. 2-Brompyridin im Vakuum dest.; K p .13 74— 75°; 
Ausbeute 216—230 g. (Org. Syntheses 26. 16— 18. 1946.) T ro fim o w . 3231

I. M. Kogan und L. A. Sehtsehukina, Über die Kondensation von Chinolinsäure­
anhydrid mit Chlorbenzol. Es wird die Darst. von 7-Chloranthrapyridinchinon (I) aus 
Chinolinsäureanhydrid u. Chlorbenzol über ß-[p-Chlorbenzoyl]-picolin- c0
säure (II) beschrieben. II liefert ein Cu-Salz, dessen Konst. vielleicht f \ /  1
einem innerkomplexen Salz entspricht. Die Stellung des CI in II wurde I 
durch Oxydation mit KM n04 zu p-Chlorbenzoesäure nachgewiesen. \  / \
Der Ringschluß wurde nach erfolglosen Verss. — Behandeln des Saure-
Chlorids von II mit A1C13 in CS2 bei 40—44°, in Nitrobenzol bei 130° sowie beim Erhitzen
mit A1C13 u. NaCl auf 210° — durch Erhitzen von II mit H 2S 0 4 (Monohydrat) auf 250°
bewirkt.

V e r s u c h e :  Chinolinsäureanhydrid, bei 5std. Erhitzen von Chinolinsäure m it 
Acetanhydrid im Wasserbade, F. 133— 134°. — ß-[p-Chlorbenzoyl]-picolinsäure, C13H 8- 
0 3NC1, durch 2std. Erhitzen von 4 g vorst. Verb. mit 64 g Chlorbenzol u. 14 g A1C13 im 
sd. Wasser bade u. Zers, des Reaktionsprod. mit HCl, Ausbeute 5,7 g Hydrochlorid; aus 
dem Hydrochlorid wird II durch Umkristallisieren aus W. erhalten; nach Trocknen bei 
110° F. 147°; C13H80 3NC1-HC1, F. 164°; (C13H80 3NC1)2-H 2S04, F. 165°; die Na-, K-, 
Ba- u. Al-Salze sind leicht lösl., die nächst, aufgeführten Salze schwerlösl. in W .; Cu(C13- 
H 70 3NC1)2, F. 281°, grünblaue Nadeln, sehr wenig lösl. in  W., m it NH3 keine intensiv 
blaue Lsg.; Co-Salz, rosafarbene Nadeln; Ni-Salz, hellblaugrüne B lättchen; Fe(II)-Salz, 
rötlich-orangefarbene N adeln \Zn-Salz, Prismen; Pb-Salz, seideglänzende Nadeln; Chlorid, 
beim Erhitzen von II m it S0C12 auf 78°; hieraus mit 10%ig. NH 3 bei 0—3° das Am id, 
C13H 90 2N2C1, Kristalle aus A., F. 176°. — 7-Chloranthrapyridinchinon (I), C13H60 2NC1, 
durch ls td . Erhitzen von 5 g II mit 50 g H 2S 04 (Monohydrat) auf 250°, Ausbeute 11%; 
Hydrochlorid, C13H60 2NC1-HC1, aus HCl sechseckige Blättchen, F. 261°. Bei der Red.' 
mit Zn-Staub in NaOH entsteht eine dunkelgrüne Lsg. des entsprechenden Hydrochinons, 
die bei Einw. von Luft blau, violett, rot u. schließlich farblos wird; dabei bildet sich I 
zurück. — ß-[p-Toluyl]-picolinsäure, C14H u 0 3N. 1 g Chinolinsäureanhydrid, 16 g Toluol 
u. 3,5 g A1C13 wurden 2 Std. auf dem Wasserbad erhitzt, Ausbeute 1,1 g; Hydrochlorid, 
C14H 110 3N • HCl, Nadeln, F. 168°; ältere Literaturangaben, die die Existenz dieses Salzes 
bestreiten, müssen korrigiert werden. (JKypHaji üpHKJiaaHoft Xhmhh [J. appl. Chem.] 
19. 925—30. 1946. Moskau, Chem.-Technolog. Mendelejew-Inst.) I l b e r g . 3231
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John H. Gorvin, Chinolylderivale von p-Aminobenzamid. Drei p-Aminobenzamido- 
chinoline wurden durch Red. der entsprechenden Nitroverbb. dargestellt. Letztere erhielt 
Vf. durch Einw. von p-Nitrobenzoylchlorid (I) auf die verschied. Aminochinoline in 
Ä thyläther.

V e r s u c h e :  5-p-Nitrobenzamidochinolin (II), C16H n 0 3N3, durch Zugabe von
5-Aminochinolin zu I in Ae., Absaugen u. Zers, des Hydrochlorids m it wss. N H S, aus Eis­
essig schwach gelbes K ristallpulver, F. 267—268,5°. — 8-p-Nitrobenzamidochinolin (III), 
C16H n 0 3N3, Darst. analog II, goldene Nadeln, F. 188°. — 8-p-Nitrobenzamido-6-methoxy- 
chinolin (IV), C17H 130 4N3, Darst. analog II, orangegelbe Nadeln, F. 241°. — 5-p-Amino- 
benzamidochinolin, C16H 13ON3, durch Red. von II m it Eisenfeilspänen u. 5% ig. Essig­
säure, Absaugen nach Alkalisieren, aus A. Prismen, F. 264— 265°. — 8-p-Aminobenz- 
amidochinolin, C16H 13ON3, durch Hydrierung von III in  Eisessig in Ggw. von P t0 2, aus 
wss. A. Nadeln, F. 184°. — 8-p-Aminobenzamido-6-melhoxychinolin, C17H 150 2N3, durch 
Hydrierung von IV analog der von III, aus wss. A. Nadeln, F. 213— 214°. (J. ehem. Soc. 
[London] 1946. 61. Jan . London, Wellcome Labor, of Tropical Med.) HENKEL. 3231

Viktor Bruckner, Josef Kovacs und Johanna Nagy, Konstitutionsermittlung einiger 
synthetischer Isochinoline. Beitrag zur Kenntnis des Isochinolinringschlusses, 2. Mitteilung. 
(1. vgl. C. 1946 .1. 47.) Wie bei den übrigen a-Aryl-/?-acetylaminopropanolen erfolgt auch 
bei a-[3.4-Methylendioxyphenyl]-)?-phenylacetylaminopropanol m it POCl3 in  m.p-Stellung 
zu den Ä thergruppen Cyclisierung zu l-Benzyl-3-methyl-6.7-methylendioxyisochinolin (I), 
wie Vff. je tz t durch den Abbau dieser Verb. zu Hydrastsäure (V) beweisen: Dimeihyl-
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sulfatverb. von I (II), C20H 21O6NS, aus I u. (CH3)2S 0 4 in Bzl., aus A.-Ae., F. 187— 189°. — 
Dimethylswlfatverb. von l-Benzyl-3-methyl-6.7-methylendioxy-1.2.3.4-t.etrahydroisochinolin, 
C20H 25O6NS, durch H ydrierung von II in  A. bei Ggw. von P t0 2, aus A.-Ae. F. 142° (Zers.). 
— Dimethylsulfatverb. von l-Benzyl-2.3-dimethyl-6.7-methylendioxy-1.2.3.4-tetrahydroiso- 
chinolin, C21H 270 6N S, aus der vorst. Verb. m it KOH, Aufnehmen der freien Base m it Bzl. 
u. Rk. m it (CH3)2S 0 4, Prism en aus A.-Ae., F. 179— 180°. — 2-[ß-Dimethylaminopropyl\- 
4.5-methylendioxystilben (III), aus der vorst. Verb. m it KOH, K p .8 230— 245°; Hydro- 
sidfat, C20H 25O6NS, Nadeln aus Essigester, F. 169° (Zers.). — Dimethylsulfatverb. von III, 
C22H 290 6NS, aus III u. (CH3)2S 04 in Bzl., aus Methanol-Ae., F. 262— 263°. — Verb. IV (?) 
C18H 160 2, aus der vorst. Verb. mit 50%ig. KOH, Prism en aus Ligroin, F. 135— 137°; 
violette Fluorescenz. Oxydation von IV m it K M n04 in  Aceton gab Hydrastsäure (V), 
F . 170— 172°; Älhylim id, Cn H 90 4N, F. 165°. V entsteht auch bei der Oxydation von II 
m it alkal. Perm anganat. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 710— 14. 1944. Szeged, Ungarn, 
Univ.) K r e s s e .  3231

Ng. Ph. Buu-Hoi, Die Chemie carcinogener Stickstoffverbindungen. Neue Derivate der 
angularen Benzacridine und verwandter Kerne. Die Feststellung sehr hoher carcinogener 
A ktiv itä t m esosubstituierter Derivv. des 1.2-Benzacridins, bes. des 5.8-Dimethyl-1.2-

benzacridins (I), der keine
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oder nur sehr schwache Akti­
v itä t entsprechender 3.4- 
Benzacridine (II) gegenüber­
steht (vgl. B uu-H oi, L a ca s-  
SAGNE, LECOCQ u . RUDALI, 
C. R. Séances Soc. Biol. 
Filiales 139. [1945.] 955), 
veranlaßte die Synth. u. 

U nters, weiterer Acridinderivate. Die ebenfalls hergestellten N-Alkyl-1 .2-benzocarbazole 
(III) scheinen nicht wirksam zu sein; der Einfl. der m eso-Substitution bleibt danach auf 
den arom at. K ern beschränkt. Einige der neuen Substanzen werden auf anticarcinogene 
A ktiv itä t geprüft (vgl. L a c a s s a g n e ,  B u u -H o i  u . R u d a l i ,  Brit. J . exp. Pathol. 26. 
[1945.] 5); einige Methylderivv. des 3.4-Benzacridins wurden erfolgreich zur Verhinderung 
des W achstums von Tumoren angewendet (vgl. B a d g e r ,  C. 1943. I. 2206).

V e r s u c h e :  2'-Methyl-3.4-dihydro-1.2-benzacridin-5-carbonsäure, C19H 150 2N, aus 
Isa tin  (IV), 7-M ethyltetralon-(l) (V) u. KOH in  70%ig. A. nach 12std. Kochen auf dem 
W asserbad u. nach Ansäuern mit 50%ig. Essigsäure; gelbliche Nadeln aus Nitrobenzol, 
F. 276° (Zers.). — 2'-Methyl-3.4-dihydro-1.2-benzacridin, C18H 15N, aus vorst. Säure durch
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Decarboxylation m ittels Vakuumdest., lange Nadeln ans A., F. 218—219° (Zers.). — 
2'-Methyl-1.2-benzacridin, C1SH 13N, aus vorst. Dihydrobase m it Bleimonoxyd, % Std. 
bei 300—320°; lange, gelbliche Nadeln aus A., F. 125°; Pikrat, C1SH ,3N ■ CjHjC^Nj, pris- 
xnat., orangegelbe Nadeln aus Nitrobenzol, F. 236— 237° (Zers.). —- 7-Brom-2'-methyl-
3.4-dihydro-1.2-benzacridin-5-carbonsäure, C19H u 0 äNBr, aus 5-Bromisatin, V u. KOH in A .; 
gelbliche Nadeln aus Essigsäure, F. 239— 240° (Zers.). — 7-Broin-2'-mcihyl-3.4-dihydro-
1.2-bmzacridin, ClsH u N Br; Decarboxylation vorst. Säure ergab nicht erstarrendes Harz, 
Spaltung hieraus gebildeten P ikrats m it wss. N H, ergab die gesuchte Verb., lange Nadeln 
aus A., F. 98—99°; Pikrat, CläH 14NBr-C6H s0 7N3, gelbe Nadeln aus Nitrobenzol, F. 241 
bis 242° (Zers.). — 7-Brom-2'-methyl-1.2-benzacridin, CjgHjjNBr, durch tropfenweisen 
Zusatz von Br., zu vorst. Dihydrobase in sd. Cumol u. Behandeln des orangegelben Nd. 
m it wss. NH 3, gelbliche Nadeln aus A., über P ik ra t gereinigt, F. 108°; Pikrat, C18H läNBr • 
ChipOjNj. orange Nadeln aus Nitrobenzol, verkohlt oberhalb 228—230°. —  7-CMor- 
2'-m&lhyl-3.4-dihydro-1.2-benzacridin~5-carbonsäure, CläH läO,NCl, aus 5-Chlorisatin, V u. 
KOH, schwach gelbe Nadeln in  R osetten aus A., F. 230—231°. — 7-CMor-2'-methy!-
3.4-dihydro-1.2-benzacridin, C18H 14NC1, lange, gelbliche Nadeln aus A .; Pikrat, CWH UNC1- 
CsH 30 7N3, dünne, orangegelbe Nadeln aus Nitrobenzol, F. 228—230° (Zers.). — 7-Melhyl-
1.2-benzacridin (VI), ClgH lsN, aus N-asymm.-m-Xylyl-/?-naphthylamin % Std. bei 325°, 
Reaktionsprod. abdest., über P ikrat (aus Nitrobenzol) gereinigt, aus A. lange, fast farb­
lose, prismat. Nadeln, F. 131°; Pikrat, ClgH lsN-C6H ,0 7N3, gelbe Nadeln ans Nitrobenzo,,
F. 226—227°; oder aus nächst. Dihydrobase m it PbO bei 300— 320°, K ristalle aus Al-
F. 127—128°; außerdem auch durch 6std. Erhitzen m it Chloranil in  Cumol. — 7-Methyl. 
■3.4-dihydro-1.2-bmzacridin~5-carbonsäu.re, Cu,HlsOsN, aus 5-Hethylisatin, a-Tetralon u. 
KOH in  A., Nadeln aus A., F . 286— 288°. — 7-Mslhyl-3.4-äihydro-1.2-benzacridin, C1SH 15N, 
Nadeln aus A., F. 72°; Pikrat, CI8H 15N • CgB^O^j, gelbe Prismen aus A., F. 211—212°. — 
2’.5.9-Trimethyl-3.4-benzacridin, Cäi)H 17N, aus N-[o-Tolyl]-6-methyl-ö-naphthylamin m it 
Zn01ä u. Essigsäureanhydrid, 18 Std. auf 190—200°, Versetzen m it heißer 40%ig. KOH 
u. Aufnahme in  B zl.; das rohe Aeridinderiv. wird nach Vakuumdest. über das P ikrat ge­
reinigt; aus A. fast farblose Nadeln, F . 118°; Pikrat, Cä0H 17N-CsH30 7Ns, aus Nitrobenzol 
gelbe Nadeln, F . 223— 224® (Zers.). —  2'.5.8-Trimethyl-3.4-benzacridin, C20H 17N, analog, 
aber m it besserer Ausbeute als vorst., aus N-[m-ToIyI]-6-m ethyl-^-naphthylam in; aus 
A. +  Bzl. gelbliche Nadeln, F . 198°; Pikrat, C,£1H 1-N-C6H30 7N3, aus Nitrobenzol gelbe 
Nadeln, F . 261—262® (Zers.). — 2'.5.7-TrimetAyl-3.4-benzacridin, C^Hj-N , aus A. schwach 
gelbliche Nadeln, F. 135— 136°; Pikrat, C2tlH 17N-CjHjOyNj, aus Nitrobenzol kurze, gelbe 
Prismen, F. 243— 244° (Zers.). — 5.6.7.9-Tetramethyl-3.4-benzacridin, C21H 19N, aus 
N-Pseudoenmyl-/S-naphthylamin m it ZnCI, u. Essigsäureanhydrid, 12 Std. bei 200—220°; 
rohe Base dest., K p . 18 272—275°, ans A. schwach gelbe, primat. Nadeln, F. 189— 190°; 
Pikrat, C,1H 19N-CsH30 7N3, ans Nitrobenzol kurze, orangegelbe Prismen, F. 252—253°. — 
5.6.7.9-Tüiramethyl-1.2-benzacridin, CälH 19N, aus A. schwach gelbe Nadeln, F. 154°; 
P ikrai, CäIH 19N-C8H 30-N3, aus Bzl. lange, orangegelbe Prismen, F. 169— 170°. — 7-Chlor-
5-methyl-3.4-benzacridin, C1?HjJNC1, ans N-[m-Chlorphenyl]-)?-napht-hylamin, nach Hoch- 
vakuumdest. aus Bzl. fast farblose, lange, prismat. Nadeln, F. 183°; Pikrat, ClsH läN Q - 
CsH30 7N 3, aus Nitrobenzol tiefgelbe Nadeln, F. 197°. — 9-CMor-5-methyl~3.4-benzacridin, 
C13H läNCi, aus A. -|- Bzl. gelbliche Nadeln, F. 129°; Pikrat, CIgH läNGl ■ C6H 30 7Ns, aus 
Nitrobenzol kurze, gelbe Prismen, Zers, oberhalb 216— 217°. — 3.5.7-Trimeihylacridin, 
C16H 15N, aus Di-p-tolylamin; K p .ä-5 195°, aus W. +  Aceton schwach gelbliche Nadeln,
F. 84°; Pikrai, CjgHjjN-CsH^C^Nj, aus Nitrobenzol gelbe Nadeln, F. 219— 220°. — 
3'-Meihyl-1.2;6.7-dibenzacridin, C ^H ^N , aus zusammengeschmolzenem 6-Methyl-/?- 
naphthol u. «-Naphthylamin bei 160—170° u. Paraformaldehyd, Erhitzen naeh heftiger Rk. 
auf 260°, Reaktionsprod. im  Vakuum dest., aus Bzl. gelbliche Nadeln, F. 195°; Pikrat, 
C,-2H I5N- CsH30 7N3, aus Nitrobenzol orangegelbe Nadeln, Zers, oberhalb 250°. — 5-Mnhyl-
з.4; 6.7-dibcnzaeridin, C22H 13N, aus )?.)?-Dinaphthylam in (durch Erhitzen von ^-Naphthol
и. /?-Naphthylamin m it etwas Jod) in  analoger Weise wie 5.6.7.9-Tetramethyl-3.4-benz- 
aeridin u. die diesem folgenden vorst. V erbb.; Dest. oberhalb 300°/2 mm, aus A. - f  Bzl. stroh­
farbene Nadeln, F. 184— 185°; Pikrat, aus Nitrobenzol gelborange Nadeln, Zers, ober­
halb 278—280°. Die BenzoDsg. der freien Base zeigte starke violette Flnoreseenz. —  N-Al- 
kyl-1.2-benzocarbazole (III): 1.2-Benzoearbazol wird in Toluol oder Xylol m it N aNH s unter 
Rückfluß erhitzt, naeh Abkühlen m it großem Überschuß an  Alkylehlorid versetzt n.
2—3 Std. e rh itz t; nach Aufarbeiten aus A. -f- BzL um krist.; Ausbeuten 40— 60%. Die 
Verbb. ergeben m it H 2S 0 4 Gelbfärbung, die dureh Luftoxydation rasch grünblau wird. Die 
tiefroten P ikrate  u. die Trinitrobenzolkomplexverbb. sind sehr wenig lö s t in  Äthylalkohol. 
— N-M3thyl-1.2-benzocarbazol, C,-1IUN, gelbliche Prismen, F. 168°; Pikrat, braunrote 
Nadeln, F . 162°; Trinitrdbenzolkomplex, rote Nadeln, F . 187®. — N-Äthyl-1.2-benzo- 
carbazol, ClgH 15N. lange Nadeln, F. 146°; Pikrat, tiefrotbranne Prismen, F. 135°; Trinitro-



benzolkomplex, zinnoberrote Nadeln, F. 157°. — N-Propyl-1.2-benzocarbazol, C19H 17N, 
glänzende P latten , F. 90°; Pikrat, kurze braune Nadeln, F. 106°; Trinitrobenzolkomplex, 
lange Nadeln, F. 125°. — 1.2-Benzocarbazol-Trinürobenzolkomplex, b lutrote Nadeln,
F. 190°. (J. ehem. Soe. [London] 1946. 792—95. Sept. Paris, Ecoie Polytechnique, Labor,
of Org. Chem.) ÖFFE. 3231

Rex G. Jaeomb und William 0 . Kermack, Die Diäthylaminoalkylierung von 9- Amino-
p-phenanthrolin. Die Diätbylaminoalkylierung von 9-Amino-p-phenanthrolin (I) (7-Amino- 
pyrido-[3'.2':5.6]-chinolin) gelingt durch Einw. von Diäthylaminoalkylchloriden auf I 
in  Toluol in  Ggw. von Na-Amid. — 9-y-Diäthylaminopropylamino-p-phenanthrolin (II), 
durch 18std. Kochen von y-Diäthylaminopropylchlorid, I, N aNH 2 u. Toluol, braunes öl. 
Bis-3.5-Dinitrobenzoat, C1SH 24N4 • 2 C7H40 6N 2, durch Zugabe von 3.5-Dinitrobenzoesäure zu II 
in A., aus W. Prismen, F. 172°. — 9-ß-Diäthylaminoäthylamino-p-phenanthrolin, analog II 
m it /J-Diäthylaminoäthylchlorid, Öl. — Tris-3.5-Dinitrobenzoat, C18H 22N4 • 3 C7H40 6N 2 ■ H 20, 
aus W. gelbe Nadeln, F. 173°. (J. chem. Soc. [London] 1946. 62. Jan . Edinburgh, Royal 
College of Physicians, Res. Labor.) H e n k e l . 3231

Erich Ziegler, Über die Kondensation von Phenol-o.o'-dialkohclen mit Benzaldehyd und
o g  0__ CH-CH Formaldehyd. Die Kondensation von
| I 2 \  6 Phenol-o.o’-dialkoholen vom Typ I mit

H0-CH2- — —CH» - OH A  / °  Benzaldehyd (II) in Ggw. von HCl ver-
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Cl-CHj— CH2 schied. N orm alität wird beschrieben, 
x /  j ¡ 1 1  wobei zumeist Prodd. vom Typ III ent-
Y  \ e / '  111 stehen. Es zeigt sich ferner, daß die
K | beiden alkoh. OH-Gruppen bei der

Einw. von konz. HCl außerordentlich

V  /  , wobei zumeist Prodd. vom Typ III ent-
y ' 1 \ a J  III £----------  o

leicht durch CI ersetzt werden.
V e r s u c h e :  2.6-Dichlormethyl-4-chlorphenol, durch Stehenlassen (10 Min.) von 

p-Chlorphenoldialkohol (IV) mit konz. HCl, aus H eptan bzw. durch Vakuumsublimation 
Nadeln, F. 92—92,5°. — 2.6-Dichlormethyl-4-methylphenol, C9H 10OC12, aus p-Kresol- 
dialkohol (V) analog der vorigen Verb., Kristalle, F. 87°. — 2.6-Diehlormethyl-4-p-tert.- 
butylphenol, C12H 160C12, aus p-tert.-Butylphenoldialkohol (VI), Kristalle, F . 82°. —
6-Chlor-8-chlormethyl-2-phenylbenzo-1.3-dioxan (III, R  =  CI), C15H 12Ö2C12, durch Stehen­
lassen von IV u. II m it 12nHCl, aus wss. A. Nadeln, F. 114°. — 6-Methyl-8-chlormethyl-
2-phenylbenzo-1.3-dioxan (III, R  =  CH3), C16H lä0 2Cl, aus V u. II m it 12nHCl, aus wss. A. 
Nadeln, F. 81°. — 6-Cyclohexyl-8-oxymethyl-2-phenylbenzo-1.3-dioxan, C21H 240 3, aus 
p-Cyclohexylphenoldialkohol (VII) u. II m it 2nHCl, aus verd. A. Nadeln, F. 115— 116°. —
6-Cyclohexyl-8-chlormelhyl-2-phenylbenzo-1.3-dioxan, C21H 23Ö2C1, aus VII u. II m it 12nHCl, 
aus A. Nadelbüschel, F. 103°. — 6-tert.-Butyl-8-oxymethyl-2-phenylbenlo-1.3-dioxan, 
C19H 220 3, aus VI u. II m it 2nHCl, aus verd. A. Nadeln, F. 115°.— 6-tert.-Butyl-8-chlor- 
methyl-2-phenylbenzo-l,3-dioxan, C19H 210 2C1, aus VI u. II m it 12nHCl nach 12 Std., 
ferner durch Einw. von 12nHCl auf die vorst. Verb., aus A. Nadeln, F. 79°. — 6-Chlor-
8-chlormelhylbenzo-1.3-dioxan, C9H 8Ö2C12, durch Stehenlassen von IV m it Trioxymethylen
u. 12nHCl sowie wenig konz. H 2SÖ4, aus Methanol bzw. durch Vakuumsublimation 
Nadeln, F . 103°. — Verbindung C31H 2e06, durch Stehenlassen von 4.4'-Dioxy-3.5.3'.5'- 
tetraoxym ethyldiphenylm ethan m it II u. InH C l, aus A. bzw. Aceton Nadeln, F. 151 bis 
153°. (Ber. dtsch. chem. Ges. 77. 731— 35. 1944. Graz, Univ., In st, für organ. Chem.)

H e n k e l . 3252
Moshe M. Neeman, Synthesen 9-substituierter Flavine als Antimalariamittel. Atebrin (I), 

dessen Antimalariawrkg. auf dem Antagonismus gegenüber dem Riboflavin (IV) der Cyto­
chrom reduktase beruht, wurde zur verm uteten Verbesserung dieser Wrkg. durch Sub­
stitu tion  des Acridinkernes durch den Isoalloxazinkern abgewandelt. Hierzu wurden 
N-[co-diäthylaminoalkyl]-phenylendiamine m it Alloxan kondensiert ( K u h n  u . W EYGAKD, 
Ber. dtsch. chem. Ges. 68. [1935.] 1282). Reinigung der Kondensationsprodd. über die 
Reineckate.

H8C CH (CH2)3—N(C2H5)2 CHa—CE—(CH2)3—N(C2H,)2

NE / /  \  /  \  A' \  —a~\ y / \  \  /r v
CO 
NH

j  a A A c o  h # s / y V \

I I I  I S  i  II •
I ( I  I j  h. c A / v % ^

c A V ' V A / '  1 „  r  =  h IV R = Ribityl
III R =  CI

V e r s u c h e :  2-Amino-5-diäthylaminopentan (V), durch kataly t. Red. von Methyl-
3-diäthylaminopropylketon in 15%ig. alkoh. Ammoniak m it RANEY-Ni bei 40°/760 mm
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u. Reduktionsprod. im Vakuum d est.; K p .30 92°; (Ausbeute) 82%. — o-Nitro-N-[S-di- 
äthylamino-ci-methylbwtyl\-anilin, CJ3H 550 <,N3, aus o-Dinitrobenzoi u. V, 3 Std. in  sd. 
p-Cymol, durch Auszug m it verd. HCl in  Ae, von nicht bas. Bestandteilen gereinigt, 
nach Alkalizusatz Base m it Ae. auf genommen, dunkelrotes, viscoses ö l;  K p .0i8 165°; 
nj)25 1,5725; (Ausbeute) 60%. — N-[ö-Diäthylamino-a-methylbutyT]-o-phenylen’diamin, 
CbB jtN j, aus Vorst. durch kataly t. Red. an Pd-K ontakt (2% Pd auf CaC03) in  A., ö l, 
K-P-o.a U l 01 n D27 1,5349; 90%. — 9-[d-Diäthylamino-a-meihylbutyl]-isoalloxazin, Reineckat, 
C19H ä5-0 ,N5[Cr(NH3)2(CNS)4]H -2H 20  (II), aus vorst. Diamin, Alloxanmonohydrat u. Bor­
säure in  Eisessig 2 Tage bei 37°; Eisessig im Vakuum abdest,, Rückstand in  W. auf genommen, 
nach Dampf dest. der Lsg. diese eingeengt (Vakuum) u. hieraus nach Neutralisation mit 
HCl Flavin m it Reinecke-Salzlsg. gefällt; lösl. in Aceton, Zers, bei ca. 190°. Fällung nach 
Chromatograph, Reinigung ergab das gleiche P rod.; die wss. Lsg. des Flavins zeigte 
starke, grüne Fluorescenz. — 4-ChloT-2-nitro-N-[d-diälhylamino-oi-methylbvAyl]-amliii, 
CjjH^OjNjCI, aus 2.5-Dichlornitrobenzol u. V durch 16std. Kochen; nach Abdest. von 
überschüssigem V im Vakuum Aufnehmen in  verd. HCl, dann in  A e.; viscoses rotes ö l, 
Kp,0i5187°; K p .Pi02 177°; n D2? 1,5750; kataly t. Red. zum Phenylendiamin ergab chlor- 
freies Produkt. — 4-Chlor-N-[d-diäthylamino-a-methylbulyr]-1.2-phenylendiamin, C ^H ^ • 
N3C1, aus vorst. Verb., die in konz. HCl gelöst allmählich zur Lsg. von Zinn in  HCl bei 
40° gebracht wird; nach 2 Std. bei 50° Abkühlen, Alkalizusatz u. Auf nehmen der Base 
in  Ae.; K p .0j05 160°, nD28 1,5450; 88%. — 6-Cklor-9-[ö-diätkylamino-a-methylbuiyl]-iso- 
aüoxazin, P 6bi«c7;A ,C 19H 24OäN5Cl[Cr(NH3)2(CNS)4]H- 2 H 20  (III), aus vorst. Verb., Alloxan­
monohydrat u. Borsäure in Eisessig analog II; bräunliches Reineckat, zwischen 150 u. 
200° langsame Zersetzung. (J. chem. Soc. [London] 1946. 811— 13. Sept. Motza, Hebrew 
Univ. Jerusalem, Agan Chemical Co.) O e fe .3 2 7 2

Earl R. Purchase und Charles E. Braun, d-Glucosaminhydrochlorid. Die Darst. erfolgt 
aus Krebssehalen durch Behandlung m it HCl. — 200 g gereinigte Krebsschalen werden, 
fein zermahlen, m it 6nHCl zers., das Chitin m it W. ausgewaschen u. bei 50—60° getrocknet; 
Ausbeute 40— 70 g. — 40 g Chitin werden in  200 cm3 konz. HCl durch Erwärmen gelöst, 
die Lsg. wird m it 200 cm3 W. verd. u. m it 4 g Kohle bei 60° behandelt. Das F iltra t wird 
im Vakuum auf 10—15 cm3 eingeengt; Ausbeute 24—28 g; [<x]D25. 5 +  68,8 bis +70,1°. 
(Org. Syntheses 26. 36— 37. 1946.) ’ T kofim ow . 3400

R o b e rt C. H o e k e tt und M aryaliee  C onley, Die Struktur des Siyracits. A sa h l k a  u .  
T a k th o to  (C. 1931. II. 2311) hatten  angegeben, daß bei der Oxydation von Tetramethyl- 
styracit m it HNÖ3 d-Dimethoxybernsteinsäure entstehen solle. Da diese Beobachtung 
nicht im Einklang steht m it der Konfiguration des Styracit als 1.5-Anhydromannit, 
wurden die Angaben der Japan. Autoren nachgeprüft u. als irrtüm lich erwiesen. Vff. 
konnten unter den Oxydationsprodd. nur l-(— )-Dimethoxybernsteinsäure auffinden 
(neben Oxalsäure). — Bei der Oxydation m it Bleitetraacetat u. anschließender Oxydation 
m it Sr-Hypojodit entstand das bekannte D-Oxymeihyldiglykolat, [a]D — 14,1° (W.; 
c =  1,2). — Red. man Tetraaceiyloxyglucal m it P t0 2 (nach A d a m s ) in CH3OH, bei ~ 20° 
u. geringem H,-Überdruck, so entsteht hauptsächlich sirüpöser T etraacetylpolygaUi, 
u. nur wenig Tetraacetylslyracit, im Gegensatz zur Hydrierung m it P d  als Katalysator 
in  Essig-äure. — m-Nilrobenzylidenstyracit, C13H 150 7N, aus Styracit in W. +  H 2S 04 
durch Schütteln m it m-Nitrobenzaldehyd in  Butylacetat (48 Std.); aus A. +  Essigester 
feine Nadeln, F. 175—175,5°. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 464—66. März 1944. Cambridge, 
Mass., Inst, of Technol.) Oh l e . 3400

Robert C. Hoekett, Margaret T. Dienes, Hewltt G. Fleteher jr. und Hiigh E. Ramsden, 
Oxydationen mit Bleiletraacetat in der Zuckergruppe. 5. Mitt. Der Oxydationsverlauf offen­
kettiger Polyalkohole in  absoluter Essigsäure. (4. vgl. C. 1945.1. 1253.) Da die Oxydation 
der Polyole durch Pb-Tetraacetat in wasserfreier Essigsäure nicht heim Verbrauch der 
theoret. zu erwartenden Menge Pb-Tetraacetat zum Stillstand kommt wegen der weiteren 
Oxydation der prim, entstandenen Ameisensäure, haben Vff. die Oxydationskurven für 
Ameisensäure, Glykol, Glycerin, E rythrit, Arabit u. Mannit unter den in  der 4. Mitt. 
angegebenen Standardbedingungen aufgenommen. Diese Kurven geben die nach x-Std. 
verbrauchten y-Mol Pb-Tetraacetat pro Mol Polyol an. Die Konfiguration der Polyole 
hat auf die so gemessene Reaktionsgeschwindigkeit keinen Einfluß. Aus diesen Kurven 
ergibt sich, daß ein Polyol m it n  benachbarten C-OH-Gruppen in x =  5— 10 Std. an­
nähernd n— 1 Mol Pb-Tetraacetat verbraucht. Diese Regel hat sich auch für gewisse 
A ldehydderiw . der Zucker als gültig erwiesen, z. B. hei D-Threose-, D-Ervthrose-, 
D-Arabinose- u. D-Lyxosediaeetamid. (J. Amer. chem Soc. 66, 467—68. März 1944.)

Oh l e . 3400
Robert C. Hoekett und Hewitt G. Fleteher jr. Oxydationen mit Bleilelraaceiat in der 

Zuckergruppe. 6. Mitt. Die Struktur einiger Di- und Tnbenzoate des D-Sorbits und D-Mannit s.
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(5. vgl. vorst. Ref.) Die im vorst. Ref. beschriebene Methodik der Oxydation m it Pb- 
T etraacetat (V) wenden Vff. auf 1 .6-Dibenzoyl-(I), 1 .2 .6-Tribenzoyl-D-mannit (II) sowie 
auf 1.6-Dibenzoyl-D-sorbit (III) u. einen Tribenzoyl-D-sorbit (A) an, den Vff. als Neben - 
prod. bei der Benzoylierung von D-Sorbit erhalten u. als 1.2.6-Tribenzoyl-D-sorbit (IV) 
erkannt haben. I u. III verbrauchen im Einklang mit der abgeleiteten Regel in 5 10 Std.
3 Mol V, II u. A 2 Mol V, ohne daß dabei CH20  gebildet wird. Für A blieb demnach nur 
die K onst. eines 1.2.6- oder eines 1.5.6-Tribenzoyl-D-sorbits übrig. Die Isolierung von 
Dibenzoyl-L-glycerinaldehyd bei der Oxydation von A entschied dessen Konst. zugunsten 
von IV. — 1.2.6-Tribenzoyl-D-sorbit, C27H 260 9, aus den M utterlaugen des 1.6-Dibenzoats 
u. Fraktionierung dieses Gemisches aus Toluol, dann aus Chlf.; aus dem dabei anfallenden 
leicht lösl. Anteil durch mehrmaliges Umkristallisieren aus A. m it W., F. 147,7— 148,3°; 
[a]D— 11,1° (Chlf.; c — 1,080). (J. Amer. ehem. Soc. 66. 469— 72. März 1944.)

Oh l e . 3400
Robert C. Hoekett, Mortimer H. Niekerson und William H. R evier, Oxydationen mit 

Bleitetraacetat in der Zuckergruppe. 7. Mitt. Der Oxydationsverlauf bei Äthyl-ß-D-galakto- 
furanosid, Methyl-a-D-mannofuranosid und 3.6-Anhydro-D-sorbit. (6. vgl. vorst. Ref.) 
W ährend bei den Pyranosiden der Hexosereihe das Pb-T etraacetat (I) nur an den im 
Ring stehenden COH-Gruppen angreifen kann, kann bei den Furanosiden auch die Seiten­
kette oxydiert werden. Da bekanntlich die Oxydationsgeschwindigkeit an den im Ring 
stehenden Carbinolgruppen sehr konfigurationsabhängig ist, die an den Seitenketten 
dagegen nicht, so lassen sich in  dieser Gruppe von Zuckerderivv. 2 verschied. Oxydations­
typen unterscheiden, als deren Vertreter Methyl-a-D-mannofuranosid (II) u. Äthyl-a-D- 
galaktofuranosid (III) angeführt werden. II, m it cis-ständigen OH-Gruppen im Ring, 
wird am schnellsten an dieser Stelle angegriffen, wobei zunächst IV entstehen wird, das 
sich sofort m it der Lactolform V ins Gleichgewicht setzt, wobei V im Gleichgewicht weit-
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gehend überwiegen dürfte. Da V aber keine benachbarten OH-Gruppen mehr besitzt, 
kann nur der kleine Anteil von IV weiter oxydiert werden, der langsam aus V fortlaufend 
nachgebildet wird. Im  Einklang m it dieser Überlegung verläuft die Oxydationskurve 
von II im Anfang außerordentlich steil bis zum Verbrauch von 1 Mol I u. steigt dann 
nur sehr langsam weiter an. Erst in der 2. Phase des Reaktionsverlaufs wird langsam 
CHaO gebildet. U nter den Standardoxydationsbedingungen (ReaktioDsdauer 5— 10 Std.) 
entstehen nur Spuren CH20 . — In  III haben die im Ring stehenden OH-Gruppen trans- 
Konstellation. Hier erfolgt daher der Angriff der I sehr langsam, während die Seitenkette 
viel schneller abgebaut wird. Daher sind als prim. Ilauptprodd. der Oxydation von III 
der Aldehyd VI u. CH20  zu erwarten. Da sich aber die Cyclohalbacetalform von VI infolge 
ster. H inderung höchstens in geringem Betrage bilden kann, wird VI über VII u. VIII 
verhältnismäßig rasch weiter oxydiert werden. VII muß sich ähnlich verhalten wie Acetyl-
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acelon, dessen Oxydationskurve gleichfalls aufgenommen wurde. Nach 6— 10 Std. sind
2— 2,3 Mol I verbraucht worden. Die Oxydationskurve von II steigt daher anfangs nicht 
so steil an wie bei III, jedoch hält der rasche Anstieg weiterhin an, so daß nach 5 Std. ca. 1,25, 
nach 10 Std. ca. 1,5 Mol I verbraucht sind. Ferner wird während dieser Zeit 1 Mol CH20  
gebildet. — 3.6-Anhydro-D-sorbit (IX), der in seiner S truktur völlig II entspricht, gibt auch
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prakt. die gleiche Oxydationskurve wie II. IX wurde aus a-D-Methylglucosid über 6-Tosyl- 
triacetyl-a-methyl-D-glucosid, Triacetyl-a-methylglueosid-6-jodhydrin, 3.6-Anhydro-a- 
methyl-D-glucosid u. 3.6-Anhydroglucose dargestellt. (J. Amer. ehem. Soc. 66. 472— 74. 
März 1944.) Oh l e . 3400

Frederiek C. Uhle und Robert C. Elderfield, Synthetische Glykoside des Strophanthidins. 
Zur Erm ittlung des Einfl. der Kohlenhydratkomponente von Herzglykosiden wurden 
eine Reihe von Strophanthidinglykosiden nach K.OENIGS u. K n o r r  dargestellt. Die Ab­
spaltung der Acetylgruppen erfolgte nach einer Meth. von ISBELL (J. Res. Bur. Standards
5. [1930.] 1185) m it Bariummethylat. Die hergestellten Verbb. wurden an K atzen 
u. Fröschen getestet. Dabei zeigte sich, daß die acetylierten Glykoside weniger wirksam 
sind als die freien, u. diese wiederum stärker wirksam sind als die freien Aglykone. Die 
Einführung einer Acetylgruppe in das Aglykonmol. führt jedoch zu einer Steigerung der 
Wirksamkeit. Es wurden folgende Glykoside des Strophanthidins (I) untersucht: Tetra- 
acetyl-d-glucosid, C37H50O15, F. 240—250° (Zers.; Sintern ab 165°); [a]D27 24° (c =  0,978 
in Chlf.). Tetraacetyl-ß-d-qalaktosid, C37H50O15-0,5H 2O, F. 236—237° (Zers.; Sintern bei 
230°); [cx]d28 16 (c =  1,756 in Chlf.). Triacetyl-ß-d-xylosid, C34H460 13-2H 20 , F. 240—250»; 
M d 28— 10° (c =  0,676 in Chlf.). Triacetyl-ß-l-arabinosid, C34H460 13, F. 200° (Zers.; 
Sintern ab 155°); [a]D28 20» (c =  1,600 in  Chlf.). ß-d-Glucosid, C29H42Öu -0,5H 2O, F. 234 
bis 236» (Zers.; Sintern bei 228°); [a]D30 21» (c =  0,620 in W.). ß-d-Xylosid, C28H40O10- 
2,5H20 , F. 152— 154» (Zers.); [<x]D2» 7» (c =  0,366in 95%ig. A.). ß-l-Arabinosid, C2SH40O10-
0.5H 2O, F. 210° (Zers.); [<x]D30 31» (c =  1,100 in95% ig. A.). (J.org.Chem istry 8. 162—67. 
März 1943.) Ma t s c h k e . 3450

Franz Faltis, Gertrud Wagner und Edeltraud Adler, Die Synthese eines Isomeren des 
Laurelins. Nach dem Schema der Synth. des Laurelins (I) (vgl. ScHLITTLER, C. 1932.
1. 2854) wird, ausgehend von 4-Nitro-m-kresol, ein als Iso- 
laurelin (11) bezeichnetes Isomeres von I dargestellt. Bzgl. der 
Synth. von I werden die Angaben von ScHLITTLER bestätigt 
bis auf die Feststellung, daß bei der Spaltung des Racemats mit 
d-Weinsäure nicht das d-T'artrat des l-l, sondern das des d-1 aus­
kristallisiert.

V e r s u c h e :  Homopiperonylamin, aus 3.4-Methylendioxy- 
hydrozimtsäureamid u. KOC1; Hydrochlorid, F. 210—211°. — 
m-Kresylcarbonat, C15H 140 3, aus m-Kresol in NaOH u. COCl2 in 
Toluol bei 40—50°, F. 50,5—51°. — 2-Nitro-5-oxy-l-methylbenzol, 
aus vorst. Verb. durch Nitrierung mit 96%ig. HNOa +  H 2S 0 4 
(D. 1,84), F. 128— 129». — Carbonat des dinitro-m-lcresoldisulfon- 
sauren Na, C15H 10O13N2S2Na2, aus m-Kresylcarbonat u. H N 0 3 +
99— 100%ig. H 2S 04. — Nitro-m-kresolsulfonsaures Na, C7H60 6NSNa, aus vorst. Verb. u. 
konz. HCl. — 2-Nitro-5-methoxy-l-methylbenzol, nach SCHLITTLER (I.e.). — 2-Nitro- 
5-methoxyphenylbrenztraubensäure, aus Nitrokresolmethyläther, Oxalsäureester u. KO • 
C2H5; Äthylester, C12H 130 6N, F. 81— 82». — [ß-(3.4-Methylendioxyphenyl)-älhyl]-2-nitro- 
5-methoxyphenacetamid, CI8H 180 6N2, analog dem entsprechenden Isomeren der Laurelin- 
reihe, F. 185—186». — 6.7-Methylendioxy-l-[2-nitro-5-methoxybenzyl\-3.4-dihydroisochino- 
lin, C18H 160 5N2, aus vorst. Verb. u. P 20 5 in Xylol oder PC)5 in Chlf., F. 169— 170°; Jod- 
methylat, C19H 190 5N2J, F. 195— 196» (Zers.). — 6.7-Methylendioxy-2-methyl-l-[2-amino- 
5-melhoxybenzyl\-tetrahydroisochinolin, aus vorst. Jodm ethylat durch CLEMMENSEN-Red.; 
Dihydrochlorid, C19H 240 3N2C12, F. 242—244° (Zers.). — dl-Isolaurelin (II), aus vorst. Verb. 
analog wie in der Laurelinreihe, F. 109— 110»; Hydrochlorid, F. 238— 240°; Farb-Rkk. 
vgl. Original. — l-Isolaurelin, aus dem rac. Hydrochlorid durch Spaltung mit d-Weinsäure 
u. Freisetzen der Base aus dem T artrat (F. 208—209,5°), F. 106— 108°, [a]D — 39,6° (absol. 
A.). — d-Isolaurelin, C19H 190 3N, aus der Mutterlauge des vorst. T artrats durch Freisetzen 
der Base u. Behandlung mit 1-Weinsäure, F. 108— 109», [a]D +40,3° (absol. A.), — 39,7° 
(n/10 H 2S04); l-Tartrat, F. 212—213». — dl-Isolaurelinjodmethylat, F. 222—223° (Zers.) 
u. I-Isolaurelinjodmethylat, F. 215—216» (Zers.); liefern mit wss. KOH die gleiche opt.- 
inakt. Methinbase, F. 99— 100°. — 2-Methoxy-5.6-methylendioxy-8-vinylphenanthren, aus 
vorst. Methinbase durch Umwandlung in das Jod- u. Chlormethylat u. Abbau mit wss. 
KOH, F. 139— 140°. — 2-Melhoxy-5.6-methylendioxyphenanthren-8-carbonsäure, aus 
vorst. Verb. u. K M n04 in Chlf. +  Aceton, F. >284». — 6.7-Methylendioxy-2-methyl- 
l-[2-oxy-4-methoxybenzyl\-tetrahydroisochinolin (?), C19H 210 4N, aus der Mutterlauge bei 
der Darst. von I, F. 141— 142», Farb-Rkk. vgl. Original. — d-Laurelin, F. 114— 115», 
[a]D +97,7» (absol. A.), +100,0» (CS2) ; d-Bitartrat, F. 225—226», [a]D +65» (50%ig. A .).— 
I-Laurelin, F. 104,5— 105,5», [a]D —97,3° (absol. A.); l-Tartrat, F. 226—226,5°, [a]d 
—60,44» (50%ig. A.). — dl-Laurelin (I), F. 115— 116°. — Natürliches l-Laurelin, F. 100

H,C .. . CH,
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bis 103°, [<*]D — 97,50° (absol. A.), — 52,0° (0,02nH3P 0 4); Hydrochlorid, [a]D — 56,7° (W.). 
(Ber. dtscb. cbem. Ges. 77. 686—98. 1944. Wien, Univ., Pharmazeut.-Chem. Inst.)

M e n g e l b e r g . 3 5 0 0
J. W. Cook, Walter Graham, A. Cohen, R. W. Lapsley und C. A. Lawrence, Colchicin 

und verwandte Verbindungen. 3. Mitt. (2. vgl. C. 1940. II . 904.) Die von W in d a u s  (Liebigs 
Ann. Chem. 439. [1924.] 39) aus Colchinolmethyläther durch H o F M A N N s c h e n  Abbau 
erhaltene u. als ein Tetram ethoxym ethylphenanthren angesehene Verb. C19H 290 4 (Des- 
aminocolchinolmethyläther) wird auf einem einfachen Wege durch Einw. von P 20 6 auf 
N-Acetyleolchinolmethyläther dargestellt. Es werden Verss. zur Synth. von mehrfach 
methoxylierten Phenanthrenen beschrieben. — Die K etogruppe im Ring C des Colchicins 
wird durch Kondensation m it Cyanacetamid zu einem Chinolinderiv. nachgewiesen.

V e r s u c h e :  3.4.5-Trimethoxybenzanilid, C16H 170 4N, aus 3.4.5-Trimethoxybenzoyl- 
chlorid u. Anilin, F. 136— 137°. — 3.4.5-Trimethoxybenzaldehyd (I), aus vorst. Verb. durch 
Umsetzung m it PC15 u. Hydrolyse des gebildeten Chlorimins, K p .0-4 143— 146°; Diacelat, 
Cj4H 180 7, F. 112— 113°. — a-Cyan-a-[p-anisyl]-ß-[2-brom-3.4.5-trimethoxyphenyl]-äthylen, 
C19H 180 4NBr, aus a-Cyan-<x-[p-anisyl]-/?-[3.4.5-trimethoxyphenyl]-äthylen u. Br2 in Chlf., 
F. 141— 142°; liefert bei der Hydrolyse m it NaOH <x-[p-Anisyl]-ß-[2-brom-3.4.5-trimeihoxy- 
phenyl\-acrylamid, C19H 20O6NBr, F. 179— 181°, u. ein durch K M n04 zu 2-Brom-3.4.5-tri- 
meihoxybenzoesäure, C10H n O5Br, F. 151— 152°, oxydierbares Harz. — a-Cyan-a-[p-anisyl]- 
ß-[2-nitro-3.4.5-trimethoxyphenyl]-äthylen, C19H 180 6N 2, aus 2-Nitro-3.4.5-trimethoxybenz- 
aldehyd u. p-Methoxybenzylcyanid in alkoh. NaOH, F. 164,5— 165,5°. — a.-Cyan-a-[p-oxyi 
phenyl]-ß -[3.4.5-trimethoxyphenyl]-äthylen, C18H 170 4N, aus I, p-Oxybenzylcyanid u. 
NaOC2H5, F. 169,5— 170,5°; Acetat, F. 162°; Benzoat, F. 159— 160°. — a-[p-Oxyphenyl\- 
ß-[3.4.5-trimethoxyphenyl]-acrylamid, C18H 190 6N, aus vorst. Verb. durch Red. m it Na +  A., 
F. 211°. — 3.4.5-Trimethoxybenzylalkohol (II), a) aus I durch Red. m it P t  in A., b) aus 
Syringaalkohol u. CH3J  in  NaOC2H 5, K p .0i4 145— 150“; 3.5-Dinitrobenzoat, C17H 160 9N2, 
F. 147— 148°. — 1.2.3.5.6.7-Hexamethoxy-9.lO-dihydroanthracen (?), C20H 24O6, aus Syringa­
alkohol u. p Toluolsulfonsäuremethylester, F. 201°. — 3.4.5-Trimethoxybenzylchlorid (UI), 
C19H l30 3Cl, "aus II u. S0C12, K p.0,5135°, F. 60—61°. — 2-Brom-4-meihoxycyclohexanon (IV), 
aus dem du^ ch C r03-Oxydation von 4-Methoxycyclohexanol erhaltenen 4-Methoxycyclo- 
hexanon m*t Br2 in Chif., K p .12 127— 135°, identifiziert als 2-Amino-6-meihoxy-4.5.6.7- 
tetrahydrobenzothiazol, C8H 12ON2S (durch Umsetzung m it Thioharnstoff), F. 141,5— 144°. 
— 3.4.5-Trimethoxybenzylmalonsäureälhylesler, C17H 240 7, aus III u. Na-Malonester, F. 67 
bis 71°. — ß-[3.4.5-Trimethoxyphenyl]-propionsäure, C12H 160 5, aus vorst. Verb. durch 
alkal. Hydrolyse u. Decarboxylierung, F. 100— 102°. — Die K ondensation von IV mit 
Na-3.4.5-Trimethoxybenzylmalonsäureäthylester gelingt n icht; es wird u. a. die freie
3.4.5-Trimethoxybenzylmalonsäure, C13H 160 7, F. 115— 116°, erhalten. — 2.4-Dirtürophenyl- 
acethydrazid, C8H 80 5N4, aus 2.4-Dinitrophenylessigsäuremethylester u. N 2H4-H20  in 
CH3OH, F. 135,5— 137°.— 3.4.5-Trimethoxyphenylacetamid, aus 3.4.5-Trimethoxybenzoyl- 
chlorid durch Umsetzung m it CH2N2 u. Behandlung des gebildeten w-Diazo-3.4.5-trimeth- 
oxyacetophenons (F. 101°) m it N H 3-A gN 03, F. 122— 123°; liefert m it S0C12 wahrscheinlich 
Trimethoxyphenylacetonitril, F. 72— 74°. — y-Chlor-o.-[3.4.5-lrimeihoxyphenyT\-aceion, aus
3.4.5-Trimethoxyphenylessigsäure durch Umwandlung in das Chlorid u. Umsetzung mit 
CH2N2, F. 75°; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, F. 118°. -— N-Acetylcolchinolmethyläther 
liefert beim Kochen m it P 20 5 in Xylol eine Verb. Cn H i0Oit F. 109— 110°, ident, m it dem 
von W i n d a u s  aus Colchinolmethyläther durch HoFMANNschen Abbau gewonnenen 
Produkt. — Die Kondensation von Colchicin m it Cyanacetamid in NaOC2H 5-Lsg. liefert 
eine Verb. C2iH 2i0 5N3Cl, F. 205° (Zers.), wahrscheinlich das Hydrochlorid eines Chinolin­
derivats. (J. ehem. Soc. [London] 1944. 322— 25. Juli. Glasgow, Univ., Chester Beatty 
Res. Inst., u. London, Royal Cancer Hosp.) Me n g e l b e r g . 3500

G. L. Ruehanan, J. W. Cook und J. D. London, Colchicin und verwandte Verbin­
dungen. 4. Mitt. Synthese von 2.3.4.5-, 2.3.4.6- und 2.3.4.7-Tetramelhoxy-9-melhylphen- 
anthren. (3. vgl. vorst. Ref.) Es werden 2.3.4.5-, 2.3.4.0- u. 2.3.4.7-Tetrameihoxy-9-methyl- 
phenanthren aus entsprechend substituierten Benzaldehyden u. m- bzw. p-Methoxyphenyl- 
essigsäure nach der Meth. von PsCHORR (vgl. auch Sh a r p , C. 1936. II. 2906) dargestellt, 
wobei die zunächst erhaltenen M ethoxyphenanthrencarbonsäuren über die Stufen 
R — COOH -> R—COOCHg — R—CO— N H N H 2 -> R — CO—N H N H S 0 2C6LI5 ->- R— 
CHO -*■ R — CH3 in die 9-Methylderivv. übergeführt werden. Keine der 3 synthet. Verbb. 
ist ident, mit der von W i n d a u s  (Liebigs Ann. Chem. 439. [1924.] 59) aus Colchinolmethyl­
äther durch HoFMANNschen Abbau erhaltenen u. von ihm als 2.3.4.6- oder 2.3.4.7-Tetra- 
methoxy-9-methylphenanthren angesehenen Verb. Cl9H 2ü0 4 (Desaminocolchinolmethyl- 
äther).

V e r s u c h e :  l-[3'.4'.5'-Trimethoxybenzoyl]-1.2-dihydrochinaldinonilril, C20H 18O4N2, 
aus 3.4.5-Trimethoxybenzoylchlorid (I) Chinolin u. HCN, F. 176— 177°; als Nebenprod. ent-
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steh t wenig 3.4.5-Trimethoxybenzoesäureanhydrid. — 3.4.5-Trimelhoxybenzaldehyd, a) aus 
vorst. N itril durch Hydrolyse m it 10nH 2SO4, b) aus 3.4.5-Trimethoxybenzoesäuremethyl- 

N A - H 20  in  CHjOH, Erhitzen der Hydrazid-CH 3OH-Verb. (C10H 14O4N2- 
CH3OH, F. 128 129°), wodurch das freie Hydrazid (C10H 14O4N2, F. 168°) gebildet wird,
Umwandlung des letzteren m it Benzolsulfochlorid in das Benzolsulfonylderiv. (C16H 18- 
OgNjS, F. 250° [Zers.]) u. alkal. Hydrolyse. — l-[o-Nitrobenzoyl]-1.2-dihydrochinaldino- 
nilril, C17H u 0 3N3, aus o-Nitrobenzoylcblorid, HCN u. Chinolin in Bzl., F. 173°; liefert bei 
der sauren Hydrolyse o-Nitrobenzaldehyd, identifiziert als 2.4-Dinilropkenylhydrazon. —
l-[m-Nitrobenzoyl]-1.2-dihydrochinaldinonitril, C17H n 0 3N3, aus m-Nitrobenzoylcblorid wie 
vorst., F. 171°; liefert bei der sauren Hydrolyse m-Nitrobenzaldehyd. Bei der Umsetzung 
mit p-Nitrobenzoylchlorid entsteht eine Verb. vom F. 185°, die durch saure Hydrolyse 
in p-Nitrobenzoesäure übergeht. Aus 3.5-Dinitrobenzoylchlorid wird bei entsprechender 
Behandlung eine Verb. vom F. 276° u. 3.5-Dinitrobenzoesäureälhylester, F. 92°, erhalten. — 
Das hei der Nitrierung von II erhaltene 2-Nitroderiv. liefert nach Hydrolyse u. Umsetzung 
mit SOCL, I. — l-[2'-Nitro-3'.4'.5'-trimelkoxybenzoy4\-1.2-dihydrochinaldinonilril, C20H 17- 
0 6N3, aus vorst. Säurechlorid, Chinolin u. HCN in Bzl., F. 168°; liefert bei der sauren 
Hydrolyse 2-Nitro-3.4.5-trimelhoxybenzaldehyd (III), F. 78°. — 2.3.4.6-Telrametkoxyphen- 
anthren-9-carbonsäuremethylesier, C20H 20O6, aus der entsprechenden Säure (vgl. S h a r p , 1. c.) 
u. CH2N2, F. 96—97°. — Hydrazid, F. 190°; liefert m it Benzolsulfochlorid in  Pyridin das 
Benzolsulfonylderiv., C25H 210 7N2S, F. 237° (Zers.). — 2.3.4.6-Tetramethoxyphenanlhren- 
9-aldehyd, C19H 180 5, aus vorst. Benzolsulfonylderiv. u. N a2C 03 in Glykol, F. 119°. — 
2.3.4.6-Tetramethoxy-9-methylphenanlhren, C19H 20O4, aus vorst. Verb. durch KlSHNER- 
Red., F. 108— 109°; Pikrat, C19H 20O4-C6H3O7N3, F. 115°. — 2-Nitro-3.4.5-trimethoxy- 
a-[m-methoxyphenyl\-zimtsäure, C19H 19Ö8N, aus III, m-methoxyphenylessigsaurem Na u. 
Acetanhydrid; wird durch fraktionierte K ristallisation aus CH3OH-W . in  die cis-Säure, 
F. 139— 140°, u. die trans-Säure, F. 181°, zerlegt.— 6.7.8-Trimethoxy-3-[m-methoxyphenyl]- 
carbostyril, C19H 190 5N, aus der trans-Säure, F eS 0 4 n. NH 3, F. 185— 186°. — 2-Amino-
3.4.5-trimethoxy-a-[m-methoxyphenyT]-zimtsäure, C19H 210 6N, aus dem Gemisch von cis- u. 
trans-Säure oder der reinen cis-Säure ebenso, F. 162°. — 2.3.4.7-Tetramethoxyphenanthren- 
9-carbonsäure, C19H 180 6, aus vorst. Verb. durch Diazotierung u. Ringschluß, F. 236°. —
2.3.4.5-Telramethoxyphenanlhren-9-carbonsäure, C19H 180 6, Nebenprod. bei vorst. R k., 
F. 185°. — 2.3.4.7-Tetramethoxyphenanthren-9-carbonsäuremelhylester, C29H 20O6, aus der 
Säure u. CH2N2, F. 103°. Hydrazid, C19H 20O5N2, F. 199°. Benzolsulfonylhydrazid, C ^H ^- 
0 7N2S, F. 250°. — 2.3.4.7-Tetramelhoxyphenanthren-9-aldehyd, C19H 180 5, aus vorst. Verb. 
u. Na2C03 in Glykol, F. 134— 135°. — 2.3.4.7-Teiramethoxy-9-methylphenanthren, CI9H 20O4, 
aus vorst. Verb. durch Kl.3HNEB.-Red., F. 116— 117°; Pikrat, C19H 20O4-C6H 3O7N3, F. 150°. 
— 2.3.4.5-Tetramelhoxyphenanthren-9-carbonsäurehydrazid, C19H 20O5N 2, aus der Säure 
über den nicht krist. Methlyester, F. 182°. Benzolsulfonylhydrazid, C25H 240 7N 2S, F. 232°. -—
2.3.4.5-Tetrameihoxyphenanlhren-9-aldehyä, C19H 180 5, F. 92°. — 2.3.4.5-Teiramethoxy-
9-methylphenanthren, C19H 20O4, F. 102°; Pikrat, C19H 20O4-C6H 3O7N3, F. 135°. (J. chem. 
Soc. [London] 1944. 325—29. Juli.) J " MENGELBERG. 3500

0. Wintersteiner und J. D. Dutcher, Curarealkaloide aus Chondodendron tomentosum. 
Ans einem Curare-Muster, zu dessen Bereitung ausschließlich Chondodendron tomentosum 
gedient hat, werden isoliert: d-Tubocurarinchlorid (I; F. 275°, [a]D +225° [W.]), d-Iso- 
chondodendrin (F. 300°, [a]D +120° [0,lnHCl]; Dijodmelhylat [II], F. 280°, [a]D + 87° [W.]), 
d-Isochondodendrindimelhyläther (F. 270°, [a]D — 15° [Chlf.]; Dijodmelhylat [III], F. 300°, 
M d — 7° [A.]), eine neue tert. Base d-Chondocurin (IV; C,6H380 6N2, F. 234°, [a]D +200° 
[0,InHCl]) u. ein gleichfalls te r t.-bas. Alkaloid 4 (C38H380 6N2, F. 167°, [a]D — 248° [0,ln  
HCl]; Dijodmelhylat [V], F. 250°, [<x]D — 135° [CH3OH]; Dimethylälherdijodmethylat [VI], 
amorph). IV liefert bei der N-Methylierung ein von d-Tubocurarinjodid verschied., als 
Chondocurarinjodid bezeichnetes D ijodm ethylat (VII; amorph, [a]D +178° [CH3OH]), 
bei der O- u. N-Methylierung ein m it d-Tubocurarindimelhylälherjodid (VIII; F. 266°, 
M d +160° [W.]) ident. D imethvlätherdijodm etbylat, unterscheidet sieb also von der dem 
I zugrunde liegenden tert. Base nur durch Vertauschung der OH- u. OCH3-Gruppen. Die 
nach der HoLADAYsehen Head-drop-Metb. am Kaninchen erm ittelte Curarewirksamkeit, 
bezogen auf ein Standardpräp. a b  Einheit, beträgt für I 6,5, II < 0 ,4 , III 1,6, V 5, VI 18, 
VII 20, VIII 60, d-Tubocurarindiäthylätherjodid 10 Einheiten je mg, sie wird also durch 
Methylierung der phenol. OH-Gruppen verstärkt. (Science [New York] 97. 467— 70. 
21/5. 1943. New Brunswick, N. J ., Squibb Inst, for Med. Res., Div. of Organ. Chem.)

Bo it . 3500
M. L. Wolfrom, Walter D. Harris, George F. Johnson, J. E. Maban, Sam M. Moffett 

und Bernard Wildi, Farbstoffe der Osageorange. 11. Mitt. Vollständige Strukturen von 
Osajin und Pomiferin. (10. vgl. C. 1943. 1 .1672.) Es werden die Unterss. über Osajin (I) 
u. Pomiferin (II), die beiden gelben Pigmente der Frucht der Osageorange (Maclura pomi-
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fera Raf.) fortgesetzt, die beide opt.-inakt. sind u. das gleiche C-Gerüst haben. I u. II 
isomerisieren sich mit Mineralsäuren zu Isoosajin (III) bzw. Tsopomiferin (IV), die beide 
m it alkoh. Alkali unter verschied. Bedingungen zu 2.2-Dimethylckromandiol-(5.7) (V) führen; 
durch diese Rk. ist erwiesen, daß der zentrale Ring einPhloroglucinring ist. Daß die phenol. 
OH-Gruppe in 5-Stellung gegenüber Substitutions-Rkk. bes. w iderstandsfähigist, muß durch 
die Anwesenheit der CO-Gruppe in  peri- u. der Seitenkette in o-Stellung erklärt werden. 
Ebenso wie der Di- bzw. Trim ethyläther von I bzw. II sowie die ihrer Tctrahydrodenvv. 
VIII bzw. IX bei milder Alkalibehandiung HCOOH u. substituiertes Phenylbenzylketon 
bilden, gibt III das entsprechende Keton, das Isoosajetin (VI) genannt wird, u. HCOOH. 
Bei W eiterführung der Rk. werden p-Oxyphenylessigsäure (VII) u. Aceton iso liert; letzteres 
entsteht auf dem gleichen Wege auch aus IV neben den anderen analogen Substanzen. — 
Es hat sich herausgestellt, daß die bei der Alkalibehandlung von VIII u. IX isolierte krist. 
F raktion von niedrigem F. eine Mischung darstellt, aus der im Fall der Rk. von VIII eine 
Verb. als D initrobenzoat abgetrennt werden konnte, dem wahrscheinlich die Konst. X 
zukommt. Im Fall von IX wurde die rohe Mischung der bei der Rk. m it Alkali entstandenen 
Prodd. methyliert, wonach eine ungesätt., hydrierbare Verb. abgetrennt werden konnte, 
die wahrscheinlich eine der Verb. X analoge ungesätt. Verb. XI ist. X u. XI enthalten  den 
unzerstörten C5H 10O- bzw. C6H80-Ring. Für die untenst. Konst. dieses Ringes spricht 
die Isolierung von Aceton bei der Alkalibehandlung; ein Furanring kann nicht vorliegen, 
da Furancarbonsäuren bei der H 20 2-A lkali-0xydation von I nicht entstanden. — Beim 
Vers., I-Dim ethyläther (XII) u. II-Trim ethyläther (XIII) wieder vorsichtig m it H J  zu 
entmethylieren, entstanden Dihydroisoosctjin (XIV) bzw. Diliydroisopomiferin (XV), die 
auch aus den nicht verätherten I u. II m it H J  gebildet wurden. Auch diese Rk. ist ein 
Beweis für die untenst. K onst. des C5H80-R inges; denn ein acycl. Ä therrest m üßte durch 
H J  abgespalten werden unter Ausbldg. einer phenol. OH-Gruppe. Die gegenüber III u. 
IV in  XIV u. XV zusätzlichen H-Atome sind an die olefin. Bindung dieses C5HsO-Ringes 
addiert, wie durch Vgl. der Absorptionsspektren bewiesen wird, da die A bsättigung einer 
zu einem arom at. Syst. konjugiert liegenden Doppelbindung eine charakterist. Veränderung 
des Spektr. bewirkt. Der Effekt ist noch stärker beim Vgl. der Spektren von VI-Mono- 
methyläther u. Isopomiferitin (XVI)-Dimethyläther m it denen ihrer Dihydroderivv., da 
diese Verbb. weniger durchkonjugiert sind als die der Pigmente. Durch all diese Ergebnisse 
ist erwiesen, daß II sich von I nur durch eine zusätzliche phenol. OH-Gruppe in 3'-Stellung 
unterscheidet. — Es werden die bisher erhaltenen Ergebnisse zur Aufklärung der Konst. 
des an C<7) über 0  u. an C(8) des Isoflavonkerns gebundenen C5H 8-Restes zusammengestellt, 
aus denen eindeutig auf dessen 2.2-Dim ethylchromenstruktur geschlossen werden muß. 
Die folgenden Ergebnisse stehen dam it im Einklang. — Bei der O xydation von II mit 
alkal. K M n04 entsteht a.-Oxy isobuttersäure (XVII), wobei das verbleibende Bruchstück 
von II vollständig oxydiert wird. — Bei der K M n04-0xydation  von XVI-Trimethyl- 
äther (XVIII) wurde die Säure XIX erhalten, die bei weiterer Oxydation m it ammoniakal. 
H 20 2 Aceton liefert; ihre Konst. als substituiertes Benzil wurde durch Oxydation ihres 
Dimethylesters m it H 20 2 +  KOH bewiesen, die zu Veratrumsäure (XX) u. XXI führte, 
in  welcher die 6-ständige COOCHs-Gruppe, obwohl m it CH2N 2 leicht zu erhalten, trotz 
der alkal. Oxydationsbedingungen nicht verseift worden war. -— I ist system at. als 5-Oxy-
3-[p-oxyphenyl]-8.8-dimethyl-6■\3-methylbutenyl-(2)\-benzo-[1.2:b;3.4:b']-dipyranon-(4) zu 
bezeichnen, III als ll-[p-Oxyphenyl\-2.2.6.6-tetramethylbenzo-[1.2:b;3.4:b';5.6:b"]-tripyra- 
non-(12). — Es wird auf die strukturelle Verwandtschaft von I u. II m it gewissen, dem 
Rotenon u. Toxicarol nahestehenden Verbb. hingewiesen, doch sind I u. II u. ihre Derivv. 
nicht insekticid. — III-M onomethyläther u. IV-Dim ethyläther geben durch milde alkal. 
Behandlung gelbfarbigen VI-Monomethyläther bzw. XVI-Dimethyläther, deren Farbe durch 
Ausbldg. eines o-chinoiden Tautom eren erklärt wird, u. die schwer weiter zu methylieren 
sind. VI-Dimethyläther u. XVIII sind farblos. Die alkal. M ethylierung von XVI-Dimethyl- 
ä ther führte in einem Vers. in geringer Menge zu XVI-Enol-Tetramethyläther. XIV-Mono-
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met ylather u. XV-Dimethyläther lassen sich analog durch Alkali in die gelben Dihydro- 
t.soo3a]eiinmonomethylätheT (XXII) bzw. Dihydroisopomiferitindimethyläther (XXIII) über­
fuhren; aus XXIII konnte bei weiterer Methylierung unter bestimmten Bedingungen der

HO.
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in den gelben, unvollständig m ethylierten Verbb. die nichtm ethylierte OH-Gruppe dem 
Chromophoren Syst. anteilig ist (A). Bei XXXI u. XXXII kann eine Enolisierung in der 
K ette angenommen werden (B). — Während I u. II bei der Ozonisation ca. 0,7 Mol Aceton 
bilden, geben III-Monoacetat u. Dihydroosajin (XXXIII) nur etwa die Hälfte, während 
bei der Tetrahydroverb. kaum Aceton nachweisbar ist. Da die Lage der Doppelbindungen 
in den beiden letzten Verbb. eine verschied, ist, wird Aceton also sowohl aus dem 2.2-Di- 
methylchromenring als auch aus der Isopropylidengruppe in der Seitenkette gebildet. — 
I, II, IO, IV, XXXIII, Dihydropomiferin u. auch die Tetrahydroverbb, zeigen in  alkoh. 
Lsg. Fluorescenz nach Anregung m it UV-Licht im Gegensatz zu VI-Monornethyläthcr, 
XVI-Dimethyläther u. ihre Dihydroderivate. — I u. II sind saure Beizenfarbstoffe, die 
sich auf Wolle u. Seide auffärben lassen, nicht auf Baumwolle.

V e r s u c h e :  Das in einer früheren Mitt. beschriebene Dihydroisoosajin (XIV)- 
Monoacelat schm, bei 235—236° u. krist. aus CH3OH oder A. in kleinen, langen Prismen; 
eine zweite Form schm, bei 222,5— 223° u. geht beim Pulverisieren in die höherschm. 
über. — Nach Erhitzen von 2 g XII in 30 cm 8 Eisessig +  10 cm 3 A cetanhydrid auf dem 
sd. Wasserbad, Zugabe von 24 cm 3 47%ig. H J, die 1,5% hypophosphorige Säure enthält, 
6std. weiterem Erhitzen auf 100°, Eingießen in l/ 2 L iter Eiswasser, Neutralisation mit 
N aH C 03, Beseitigung von J  m it gesätt. N aH S 03-Lsg-, mehrfachem Umkristallisieren 
des Nd. aus 95%ig. A. wird m it Pyridin +  Acetanhydrid 1 g XIV-Monoacetat erhalten. 
Ähnlich entstehen aus 2g I 1,67 g XIV ; Reinausbeute 0,31 g; F. 287— 288° (Zers.) (Aceton- 
W. u. A.). Aus 500 mg XIII wurden in entsprechender Weise nach Acetylierung 146 mg 
Dihydroisopomiferin (XV)-Diacelal erhalten; F. 221— 222°. Aus II entstehen 0,65 g reines 
XV, F. 284,5—265° (Zers.). — Osajetinonlrimethyläthermonoxim  (XXIV), C27H310 6N, aus 
12 cm 3 Isoam ylnitrit durch Zugabe zu 2,25 g Na in 45 cm 8 CH3OH, Addition von 3 g 
XXXI in 45 cm 3 CH3OH, 1/4std. Rk. bei Zimmertemp. u. 12std. Rk. unter Eiskühlung, 
Eingießen in 3/4 Liter Eiswasser, Ansäuern m it Eisessig u. Ä thylätherextraktion; Ausbeute
1.1 g; aus CH3OH oder wss. A. blaßgelbe Prismen, F. 149°. Aus den M utterlaugen ließ 
sich eine zweite, ebenfalls gelbe Modifikation abscheiden, F. 134— 135°. Ähnlich wie XXIV 
wurde Pomifenlinonlelramelhyläthermonoxim  (XXV), CZ8H.J30 7N, aus 1 g XXXII erhalten; 
Reinausbeute 168 mg; aus CH3OH-W ., CH3OH oder Bzl.-PAe. blaßgelbe Prismen, F. 133 
bis 133,5°. — Die Ausbeute bei der früher beschriebenen Isomerisierungs-Rk. von I u. II 
zu III u. IV kann verbessert werden, wenn das Rohprod. m it Aceton digeriert w ird; aus
42,5 g I werden 41 g III, F. ca. 220° (Zers.) u. aus 50 g II 41 g IV m it dem gleichen F. 
erhalten. Reinstes III schm, bei 285° (Zers.), reinstes IV bei 265° (Zers.); beide werden 
durch mehrfaches Kristallisieren aus heißem Aceton gewonnen. — Isopomiferüin (XVI)- 
Dimelhyläther, C2OH30O6, aus 9,5 g IV-Dimethyläther in l/« Liter absol. A. durch Zugabe 
der heißen Lsg. von 30 g NaOH in 100 cm 3 W. +  110 cm 3 95%ig. A. bei Siedeternp., 
kurzes Kochen, schnelles Eingießen in 3 Liter Eiswasser, Ansäuern m it verd. H 2S04, 
mehrstd. Stehen, Abfiltrieren, Ausziehen des Rohprod. mit sd. A., wonach aus diesen Lsgg. 
die Verb. in citronengelben rhomboedr. Prismen krist. ; Reinausbeute 80% ; F. 126— 126,5° 
(A., dann Bzl.-PAe.); mit alkoh. FeCl3 grünlichschwarze Färbung; lösl. in A., Aceton u. 
Bzl., weniger in PAe., unlösl. in W. u. 5%ig. wss. Alkali. — XV-Dimethyläther, C27H 30O0, 
aus 9,5 g IV in 400 cm 3 absol. A. u. dem gleichen Vol. äther. CH2N 2-Lsg. durch mehrstd. 
Stehen bei — 20“ u. Einengen bis zur beginnenden K ristallisation; Ausbeute 9 g; aus 
abaol. A. oder Bzl.-PAe. Prismen, F. 208—209°; keine FeCl3-R k .; lösl. in Bzl., A., Ae. u. 
Aceton, weniger in PAe., unlösl. in W. u. 5% ig. Alkali. — Dihydroisopomijerilindimelhyl- 
älher (XXIII), C20H 32O6, wie XVI-Dimethyläther (dessen Löslichkeitseigg. die gleichen 
sind) aus 2,0 g XV-Dimethyläther in einer Ausbeute von 1,75 g ; aus A. oder Bzl.-PAe. 
Platten, F. 116— 116,5°; gelbbraune Färbung mit verd. alkoh. FeCL. — XVI-Trimelhyl- 
älher (XVIII), C27H320 6, wird aus 2 g XVI-Dimethyläther in 70 cm3 Aceton durch Zugabe 
von 3 cm 3 D imethylsulfat u. danach langsam von je 10 cm 3 Dimethylsulfat u. 42,5%ig. 
KOH in stetem Sieden u. schnellem Eingießen in 1,5 Liter Eiswasser erhalten ; Reinausbeute 
60% ; aus CH3OH u. danach aus A. rhomboedr. Prismen, F. 93—94°; keine FeCl3-Rk. ; 
lösl. in Ae., A., Aceton u. Bzl., etwas weniger in CH3OH u. hochsd. PAe., unlösl. in Wasser. 
XVl-Enol-Telramethyläther, C28H340„, wurde bei einer Darst. von XVIII aus den CH3OH- 
M utterlaugen gewonnen; Ausbeute 0,45 g aus 10 g XVI-Dimethyläther; aus absol. A. 
lange Prismen, F. 120— 121°; keine FeCl3-R k.; lösl. in organ. Lösungsmitteln, unlösl. in 
W. u. 5%ig. A lkali.— Dihydrcisopomiferilintrimelhyläther, C27H340 7, wurde wie XVIII aus
4.2 g XXIII zu 3,6 g gewonnen; auäCH3OH u. danach aus Ligroin lange Prismen, F. 103,5 bis 
104"; Löslichkeitseigg. wie die vorst. Verb. ; keine Rk. m it FeCl3. — Isoosajetin (Vl)-Mono- 
melhyläther, C25H 280 5, wieXVI-Dimethyläther aus III-M onomethyläther ; Ausbeute 80% ; aus 
A. u. Bzl. gelbe Kristalle, F. 111,5— 112,5°; Grünfärbung mit verd. alkoh. FeCL-Lösung. — 
XIV-Monomethyläther, C2cH 2BOr„ aus 2,4 g XIV in 130 cm 3 Aceton durch Kochen u. Zugabe 
von 20 cm 3 Dimethylsulfat, danach von 26 cm3 (CH3)2S 0 4 u. 48 cm 3 50%ig. KOH, % std.
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f te ie re n  E4D®K¡?ea  111 überschüssiges Eiswasser, Neutralisation m it 50%ig. KÜH n. Ab-

naeh^w icsenw erden; Reinausbeuce an VI nach mehrfachem Umkristallisieren aus wss. 
A. t ,ö8 g; gelbe R a tten , F. 147—148® (A. oder Bzl.-PA e.); dunkelgrüne FeClj-Reaköon.

* 1 j  ' ^  , ^ e-> jedoch lösl. in  anderen organ. Lös ungsmitteln.—  Nach Zugabe 
von o g iv zu der heißen Lsg. von 62,5 g K OH  in  f96 cm 1  absoL A.. 12st-d. Koehen bei 
Leiten von O.-.reiem N a durch die Lsg., \  erdünnen der abgekühlten Lsg. m it 100 cm3 W., 
Ansäuern m it verd. II.PÜ ,, Ausziehen m it Ae., Beseitigung von sauren Bestandteilen 
mit 5 % ig. NaHCOj, Lösen des nach Abdest. des Ae. erhaltenen Öls in  Bzl., K ühlung c. 
erneuter Kristallisation aus dem gleichen Lösungsm. wurden 153 mg 2J-Ditaeth ulchrc'ir.: • 
diol-(5.7) (V), Cu H u Os, rein erhalten, F . 160— 160,5®. Diaeetat, C ^H ^O j, F. 84— 85®. 
Aus den Abgasen dieses aikal. Abbaus konnten nach Durchleiten durch die Lsg. von 4 g
2.4-Dinisrophenylhy drazinhydroehlorid in  30 cm3 konz. H .S 0 4 — 400 cm3 CHjOH -§- 
100 cm* W. 260 mg Ac-:ion-3.4-d; üimpicrtylhydrasam, F. 124— 125® (A.), isoliert V e r d e n .  
V entsteht ebenso wie aus IV auch aus I I I ; aus den Bicarbonatwasehlsgg. ließen sich dabei 
durch Ansäuern m it verd. H„SÖ4, Ä thyläiherextraktion, Behandeln des nach Beseitigung 
des Ae. Ter bleibenden Öls m it 50 em3 heißem W ., F iltra tion  u. Einengen 386 mg p-Öxy- 
phenylesiiysä mre (VH) gewinnen; F . 147—147,5®. —  Die Unters, der bei der Alkali behand­
le -g rcn  Tetrahydroosajindim ethyläther ( .V I I I  n. Teriahydropom iierintrim ethyläther 
.IX iu dem DampfäestUIat des neutralen Anteils erhaltenen K ristallfraktion Tom F. 65 
bis "L ergab, daß sie eine keineswegs immer kristallisierende Mischung verschied. Sub­
saureu  darstell:, aus der durch Ä thylätherextrakrion, Beseitigung des Ae., Koehen des 
Rückstandes mir Pyridin +  3.5-DinitrobenzoyIehlorid, Eingießen in  Eiswasser u. Waschen 
mit Sodalsg, T ::r^ 'jdroosj}inol-l-[3'.S'-di:J.;rvb€asoat}~3-ir,Ahu!ätMr (X), C^ELs-
OgNj, isoliert werden kann; aus wss. A. goldene P latten , F . 128,5— 129®. —  Osajiitoi- 
dimetigläsier (XI), CyEEjOj, aus 5 g X I I I  durch Behandlung m it alkoh. KOH wie bei I V  
(jedoch LSstd. Rk.) u. Lösen des aus dem Ae. erhaltenen Reaktionsprod. in  75 em3 Aceton. 
Kochen, Zugabe von insgesamt 130 em 3 (CHjkSOj u. 130 cm3 42,500ig. KOH, Eingießen 
in übarscküsdaes Eiswasser. F iltration u. K ristallisation aus i s t  A .: Ausbeute 635 m g: 
Platten. F. 33.5— 64-’; entfärbt alk&L K M n04-Lsg. u. läß t sieh in  Ggw. von P t leicht 
hydrieren. — XI-Dimt;hyläiier, fE FT^O- aus 1,25 g VI wie bei der Darst. Ton XL I I I : 
Ausbeute 0,95 g, die durch Zugabe Ton W. zu der methanol. Mutterlauge erhöht werden 
kann; aus uhsoL A. P la tten  oder rhomboedr. Prismen, F. i0 ,5—81 : keine Rk. m it alkoh. 
FeCl,; lösL in Bai.. Ae.. A. u. Aceton, wenig in  CHs0 H  u. hochsd. PAe., unlösl. in  Wasser. 
Die t  erb. ist auch in  65— 70®oic. Ausbeute aus Vi-M onomethyläther durch Methylierung 
aerzustellen. — Nach der Oxydation von 2 g II m it aikal. K M n04, Isolier uns der sauren 
Fraktion, Beseitigung von Oxalsäure, Sublimierung unter vermindertem Druck können 
nach dem Verf. von S p I th  (C. 1939. I. 4621 10 m g a-OxyisobutUrmure (XVII) gewonnen 
werden ; F . 78—79*. —  /¿vpom iferitiaosdisämretrimeihylätier (XIX), (Dj-H^Ou, ans 13,5 g 
XL 171 in 75 em ’ Aceton durch schnelle Zugabe von 27 g K M n04 in  300 cm3 Aceton, Üustd. 
K t. bei Zlmroertemr . Ausziehen des Abfiltrierten m it sd. Acetcn u. m it sd. . Kochen 
ier wss. Lsg. mit Kohle u. Zugabe to u  verd. HCl zu dem sd. F iltra t; selbe, rhomboecr. 
Prismen. F . '205* Zers. : Ausbeute 8,6 g. Der DinxtZyiiMcr, C ^H ^O jj, wurde mit C H N . 
dargesteC:: Ausbeute 26 m s aus mg Ä thersäure; aus wss. Aceton oder_ A. hellgelbe 
Platten. F. 133,5— 134*; lösl. in  organ. Lösungsmitteln, unlösl. in  Wasser^—N ach  Erhitzen 
von 350 mg des vors:. Esters in  18 cm3 Aceton m it 8 cm3 5°0ig. wss. KOH zum Sieden, 
rrrprenweiser Zugabe von 15 cm 3 30%ig. KLO... Zers. Ton überschüssigem H .,0, m it 
N tHSC,. Ansäuern m it verd. R ,SÖ ., Ausziehen m it Ae. u. Umkristallisieren des nach 
Abdest."des Ae. erhaltenen Rückstandes aus heißem W. wurden 41 mg * crairum-säure (XX 
gewonnen; F . 177—178®. Die m it Ae. von XX befreite wss. Lsg. lieferte nach Einengen 
auf 100 em3 21m g 5-[l-CarbaT!fi£opropoxy]~3.-t-dthydro-7-mflhoxy-äJ?-'Jir,tikg'-5-carbo- 
'•vV Aarg-lA-benzopun t -S-caröoBSdsip• (XXI), CläH i4Oä: Reinigung durch Lösen in  10ooig. 
Ns OH u. Wiederfällen m it 0,25nHCl; lange PVismen, F. 200* (Zers.'. (-J. Amer. ehem. 
Soc. 68. 406— 18. März 1946. Columbus, Ohio S tate  Univ., Chem. Labor.)

W. E. Huggeti, Synthetische Mintióle, Vf. gibt einen kurzen Überblick über die 
derzeitige K enn mis der zur McnihUgntppe gehörenden Verbb., bereichert durch eigene

Nttzschke. 3550
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Beobachtungen u. Ergebnisse über Menthole (I) verschied. Konfiguration. 2-1 
in verschied, krist. Modifikationen, beständig ist die m it F. 43°; [a]i>20 —50,0°; n p 60 1,4461,
D .30 0,8911. — dl-l, F. 38° u. F. 28°. Je  nach der Geschwindigkeit des Erhitzens findet 
mehr oder weniger Umwandlung der höherschm. Form  in  die niedrigerschm. s ta tt ;  np 26 
1,4615; D . 30 0,8911. — d-neo-1 is t schwer krist. zu erhalten, nach Animpfen F . —15°; 
M d 20 + 2 0 ,0 ; nD2® 1,4600; D .30 0,8917. — dl-neo-l blieb über 6 Monate fl., F . 52°; nD20 
1,4600; D . 30 0,8917. — d-iso-1, F. 82,5°; [a]D20 + 26 ,0°; ist, wie auch beim folgenden, 
stark  abhängig vom jeweiligen Lösungsm.; D .“° 0,9040. — dl-iso-1, F. 53,5°; n j>60 l,4o l0 ;
D .30 0,9040. — d-neo-iso-1, F. —8,0°; [a]D20 + 2 ,0 °; nD20 1,4649; D .30 0,9041. — dl-neo- 
iso-1, F. 13,5°; nD20 1,4649; D . 30 0,9041 (alle [<x] in  20% ig. alkoh. Lsg.). — Zur Prüfung 
der physiol. Eigg. vorst. Verbb. wurde eine gesätt. wss. Lsg. 1:4000 verd. u. in  bezug auf 
den Geschmack u. Geruch von verschied. Personen geprüft: neo-iso-l liegt in  seiner physiol. 
Wrkg. zwischen neo-I u. iso-l. Pfefferminzähnlich wurde nu r dl-1 empfunden. Bei der 
Prüfung des Einfl. verschied. Isomeren aufeinander bzgl. ihrer geschmacklichen u. geruch­
lichen Eigg. zeigte iso-I einen starken Überdeckungseffekt, der bei neo-l weniger aus­
geprägt war. — Eine Verunreinigung von Isomeren konnte durch Vermischen von I 
m it H8P 0 4 an dem E. u. F. (60 u. 61°) der daraufhin ausfallenden Verb. erkannt werden. 
Diese wurden durch Isomeren erniedrigt. Auf der Bldg. der H 3P 0 4-Verb. u. Zers, durch 
W. beruh t auch eine Trennungsmeth. von den isomeren Beimischungen. ( Quart. J . Phar- 
mac. Pharm acol. 15. 218—27. Juli/Sept. 1942. Howards u. Sons L td., Bes. Labors.)

F a a s s . 3600
W. M. Nikitin, Untersuchung der Produkte der thermischen Isomérisation des a-Pinens

7. M itt. Über die präparative Darstellung von et- und ß-Pyronen. Bei der direkten Darst. 
der Pyronene aus a-Pinen is t im m er das /3-Pyronen (II) m it D ipenten verunreinigt, von 
dem es wegen der nahe beieinanderliegenden K pp. n ich t durch Dest. getrennt werden 
kann. Deshalb w ird eine Darst. von a-(I) u. ß-Pyronen auf dem Umwege über Alloocimen 
empfohlen, welches beim Leiten von a-Pinen durch ein Eisen- oder Porzellanrohr bei 400° 
entsteht. Ü ber die Zeit, die das a-Pinen in  der Keaktionszone zubringen muß (vgl. DtTPOHT 
u. D u lo u , C. 1935. II . 2959 u. C. 1936. II . 1736). Nach dem D urchleiten muß das Prod. 
mindestens n  =  1,4950—1,4975 aufweisen. Es wird einer Fraktionierung im  Vakuum 
unterworfen, wobei die Anteile, die Gemische von a-Pinen m it I sowie von Dipenten m it 
I I  enthalten, abgetrennt werden. Die Fraktionen, deren n  >1,5100 ist, liefern bei folgender 
Dest. 40—45% eines Prod., D. 0,8162—0,8200, n  =  1,5400—1,5440, das Alloocimen 
darstellt, aus dem m an reine Pyronene erhält. Man le ite t möglichst langsam, um alles 
Alloocimen umzuwandeln, durch ein auf 400° erhitztes Bohr. Das Isom erisat soll n =  
1,4850—1,4830 aufweisen. Durch Fraktionieren erhält m an I, Kp.^, 54—56°, D .20 0,8270, 
nD20 1,4672 u. II, K p .?(1 62—64°, D .20 0,8480, nD20 1,4780. — Zur Identifizierung wurden 
10 cm 3 I m it 7 g Maleinsäureanhydrid 2—3 Std. im  W asserbad verschmolzen; das Beak- 
tionsprod. wurde fraktioniert; aus CH3OH K ristalle, F. 92—93°, K p .4 186°. Aus II wurde 
in  ähnlicher Weise das Kondensationsprod. erhalten; aus CH..OH, K ristalle, F . 163—164°. 
(5KypnaJi ITpHKaagHofi X i im h h  [J . appl. Chem.] 19. 890—92. 1946. Archangelsk, 
Forsttechn. Kuibyschew-Inst., Labor für organ. Chemie.) ILBERG. 3600

Lewis Hastings Sarett, Pumendu Nath Chakravorty und Everett S. Wallis, Unter­
suchungen über die Bromierung von Steroidketonen. (Vgl. BUTENANBT u. Mitarbeiter,
C. 1938. I. 79.) Vff. stellten aus Cholestandion-(3.6) (I) u. Cholesten-(4)-dion-(3.6) (II) 
brom ierte Derivv. her. I gab m it 9 Mol B r, das Tetrabromid V, das m it H Br zu IV u. mit 
Eisen u. A. über III  u. VI zu I red. wurde. Mit S ilbem itrat u. Pyridin entstand aus V Tri- 
bromcholestadiendion (VII), das m it H Br zu 4.7-Dibromcholestadien-(4.7)-dion-(3.6) (VIII) 
red. wurde. VI u. Cholestantrion-(3.4.6) (X) lieferten m it o-Phenylendiamin dasselbe Chin­
oxalin IX. Um die S truk tur von III  zu beweisen, synthetisierten Vff. 7-Bromcholesten-{4)- 
dion-(3.6) (XII). Hydrolyse des 5(/?).7-Dibromcholestanol-(3)-on-(6)-aeetats (XVI) führte 
zum Alkohol XVII, der zum Dion XVIII oxydiert wurde. XVIII ging mit. K -A cetat u. verd. 
Essigsäure in X II über. Durch Bromierung von X II wurde XX erhalten, das m it I I I  isomer 
ist. Das Dichinoxalinderiv. XIX is t m it dem entsprechenden, aus III  oder IV hergestellten, 
isomer. I  wurde in  Ggw. von A cetat zu 2.2-Dibromcholestandion-(3.6) (XXI) bromiert,
2.4-Dibromcholestandion-(3.6) ging durch Abspaltung von H Br m ittels Pyridin in  2-Brom- 
cholesten-(4)-dion-(3.6) (XXII) über.

VII VIII I v IV
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V e r s u c h e  [Absorptionsspektren in  95% ig. A.; alle Drehungen in  Chlf. (1 dm- 
Rohr, c =  1,0—1,2)]: 2.4.7.7-Tetrabromcholesten-(4)-dion-(3.6) (V), C27H 3S0 2Br4, aus I in 
Chlf. m it 9 Mol Br» in  Eisessig, aus Chlf .-Methanol oder Bzl.-Methanol Nadeln, F. 190°, 
[«lx>20 + 22°, Amax =  254/i, e =  124. — 4.7.7-Tribromcholesten-(4)-dion-{3.6) (IV): a) aus 
V in  Chlf. m it H Br durch Zugabe von Methanol; b) durch 48std. Stehen einer Reaktions­
mischung von V; c) aus V in Chlf. u. Essigsäure m it 9 Mol Br„ u. 2,5 Mol Jod in Essigsäure, 
aus Bzl.-M ethanol F. 195°; Miseh-F. m it der aus II hergestellten Verb. keine Depression; 
[a]D20 — 4.7-Dibromcholesten-(4)-dion-(3.6) (III). Eine Lsg. von V in Bzl. m it etwas
A. wurde m it Eisenpulver 2 Std. am Rückfluß gekocht; aus Chlf.-Methanol F. 175°; 
Misch-F. keine Depression; [a]D20 +82°. — Cholestandion-{3.6) (I), aus V in A. durch E r­
hitzen m it Fe-Pulver (5 Std. am Rückfluß), F. 171°; Misch-F. keine Depression. — 4-Brom- 
cholesten-(4)-dion-(3.6) (VI), C27H410 2B r: a) aus V in Bzl. m it etwas A. u. Fe-Pulver; b) aus 
IV u. c) aus III analog, F. 169,5°; [ata20 - 3 8 ° ;  Amai =  254/y.; e =  190. — 2.4.7-Tribrom- 
cholestadien-(4.7)-dion-{3.6) (VII), C27H370 2Br3, aus V in  Pyridin m it Silbernitrat, aus 
Chlf.-Methanol F. 164°; [a]D20 —38°; V j  =  265//; e =  225. — 4.7-Dibromcholestadien- 
(4.7)-dion-{3.6) (VIII), aus VII in Chlf. m it 15%ig. HBr, aus Chlf.-Methanol F. u. Misch-F. 
182°; [ata20 —18°. — 7-Bromcholestadien-(4.7)-dion-(3.6) (XI), durch Kochen von VII in 
Bzl. u. A. m it Fe-Pulver (6 Std. am Rückfluß), F. u. Misch-F. 182°; [a]rr °  —141°. — 
Chinoxalinderiv. IX, C38H46ÖN2, aus VI sowie Cholestantrion-(3.4.6) (X) in absol. A. u. o-Phe- 
nylendiamin durch 7std. Kochen am Rückfluß, aus Chlf.-A., F. u. Misch-F. 143°; un ­
durchsichtige Fl., die bei 157° klar wurde. — 5(ß).7-Dibromcholestanol-(3)-on-(6) (XVII), 
durch 30minutiges Erhitzen von XVI in A. u. 34% ig. HCl am Rückfluß, aus Essigester- 
Methanol F. 117—119° (Zers.); [a]D20 —50“. Reacetylierung m it Essigsäureanhydrid gab 
XVI, Misch-F. keine Depression. — 5(ß).7-Dibromcholestandion-(3.6) (XVIII), C27H420 2Br2, 
aus XVII m it C r03, aus Aceton (30°) -|- W., Zers, bei 100°; [a]n20 —41°. — 7-Bromchole- 
sten-(4)-dion-{3.6) (XII), C27H410 2Br. Zu einer Suspension von XVIII in  Eisessig wurde bei 
30° eine Lsg. von 50% ig. wss. Essigsäure, die K -Acetat enthielt, rasch zugegeben; die 
Mischung wurde in  15 Min. auf 95° erhitzt, abgekühlt u. XII m it W. ausgefällt; wegen 
Empfindlichkeit gegen Mineralsäuren, kochendes Bzl., Chlf. usw. aus verd. Essigsäure 
m it etwas Na-Acetat u. schließlich aus kaltem  Essigester -f- Methanol durch Kühlen 
auf —10° umkrist., F. 130—131°; [ata20 —41°; AmaT =  259 //; e —  152. — Cholestandion- 
{3.6), aus XII m it Zn-Staub, F. u. Misch-F. 169°. — 2.7-Dibromcholesten-(4)-dion-{3.6) 
(XX), C27H40O2Br2, durch Bromieren von XII in Chlf. m it einer Lsg. von Essigsäure, die 
Br2 u. Na-Acetat enthielt, Entfernen des Chlf. bei 0° u. Fällen m it Methanol, Nadeln, 
F. 119° (kein geeignetes Lösungsm. wurde gefunden); M d 26 +118°; ^max —  260/t; e =  
183. Chinoxalinderiv. XIX, C39H46N4, aus XX, aus Essigester-A. rote Kristalle, F. 194°; 
Misch-F. m it Dichinoxalinderiv. von III (F. 208°) 179—181°; Bromierung führte zum Aus- 
gangsprod. zurück. — 7-Bromcholestan-3(ß).5(a)-diol-6-on(XIV), C27H450 3Br, aus Cholestan- 
3(/?).5(a)-diol-6-onin Chlf. m it Brom enthaltender Essigsäure, aus A.-verd. Aceton Nadeln, 
F. 250° (Zers.), [a]D26 —24°. — 7-Bromcholestan-3(ß).5(a)-diol-6-on-acetat, C29H47Ö4Br- 
CHjOH, entweder aus Cholestan-3(/?).5(a)-diol-5-on-acetat analog der Darst. von XIV 
oder durch Acetylieren von XIV m it Essigsäureanhydrid, aus Methanol F. 172°; Red. 
mit Zn-Staub in kochendem A. führte zu Cholestan-3(ß).5(a)-diol-6-on vom F. u. Misch-F. 
234°; [Ab23 +19°. — 7-Bromcholestan-5{a)-ol-3.6-dion (XV), aus vorst. Diol in  Eisessig 
m it C r03; die durch Äthylätherextraktion erhaltene Verb. gab aus verd. Aceton einen 
weißen, flockigen Nd. (Gel) vom F. 165—171°; Red. m it Zn-Staub führte zum Cholestan- 
3{a)-ol-3.6-dion, F. u. Misch-F. 232°; Dehydrierungsverss. m it HCOOH, HCl, H Br u. Essig­
säureanhydrid lieferten nicht kristallisierbare Öle. — 2.2-Dibromcholestandion-(3.6) (XXI), 
€ 27H420  2Br2, aus I in  Chlf. u. B r2 in  Ggw. von Na-Acetat, aus Chlf.-Essigester, Zers, zwi­
schen 175 u. 195°; das trockene Prod. zers. sich langsam bei Raumtemp. u. ist nur in Chlf. 
u. Pyridin lösl.; [ata24 -j-65°; <230  //,; Behandlung m it Silbernitrat in  Pyridin gab
ein Öl; keinkrist. Chinoxalinderivat. — 2-Bromcholesten-{4)-dion-(3.6) (XXII), C27H410 2Br, 
aus 2.4-Dibromcholestandion-(3.6) durch 5 Std. Kochen in  Pyridin am Rückfluß, aus 
(Chlf.-Methanol u. Ae. F. 204—207°; Amax=  257/i; e =  146. — 7-Bromcholeslanol-{3)- 
on-{6) (XXIII), durch Verseifen des Acetats (F. 145°) m it konz. HCl in  A., aus verd. Aceton 
F. 113°; [ata20 + 51°; Red. m it Zn-Staub gab Cholestanol-(3)-on-{6), F. u. Misch-F. 142°;

145
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Acetylierung m it Essigsäureanhydrid führte  zum Ausgangs-Acetat vom F. u- Miscl 
F. 145° zurück. — 7-Bromcholestandion-(3.6), C27H ,80 2Br, aus XXIII in Essigsäure m 
CrOs, aus verd. Aceton, Bzl. u. PAe. F. 135°; [a]D20 + 76°. — 5(a)-Bromcholestanol-(J 
on-(6) (XXIV), C27H450 2Br, aus Cholestanol-(3)-on-(6) in  Ae. m it Brom in  Essigsaur 
nach Ä thylätherextraktion aus Methanol u. verd. Aceton Nadeln, F. 150° (Zers.), Ke< 
m it Zn-Staub lieferte das Ausgangsprod., Acetylierung m it Essigsäureanhydrid gi 
5(a)-Bromcholestanol-(3)-on-(6)-acetat, F. u. Misch-F. 164°; [<x] d 25 —156°. 5(<x)-Bror 
cholestandion-(3.6), C27H430 2Br, aus XXIV m it C r03, aus Aceton (30°) durch Zugabe vc 
W. Kristalle, F. 80—85° (Zers.); [a]D28 —140°; langsame Zers, bei Zimmertemp. u n t 
Abgabe von H Br; Kochen in  Pyridin gab Cholesten-(4)-dion (3.6). (J .  org. Chemistry 
405—16. Sept. 1943. Princeton, N. J ., Univ., Chem. Labor.) SCHORRE. 3700

Herbert E. Ungnade und Anna Ludutsky, H  ydrodiäthylstilböstrol- Verbindungen. 1. Mit 
Die Perhydroverbindungen. Die bei der Hydrierung von Diäthylstilböstrol auftretende: 
teilweise bekannten Isomeren wurden auf ihre Konfiguration h in  untersucht. Dazu wu 
den dl-3.4-Bis-[4-trans-oxycyclohexyl\-hexan (I) u. Meso-3.4-bis-[4-trans-oxycyclohexyl 
hexan (II) m it C r0 3 in  die entsprechenden Diketone (VII) bzw. (VIII) übergeführt. F ür d 
S truk tur von VIII ist beweisend, daß es aus Mesohexöstrol durch Red. (vgl. LAUE u. W a l l t
C. 1945 .1 .670) dargestellt werden kann, u. für das rac. VII ist beweisend, daß kata ly t. Re' 
von D iäthylstilböstrol u. dessen Derivv. in der H auptsache Racem ate u. daß rac.-Dihydr 
diäthylstilböstrol bei der ka ta ly t. Red. eine Mischung von I u. ein neues Isomeres, dl-
3-[4-trans-oxycyclohexyl]-4-[4-cis-oxycyclohexyl]-hexan (III) ergibt. — Die trans-Koi 
figuration von I wird bewiesen a) durch Kochen m it Na in  Xylol, wobei es beständig 1 
[cis-Alkylcyclohexanolderivv. lagern sich dabei ganz oder teilweise in die trans-Form  u;

„  (vgl. C. 1937. I
C2H5 \ /  \ /  3 CjHj CäH6 1567)]; b) durch Re<

Rj ,  CH—CH/ X ----- / N 'R4 Rk  .__ _ CH—CH _ R3 v o n  VII m it Na 4- A
V  V  \ i  n  V  ,<̂  ]> / wobei I H auptprot

s Rs —  '  —  R, ist u. c) durch Rec
II Rj =  H; R3 =  H von VII m it P t  i

R2 =  OH; r 4 =  OH Essigsäure, wobei
V R, =  OH; R3 =  H n ic h t gefu n d en  wir

r, =  H- r  =  o h  [tran s-isom ere sin d  i
VI Rj =  OH; R3 =  OH neutralem  oder J a

_ 1 _  3 _  Medium bevorzug
k2_  h ; r 4- h  cis-Isomere in  saure:

(vgl. C. 1920. I I I . 920; C. 1922. I I I . 917)]. — III bildet sich bei der H ydrierung von ra 
Hexöstrol u. durch erschöpfende Red. von Diäthylstilböstrol. Mit C r0 3 g ib t es rac. VI 
Beim Kochen m it Na geht III in  I über u. wird auch — wie I — an  N a-Sulfat absorbie: 
[Unterschied von dl-3.4-Bis-[4-cis-oxycyclohexyl\-hexan (IV)]. Die Benzoylierung 
geschwindigkeit verläuft erwartungsgemäß (I >  III >  IV). — K ata ly t. Red. von rac. V 
in  Essigsäure gibt das Monoacetat von IV u. eine glasige Verb., die Chromatograph, eil 
heitlich ist, n icht im  Hochvakuum sublim iert, n icht an N a-Sulfat absorbiert u. schwi 
benzoyliert werden kann. Beim Kochen m it N a +  Xylol erleidet sie Zersetzung. IV git 
m it C r03 unerwarteterweise wenig VII. — Mesohexöstrol liefert bei der ka ta ly t. Hydrierun 
II u. dl-m-3-[4-cis-Oxycyclohexyl]-4-[4-trans-oxycyclohexyl]-hexan (V). II u. V geben m 
C r03 VIII. Die Konfiguration der Hydroxylgruppe von II u. V wurde durch Kochen m 
Na in Xylol, u. durch ihre leichte Esterbildungs- u. D ehydrierungsfähigkeit (vgl. C. 192'
II . 813) bewiesen. II bildet sich bei der H ydrierung von VIII m it Na -f- A. u. bei der Inve 
sion von V m it Na -f- Xylol. II u. V werden leicht an  N a-Sulfat absorbiert u. geben i 
guten Ausbeuten Dibenzoate. — Die Behandlung des Reduktionsprod. von VIII m it CH. 
MgJ gibt ein Gemisch von V u. nichtkrist. Perhydrodiäthylstilböstrol (VI), das nicht a 
Na-Sulfat absorbiert wird u. bei der Benzoylierung eine ungesätt. Substanz ergibt.

V e r s u c h e :  dl-3.4-Bis-[4-trans-oxycyclohexyl]-hexan (I), durch ka ta ly t. Hydrierur 
von trans-Diäthylstilböstrol in  Methanol m it RANEY-Ni (210°, 270 at) u. E x trak tion  d' 
glasigen Reaktionsprod. m it Ae., aus Ae. F. 184—186°; 43% (Ausbeute). Dibenzoa 
C32H420 4, aus Methanol u. PAe. (85—100°) F. 141—142°. — Das ätherunlösl. Prod. - 
m it Na-M ethylat gekocht — gibt dl-r-3-[4-trans-Oxycyclohexyl\-4-[4-cis-oxycyclohexv\ 
hexan (III), C18H 340 ?, aus Bzl. +  PAe. (60—80°) F. 110-114°; III kann  auch aus de 
alkaliunlösl. Anteil über das Benzoat gewonnen werden. — Mesohexöstrol, durch kataly 
H ydrierung von trans-D iäthylstilböstrol-Na (aus trans-Diäthylstilböstrol -]- Na-Methyla 
in  Methanol m it RANEY-Ni (210°, 310 a t, 5 Std.), aus Bzl. K ristalle, F . 186—188°; D 
benzoat, F. 232—233°; aus der Mutterlauge läß t sich rac.-Hexöstrol isolieren; aus letzterej 
(erhältlich aus dem Dimethylester m it H J  +  Eisessig +  Essigsäureanhydrid) durc
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Hydrierung in Methanol m it RANEY-Ni (210°, 350 at) u. aus Bzl. tr is t .  I, wobei aus dem 
äthylätherunlösl. Anteil des Reaktionsprod. m it Na-M ethylat die nichtphenol. Kompo­
nente entfernt wird; läß t sich bei längerem Stehen an trockenes N a-Sulfat absorbieren; 
aus dem äthylätherunlösl. Anteil analog III; Dibenzoat, C32H420 4, aus PAe. F. 110—111°. 
III gibt durch Inversion (Kochen m it Na in Xylol, 175°, 48 Std.) I; der gleiche Vers. m it 
I durchgeführt, gibt unverändertes I zurück. — dl-3.4-Bis-[4-Tcetocyclohexyl]-hexan (VII), 
C18H 30O2, aus I oder III durch Oxydation m it C r03 in Eisessig u. Bzl., krist. in  2 Modi­
fikationen, F. 67—68° bzw. F. 74—75° ( bei 2 mm sublimiert). D ioxin , C18H320 2N2-H 20 , 
aus Chlf. u. PAe., F. 179—180°; Red. von VII m it Na -f- A. (1 Std.) liefert I. — dl-3.4- 
Bis-[4-cis-oxycyclohexyl]-hexan (IV), C18H340 2, aus VII in Eisessig -|- HCl u. P tO s (Zimmer- 
temp., 35 mm über Normaldruck). Das hieraus erhaltene u. sublimierte (IO" 4 mm) Mono­
acetat, C20H36O3, wird m it CH3MgJ zers., Reinigung durch Molekulardest. (10" 4 mm). 
Dibenzoat, aus IV u. Benzoylchlorid +  Pyridin (100°, 8 Tage) u. Chromatographieren des 
glasigen Reaktionsprod.; die obere Zone gibt die Verb. vom F. 137—138°, die untere Zone 
die Verb. vom F. 100—102°; Oxydation von IV m it C r03 gibt ein Na-Bicarbonat-lösl., 
glasiges Prod., das durch Chromatographie in eine gesätt. Säurefraktion u. in eine UV- 
fluorescierende, ungesätt. Fraktion zerlegt werden kann; m it Hydroxylamin gibt das 
Oxydationprod. das D ioxin  von VII. — Meso-3.4-bis-[4-trans-oxycyclohexyl\-hexan (II), 
C18H340 2, aus Mesohexöstrol (Darst. vgl. C. 1941.1. 520) in Methanol durch Red. m it 
RANEY-Ni (210°, 380 at) u. Lösen des Reaktionsprod. in Ae., wobei II auskrist., aus Essig­
ester F. 166—167°. Dibenzoat, C32H420 4, aus PAe. (60—80°), F. 139—140». — dl-m-3- 
[4-cis-Oxycyclohexyl\-4-[4-trans-oxycyclohexyY]-hexan (V), C18H 340 4, aus vorst. äthyläther- 
lösl. Anteil durch Behandlung m it Na-Methylat, aus Bzl. u. PAe. (60—80°) F. 124—125°. 
Dibenzoat, C32H420 4; V liefert durch Inversion (Kochen m it Na -f- Xylol, 175°, 8 Tage)
II. — Meso-3.4-bis-[4-ketocyclohexyl\-hexan, C18H30O2 (VIII), aus II oder V m it C r03,
F. 85—87°. D ioxin, C18H 320 2N2, aus PAe. (28—38°) +  Chlf., F. 179—180°; Red. von 
VIII m it Na -|- A. gibt II. — Meso-3.4-bis-[4-cis-oxycyclohexyl\-hexan (VI), C18H 340 2, aus 
VII durch Hydrierung m it P tO a in Essigsäure; m it CH3MgJ wird V u. ein glasiges Prod. 
erhalten, das nicht an Na-Sulfat absorbiert wird. Benzoylierung gibt krist. Verb. ClsH ss0 3, 
die beim Erhitzen m it Na eine ungesätt. u. eine nicht näher untersuchte Verb. ergibt. 
(J . org. Chemistry 10. 307—17. Juli 1945. Columbia, Miss., Univ., Chem. Dep.)

Mo h b . 3750
J. Frejka, Synthese desVitamins Dv  Vortrag.—AusführlicheWiedergabe der Arbeiten von 

D im b o t h  (C. 1 9 4 2 .1. 3101), D ie t z e l  (Naturwiss. 30. [1942.] 227) u. Sto c k stbo m  (C. 1942 .
I. 3103). (Chem. Listy Vödu Prümysl 37. 211—15. 231—35. Okt. 1943.) R o t t e b . 3800

| D3. Makromolekulare Chemie.
Ss. N. Uschakow und O. B. Iw, Über die Synthese von Polyvinylformal im homo­

genen Medium. Polyvinylformal (I) ist ein harzartiges Prod. der Kondensation von
Polyvinylalkohol mit CH20 . Die Möglichkeit ist aber nicht ausgeschlossen, daß auch 
OH-Gruppen von 2 verschied. Moll. Polyvinylalkohol mit 
CHjO reagieren, so daß es zur Vernetzung kommt. Zur Herst. 
wurde Polyvinylacetat (II) in einer Operation verseift u. mit 
CHsO behandelt. Verwendet wurden II der Viscosität 16 Centi- 
poise (in mol. Benzollsg.), 32%ig. CH20 , Essigsäure von 60—90% u. als K atalysa­
tor H 2S 0 4 (D. 1,84). Die Konz, von II in Essigsäure kann 20— 35% betragen. Die Rk. 
wurde bei Wasserbadtemp. ausgeführt, die CH20-Lsg. erst nach völliger Lsg. von II 
hinzugefügt. Je  nach der Viscosität der Reaktionslsg. scheidet sich I auf Zusatz von W. 
in Form von Körnern, Fäden oder Pulver aus. Um I als feine, leicht säurefrei zu waschende 
Fäden zu erhalten, kann man mit Essigsäure auf eine Konz, von 7— 10% (auf II bezogen) 
verdünnen u. diese Lsg. in feinem Strahl unter Rühren in W. einfließen lassen oder die 
Abscheidung durch allmählichen Zusatz von W. unter Rühren zur Lsg. von I bewirken. 
Das mit W. oder NH3 neutral gewaschene Prod. wird an der Luft, dann bei 60° getrocknet. 
Die Ausbeute schwankt zwischen 95 u. 98%. Bei der für Polyvinylalkohol angenommenen 
K onst.(• ■ -CHOH-CH2-CHOH-CH2- • •) besteht die Möglichkeit, daß die OH-Gruppen 

(1) (2) (3) (4)
am C(l) u. C(3) u. dann unter Auslassung der OH-Gruppe am C(5j wieder am C(7) u. C(9> 
unter Acetalbldg. reagiert haben, so daß eine isolierte OH-Gruppe in der K ette übrigbleibt 
u. die stöchiometr. Grenze der Acetalisierung nicht erreicht wird. Deswegen enthält offen­
bar das Reaktionsprod. in der Regel die Gruppen OH, OCOCH3 u. OCH20 . Der Geh. 
an Acetatgruppen wurde durch 3std. Verseifen mit 0,5nNaOH auf dem Wasserbad, der 
Geh. an OH-Gruppen durch Veresterung mit Phthalsäureanhydrid in sd. Pyridin be­
stimmt. Der höchste Acetalisierungsgrad betrug 88—89 Mol-%; er wurde in 60%ig. Essig­
säure mit 0,5— 1 Mol C H ,0 pro CHOH-CH2-Gruppe bei einer Reaktionsdauer von 20 Std.

•CH,—CH—CH,—C H -
I I

I 0 — CHa— O

145*
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erreicht. In  60%ig. Essigsäure war die Rk. nach 25 Std. beendet; in 83%ig- Säure hört 
die Hydrolyse der A cetatgruppen nach 5 Std. auf, um nach 6 Std. wieder zu beginnen. 
Bei Anwendung von 0,5 Mol CH20  pro CHOH-CH2-Gruppe wurde ein Acetalisierungsgrad 
von 80, bei 1 Mol CH20  von 88 Mol- % erreicht; weitere Erhöhung der CH20-Menge ha t keinen 
Einfluß. Es wurden Verss. m it 1 , 3 u. 5% H 2S 0 4 (auf das Gewicht des ganzen Reaktions- 
prod. berechnet) bei 98° ausgeführt; dabei zeigte sich, daß die Menge der H 2S 0 4 weder 
auf die Reaktionsgeschwindigkeit noch auf den Acetalisierungsgrad wesentlichen Einfl. 
hat. Bzgl. der Temp. (75 bzw. 100°) ist keine Wrkg. auf den Acetalisierungsgrad festzustel­
len. Tempp. über 100° bewirken Gelbfärbung des Produktes. Die Konz, der Essigsäure 
beeinflußt wesentlich die Geschwindigkeit der Acetalbldg.; diese wächst schnell bei mehr 
als 80%ig. Essigsäure. Schließlich wurde noch der Verlauf der Rk. in 80%ig. Essigsäure 
m it u. ohne H 2S 04 untersucht, es ergab sich, daß der Acetalisierungsgrad in Abwesenheit 
von H 2S 04 etwas höher ist. Die Eigg. des Reaktionsprod. hängen außer vom Mol.-Gew. 
des Ausgangsmaterials von dem Verhältnis der OH- u. OCOCH3-Gruppen zu den Acetal­
gruppen ab. Erhöhung der letzteren bei entsprechender H erabsetzung der OCOCH3- 
Gruppen u. annähernd gleichbleibender Anzahl der O H-Gruppen ha t eine höhere Er- 
weichungstemp. zur Folge, während eine größere Anzahl OCOCH3-Gruppen diese herab­
setzt. Deshalb wird das Prod. nach dem Auswaschen m it W. noch bei 90— 95° mit 
0,5% ig. NaOH behandelt. Das Prod. schm, bei 170 bis 175° zu einem durchsichtigen 
Harz zusammen, das bei 200° gelblich w ird; wurde keine nachträgliche Hydrolyse vor­
genommen, so färb t es sich bereits bei ca. 185° dunkel. Bei einem Acetalisierungsgrad 
von 65 Mol-% ist das Prod. lösl. in Aceton, bei 78— 80 Mol-% in A. +  Bzl. (1:4), bei 
mehr als 80 Mol-% nur in Phenol, Pyridin u. chlorierten KW -stoffen. (JKypHaji 
npHKJiaflHoü Xhmhh [J. appl. Chem.] 19. 853— 60. 1946. Leningrad, Chem.-Technolog. 
Inst., Lehrstuhl für plast. Massen.) I l b e b g .  4010

S. B. Hendricks, S. G. Wildinan und E. J. Jones, Die Unterscheidung von Kautschuk- 
und Guttaperchakohlenwasserstoffen in  pflanzlichen Materialien. Kautschuk (I) u. Gutta­
percha (II) entsprechen einer cis- u. trans-Form  des gleichen KW-stoffes der empir. For­
mel (C5H 3)x. Im  UV ist kein Unterschied im Absorptionsspektr. von I u. II nachzuweisen, 
wohl aber im U ltrarot, u. zwar im Gebiet von 11,8— 12,3 y , I zeigt hier im Gegensatz zu 
II ein steiles Maximum. Vff. untersuchen Filme von ca. 0,02 mm Dicke aus Latex verschied. 
Pflanzen. Danach führen I: Hevea brasiliensis, Asclepias erosa, Aselepias syriaca, Oeno- 
thera biennis, Solidago leavenworthii u. Jatropha sp .; u. II : Mimusops balata, Eucommia 
ulmoides u. Evonymus japonicus. Gemische des cis- u. trans-isom eren wurden in keinem 
Falle beobachtet, trotzdem  theoret. derartige Mischungen bei einer Gleichgewichtskonz, 
m it 10— 25% I möglich wären. Nach Vff. dürften I u. II aus ein u. demselben Ausgangs­
stoff stammen, wobei nur ein Unterschied in deren Biosynth. durch die R k., die zur Dop­
pelbindung in der Polymerisationseinheit führt, anzunehmen ist. Eine Dehydrierung nach 
Polymerisation erscheint unwahrscheinlich. (Arch. Biochemistry 7. 427— 38. Juni/Aug. 
1945. Beltsville, Md., U. S. Dep. of Agricult.) ULMANN. 4030

R. Signer und P. von Tavel, Die Herstellung von Hauptvalenzgelen durch Netzbildung 
aus Cellulosemolekeln in  Lösung. Wenn man zu einer stark  methylierten Cellulose (die auf 
100 Glucosereste noch ca. 70 freie H ydroxylgruppen enthält) in Chlf. m it 40 mg/cm3 
ca. 9 mg Oxalylchlorid nebst einer Spur tert. Base (Dimethyl-p-toluidin) zur Bindung 
der HCl hinzufügt, so erstarrt die Lsg. nach einigen Std. bei Zimmertemp. zu einer klaren 
G allerte; Tem peraturbeständigkeit, K larheit, begrenzte reversible Quellbarkeit u. andere 
Eigg. zeigen, daß tatsächlich ein Hauptvalenzmangel vorliegt. Die gut reproduzierbaren 
Erstarrungszeiten werden in Abhängigkeit von der Basen- u. Säurechloridmenge sowie 
von der Methylcellulosekonz, verfolgt. (Helv. chim. Acta 26. 1972— 78. 16/10. 1943. 
Bern, Univ.) HENTSCHEL. 4050

Edouard Calvet, Über die spezifischen Volumina der Systeme Nitrocellulose-Aceton, 
die Verdünnungswärmen und den halbidealen Zustand der Lösungen von Nitrocellulosen in 
Aceton. Frühere calorimetr. Unterss. der Gelatinierung von Nitrocellulose durch Aceton 
u. der Dampfspannungen der Gele haben eine Strukturänderung f ür n =  6 (n =  Zahl der 
an C(6) der Nitrocellulose gebundenen Acetonmoll.) ergeben (C. 1943 .1. 2488). Die vor­
liegende Unters, der spezif. Voll, der Nitrocellulose-Aceton-Mischungen bestätig t dieses 
Ergebnis; es besteht eine deutliche D iskontinuität der K urve: spezif. Volumengehb. 
an Nitrocellulose für n =  6. Die Kurve wird im einzelnen erörtert. Die Ergebnisse der 
A rbeiten von S c h u l z  (Z. physik. Chem. 52. [1932.] 253) über die Dampfspannungen u. 
die osmot. Drucke von Nitrocellulose-Aceton-Mischungen stimmen m it den vorliegenden 
Beobachtungen gut überein. Beim W ert n =  6 erfolgt ein Übergang aus dem Gelzustand 
(geordnete Struktur) in den Lösungszustand (ungeordneter Zustand). Die Unters, der 
Verdünnungswärmen der Nitrocellulose-Aceton-Mischungen u. der spezif. Voll, zeigt,
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daß sie in  die halbidealen Lsgg. nach GUGGENHKIII von  n  =  25 an eingereiht werden 
können. (BnQ. Soc. chim. France, Mém. [5] 12. 553— 57. Jn li/ Sept. 1945. Marseille, Fac. 
des Sei., Labor, de chimie générale.) W e s l y . 4050

K. J. Palmer, Die. M olekülstruktur einiger P d y u ro n id e  a u f Grund von Röntgenunter­
suchungen. Röntgenunterss. an  Polymannnronsänre (Algin.söure) u. Polygalakturonsäure 
(P ektinsäure) ergaben das Vorliegen von langen, geraden K etten. Die Symmetrie der K ette  
in  Alginsänre is t zweizählig, in  Na-Alginat dreizählig. Dreizählig is t die Symmetrie in 
P ek tin , Pektinsäure u. deren Na-, K- u. Rb-Salzen. Die Länge der Faserachse in  der Poly- 
galakturonidkette beträgt stets ca. 13 A. Diese Identitätsperiode steht im Einklang mit 
der allg. angenommenen Struktur für diese K ette unter der Annahme, daß die Pyranose- 
ringe eine der beiden sich abwechselnden Transkonfiguration besitzen. Fenehtigkeitsiso- 
therm en u. Röntgenunterss. an  Pektinsänre ergaben, daß adsorbiertes W. die polaren 
Gruppen hydratisiert n. den Interkettenabstand vergrößert. Das nichfenronid. MateriaL 
das in  den Pektinaten  zu 10— 20% vorkommt, ha t keinen Einfl. auf die Röntgendiagramme. 
(J. appl. Physics 17. 405. Mai 1946. Albany, Calif., W estern Regional Res. Labor.)

Go t t fr ie d . 4050
T. M, Shaw, D ie  spezifische Oberfläche von krista llisiertem  E ieralbum in . Ebenso wie für 

Hontmorillonit erhält man auch für Eieralbumin auf Grund der Adsorptionsisotherme 
für W. bei 25° u. für Ns bei — 183° u. Auswertung nach der Theorie von BBHNAUBR, 
E m m ett u. T e l l e r  zwei vollständig verschied. W erte für die spezif. Oberfläche, näm­
lich 2,42 m ä bei N„ u. 210 m s bei Wasser. Dementsprechend ist auch die Differenz der 
Adsorptionswärmen für die erste adsorbierte Moleküllage u. die Verflüssigungswärme 
648 cal/Mol bei N , u. 1100 cal/Mol bei H ,0 . Zur Erklärung dieser Diskrepanz wird an­
genommen, daß auch die Albuminkristalle aus Schichtgittem aufgebaut sind, deren 
Zwischenräume den Moll, des W., nicht aber de3 N2 zugänglich sind. ( J .  chem. Physics 12. 
391—92. Sept. 1944. Albany. Calif.) H b n ts c h e l .  4070

J. Guastalla, M onom okhulare Proteinschichten. Zur Bldg. eines P roteinfilms bekannter 
M. werden 2 Verff. angewandt: 1. Freiwillige Ausbreitung einer festen Proteinzelle unter 
Verwendung eines Oberflächenmanometers u. einer CuRLE-Mikrowaage ; 2. Abscheidung 
von Tröpfchen einer titrierten  Proteinlsg. auf dem W. unter Zusatz von AmylalkohoL 
In  beiden Fällen sind die Filme sofort zeit-beständig, wenn sie während des Bildungsvor- 
ganges genügend verd. werden. Die Abhängigkeit der Oberflächenkonzz. von den Gber- 
flächendrneken gibt ein Sehaubild wieder. Die so entstehende Kompressionskurve wird 
vom pa-W ert des Trägers beeinflußt. Jedes Oberflächenproteinmol. kann als ein Film- 
teilstück, dessen Ausdehnung durch innere K räfte begrenzt ist, angesehen werden. Im  
Laufe einer Kompression beginnen die MolL sich einander zu nähern. Dann kommen 
sie miteinander in  Berührung; ihre polaren Gruppen nähern sich, u. ihre Oberflächen 
vermindern sich. Wenn schließlich die polaren Gruppen alle OberOächenmolL des darun­
ter befindlichen W. bedecken, wird die Kompression schwieriger. (-J. Chim. physique 
Physieo-Chim. biol. 42. 71— 72. 1945.) W e s ly .  4070

Erwin Brand und Beatriee Kassell, A n alyse  und M indesim dleiulargeuncht von ß-Lacto- 
globulin. Aus dem Geh. an T yrosin , T ryptophan , Threonin  u. vor allem an A rg in in  n. den 
schwefelhaltigen Aminosäuren C ystein , C y stin  u. M ethionin  berechnen Vff. das Mindest- 
mol.-Gew. von ß-Lacioglobtdin zu  42000, das in  guter Übereinstimmung m it dem aus 
Ultrazentrifngenmessungen erm ittelten von 41600 steht. Die Anzahl der Aminosäuren 
pro MoL ^-Lactoglobolin wird m it Hille der Best. des Amino-N u. des Geh. an bas. Amino­
säuren festgelegt u. beträgt 3844^3 m it 1— 6 endständigen Aminosäureresten. Zur Best. 
der einzelnen Aminosäuren, die nach bereits veröffentlichten Mikro- u. Halbmikromethoden 
auf meist 2 verschied. Wegen erfolgte, wurde das Protein in  inerter Atmosphäre m it 
H  J  bei Ggw. von Harnstoff, mit- NaOH oder NaOH-SnCIj hydrolysiert. So enthält 1 MoL 
/J-Laetoglobnlin 4 Cysteinreste, 8 Cystinhälffcen (d, h. 4 Cystinmoll.), 9 Methionin-, 
4 Tryptophan-, 9 Tyrosin-, 7 Arginin-, 21 Threonin-, ca. 15 Serin-, 4— 6 Histidin- u. 31 
bis 38 Lysinreste sowie 32 Amidgruppen. Beachtenswert is t die große Zahl von Oxy- 
gruppen, die an  der Bldg. von H-Brücken m it Wassermol], beteiligt sein können. (J . biol. 
Chemistry 145. 365— 78. Okt. 1942. New York, Columbia Univ., Dep. of Biochem., ColL 
of Phys. and Surgeons.) .  SCHÖBERL. 4070

E. Gorter und G. J. Elings, D ie Ausbreitung des S eroglyboids und des H ew ittschen  
K rysta lburrr as. Nach Fällung der Globuline te ilt man die Älbuminfraktion in  2 Teile, 
eine zuckerhaltige. lösL u. eine wenig Zucker enthaltende, viel weniger lösL Frak tion ; 
erstere wird nach H e  w Uri1 Seroglykoid (mit 7% Kohlenhydraten), letztere K rvstalbnm in 
(mit 5% Saceharid) genannt. Eine Mischung beider Proteine zeigt die gleichen Eigg. 
wie Serumalbumin. Zur Erm ittlung des Unterschiedes im Ausbreitungsbestreben beider
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Proteine wird die Ausbreitung bei verschied. pH-Wert bestimmt. K rystalbum in weist 
die Eigg. eines Proteins, in dem nur wenige freie COO- u. NH3-Gruppen anwesend sind, 
auf, wogegen die Ausbreitung von Seroglykoid m it einem Mindestwert bei Ph 3,0 u. einem 
sehr geringen Ausbreitungsbestreben oberhalb pH 3,0 der eines Proteins gleicht, in dem 
die NH3- durch saure Gruppen ersetzt worden sind. Es ist möglich, daß die größere Lös­
lichkeit der Seroglykoidfraktion auf der Ggw. mehrerer OH-Gruppen in diesem konju­
gierten Proteinmol. beruht. Die Unters, der Ausbreitung eines natürlichen Glykoproteids 
führt zu den gleichen Ergebnissen. Die wss. Fl. von Kalbsaugen zeigt dieselbe Ausbreitung 
wie das Seroglykoid. (Proc., Kon. nederl. Akad. Wetensch. 49. 891—98. Okt. 1946.)

W e s l y . 4070
E. Gorter und G. J. Elings, Die Ausbreitung einzelner Gliadin- und Glutelinpräparate. 

Die Oberflächendicke einer monomol. Schicht der Proteine Gliadin u. Glutelin wird bei 
verschied. p H-W erten der Fl. bestimmt. Die Unters, des Gliadins bereitet wegen seiner 
großen Löslichkeit Schwierigkeiten. Daher liegen die für die Schichtdicke bei verschied. 
Drucken erhaltenen W erte nicht auf einer Geraden. Die Schichtdicken werden bei 4 ver­
schied. Drucken erm itte lt; die die Abhängigkeit der Schichtdicke vom pH-W ert der Lsgg. 
wiedergegebenen Kurven stimmen in einigen Punkten überein, unterscheiden sich aber 
in anderer Hinsicht. Beide Proteine weisen beim gleichen isoelektr. Punkt einen Höchst­
wert der Ausbreitung auf u. verhalten sich wie die meisten Proteine, indem sie beider­
seits des isoelektr. Punktes Mindestwerte zeigen. Sie unterscheiden sich durch die Tiefe 
des Minimums hauptsächlich auf der sauren Seite des isoelektr. Punktes. Die mögliche 
Ursache der besonderen Form dieser pH-Kurven wird erörtert. Diese werden m it den 
Ausbreitungskurven bekannter, konjugierter Proteine, wie O valbum in-Tartrazin, Insu­
lin -P ro tam in  u. Pepsin-Sperm idin, verglichen. (Proc., Kon. nederl. Akad. W etensch.49. 
887— 90. Okt. 1946.) W e s l y . 4070

Hs. Nitschmann und H. Lauener, Die Umsetzung des Caseins mit Formaldehyd.
6. Mitt. Über die Ursache des Versagens der Methode von Highberger und Retzsch zur quan­
titativen Bestimmung des Formaldehyds in  gehärteten Caseinen. (5. vgl. C. 1944. II. 850.) 
Bei der Säuredest. gegerbter Caseine werden neben Formaldehyd auch Tryptophan u. 
H istidin abgespalten, die sich m it Formaldehyd unter Ringschluß irreversibel konden­
sieren. Das Formaldehyddefizit wird zwangsläufig um so größer, je kräftiger gegerbt 
wurde. (Helv. chim. Acta 29. 174— 79. 1/2. 1946. Bern, Inst, für allg. u. spezielle organ. 
Chemie.) H a n s o n . 4070

Hs. Nitschmann und H. Lauener, Die Umsetzung des Caseins mit Formaldehyd.
7. Mitt. Über die Wirkung erhöhter Temperatur (70°) auf den Verlauf dei Härtung. (6. vgl. 
vorst. Ref.) Casein bindet bei 70° über 10% Formaldehyd. Die Quellfähigkeit so behandel­
ten  Caseins ist kaum  anders als die des kaltgegerbten, die Naßreißfestigkeit sogar geringer 
als dort. (Helv. chim. Acta 29. 180— 84. 1/2. 1946.) H a n s o n . 4070

Hs. Nitschmann und H. Lauener, Die Umsetzung des Caseins mit Formaldehyd.
8 . Mitt. Versuche mit Acetylcasein. (7. vgl. vorst. Ref.) Die Acetylierung wird nach SCHÖ­
BERL u. K r u m e y  durch Einleiten von K eten in Caseinlsg. durchgeführt. Das Formalde­
hydbindungsvermögen des Acetylcaseins (1) ist fast so groß wie das des Caseins, jedoch 
wird W. dabei nicht kondensiert. Mit Formaldehyd in der K älte behandeltes I ist in verd. 
NaOH lösl., heißgegerbtes dagegen nicht, zeigt aber bedeutend größeres Quellungs­
vermögen. (Helv. chim. Acta 29. 184—90. 1/2.1946.) H a n s o n . 4070

Tauno A. Laine, Untersuchungen über die Struktur und enzymatische Spaltung des 
Samenproleins Zein. Für die Unterss. wird Zein (I) fraktioniert u. die Hauptfraktion, die 
ca. 50% des ursprünglichen I enthält, m it einem Mol.-Gew. von ca. 40000 verwendet. 
Der Gesamt N-Geh. (Ng) für asche- u. wasserfreies I beträgt 15,6%. Aminosäurebestim­
mungen ergeben folgende G ehh.: Glutaminsäure (Iil) 18,4% (Ng), Asparaginsäure 2,22%, 
Alanin 9,75%, Phenylalanin 4,0%, Methionin 1,32%, Valin +  Leucin 17,29%, Tyrosin 
2,61%, Threonin +  Serin 1,12%, Arginin 4,03%, H istidin 1,51%, Cystin 0,60%. Oxy- 
glutam insäure, Glykokoll, Tryptophan u. Lysin fehlen. 1/4 des Peptid-N  gehört zu III. 
Auf G rund’''der enzymat. Spaltung von I durch Pepsin u. Trypsin wird die Auffassung 
vertreten, daß das I-Mol. aus 2 ident, parallelen Peptidketten  besteht, die durch eine 
— S— S-Bindung verbunden sind. Bei der pept. Spaltung wird erst die — S— S-Bindung 
gespalten, dann werden die Teile in Tetrapeptide gespalten. (Suomalaisen Tiedeakate- 
mian Toim ituksia [Ann. Acad. Sei. fennicae] Ser. A. II  1944. Nr. 11. 1— 97. April.)

M OEW US. 4070

Thomas de Ctiezaulx-Meyer, Über den Einfluß von schwefelhaltigen Verbindungen auf die E igenschalten 
von Casein. Heidelberg. 1942. K arlsruhe, Tech. H. Diss. von 1942. (70 gez. B l.) 4°.
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E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Ej. Allgemeine Biologie und Biochemie.

George Antonoff, Die Bedeutung der Anionoffsehen Regel bei Untersuchungen in 
flüssigen Systemen. Ihre Anwendung auf biologischem Gebiet. Bei Unteres, der Oberflächen­
spannung werden große Unterschiede in den Eigg. fl. Systeme, die sich in 2 Schichten 
trennen, beobachtet. Auch die Eigg. reiner, absol. trockener Fll. (Isoamylalkohol, Phenol), 
wie Oberflächenspannung u. D., können innerhalb weiter Grenzen schwanken. Zur E r­
klärung wird angenommen, daß eine enge Analogie zwischen den in 2 fl. Schichten zer­
fallenden Systemen u. den reinen, unterhalb ihres krit. Punktes kondensierenden Stoffen 
besteht. Im  ersten Fall kondensiert sich eine Fl. innerhalb eines Lösungsm. u. bildet 
2 fl. Schichten. Im zweiten Fall ist kein Lösungsm. vorhanden, u. es kondensiert eine 
einheitliche Substanz im Vakuum. Im ersten Fall enthalten die beiden Phasen infolge 
der ¡soosmot. Verhältnisse die gleiche Anzahl von Moll, pro Volumeneinheit; so muß das 
Syst. mehr als eine Molekülart in Lsg. enthalten. Die reinen Substanzen zeigen unterhalb 
ihres krit. Punktes das gleiche Verhalten. Die verschied. Molekülarten (Polymeren) sind 
nicht unbedingt untereinander im Gleichgewicht, da der Vorgang der Gleichgewichts­
einstellung sehr langsam verläuft. Diese Änderungen sind meist reversibel, sprechen aber 
bisweilen sehr langsam auf Änderungen der Temp. u. Konz. an. Daher ist der Zeitfaktor 
ein wesentlicher Param eter bei der Unters, von Fll., die erst nach Einstellung des Gleich­
gewichts endgültige Eigg. annehmen, u. so hängen die Eigg. der Fll. weitgehend von den 
durchlaufenen Entwicklungsphasen ab. Es wird auf die Wichtigkeit dieser Erscheinungen 
bei Kolloiden u. biol. Fragen (Beobachtungen von L u s t i g  u . W a c h t e l  bei Änderungen 
im Infektionsvermögen eines Virus) hingewiesen. (Arch. Bioehemistry 6. 199—213. 1945. 
New York, Fordham Univ.) H e n t s c h e l . 4100

K. Mather, Die genetische Aktivität von Heterochromatin. Es wird gezeigt, daß hetero- 
chromat. überzählige Chromosomen, die für das n. W achstum u. Leben der Pflanzen nicht 
notwendig sind, trotzdem genet. akt. sind. (Proc. Roy. Soc. [London] Ser. B 132. 308—32. 
15/12. 1944. London, John Innes Hortic. Inst.) M o e w u s . 4130

Hans Brodersen, Mitosegifte und ionisierende Strahlung. Nach eingehender Schilderung 
der Literatur über Mitosegifte u. der Pharmakologie des Colchicins (I) unter besonderer 
Berücksichtigung seiner Wrkg. auf die Zellteilung u. das Wachstum n. u. patholog. Ge­
webes, sowie der bisherigen Erfahrungen über die Erfolge einer Kombination von ioni­
sierender Strahlung u. I wird über eigene Verss. berichtet. Durch Röntgenbestrahlung 
wird die Lebensdauer von Mäusen mit EHRLICH-Ascitescarcinom wenig, aber signifikant 
verlängert. I-Behandlung verlängert wesentlich deutlicher, u. Kombination von Röntgen- 
u. I-Behandlung hat keinen stärkeren Erfolg. Die durchschnittliche Lebensdauer wird 
bei den Kontrollen m it 15,1, bei Röntgen mit 17,2, bei I mit 22,1 u. bei I +  Röntgen 
mit 22,1 Tagen berechnet. Das Verh. der Zellteilung unter der I-Behandlung wird studiert. 
In  der Gewebekultur von Ascitescarcinomzellen führen 0,42 y  je cm3 in 24 Std. zum 
Tod der Zellen. Nach 3std. Bestrahlung mit Mesothorium u. anschließender I-Behandlung 
kam es in der Zellkultur zu vollkommener Teilungshemmung. Anwendung dieser Maß­
nahmen in umgekehrter zeitlicher Reihenfolge führte gegenüber Kontrollen mit I allein 
zu einer Red. der Zahl der I-Mitosen. Einzelne Fälle der Behandlung menschlicher Tumoren 
mit I-Salbe werden geschildert u. der Einfl. von I auf das Blutbild u. der von Trypaflavin 
auf die Tumorzelle u. auf die menschliche Leukämie werden besprochen. (Strahlentherapie 
73. 196— 254. 1/7. 1943. Berlin, Rudolf-Virchow-Krankenhaus, Allg. Inst, gegen die Ge­
schwulstkrankheiten.) J u n k m a n n . 4150

Yvonne Khouvine, Nucleinsäurestoffwechsel des atypischen Rattenepithelioms. Unterss. 
des NucleinsäurestoffWechsels im atyp. Rattenepitheliom (Best. der Thymo- u. Ribo­
nukleinsäure, Gesamtnucleotide, Nucleoside u. Purine) ergaben, daß das Tumorgewebe 
sehr reich an Thymonucleinsäure, bes. in nekrot. Teilen, ist, während Ribonucleinsäure 
zurücktritt. Ein erhöhter Geh. an Ribonuclease konnte nicht gefunden werden. (Helv.
chim. Acta 29. 1348—53. 1/8. 1946. Paris, Inst, de Biologie physico-chimique.)

  L a n g e c k e r . 4160
Albert Fischer, Biology of Tissue Cells. Essays. New York: Stechert &  Co.  1946. (V III +  348 S.) $ 6,SO. 
W. J.  Melchers en H. J. Gerritsen, Köper als onm isbaar element voor plant en dier. W ageningen: Gebr.

Zomer en Kenning. 1944. (56 S. m. 25 Taf.) fl. 1.90.
W. Stiles, Trace E lem ent«in P lan ts  and Animais. Cambridge: Cambridge U niversity P r. 1946. (IX  - f  190 S. 

m. Abb.) s. 12 d. &

E2. Enzymologie. Gärung.
William Ward Pigman, Klassifizierung von Carbohydrasen. Es wird folgende aus­

führlich begründete Umänderung der Klassifizierung nach W e i d e n h a g e n  (N o r d - 
W e i d e n h a g e n , Handb. der Enzymologie 1940, 519) gegeben;
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Enzym

/J-Glucosidasen

a- Glucosidasen 

ß- Galaktosidasen

a- Galaktosi dasen

Andere bzw. ältere 
Bezeichnung

Emulsin, Cellobiase, 
Gentiobiase

Maltase, Trehalasen

Laktasen

Melibiasen

j?-Fructofuranosidasen Saccharase 
oder Invertasen 

a-d-Mannosidasen —

/S-Thioglucosidasen 
Nucleosidasen 
Amylasen 

a- Amylasen

Bacillus-macerans- 
Amylase 

Desaggregierende 
Amylasen 

Phosphoamylasen

jS-Arnylasen

Inulasen (vielleicht 
ident, m it Invertasen) 

Cellulasen

Hexosanasen u. Pen- 
tosanasen 

Chitinasen 
Pektinasen 

Protopektinase

Pektolase 
(Pektase)

Myrosin

Diastasen
Dextrinogen- oder 
verflüss. Amylasen

Amylophosphatase

Phosphorylasen

Saccharogenamylase

Cy tasen

Substrate

/J-d-Glucoside, ß-d-Xyioside, Cellobi- 
ose, Gentibiose; 1 -Glycero-d-glu- 
coaldoheptoside (?), /i-d-Glucuro­
nide (?).

a-d-Glucoside, a-d-Xyloside (?), Mal­
tose, Saccharose, a-d- u. Z-Glycero- 
d-glucoaldoheptoside (?).

ß-d- Galaktosi de, a-Z-Arabinoside, ß-d- 
Fucoside (?), Lactose, ß-d- u. Z-Gly- 
cero-d-glucoaldobeptoside, a-d-Ga- 
lakturonide (?).

ß-d-Galaktoside, ß-l- Arabinoside, 
a-d-Fucoside (?), Melibiose, a-d- u. 
Z-Glycero-d-galaktoaldoheptosidef?).

Fructofuranoside, Saccharose, In u ­
lin (?).

a-d-Mannoside, a-d-Lyxoside, ß-d- u.
Z-Glycero-d-mannoaldoheptoside (?).
/3-Thioglucoside, Thioxyloside (?), usw.
N-Glucoside, Nucleoside.
Stärke, Glykogen.
Stärke m it verzweigter K ette  u. Gly­

kogen.
Stärke mit verzweigter K ette  u. 

Glykogen.
Spaltung der Stärke, vielleicht an den 

Phosphatbindungen in große Moll.
Gerade K etten  der Stärke u. Glykogen 

un ter Phosphorylierung.
Unverzweigte K etten  der Stärke (Poly- 

a-d-glucoside).
Inulin, Irisin, Polyfructofuranoside.

Cellulose, Poly-/?-glucopyranoside, ge­
wisse Glucosane.

Hexosane, Pentosane, Hemicellulosen.

Chitin u. niedermol. Homologe.
Pektine.

Spaltet native Pektine zu lösl. Pek­
tinen.

Polygalakturonide.
Esterase, spaltet Ester der Galak- 

turonsäure.
(J. Res. nat. Bur. Standards 30. 257—65. April 1943. W ashington.) H e s s e . 4210

Jam es B. Sumner, G. Fred Somers und Eleanor Sisler, Der Einfluß von Dextrin auf 
die synthetische Wirkung der pflanzlichen Phosphorylase. Bei der synthet. Wrkg. von tier. 
Phosphorylase (I) auf Glucose-l-phosphat erfolgt die Bldg. von Polysaccharid nur, wenn 
eine Spur von Stärke oder Glykogen als In itia to r der Rk. anwesend ist. Vff. fanden, 
daß bei pflanzlicher I (Sojabohnen; Kartoffel) die Rk. auch durch Dextrin in Gang ge­
bracht werden kann. Die N atur der erhaltenen Polysaccharide, gemessen an der Färbung 
m it Jod, hängt von der A rt des Initiators ab. Eine kleine Menge Achroodexlrin (II) führt 
zu sich blau färbenden Prodd.; größere Mengen von II zu Prodd. m it roter Jod-Rk., 
noch größere Mengen führen zu Prodd., welche keine Färbung m it Jod geben. — Die 
verwendete I war frei von Amylase. (J. biol. Chemistry 152. 479—80. Febr. 1944. Ithaca, 
Comell Univ.) H e s s e . 4210

(
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Arda Aiden Green, Die Diffusionskonstante und die elektrophoretische Beweglichkeit 
der Phosphorylasen a und b. Phosphorylase a u. b haben die gleiche Diffusionskonstante, 
jedoch hat a  bei Elektrophorese die höhere Beweglichkeit. Der isoelektr. Punkt von b liegt 
bei Ph 5,8, der von a etwas niedriger. (J . biol. Chemistry 158. 315—19. April 1945. St. Louis, 
W ashington Univ., School of Med.) H e s s e . 4210

Gerty T. Cori und Carl F. Cori, Die enzymatische Umwandlung von Phosphorylase a 
in Phosphorylase b. (Vgl. C. 1944. I I . 651.) Die Umwandlung von Phosphorylase a (I) in 
Phosphorylase b wird durch ein als P R  bezeiehnetes Enzym verm ittelt; dieses findet sieh 
in wss. M uskelextrakt u. kann durch isoelektr. Fällung bei pH 5,8 erhalten werden. 
Dieselbe Umwandlung wird durch Trypsin bei pn  6,0—6,2 erzielt. — P R  wurde weiter 
gereinigt. Seine Wrkg, ist in Abwesenheit von Cystein gering u. wird durch Cystein +  
Mn”  (5-10-4mol.) auf das 2—3fache gesteigert. Mg” -Ionen hemmen schwach; Co ist 
ohne Einfluß. Phosphorsäureester (Glyeerophosphat, Glucose-l-phosphat u. Mannose-1- 
phosphat) sowie manche zweiwertigen Ionen hemmen. — Die Umwandlung unter der 
Einw. von PR  verläuft als Rk. erster Ordnung. — Dagegen erfolgt die Umwandlung 
in Ggw. von Trypsin nicht als Rk. erster Ordnung u. wird nicht durch Mn”  gefördert; 
Phosphorsäureester hemmen. — Durch beide Agenzien wird von I eine prosthet. Gruppe 
abgespalten, welche organ. Phosphat enthält. Die Abspaltung ist dem Ausmaß der Um­
wandlung parallel u. erreicht im  Endzustand 0,7 y je mg Protein. (J. biol. Chemistry 158. 
321—32. April 1945.) H e s s e . 4230

Gerty T. Cori, Der Einfluß von Stimulierung und Wiederherstellung auf den Gehalt des 
Muskels an Phosphorylase a. (Vgl. vorst. Ref.) Ruhender Muskel von Kaninchen enthält 
hauptsächlich Phosphorylase a (I), was sich sowohl bei Unters, von rohem M uskelextrakt 
als auch durch Herst. von krist. I in  hoher Ausbeute zeigen läßt. — W ährend starker 
Muskelkontraktionen, die durch Strychnin oder durch elektr. Reizung bewirkt werden, 
wird der größte Teil der I durch das Enzym P R  in vivo in Phosphorylase b umgewandelt. 
K rist. Phosphorylase kann aus Muskel, welcher bis zur Ermüdung gereizt wurde, nicht 
erhalten werden. — Verss. an Fröschen zeigen, daß nach Verringern der I in  den H inter­
beinen durch elektr. Reizung der Enzymgeh. nach einer kurzen Ruhepause vollkommen 
wiederhergestellt ist. — Die zeitweilige Inaktivierung von I durch enzymat. Entfernen 
der prosthet. Gruppe stellt vielleicht einen regulator. Mechanismus dar, der die Erschöp­
fung des Vorrates an Glykogen verhindern soll. (J . biol. Chemistry 158. 333—39. April 
1945.) H e s s e . 4230

Carl F. Cori und Gerty T. Cori, Die Aktivität und Kristallisation von Phosphorylase b. 
(Vgl. vorst. Ref.) Bei vollständiger Umwandlung von Phosphorylase a (I) in die Phosphory­
lase b (II) ha t die letztere ca. 90% der W irksamkeit von I, wenn die Rk. in Ggw. von 
Glycerophosphat-Cystein-Puffer erfolgt. Bei Fehlen von Glyeerophosphat beträg t die 
erreichte Wrkg. nur 77%. Inkubation m it P R  is t ohne Einfl. auf die A ktiv itä t der b-Modi- 
fikation. Die Möglichkeit einer Zerstörung während der Umwandlung is t nicht ausgeschlos­
sen. — Fraktionieren von II m it (NH4)2S 0 4 oder m ittels K ristallisation führt nicht zu F rak ­
tionen von höherer Wirksamkeit. (J. biol. Chemistry 158. 341—45. April 1945. St. Louis, 
W ashington Univ., School of Med.) H e s s e . 4230

Eugene F. Jansen und L. R. MaeDonnell, Einfluß des Methoxylgehaltes der Pektin­
substanzen au f die Wirkung der Polygalacturonase. Die Pektinase (I) (Nomenklatur nach 
KERTESZ) hydrolysiert die Pektinsäure, welche m it Pektinesterase oder m it Alkali her- 
gestellt wurde, 17mal rascher als das ursprüngliche Pektin. Man kann die Polygalak- 
turonase (II) durch mehrfache Säurebehandlung (pH 0,6) u. Konzentrieren m it Ammonium­
sulfat während der Behandlungen vom Pektinasekomplex abtrennen. Das Verhältnis wird 
dann 1350 s ta tt 10 fü r I I : I. Die Spezifität der Enzyme wird nicht geändert. F ü r die 
Wrkg. der II sind nur die deesterifizierten Teile der Pektine zugänglich. Das Ausmaß 
der Spaltung von Pektinsubstanzen erweist sich als eine Funktion der Deesterifizierung. 
Es scheinen für die Wrkg. der II mindestens zwei benachbarte freie Carboxylgruppen 
erforderlich zu sein. — Enzymat. Hydrolyse von 2% der Glykosidbindungen der Sub­
strate bewirkt bereits einen Abfall der Viscosität um 50%. Beim Erhitzen wird eine 
Änderung des Pektins erzielt, die einer glykosid. Hydrolyse bei pH 3,5 entspricht. — Die 
Hydrolyse von Pektinsäure durch II erfolgt in zwei Stufen: in  einem raschen Anfangs­
stadium erfolgt Hydrolyse von 45—50% der Glykosidbindungen; dann werden die rest­
lichen Bindungen (15mal) langsamer gespalten. Das „halbhydrolysierte“ Material hemmt 
nicht die Hydrolyse der Pektinsäure. — Die Dissoziationskonstante K m nach M i c b a e l i s - 
M e n t e n  war für die erste Stufe kleiner als 0,03%, fü r die zweite Stufe größer als 1%. 
Offenbar stellt die zweite Stufe eine Spaltung von Digalakturonsäure dar. (Arch. Bio- 
ehemistry 8 . 97—112. 1945. Albany, Calif., W estern Regional Res. Labor.) H e s s e . 4210 

Eugene F. Jansen, L. R. MaeDonnell und Rosie Jang, Gleichzeitige Wirkung von 
Polygalakturonase und Pektinesterase. (Vgl. vorst. Ref.) Die Notwendigkeit der De-
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esterifizierung des Pektins vor Einw. der Polygalakturonase (II) u. die früher (MacDON- 
N EL L u. a., ygl. nächst. Ref.) aufgefundene Tatsache, daß bei geeigneter Kontrolle der 
K ationen mindestens 50% der maximalen W rkg. der Pektinesterase (I) bei allen Ph- 
W erten zwischen 4 u. 9 erhalten werden, führen zu Verss. der gleichzeitigen Einw. 
von I u. II auf Pektin. Als Rohmaterial für I diente Flavedo Ton Orangen; um  cie 
Bedingungen fü r II (pn 4,0) einzuhalten, m ußte die I in Ggw. von Mg wirken. Hierbei 
wird die II um  48% gehemmt. — W irkt II oder Pektinase zusammen m it I auf Pektin, 
so erfolgt bei p K 4,0 eine erhebliche Steigerung. Die Geschwindigkeit der Spaltung nähert 
sich dem bei Pektinsäure beobachteten W ert. — In  genügend hoher Konz, hem m t un­
gereinigte I die Wrkg. der II, vermutlich wegen Ggw. von inertem  Protein. — Die techn. 
Verwendung von Pektinase zur Entfernung von Pektin kann durch Zusatz von Pektin­
esterase wesentlich verbessert werden. (Arch. Biochemistry 8 . 113—18. 1945. Albany, 
Calif., W estern Regional Res. Labor.) H e s s e . 4210

L. R. MaeDonnell, Eugene F. Jansen und Hans Lineweaver, Die Eigenschaften der 
Orangen-Pektin-Esterase. (Vgl. vorst. Ref.) Die Pektinesterase (I) aus Orangen wurde 
untersucht, weil die Orangenschale eine billige Quelle dieses Enzyms darstellt, u. weil 
die I aus dieser Quelle (anders als z. B. die I der Tomaten) frei von Polygalakturonase 
ist. I wird gewonnen als Nebenprod. der Gewinnung von Öl u. Pektin. Man erreicht 
m it I die Esterspaltung bei Ph <  7. Das Enzym hängt an den festen Partikeln. Weder 
der Saft des eßbaren Teils der Orangen, noch der Flavedopreßsaft enthielt I in nennens­
w erter Menge. Optimale Wrkg. bei pn  7,5 in 0,15 mol. NaCl. Mit Erniedrigung der Konz, 
an Salz rückt das Optimum mehr in das alkal. Gebiet. Durch Salz werden auch E xtrak­
tion, Adsorption u. Elution sowie die S tabilität beeinflußt. Das Enzym wird bei 40° 
langsam inaktiv iert; bei 56° verliert es 2/3 seiner Wrkg. in 5 Minuten. Größte Stabilität 
besteh t bei 5° u. P h 6 — 7. (Arch. Biochemistry 6 .  389— 401. 1945.) H e s s e . 4210 

Hans Lineweaver und Gerald A. Baliou, Die Wirkung von Kationen au f die Aktivität 
der Pektinesterase (Pektase) von Alfalfa. Das Enzym wurde aus Preßsaft von Alfalfa 
durch Fällen m it kaltem  A. erhalten. Die A ktiv ität der Pektinesterase (I) wird bei pn 5,7 
durch Ggw. von 0,2 Mol monovalenten Kationen oder 0,02 Mol zweiwertigen Ionen auf 
das 30fache gesteigert. Bei pn  8,5 sind diese Ionen fast ohne Einfluß. Durch Pek tat 
erfolgt bei pH 8,5 eine leichte, bei pH 5,7 eine starke Hemmung. An Celit wird I bei pH5 
adsorbiert; es wird durch verd. Salzlsg. eluiert. Hieraus wird die Vorstellung entwickelt, 
daß die K ationen die Wrkg. durch Komplexbldg. an den Carboxylgruppen des Pektins 
beeinflussen, u. daß die in alkal. Lsg. existierende Form der I eine verringerte Neigung 
zur Bldg. eines solchen inakt. Komplexes hat. (Arch. Bioehemistry 6 . 373—87. 1945. 
Albany, Calif., W estern Res. Labor.) H e s s e . 4210

R . Lemberg, Neue Ansichten über die Theorie der Atmungs- (Hämatin-) Enzyme. 
Übersichtsbericht über Cytochromoxydase, Katalase u. Peroxydase. (Rep. Meet. Austral. 
New Zealand Assoc. Advancement Sei. 25. 277—91. Aug. 1946.) H e s s e . 4210

. Joseph L. Melniek, Das photochemische Spektrum der Cytochromoxydase. Das Ab- 
sorptionsspektr. der CO-Verb. der Cytochromoxydase (I) (Herzmuskel der R atte) zeigt 
nach der photoebem. Meth. von W A R B U R G  Absorptionsbanden bei 450 m p  sowie zwei 
sek. Banden bei 510 u. 589 mp. Dies zeigt, daß I zur Klasse der Phaeohäminenzyme 
gehört. (J. biol. Chemistry 146. 385—90. Dez. 1942. New Haven, Yale Univ., School 
of Med.) H e s s e . 4210

Erwin Haas, Aufspaltung der Cytochromoxydase in zwei Komponenten. Mit der
C. 1944.1. 1289 beschriebenen Meth. gelingt der Nachw. von zwei Komponenten in der 
die Oxydation von Cytochrom c katalysierenden Cytochromoxydase, welche in der H itze­
stabilität erhebliche Unterschiede zeigen: Komponente 1 verliert 80%  ihrer W rkg. in 
15 Min. bei 50°; Komponente I I  zeigt bei dieser Behandlung keine Einbuße an W irkung. 
Komponente I wird erhalten durch Zentrifugieren der verd. Lsg. der Oxydase hei 
10000 Ü./Min.; dabei verbleibt in  dem Nd. ein geringer Anteil der Komponente II . Diese 
selbst wird erhalten durch 3 Min. langes H alten der Lsg. der Oxydase in sd. W., Abschieu- 
dem  des dabei denaturierten Proteins, Auswaschen, Zentrifugieren der m it dem W asch­
wasser vereinigten Lsg. (2 Stdn., 10000 g); die erhaltene schwach gelbliche Lsg. enthält 
72% der ursprünglichen Wirkung. Auch I I  scheint ein Protein zu sein; es wird durch 
(NH4)2S 0 4 gefällt, ist nicht dialysabel u. erfährt bei Dialyse (15 Stdn., 0°, gegen 0,004 mol. 
Pyrophosphat pH 7,9) keine Veränderung; jedoch ist die S tab ilitä t gegenüber der un­
gespaltenen Oxydase wesentlich verringert; bei Stehen über N acht (0°, in Ammonpuffer 
you Ph 9) werden 40% der Wrkg. verloren. — F ür die Oxydation von Cytochrom durch 
mol. Ö2 ist gemeinsame Wrkg. der beiden Komponenten erforderlich. Danach scheinen 
diese Oxydase u. das Sauerstoff übertragende Enzym von W A R B U R G  nicht ident, zu sein. 
(J. biol. Chemistry 152. 695—96. März 1944. Chicago, Univ. of Chicago, Dep. of Chem.)

H e s s e . 4210
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K urt I. Altman, Der Einfluß von Sulfonamiden auf die Almungsenzyme. Bei der 
Hemmung der Atmung von Bakterien, Hefen u. Geweben durch Sulfonamide (I) scheint 
Parallelität zu bestehen zwischen der Hemmung des W achstums u. der Hemmung der 
Atmung. Anscheinend wird die Synth. der Coenzyme der Atmung gestört. Jedoch scheint 
die Wrkg. auf die Atmung nur indirekt m it der Wrkg. auf das W achstum zusammen­
zuhängen. Zur Aufklärung untersucht Vf. den Einfl. der I auf die isolierten Kompo­
nenten des Atmungssyst., welche m it der Oxydation von Glucose-6-phosphat Zusammen­
hängen. Als I dienten: Sulfanilamid, Sulfapyridin, Sulfalhiazöl, N'-Benzoylsulfanilamiä  
u. Sulfadiazin, wobei die prozentuale Hemmung gegenüber „Zwischenferment“ in dieser 
Reihenfolge von 70% auf 25% abnahm. Die Wrkg. gegenüber Cytochrom c, Cytochrom c- 
Reduktase u. Milchsäuredehydrogenase ist wesentlich geringer. Gegenüber Triphospho- 
pyridinnueleotid u. Cytochromoxydase wird überhaupt keine Wrkg. beobachtet. — Zu­
satz der prosthet. Gruppe zur Proteinhälfte der Dehydrogenase schützt das Protein vor 
dem Einfl. der I, kann aber nicht die Wrkg. der I rückgängig machen. I wirken also 
irreversibel auf das Zwischenferment u. konkurrieren m it der prosthet. Gruppe um die 
Proteinhälfte des Enzyms. — Das Enzymprotein verbindet sich leichter m it seiner prosthet. 
Gruppe als m it I: Triphosphopyridinnucleotid wirkt den I in 50mal höherer Konz, ent­
gegen. — Ähnlich wurde auch ein Antagonismus zwischen I u. Substrat demonstriert: die 
Hemmung durch I kann durch Zusatz von Glueose-6-phosphat verhindert werden. ( J. biol. 
Chemistry 166. 149—60. Nov. 1946. Chicago, Univ. of Chicago.) H e s s e . 4210

Robert J . Sumner, Untersuchungen über Lipoxydase. 2. Mitt. Die Spezifität des 
Enzyms Lipoxydase. (1. vgl. SUMNER, Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 15. [1943.] 14.) 
Die sogenannte ,,Carotinoxydase“ der Sojabohnen wirkt nur in Ggw. von ungesätt. Fetten 
(Su m n e r , C. 1940. II . 3044; T a u b e r , C. 1 9 4 1 .1. 3234). Dieses Enzym wurde m it der 
von ANDRÉ u . H o u  (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 194. [1932.] 645) aufgefundenen L ip ­
oxydase (I) ident, gefunden. Bei der jetzt untersuchten Einw. auf ungesätt. Fette  en t­
stehen Peroxyde; diese vermögen Fe1! Zu F eü i zu oxydieren; das F e in  wird als Thio- 
cyanat mit Hilfe eines elektrophotometr. Colorimeters bestim mt (vgl. 1. Mitt.). — I war 
unwirksam gegen Allylalkohol, Mesityloxyd, Linalool sowie -3.7-Dimethyloctadien-(1.6)-
ol-(3). Von ungesätt. Fettsäuren wurde Ölsäure oxydiert, nicht aber die ihr isomere 
Elaidinsäure u, auch nicht Erucasäure. Dagegen wurden oxydiert Linolsäure (mit großer 
Geschwindigkeit zu über 90% des theoret. W ertes für eine Doppelbindung oder 45% für 
beide Doppelbindungen) sowie in ähnlicher Weise a-Eläostearinsäure aus „ehines. Holzöl“ 
(innerhalb von 10 Min. das Maximum erreichend), ferner sehr rasch Linolensäure. Die 
Glyceride der ungesätt. Fettsäuren, nämlich techn. Triolein sowie ein ungereinigtes 
Präp. aus den säurefreien Glyceriden des Leinöles wurden ebenso rasch oxydiert wie die 
entsprechenden rohen Fette. Offenbar ist die I am wirksamsten gegenüber der Gruppie­
rung —C H =C H —CH2—C H =C H — (CH,)7COOH, wobei diejenige Doppelbindung, welche 
der COOH-Gruppe benachbart ist, vermutlich in eis-Form vorliegen muß. — Die Unters, 
erfolgte so, daß die ungesätt. Verb. in A. oder Aceton gelöst wurde, diese Lsg. m it 20 Tei­
len W. verd. wurde u. die erhaltene koll. Suspension m it wss. Auszug aus fettfreiem Soja­
mehl behandelt wurde. Auf dieser Arbeitsweise beruht vielleicht, daß Vf. nur teilweise 
Übereinstimmung mit den m it anderer Meth. erhaltenen Befunden von SPOEHR, Sm it h  
u . S t r a in  (Carnegie iDst., Washington Year Book 39. [1940,] 151) erzielen konnte. (J. 
biol. Chemistry 146. 211—13. Nov. 1942. Geneva, New York State Agric. Exp. Stat., 
Div. of Chem.) H ESSE. 4210

Robert J . Sumner, Untersuchungen über Lipoxydase. 3. Mitt. Die Beziehung zwischen 
der Oxydation von Carotin und der enzymatischen Peroxydierung von ungesättigten Fett­
säuren. (2. vgl. vorst. Ref.) T a u b e r  (C. 1 9 4 1 .1. 3234) meinte, daß die Oxydation von Caro­
tin  (I) in Ggw. von ungesätt. Fetten darin besteht, daß die zunächst gebildeten Peroxyde 
das Carotin oxydieren. In  Verss. m it einem hoeboxydierten Leinöl erfolgte die E n t­
färbung von I erst nach mehreren Stunden. Ferner wurde gezeigt, daß Sojabohnen mehl 
kein weiteres Enzym enthält, welches 0 2 von den Peroxyden auf I übertragen kann. Die 
Oxydation des Fettes, dem Carotin zugesetzt wurde, muß bereits begonnen haben, bevor 
I oxydiert wird. Is t bereits weitgehende Peroxydbldg. erfolgt, so wird I nicht oxydiert. 
U nter Bedingungen, unter denen die Geschwindigkeit der Peroxydbldg. verlangsamt wird, 
wird eine stärkere Oxydation des I — bezogen auf die Menge des gebildeten Peroxyds — 
gefunden. Bei Zusatz von I ist die Peroxydbldg. im Leinöl verringert. — Vf. schließt 
daraus, daß I nicht von den gebildeten Peroxyden oxydiert wird. Es ist möglich, daß der 
mit I reagierende Oä von einem instabilen Zwischenprod. stamm t, welches bei der Bldg. 
der Peroxyde aus ungesätt. Fetten  entsteht. Bei längerem Stehen von peroxydierter 
Fettsäure m it I wird letzteres langsam gebleicht. — Die Oxydation von I erfolgt auch durch 
rauchende H N 0 3 oder durch K M n04 in kurzer Zeit. (J. biol. Chemistry 146. 215—18. 
Nov. 1942.) H e s s e . 4210
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A. K. Balls, Bemard Axelrod und Marian W . Kies, Sajabohnenlipoxydase. (Vgl. vorst. 
Reff.) SuMNEB, fand, daß die Oxydation von Carotin (I) m Ggw. von ungesätt. Fettsäuren 
durch Lipoxydase (II) der Sojabohne nicht durch das stabile Endprod. der Fettoxydation, 
sondern durch ein instabiles Zwischenprod. bewirkt wird. — Vff. arbeiteten eine n®ue Meth. 
zur Best. der II aus, bei welcher ein Gemisch von Linolsäureäthylester u. I (10% a- u. 
90% ß-l), u. zwar 100 y  +  43 y je cm8, in Phosphatpuffer von pH 6,5 m it der Lsg. von II 
versetzt u. die Abnahme des I eolorimetr. verfolgt wurde; die Genauigkeit war am  größ­
ten, wenn 50% des I in 30 Sek. zerstört wurden. An Stelle von I kann auch Leuko-o-chlor- 
phenolindophenol verwendet werden. Es wurde außerdem auch das im  F e tt gebildete 
Peroxyd in ähnlicherW eise wie von SUMNER bestim mt. — Mit dieser Meth. konnte die 
Reinigung der II verfolgt werden. Dabei ergab sich, daß die rohen Präpp. einen thermo­
stabilen A ktivator enthalten, welcher die W rkg. beschleunigt. Es is t kein „A ktivator“ 
im  üblichen Sinne, da es sich zeigte, daß diese Substanz auf das F e tt u. nicht auf das 
Enzym  wirkt. Möglicherweise beruht die Beschleunigung auf einer Beeinflussung der 
Oberflächenspannung, so wie von B a l l s , H a l b  u . H a r r i s  (Cereal Chemistry 19. [1942.] 
279) dies fü r die hemmende Wrkg. von Purothionin (aus Weizenmehl) gezeigt wurde. — 
Der A ktivator konnte weiter angereichert werden. E r konnte auch aus anderen M ateria­
lien (Gerstenmalz, Polierabfälle von Reis, verschied. Gemüse, Hefe, Herzmuskel des 
Kaninchens, Rindermuskel u. Milch) erhalten werden; keines der genannten Materialien 
enthielt II. Unwirksam waren: viele Aminosäuren, einige B-Vitamine, Uracii, X anthin, 
Adenin sowie zahlreiche anorgan. Ionen. Phosphat ha t selbst nur einen geringen Einfl., 
vermag aber die Wrkg. des Aktivators zu steigern, so daß geringere Mengen desselben 
benötigt werden; C itrat w irkt ebenso, aber nicht so ausgeprägt. Der A ktivator enthält 
Peptide; 16,2% N u. 0,068% P, <  0,05% Fe u. <  0,01% Mn; er gibt positive Rk. mit 
verschied. Eiweißreagentien. Durch Behandeln m it Papain wird die Wrkg. vernichtet. 
Seine Wrkg. hängt von der Menge des vorhandenen Fettes ab. — Die Spezifität is t erheb­
lich. N icht oxydiert werden: Ölsäuremethylester, Ölsäure, Erucasäure, Hexadeeensäure; 
wenig angegriffen wird Linolsäureäthylester; gut oxydiert werden: Linolsäure, Linolen­
säure, Arachidonsäuremethylester sowie die Methylester des Menhadenöles (Öl aus dem Fisch 
Brenvoortia tyrannis). — Auf Grund der hemmenden W rkg. der Fettsuspensionen in Ab­
wesenheit des A ktivators wird die Annahme gemacht, daß eine inakt. Verb. von F e tt 
u. II entsteht. Das erklärt auch die Tatsache, daß der A ktivator unwirksam ist, wenn er 
erst nach dem Enzym zum Substrat zugesetzt wird. Vielleicht w irkt der A ktivator als 
Schutzstoff, welcher die II gegen die Peroxyde des Fettes schützt. (J. biol. Chemistry 
149. 491—504. Aug. 1943. Washington, U. S. Dep. of Agricult., Enzyme Res. Labor.)

H e s s e . 4210
A. K. Balls und Marian W . Kies, Über die Art der Wirkung der Lipoxydase. Im  An­

schluß an B a l l s , Ax e l r o d  u . K i e s  (vgl. vorst. Rel.) wird gegen Befunde von H u m m e l  
u. MATTEL! (Proc. Soc. Exp. Biol. Med. 55 . [1944.] 31) Stellung genommen. Diese 
halten Lipoxydase (I) fü r eine aerobe Dehydrase, vor allem wegen der H em m barkeit durch 
z. B. N aC N  sowie wegen der Beobachtung, daß 2.6-Dichlorphenolindophenol (II) rascher 
durch ungereinigtes Enzym -j- Äthylester von F etten  als durch das Enzym  allein red. 
wird. Demgegenüber fanden Vff., daß Einw. eines E x trak tes aus entfettetem  Sojabohnen­
mehl auf II dieses entfärb t; dies wird weder durch Linolsäureäthylester noch durch Ä thyl­
ester von Schweinefett verstärk t. W urde dieser E x trak t zur Zerstörung der I 15 Min. 
im kochenden W asserbad erhitzt, so wurde II in Ggw. wie in Abwesenheit von F e tt inner­
halb von 5 Stdn. gebleicht. Gereinigte I konnte II auch nicht innerhalb von 48 Stdn. 
bleichen; nach dieser Zeit waren noch 80% von I vorhanden. — Vff. meinen daher, daß 
die anaerobe Red. des II unabhängig von der A ktiv ität der I ist, weil die Rk. nicht ungesätt. 
F e tt benötigt, weil bei der Hitzezerstörung der I die Wrkg. gegen II erhalten bleibt, u. 
weil teilweise gereinigte I nicht II zu bleichen vermag. Die von HUMMEL u. MATTILL 
gefundenen Tatsachen reichen fü r die beabsichtigte Klassifizierung der I nicht aus. 
(J. biol. Chemistry 153 . 337—38. April 1944. W ashington, George W ashington Univ., 
School of Med.) HESSE. 4210

Evelyn L. Cosby und Jam es B. Sumner, Lipoxydase. Lipoxydase (I) aus Sojabohnen 
füh rt ungesätt. Fette  in Peroxyde über u. bleicht Carotinoide. Die letztere Rk., welche 
seit 1928 zum techn. Bleichen von Weizenmehl verwendet wird (B o h n  u. H a a s , Mitt. der 
J . R. Short Milling Co., Chicago), ist nach SUMNER u. SüM NER (C. 1940 . II . 3044) nicht 
eine direkte Wrkg., sondern eine induzierte Rk., in der ein interm ediäres Oxydations- 
prod. von F e tt das eigentliche Agens ist. Vff. beschreiben die Reinigung der I auf das 
60fache. — Zur Best. der Wrkg. von I bedienen sich die Vff. der Entfärbung von Carotin 
un ter Messung im photoelektr. Colorimeter. — Die Angaben von B a l l s , A x e l r o d  u .  
K i e s  (vgl. vorvorst. Ref.) können von den Vff. nicht bestätigt werden. (Arch. Biochemistry
8 . 259—64. 1945. Ithaca, New York, Cornell Univ.) H e s s e . 4210
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Hersehel K. Mitchell und William D. McElroy, Adenosindesaminase aus Aspergillus 
oryzae. Takadiastase u. andere Präpp. aus Aspergillus oryzae enthalten größere Mengen 
von Adenosindesaminase, deren Reinigung beschrieben wird. Das gereinigte Enzym wirkt 
optimal bei pH 5—8 (Phosphatpuffer) bzw. pH 6,5 (Succinatpuffer) u. 35—45° (bei niedri­
ger Konz, des Substrates) bzw. 45° (bei hoher Konz, des Substrates). — Bis zu einer Um­
wandlung von 50% Adenosin ist die Rk. pseudo-monomolekular. (Arch. Biochemistry 10. 
351—58. 1946. Palo Alto, Calif., Stanford Univ.) H e s s e . 4210

Charles A. Zittle, Adenosin-Desaminase aus Darmschleimhaut des Kalbes. Präpp.
von Phosphorsäure-Esterasen aus der Dünndarmschleimhaut des Kalbes enthalten nach 
Z IT T L E  (J . biol. Chemistry 166. [1946.] 491) eine Adenosin-Desaminase (I). Diese ist 
wahrscheinlich ident, m it dem von BR A D Y  (C. 1948. I. 402) erhaltenen Enzym. Dieses 
Enzym desaminiert Ribonucleinsäure, Desoxyribonucleinsäure (depolymerisiert) u. Adenyl­
säure bei p H 7,6, nicht aber bei pH 5,9; Adenosin (II) wird dagegen bei beiden genannten 
PH-Werten desam iniert. Da das Enzym piäp. der I Phosphoesterasen enthält, die bei dem 
niedrigeren p H-W ert unwirksam sind, ist anzunehmen, daß die erstgenannten Substrate 
erst nach Dephosphorylierung angegriffen werden. Spezif. Substrate sind daher II (optimal 
bei pn 7,0 m it breiter optimaler Zone etwa von 6,6—7,3) u. Desoxyriboadenosin. Gegen­
über II ist I unwirksam. — Die Best. erfolgt im  W A R B U R G -A pp . durch direkte Messung 
des freigesetzten N H S oder indirekt durch Absorption von C 02 in  dem durch das N H 3 
alkal. gewordenen System. — Durch Ag (als A gN 03) erfolgt Hemmung, u. zwar zu 50% 
bei 4,0-IO" 7 Mol Ag im  Liter. (J . biol. Chemistry 166. 499—503. Dez. 1946. Newark,
Del., Biochem. Res. Found.) H e s s e . 4210

Jesse P. Greenstein und Harold W. Chalkley, Desaminasen für Ribosenucleinsäure und 
Desoxyribosenucleinsäure. Von der bei vollständiger Desaminierung von Nucleinsäuren 
(Hefe bzw. Thymus), welche 3 N H 2-Gruppen je Tetranucleotid enthalten, die zum Ade- 
nin-, Guanin- bzw. Cytosinanteil gehören, zu erwartenden Menge NH 3 wird bei Einw. 
von tier. Desaminase (I) nur soviel erhalten, wie der Desaminierung von 2 Gruppen ent­
spricht; Vff. glauben, daß dabei Cytidin resistent ist. — Die Wrkg. der I der Gewebe 
nimmt ah in der Reihenfolge Milz >  Niere >  K noten >  Gehirn >  Leber. Muskel­
extrakte sind frei von I. F ü r dasselbe Gewebe versebied. Tiere wird folgende absteigende 
Reihenfolge der Wrkg. gefunden; R atte  ]> Maus ]> Meerschweinchen Kaninchen. Stets 
wird die Nucleinsäure der Hefe stärker als die des Thymus desaminiert. — Es wird stets 
Spaltung von Guanosin, nicht aber von Adenin beobachtet; Desaminierung von Adenyl­
säure u. von Guanin geht nicht parallel m it der Wrkg. der I gegen Nucleinsäuren. — 
Desaminierung von Hefenucleinsäure (II) wird teilweise, die von Thymusnucleinsäure (III) 
vollständig durch 0,01 mol. Fluorid gehemmt; hei fortschreitender Verdünnung der E x­
trakte mit dest. W. fällt, die Fähigkeit zur Desaminierung von III rascher ab als die von
II. Dialysiert man sowohl Leherextrakt als auch die Lsgg. der Nucleinsäuren, so ist die 
Fähigkeit zur Desaminierung von II unverändert, die für III aber verschwunden. Die 
zweite kann aber durch Halogensalze (außer Fluorid), ferner durch die Sulfate, N itrate 
u. Acetate des L i’, N a’, K ’, R b’, Cs’, C a", Mg” , S r" , B a" , Mn” , Ni” , Co” , F e "  in 0,01 
bis 0,001 mol. Konz, wiederhergestellt werden. In  gleicher Weise wirken Arginin- u. 
Guanidinhydrochlorid-Salze des Be, Ag, Hg sowie der dreiwertigen Metalle führen nicht 
zur W iederherst.; in frischen Extrakten hemmen diese Salze. — Ohne wiederherstellende 
Wrkg. sind Glykokoll, Glycylglycin usw. in 0,01 mol. Konzentration. — Die obigen 
Ergebnisse bei der Dialyse zeigen, daß die desaminierenden Fähigkeiten gegen die beiden 
Arten von Nucleinsäuren scharf zu trennen sind. — Desaminierung von Nucleinsäuren 
in situ kann auf Ribonucleodesaminase u. Desoxyribonucleodesaminase zurückgeführt 
werden unter gesonderter Bezeichnung der Enzyme. (Arch. Biochemistry 7. 451—55. 
Juni/Aug. 1945. Bethesda, Md., Nat. Cancer Inst.) H E S S E . 4210

Jesse P. Greenstein, Charles E. Carter und Harold W. Chalkley, Die enzymatische 
Desaminierung, Dephosphorylierung und der Abbau von Nucleinsäuren zu dialysierbaren 
Substanzen. In  früheren Arbeiten (vgl. vorst. Ref.) war bereits die Desaminierung von 
Ribosenucleinsäure (I) der Hefe u. von Desoxyribonucleinsäure (II) des Thymus durch wss. 
E xtrakte aus R attenhim  untersucht worden. Das Ergebnis dieser Unterss. wurde bestätigt 
u. erweitert. — Durch dialysierte E xtrakte aus Leber u. Gehirn wird aus I mehr P  u. NH 3 
freigesetzt als durch frische Extrakte. Bei Ribosenucleotid ist jedoch die Menge P  u. NH 3 
hei frischen u. dialysierten E xtrakten  gleich u. dabei größer als die aus I durch frische 
E xtrakte u. fast so groß wie die aus I m it dialysierten E xtrakten gebildete Menge. — I 
scheint in dialysierten E xtrakten  der Desaminierung u. der Dephosphorylierung in glei­
chem Umfang zugänglich zu sein wie ein äquivalentes Gemisch von äquimol. Mengen der 
Mononucleotide Adenyl-, Guanyl-, Cytidyl- u. Uridylsäure. — II wird nur in Ggw. von 
Salzen (0,01 mol. von NaCl, KCl, CaCl2, MgCl2, Arginin-HCl) durch die dialysierten
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E xtrak te  desaminiert u. dephosphoryliert, u. zwar in größerem Ausmaße als durch frische 
E xtrak te  derselben Gewebe. Diese Aktivierung erfolgt nicht m it Bicarbonat oder m it 
Fluorid. U nter denselben Bedingungen bewirken frische E x trak te  aus Niere Desami­
nierung u. Dephosphorylierung von Nucleinsäuren fast bis zum Höchstwert, wogegen 
frische E xtrak te  aus Mflz zwar beträchtlich desaminieren, aber nur wenig dephosphory- 
lieren. In  den dialysierten E xtrak ten  dieser Gewebe besteht die Tendenz zur Verminde­
rung dieser Unterschiede: sowohl Desaminierung als auch Dephosphorylierung erreichen 
W erte, welche über denen der schwächer wirksamen Gewebe liegen. — In  den Lsgg., 
welche bei Einw. von frischen E xtrakten  aus Milz auf II erhalten werden, ist der größere 
Teil des säurelösl. P  organ. gebunden; bei dialysierten E xtrakten  findet sich jedoch 
größtenteils anorgan. gebundener P. — W erte fü r dialysierbare Spaltprodd. (NHS-N , 
Gesamt-P, Ribose, Desoxyribose), welche aus den Nucleinsäuren bei Einw. von frischen 
E xtrakten  aus R attenleber un ter Zusatz von Salz erhalten wurden, sind in einer Tabelle 
zusammengestellt. (Arch. Biochemistry 11. 307—18. Okt. 1946.) H E S S E . 4210

D. E . Green, Luis F. Leloir und V. Noeito, Transaminasen. Nach B r a u n s t e i n  u . 
K r it z m a n n  (C. 1938. II . 2964) existieren zwei Transaminasen, welche als Glulaminsäure- 
bzw. Asparaginsäure-Aminopherasen bezeichnet wurden u. welche die Aminogruppe aus 
den beiden genannten Säuren auf K etosäuren übertragen. COHEN (Federation Proc. 1. 
Teil 2. [1942.] 273) findet dagegen m it einer spezif. Meth. zur Best. der Glutaminsäure, 
daß es sich hier um  ein einziges Enzym handelt, u. daß außer Alanin, Glutaminsäure u. 
Asparaginsäure keine der natürlichen Aminosäuren der Transaminierung unterliegt. 
Demgegenüber zeigen Vff., daß zwei Enzyme für folgende Rkk. vorhanden sind: 1. G lut­
aminsäure +  Oxalessigsäure (I) ¡x-Ketoglutarsäure (II) -f- Asparaginsäure, 2. Glut­
aminsäure +  Brenztraubensäure (III) H -f  Alanin. Sie bezeichnen die beiden Enzyme 
als Asparaginsäurer-Glutaminsäure-Transaminase (IV) bzw. als Alanin-Glutaminsäure- 
Transaminase (V). Diese unterscheiden sieh also nu r in der Spezifität fü r die zweite Kom­
ponente. F ü r die Existenz der beiden von BRAUNSTEIN angenommenen Aminopherasen 
wurde kein Hinweis gefunden. Auch konnte nicht ein Enzym gefunden werden, welches 
die Transaminierung zwischen dem Paar A sparaginsäure-III katalysiert. Diese Rk. ist nur 
in Ggw. der beiden Enzyme u. m it Glutaminsäure oder II möglich, d. h. die Rk. zwischen 
Asparaginsäure u. Alanin erfolgt nicht direkt, sondern ist vielmehr eine Folge, wenn die 
zwei von den Vff. gefundenen Transaminierungs-Rkk. ins Gleichgewicht miteinander 
kommen. — Die beiden Enzyme konnten weitgehend gereinigt werden. Es wurde wahr­
scheinlich gemacht, daß PyridoxalpJwsphal die prosthet. Gruppe beider Enzyme darstellt. 
— Die Best. von IV beruht auf der Verfolgung des Auftretens bzw. Verschwindens von 
I bzw. von II. I wird manometr. erfaßt an der von Os t e r n  (Hoppe-Seyler's Z. physiol. 
Chem. 218. [1933.] 160) gefundenen Bldg. von C 02 in Ggw. einer konz. Lsg. von Anilin 
bei 38°. Die Best. kann auch spektrometr. erfolgen, wofür Kurven der Absorptionsspektren 
von I, II u. III gegeben werden. Mit ihrer Hilfe kann die Transaminierung kontinuierlich 
verfolgt werden. — Manometr. Best. der II ist möglich, indem sie m it H 20 2 zu Bemstein- 
säure oxydiert wird u. dann die bei Einw. der spezif. Bemsteinsäureoxydase eintretende
0 2-Aufnahme manometr. bestim m t wird. — V wird bestim m t an Bldg. bzw. Verschwinden 
von II (unter manometr. Best., s. oben) oder von Brenztraubensäure. III wird colorimetr. 
erfaßt nach STRAUB (C. 1937. II. 1396) an der bei Kondensation m it Salicylaldebyd in 
stark  alkal. Lsg. auftretenden Färbung m it maximaler Lichtabsorption bei 440 mp. 
(J. biol. Chemistry 161. 559—82. Dez. 1945. New York, Columbia Univ.) H e s s e . 4210

Stanley R. Ames und C. A. Elvehjem, Bestimmung der Asparaginsäure-Glutamin- 
säure-Transaminase in  Gewebe-Ilomogenaten. Vif. benötigten eine Meth. zur einfachen 
Best. der Transaminase (I), bei weicher es nicht auf die Best. der einzelnen Bestandteile 
des Syst., sondern auf die E rm ittlung der Konz, einer einzelnen Komponente in 
rascher u. exakter Weise ankom m t. Dazu änderten Vff. die Meth. von GREEN (vgl. 
vorst. Ref.) ab. Dabei wird Oxalessigsäure (entstanden bei der R k .: Asparaginsäure 
a-Ketogiutarsäure =^= Oxalessigsäure -(- Glutaminsäure) manom etr. bestim m t durch Mes­
sen der bei Behandeln m it Anilincitrat (nach EDSON, Biochemie. J . 29. [1935.] 
2082) auftretenden Menge C 02. Im  Reaktionsgemiseh waren; 0,50 cm* einer 0,25moi. 
Lsg. von N atrium -K alium -Phosphatpuffer pH 7,3; 0,50 cm 3 einer 0,20 mol. Lsg. von 
N atrium asparaginat; 0,50 cm 3 einer 0,10 mol. Lsg. von a-ketoglutarsaurem  N atrium  
(in einem Seitengefäß der WARBURG-App.); 0,5 cm 3 des A nilincitratreagens (im zweiten 
Seitengefäß); die zu untersuchende Menge Gewebehomogenat in  0,10 mol. Phosphat- 
puifer von  pH 7,3; die zur Ergänzung aut 3,0 cm 1 erforderliche Menge Phosphatpuffer. 
Nach Temperaturausgieich (6—8 Min.) w ird aus dem einen Seitengefäß die K etoglutar- 
säure zugekippt. Nach genau 10 Min. w ird durch Zukippen des A nilincitrats aus dem 
anderen Seitengefäß die Rk. gestoppt. Es wird dann sorgfältig gemischt, um die Zers, des
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O xalacetats zu sichern. Die Bldg. von C 02 ist in 10 Min. beendet. — Als Maß dient 
=  bei T° in  10 Min. aus einer äquivalenten Menge Oxalacetat je mg Trockensubstanz 
des Gewebes freigesetzten m m 3 C 02. — Die durchschnittliche A ktivität in Geweben der 
A lbinoratten betrug : Herzmuskel 234—266; Nierenrinde 94,5; Leber 68 ; Lunge 16. 
(J . biol. Chemistry 166 . 81—86. Nov. 1946. Madison, Univ. of Wisconsin.) H e s s e .  4210 

Fritz Sehlenk und Aline Fisher, Notiz über Reinigung und Eigenschaften von Glutamin-  
Asparagin-Transaminase. Beim Reinigen der Glutaminsäure-Asparaginsäure-Tra.ns- 
aminase ergab sich, daß die Transaminase im Gegensatz zu den Angaben von C o h e n  
(C. 1 9 4 1 .1. 2807) ein sehr stabiles Enzym ist. (Arch. Biochemistry 8. 337—38. 1945. 
Houston, Tex., Univ. of Texas, M. D. Anderson Inst, for Cancer Res.) H e s s e .  4210 

Nelson R. Eidred und Gertrude Rodney, Die Wirkung von proteolytischen Enzymen 
auf rohes und au f erhitztes Casein. Kombinierte Einw. von kr'st. Pepsin, Trypsin u. 
Chymotrypsin auf rohes u. erhitztes Casein ergab keine wesentlichen Unterschiede im 
Abbau. Jedoch ist das freigesetzte Lysin (bestimmt durch eine spezif. Lysin-Decarboxy- 
lase) bei gekochtem Casein auffallend niedrig. Ähnliche Ergebnisse wurden m it ungereinig­
tem Pankreas erhalten. (J. biol. Chemistry 162. 261—65. Febr. 1946. Detroit, Parke, 
Davis and Co.) H e s s e .  4210

Theodore Winnick, Allgemeine Charakteristik der bei partiellen Hydrolysen unter 
Einwirkung von proteolytischen Enzymen auf Casein erhaltenen Produkte. Untersucht 
wurde die Einw. von Chymotrypsin, Trypsin, Pepsin, Ficin u. Papain auf Casein (her- 
gestellt nach VAN S l y k e  u. B a k e r ,  J . biol. Chemistry 35. [1918.] 127). Der Vgl. der 
Prodd. nach kurzer u. nach verlängerter Einw. der Proteasen ergab keine wesentlichen 
Unterschiede in der spezif. Drehung u. im Verhältnis Amino-N/Gesamt-N. Es scheint 
sich die Meinung von T i s e l i u s  u . E r i k s s o n -  Q u e n s e l  (C. 1 9 4 0 .1 . 2496) sowie von 
H a u g a a r d  u . R o b e r t s  (C. 1 9 4 5 .1 . 1383) zu bestätigen, daß in jedem Zeitabschnitt der 
enzymat. Hydrolyse nur verhältnismäßig wenige Proteinmoll, rasch gespalten werden. — 
Bei Einw. von Carboxypeptidase auf die Hydrolysenprodd. können die Ergebnisse als 
Abspalten von Aminosäuren von den Enden des Polypeptides her erklärt werden. (J. biol. 
Chemistry 152. 465—73. Febr. 1944. Moscow, Univ. of Idaho.) H e s s e .  4210

Werner G. Jaffe, Die Aktivierung von Papain und verwandten Pflanzenenzymen mit 
Natriumthiosulfat. Untersucht wurden; Papain, Chymopapain, Ficin, Bromelin, Taber- 
montanain (Jaffe, Rev. brasil. bio. 3. [1943.] 3) sowie Calatropain (aus Calatropis 
gigantea). Bei allen Enzymen fördert Thiosulfat (I) die Spaltung von Gelatine u. (als 
zeitlich verlaufende Rk.) die Koagulierung von Milch. Bei der Aktivierung trifft ca. 
1 Mol I auf 1 Mol Ficin bzw. Papain. Bei frischen Latex von Ficus wird die Spaltung 
von Gelatine u. die Koagulierung von Milch durch I verhindert, die Wrkg. gegen Pepton 
aber aktiviert. — In  einer Fußnote bemerken Vff., daß sie nachträglich auf das D. R. P. 
532398 betreffs Aktivierung von Papain durch I aufmerksam gemacht wurden. (Arch. 
Biochemistry 8. 385—92. 1945. Caracas, Venezuela, Ist. Quimico-Biologico.)

H e s s e . 4210
Leon E. Tenenbaum und H. Jensen, Catecholase (Tyrosinase): Eine verbesserte Methode 

der Herstellung. Vf. beschreibt eine verbesserte Meth. zur Darst. von Tyrosinase (Cate- 
eholase), wobei Präpp. mit 500 Einheiten je mg trockene organ. Substanz erhalten wurden. 
(J. biol. Chemistry 145. 293—95. Sept. 1942. Kalamazoo, Upjohn Co.)

H e s s e . 4210
Frederick Bemheim und Mary L. C. Bernheim, Die Wirkung von Phenylthiocarbamid 

auf Tyrosinase. Phenylthiocarbamid (I) hemmt die Tyrosinase, welche ein Kupfer-Protein- 
Enzym  ist, stark. Es ist jedoch ohne Einfl. auf Oxydationen, welche durch anorgan. Cu 
katalysiert werden. Da m it wahrscheinlicher Ausnahme der Dopaoxydase der H aut, 
die noch nicht isoliert wurde, Cu-haltige Enzyme keine bedeutende Rolle in der Katalyse 
von Oxydationen im Säugetierkörper spielen, kann die tox. Wrkg. von I bei der R atte  
nioht durch die Wrkg. auf Tyrosinase erklärt werden. (J. biol. Chemistry 145. 213—17. 
Sept. 1942. Durham, N. C., Duke Univ., School of Med.) H e s s e .  4210

Charles I. Wright und Howard S. Mason, Die Oxydation von Brenzcatechin durch 
Tyrosinase. Von verschied. Autoren wird angegeben, daß zur vollständigen Oxydation 
von Brenzcatechin (I) durch Tyrosinase 2 Atome O je Mol verbraucht werden. Bei N ach­
prüfung fanden Vff., daß dieser W ert von den Versuchsbedingungen abhängt; unter 
bestimmten Bedingungen werden bis zu 3 Atome verbraucht. Je  höher die Konz, an I 
ist, desto kleiner wird der Verbrauch an O. (J. biol. Chemistry 165. 45—53. Sept.1946. 
Bethesda, Md., Nat. Inst, of Health.) H e s s e . 42 10

Joseph Hall Bodine, Theodore Newton Tahmisian und David Leal Hill, Einwirkung 
von Hitze auf Protyrosinase. — Hitzeaktivierung, -hemmung und -Schädigung von Protyro- 
sinase und Tyrosinase. Es werden die Angaben von BO DIN E u. A l l e n  (C. 1940. I .  227)
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über Aktivierung der Protyrosinase aus den Eiern der Heuschrecken, M elanop lus dij- 
ferentialis, ergänzt. Tempp. von 55—70“ bewirken maximale Aktivierung. Höhere Tempp. 
schädigen die bereits gebildete Tyrosinase. Bei 83° erfolgt Zerstörung. — Hie durch ver­
schied. A ktivatoren hervorgebrachte Tyrosinase ist je nach der N atu r der Aktivatoren 
empfindlich gegen Temp. in folgender Reihe: durch Aerosol T >  Harnstoff >  N atrium - 
dodecylsulfat >  H itze >  N atrium oleat aktiviertes Ferm ent. (Arch. Bioehemistry 4. 
403—12. 1944. Iowa City, Io., Iowa S tate Coll.) H e s s e . 4210

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
A. Boivin, A. Delaunay, R. Vendrely und Y. Lehoult, Bakterielle Zwischenwirkungen 

bei Colibakterien: Antagonistische Wirkung und Induktion von Umwandlungen der Eigen­
schaften der Keime. Coli-Bakterien kommen als zahlreiche Typen m it verschied. Antigenen 
vor, deren jedes ein besonderes spezif. Polysaccharid von charakterist. serolog. Verh. 
n . chem. Zus. besitzt. Durch gleichzeitige oder aufeinanderfolgende Beimpfung einer fl. 
Nährlsg. (I) (Peptonbouillon) m it Keimen zweier Typen, Beimpfung der durch eine 
Kollodiummembran oder eine poröse Scheidewand getrennten H älften von I m it je einem 
Colityp, sowie Einimpfen eines Colibakteriums in  das K u ltu rfiltra t eines anderen wurde 
die gegenseitige Beeinflussung der biochem. Eigg. verschied. Typen untersucht. Im  allg. 
wurde die Vermehrung 'der Keime gegenseitig n icht beeinflußt, in  einigen Fällen jedoch 
gehemmt oder beeinträchtigt, während in  anderen eine Umwandlung der biochem. oder 
antigenen Eigg. stattfand. Die antagonist. W rkg. eines Keims kann  auf dem Einbringen 
eines gegenüber dem 2. Typ wirksamen Phagen oder auf Bldg. bakteriostat. Substanzen 
noch unbekannter N atur beruhen. Die Ausbildung neuer biochem. Eigg. ohne gleichzeitige 
Änderung der A ntigenstruktur erfolgt in  Ggw. eines 2. Keims zum Teil in  einfacher Weise 
durch sehr langen K ontak t m it den Ferm entationsprodd. des Substrats. In  anderen Fällen 
wird gleichzeitig eine Veränderung des enzymat. App. u. der Antigenspezifität un ter dem 
Einfl. eines seitens des einen Keims gebildeten, induzierend wirkenden Prinzips von 
Tkymonucleinsäure-Cha.Tn'kteT ausgelöst. (C. R . Séances Soe. Biol. Filiales 139. 1046—47. 
Dez. 1945. Inst. Pasteur, Service des Recherches immunologiques.) K . M a t e r . 4300

Stina Ställberg-Stenhageü und Einar Stenhagen, Über die Natur von 2 Carbonsäuren 
hohen Molekulargewichtes, gewonnen aus dem Wachs säurefester Bakterien. Die aus den 
„mycolic acids“ verschied. H erkunft beim Erhitzen erhaltenen Prodd. sind noch nicht 
sicher aufgeklärt; es steh t bes. noch n ich t fest, ob es sich um  Gemische aus verzweigt- 
oder unverzweigt-kettigen Carbonsäuren handelt. Da sieh solche Gemische in  ihrem 
physikal. Verh. in mono mol. Schicht eindeutig unterscheiden, w ird eine diesbzgl. Unters, 
m it einer durch Therm ostaten kontrollierten verbesserten L a n g h u ir -A d a m -Waage 
durchgeführt (s. Original), wobei eine neu entwickelte Arbeitsweise zur Ausbreitung der 
monomol. Schicht auf 0,1 nH C l (Lsg. der Fettsäuren in  Bzl.-Chlf. 9:1) herangezogen wird. 
Dabei zeigt sich, daß die K raft (D yn per cm )-Fläche (per Mol.)-Diagramme der reinen 
Säuren denen von Gemischen aus Fettsäuren  der etwa gleichen K ettenlängen sehr ähnlich 
sind, sich aber eindeutig unterscheiden, wenn Glieder sehr unterschiedlicher K ettenlänge 
oder verzweigter K ette  vorliegen. Als weiteres analyt. Verf. wird die Unters, polymol. 
Schichten (m it BaCl2 u. K H C 03) m ittels R öntgenstrahlen herangezogen; Mischungen 
liefern dabei Abstände, die zwischen denen der Komponenten liegen. In  Anwendung dieser 
Methoden auf diePentacosansäure (durchPyrolyse aus,,Vögel-a-mycolic-acid“ ) gewonnen, 
sowie auf Tetracosansäure aus Rinder-Tnberkelbacillen-W achs ergibt sich, daß beide 
Fettsäuren  Gemische aus unverzweigten, hinsichtlich der K ettenlänge nahe verwandten 
Carbonsäuren darstellen. (J . biol. Chemistry 165. 599—604. Okt. 1946. U psala, Univ., 
Inst, of Physiol., u. Inst, of Med. Chem.) T Ä U E E L . 4300

Jean Régnier, Suzanne Lambin und Maurice Dubost, Veränderung des Nahrungs­
faktorcharakters von Ammoniak gegenüber zwei Aspergillaceen in Abhängigkeit von der salz- 
bildenden Säure. Vff. untersuchten die Entw . von A. niger V a n  T ie g h e m  u. A . repens 
D e B a r y  in  Ggw. der gleichen N H 3-Menge, aber in  Form verschied. Salze. N H 3 wurde 
nur verwertet, wenn Salze von HCl oder organ. Säuren m it zusätzlichen funktioneilen 
polaren Gruppen (Weinsäure, Bernsteinsäure, Gluconsäure (Citronensäure) Vorlagen. Salze 
von Fettsäuren oder Säuren m it alicyel. K ette  (Phenylessigsäure, Phenylbuttersäure usw.) 
erlaubten keine Mycelbildung. Die Unters, der Toxizität verschied. Salze in  Sa b o u - 
RAUD-Nährlsg. m it ausreichendem N-Geh. zeigte, daß die der M ineralsäuren u. der Säuren 
m it funktionellen Gruppen m it 1—5 g/150 cm 3 n ich t tox., die von Fettsäuren  u. Säuren 
m it alicycl. K ette  in  Konzz. von 0,005—0,1 g/150 cm 3 tox. wirkten. Freie Mineralsäuren 
w aren m it 2—5 g, Fettsäuren m it funktionellen Gruppen bis zu 5 g ungiftig, während 
Säuren m it Fettresten oder alicycl. K ette  ohne funktionelle Gruppen bereits in  Konzz. 
von 0,1 g/150 cm3 das W achstum hemmten. E in  einheitlicher Einfl. des p H auf die Verwer-
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tung der NH4-Salze konnte nicht festgestellt werden. (Arm, pharmac. franç. 4. 149—53. 
Juni-Sept. 1946.) K . MAIBE. 4310

René Martin, Bernard Sureau, Jean Berrod, André Fribourg-Blanc, F. Depin und
0. Sehurr, Die Technik der BluikuÜur bei Peniciliin-behandeUen Endocarditis lenta-Kranken. 
Bei Anlegung Ton B lutkulturen von Endocarditis Zenia-Patienten, die m it Penicillin (I) 
bzw. Sulfonamiden (II) behandelt werden, ist es notwendig, den K ulturen zur Ausschaltung 
der I- bzw. II-W rkg. PeniciUinase (steriles F iltra t von B. su&üh's-Kulturen) bzw. p-Amino­
benzoesäure (bei kombinierter I- u. II-Verabreichung beide) zuzusetzen. (Ann. pharmac. 
franç. 4. 204—07. Ju n i Sept. 1946.) K. M aieii. 4310

S. H, Hutner, Notwendigkeit von üracil fü r  einen Stamm von Shigella paiadysenteriae 
(Flexner). E in außerordentlich anspruchsvoller Stamm von FtEXNEB-Dysenteriae-Bak- 
terien benötigt zum W achstum neben Nicotinsäure bzw. Nicotinsäureamid u. Tryptophan
(I) Uracil (II). I kann durch Indol, aber nicht durch Anthranilsäure ersetzt werden. Die 
Tatsache der Notwendigkeit von II scheint geeignet zu sein, den Pyrimidinstoffwechsel 
der mikrobiol, Unters, zugänglich zu machen (W achstum des Bacteriums als Funktion 
der II-Konz.). 19 andere Stämme benötigten zum Teil Ammoniumsalze als Stickstoff­
quelle, teils nur Nicotinsäure, teils letztere zusammen m it Pantothensäure. (Arch. Bio­
chemistry 4 . 119—22. 1944. New York, N. Y., Haskins Labor.) B a e b tic h . 4350

P. Gastinel und R. Fasquelle, Die Veränderungen der Ans-prechbarkeit au f intradermale 
Tuberkulinreaktionen unter dem Einfluß von Diffusionsfaktoren. Die in O rganestrakten 
enthaltenen Diffu-sionsfaktoren verändern wahrscheinlich die Grundsubstanz des Binde­
gewebes, das hierdurch eine größere Perm eabilität für in  die H aut injizierte FÎ1. u. Sus­
pensionen erhält. Intraeutane Tuberkulin (I)-Verabreichung in  Verb. m it einem Diffusions­
faktor (II) läß t beim tuberkulösen Meerschweinchen verschied. Reaktionstypen erkennen: 
im Gegensatz zur Rk. auf I allein erfolgen schwächere oder negative, jedoch auch verstärkte 
Reaktionen. Bei Patienten m it verschied. Erkrankungen waren die Rkk. auf I II gegen­
über denen m it I allein in  der Mehrzahl der Fälle ebenfalls abgeschwäeht oder negativ, 
znweilen auch stärker. Bei Kaninchen, die m it Pockenvirus behandelt waren, wurden bei 
intraeutaner Injektion von Vaccine (III) -j- II gegenüber der Rk. m it III allein die gleichen 
Abwandlungen der Allergieerseheinungen gesehen. Bei Patienten m it bestim mten E r­
krankungen (Prostatakrebs m it Metastasen, Amyloidentartung, Lipoidnephrose usw.) 
u. im kachekt. Zustand erfolgt bei intraeutaner Injektion von Chicagoblau eine beträcht­
liche Farbstoffausbreitung, während diese bei n. Personen auf ein engbegrenztes Gebiet 
beschränkt ist. Infolge der erhöhten Gewebspermeabilität solcher K ranken sind die 
Allergie-Rkk. in  diesen Fällen deutlich verm indert oder negativ, da das auslösende Agens 
sehr rasch wegdiffundiert. (C. R. Séances Soc, Biol. Filiales 139. 1049—51. Dez. 1945. 
Fac. de méd., Lahor, de bactériol.) K. M atbb. 4370

E4. Pflanzenehemie. Pflanzenphysiologie. Pflanzenpathologie,
Harald Kyün, Über den chemischen Aufbau der Zellwände bei Ulta und Enteromorpha 

Es werden 2- Pektine aus getrocknetem Material der Grünalgen Ülva n. Enteromorpha 
beschrieben. Ulvin ist in W. leicht lös!., enthält Ca u. Mg, nach Hydrolyse m it verd. HCl 
is t H.-,SOi nachweisbar; bei Oxydation m it HNOs entsteht keine Schleimsäure, so daß 
also Ulvin keine Galaktose enthält, jedoch lassen sich Methylpentosen nachweisen. ülvacin 
ist in W. unlösl.; es wird als Ca-Mg-Salz der Ulvacinsäure angesehen (Analysen nicht an­
gegeben). (Kungl. fysiogr. Sällsk. Lund Förh. 16. 102—05. 1946.) Mo e w u s . 4420 

T. Thunberg, Der Citratgehaü der Kartoffel. Im  Anschluß an Unterss. über Getreide 
(vgl. M u n c h -P e t e k s e n , C. 1945. I. 789) wird der Citratgeh. der Kartoffeln bestimmt 
(nach der St a b e  sehen Pentabromaeetonmeth., eolorimetr.). Durchschnittlich sind in 
eingekellerten Kartoffeln 0,25% Citronensäure enthalten. (Kungl. fysiogr. Sällsk. Lund 
Förh. 15. 58—62. 1945.) M o e w p s . 4420

Bruno Steinhardt, Citronensäure aus rohen Kartoffeln. Um aus Kartoffeln Citronen­
säure (I) zu gewinnen (vgl, vorst. Ref.) wird durch Zentrifugieren des gemahlenen Materials 
ein Rohsaft hergestellt, der 680 mg/100 cm3 I enthält. Nach sorgfältigem Erwärmen bis 
zum Kochen u. Zentrifugieren wird der gekochte Saft erhalten m it 560 mg/100 cm3 I.
Nach Zusatz von 2% CaCl2 u. N eutralisation m it NaOH wird ca. 12 Std. später zentri­
fugiert (443 mg/100 cm3 I). Die klare Lsg. wird auf 1/5 auf dem W asserbad eingeengt, 
wobei Ca-Citrat ausfällt. Nach Reinigung wird eine Ausbeute von 370 mg/100 cm3 I er­
halten, d. h. 54,4% der im  Rohsaft enthaltenen I. (Kungl. fysiogr. Sällsk. Lund Förh. 
15. 211—14. 1945.) M o e w p s . 4420

Reginald Child und Wilfred R. N. Nathanael, Das Samenfett von Litsea longifolia 
Blh. und Hk. Die Samen enthalten rund 29% F e tt (Trockensubstanz), das im  gereinigten 
Zustand folgende Kennzahlen aufweist: VZ. 233; JZ. 10,1. Auf Grund der Unters. (Methyl-

146
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esterdest. imWakuum, fraktionierte K ristalüsatioii; ergibt sieh für die Zus. derabgetrenn . n 
Fettsäuren.: Laurinsäure 81,9°0; Palmitinsäure 3 ,1% ; Stearinsäure 2 ,2% ; 0lsäureo,o  /a , 
Un verseifbares "¿2%. Die tonstituierenden Glyeeride bestehen zu mindestens 8U/0 ans 
Trilaurin. Das Samenfett von iii-sea-Arten ähnelt sehr dem  anderer_trop. Lauraceen: 
es h a t kaum  wirtschaftliche Bedeutung. (3- Amer. ehem. Soc. 64. 1079 81. Mai 
Lunnwila, Ceylon, Coconut Res. Seheme, Bandinppuw a E state.) i  ÄPFEL.

Em esi Anderson, Die Isolierung von Pebtinsubslanzen aus Weichholzem. Pektin- 
suhslanzf n , die in  reifen Hölzern m it großen Mengen von Cellulose, Lignin,_ Hom iedhik» 
n. anderem K ohlenhydratm aterial gemischt oder verbunden sind, lassen sic-h aus » etm - 
hölzerr weit schwieriger isolieren als aus Harthölzern. Die zur Isolierung angewandten 
VfgthrvHgn sind n icht quantita tiv  u . erfordern große Mengen Holz. Das reinste Pektin- 
m aterial h a t folgende E igg.: [aju ca. —235® in  2°0ig. X H .O H . Die freien sau ren  ergeben
19,5—22% CO, u. ca. 19,5% FurfuroL Die Ca-Salze en thalten  7,5—9,5%  Ca. W enn de 
m it CaCL gefällt werden, sind sie löslicher u. gelieren weniger als C a-Pektat aus Ciirus- 
nektin. In  vorliegender Arbeit- berichtet Vf. über York, von Pektinsnbstanzen in  o wichtigen 
reifen V eichhölzem : Pseudotsuga tarifölia, Tsuga heterophyUa, Thuja  plicata, P inus tmda 
u. Picea mariana. Das bis zu 0,5% isolierte Pektinm ateria l zeigt- in  Zus. u . Eigg- Ähnlich! 
ke it m it Pektinsänre. Veränderungen in  der Löslichkeit u, Verluste lassen sieh durch 
Hydrolyse während der Isolierung u. Reinigung erklären. Die Isolierungsmeth. wurde durc-h 
Umwandlung in  HoloceLlulose u. E x trak tion  m it 2,5% ig. X H .O H  verbessert. Auch in  der 
Trennung des Pektinm aterials von Lignin. Hemieellulose u. anderen Kohlenhydraten 
wurde eine Vereinfachung erreicht. W erden die Hemicellulosen n ich t abgetrennt, so ent­
stehen beträchtliche Analysenfehler. Tabellen s. Original. (J .  bioL Chemistry 165. 233—40. 
Sept. 1946. Appleton, Wis-, In s t, of P aper Chem.; Tncson, Ariz., Univ.) AMEIXYG. 4420 

Ä. A. Wetnehowa, Die physiologischen Ursachen der Frostbeständigbeit von Pflanze, 
und der Versuch ihrer Erhöhung durch chemische E inwirkung a u f die Samen. I n  der Literatur 
vorliegende Angaben sowie eigene experimentelle U n te rs , des Vf. beweisen einen engen 
Zusammenhang zwischen der Frostbeständigkeit n. dem  Zustand des kolL Komplexes 
der Pflanze, was verm uten läß t, daß die Frostbeständigkeit sich durch V erstärkung der 
Stabilität- des koll. Syst. der Pflanze erhöhen läß t. M it aus den B lättern  von Winterweizen 
erhaltenen M l .  Lsgg. angesteüte Verss. zeigten, daß die Salze der Alkali- n. die Hydroxyd? 
der Alkali- n. Erdalkalimetalle die Beständigkeit der koll. Lsg. gegenüber der Koagulation 
erhöhen. Die Behandlung der Samen von W interweizen m it schwachen Konzz. dieser Salz- 
u , Hydroxydlsgg. erhöht ebenfalls die Beständigkei t  der jungen Pflanzen gegenüber 
niedrigen Temperaturen. Die Wrkg. der ehem. Behandlung der Samen spiegelte sich in 
beträchtlichem  Maße in  der S tab ilitä t des koll. Syst. der Pflanze wider; u n te r dem E infl. 
von XaCl, XaOH u. citronensaurem Na stieg die Hydrophilie der Kolloide an. — Feld- 
verss. m it nach der beschriebenen Meth. präpariertem  Saatgut zeigten die gleichen gün­
stigen R esultate bzgL der Frostbeständigkeit ; dabei wurde die E rn te  weder quantitativ  
noch qualitativ  beeinträchtigt. fH.0K.1 a4H Bcecoiosaoro CoBensaHna no ©HSHO-ioriin 
PaereHHft [Ber. Alhmions-Tag. fü r PflanzenphysioL] 4 .104—11. 1946. Charkow, Dkraan 
Inst, fü r Sozialist. Ackerbau.) v . PEZOLB. 4450

G. Krotkov, Tägliche Schwankungen der Kohlenhydrate m n Weizenblättern. Au WeizgR- 
pflanzen verschied. Alters werden die täglichen Schwankungen (24 Std., alle 3 Std.) dei 
Gehh. an  Invertzucker, reduzierenden Znekem  (I) n. Totalzucker (II) bestim m t, anßerden 
die Atmung. In  jungen B lättern , die eine hohe A tm nngsintensität haben, is t I relatb  
hoch, u. die Schwankungen folgen denen von II. In  älteren  B lättern , die eine geringe 
Atm ungsintensität haben, is t I  geringer n. konstant über 24 Stunden. Die Haxiroa von I] 
liegen um  3 U hr nachm ittags. Die Best. der täglichen Schwankungen der Hydrolyse u. 
Synth. sowie der Translokation der Zucker in  den B lättern  wird m it den Ergebnissen ii 
Übereinstimmung zu bringen versucht. W ichtig sind bei diesen Vorgängen vor allem di*: 
Beleuehtungsbedingungen. (Canad. J .  Res., Sect. C 21. 26—40. -Jan. 1943. K ingston 
Ont-, Canada, Univ., Dep. of BioL) MOEWl'S. 4450

E,. Tierchemie. Tierphysiologie. Tierpathologie.
William G, Stadie und Benjamin C. Riggs, Eine Apparatur zur Bestimmung des Gas 

stoffwechsel-s überlebender Gewebe in vitro bei hohem Sauerstoffdruch. Ausführliche, mit, zahl 
reichen Zeichnungen belegte Beschreibung der App. u. M eßtechnik fü r die Best. des Gas 
Stoffwechsels überlebender Gewebe in  vitro, enzymat. Systeme usw. u n te r 8 a t  0». Dei 
App. besteht ans einer zyiindr. Hochdrnckkamm er, die 6 WABBUEG-Respiratoren. u 
Manometer enthält. Die Manometerablesung geschieht durch Fenster, u . die erforderliche 
Handgriffe erfolgen von außen. (J .  bioL Chemistry 154. 669—86. Aug. 1944. Philadelphia 
Univ. of Pennsylvania.) L a y g eg k eb . 4500



A. RietiaM BaMwin und H erten  E. Longeneeker. KoMjiti'iimMde Fitisämrtm des 
-^iifrsriiori nrkembirperfittes. U m  sa frck llren . ob durch Vfe&mia-C-Msngel hab eg effih rte r 
Skorbut sich in  der Zns- des K örperteiles amBert. w ird das aeetcrlösL Fe“  von 2 Gruppen 
von Maerscaweigehen — Gruppe A fortgeschritten s t ;  r t  at.. Gruppe B frei von Skorbut — 
n a c h  der Meth. der M dhyfeaeniest. im  T ak ira n  einer eingehenden Unters, auf die kon- 
s s i ta i a a d e n  Fettsäuren  unterzogen; C h a a k te E a a m ^  der F n k tk m m  ts e h  Ansbecw. 
VZ-. JZ . (W US), BreehnngsEzidex n. spektrogrsph- V ert. nach vorheriger A lkaliktn;nga- 
tksL. T rota weitgehender Abmagerung beider G rap p a i der Versnehsdere stellen sieh hin- 
äehäkeh der Fensäxnea in  der Zns. p rak t. keine Unterschiede ein.: Zus. in  Gew.-0 . der 
Gruppen Ä  (B ): LamrimsSmn — ( 1 ,1 ). MgrisSrnsämm 3,7 (5,3), Pahmitiasmmpe 22.7 (19,4), 
ä n i u n n  7.3 (5,7). T d iw itam sin c  0,4 (0,S). Hexoieoommmn 1,7 (2,1». Odcrieetm- 
sstre  3 1 2  36^'-. Octoiesaiicasäans 18,4 (lS.Si, Odtmdiasbiexmmrt 2,0 1.2>, Eioosatetmes- 
tmmre 2,4 (2,4), andere Säuren Cs  a . C ^, berechne» als Ca  7 2  (7,0)1 (Areh, Biocheinisrry 
S. 147—51. Sept. De*. 1944. Pittsburgh, Pa., Univ., Dep- a f Chem.) T l m L  4525 

Ahmed H assaa Mohammed, //ersfci/aaj ras A af¿sfcorpibsssrBm Hisfer A»K>f*da5-j 
tom J l ro p t i  mmi Ergotoxin, Paralysjerring des sym path, u. parasynspaih. X a ro asT d . 
m it einem Gemisch von Airopir, .1) n . Ergotoxin n  oder Ergotamim K T *TMn erwies sich 
als wirksam es M ittel sn r sensaooesslosen I mmtm isierarg gegen &kr. Skorpiontoxin a . dam it 
ra r  Gewinnnag von Irar-ranscra-r. von Pferden. Beim H und wird die W ihg. einer 2ischen 
D I ^  (D L ^ =  30 y kg) durch ein Gemisch von 33 y  I kg  —  5 y II kg  oder durch 4 0  y m  kg  
nah em  reaktkjEsits unterbanden, Die M asse des m it ebnem B it abgegebenst T ortns 
schwankt je nach Gri-Se des BiSreizes zwischen 60 u. 70 y. Die m it einem Abstand von 
5 Tagen ra r  einen Zeitraum von 51» Morsten. vnrpeuommewe derartige Behandhmg 
m achte H unde gegenüber der Söfac-hen, ja sogar loOfachen. D lg , iraenipSndlich. I  m l des 
von. diesen Tieren gewonnenen Serams m it Tosin. ra r  eine Std. rnsranmengegebsi u. dann 
nubehandelten R it te n  iniM ers. m achte diese eesrenüber der 40f&chen R atten-D U , 
0 ^  =  2 0 ) - i -m r i .  Vf. g ib t b ierni absehBelen-i. Beispiele ra r i —- v  —- ' -c ■ tw  
bei Kaninchen u . Zfcsen. (Landet 243. 364—65. 26 9-1942. Cairo, Fonad L  Univ.. Fae. of 
bf-ed-, PhysoL  Labor.) LaitböCEai. 4551

Haas Seiye und S, Alben, i f c t y h y w f i t f c  5 irtm«yr« wradf e f a w  Siim idt o»; 
tasteiaii nemmlkhc Eaätes. Die merpfcoeeaet. W rkg. verschied. Sismiäi (J) w ird un ter 
veralekUbaren Laboratoriii'.nsbedit.gcngen an  geseMeehtseäfen u . -unreifen, kastrierte"
3  R atten uaKxsuehi- Es e~gibt s c h : Gewisse I  so sm lie ra i die XebengEseUedhfs- 
orgrae in. vertkirry-sm 1  füg seäek rira  Welse- TishosSerz-x stim uliert die Samer.hj.Whet. 
.4 nJn&itrox die P rostata n . Assdntsradiisi die Präptnialdrcsen vergieichs» eise mehr als 
die anderes. 17ebengeschlechtsc rgane. Die RkvdaT.T.sehe rarb. .JET” weist eine dent’h i e .  
warn, aneh nicht ^ h r  s a r s e  Wrkg. als Prcstatastim nlans auf. Die Ggw. von. lestiraiA r- 
se-'ebe ist für die die Sameafciäsehen sdmnlierende Wrkg. gewisser I. wie Progesterox c. 
Prtgmeaokm, useriM lita . Andere Verbb.. wie A nir.:stendi; i. üben eine gewisse, die 
SamsiHäsches. srätnlierende Wrkg. selbst bei den kastmerten Tieren ans: ihre TFirksam- 
k ti t  wird jedoch in  Ggw. von Tesrieilsrgewebe b e tr ich tliÄ  ertoh t. Im  Gesestsara ra  
früberee. t-Wha-jrii.-ngen wesst DesoTgcoriia^esvMceiiM nicht n u r kerr,p teste ide Wrkg. 
auf, stasdera neigt dran, die (h S 8e der hdiengeschlerfrtsorsaBe un ter das b_  fü r kastrierte 
Tiere gültige Mafi zu v am isd em . Die W echsdbeäehiragsi zwischai ehem. H onst, u. 
pharm atoL Wrkg. d a ' asagewasdten. I  werdea erörtert. >. J . PfcsrrafiedL esp. Therapent. 76. 
137— IS- Okt. 1942. Montreal, Canada, MeGäU Unit™ Dep. cf Anst.'> W ss lx . 4559

H. J. Hfltsmann. ro* Cimmifti npiiii u Ösbageme» mmJ lt-Kdostsrotdea
KSkremd des C xlm s ¿er r..?rmaka F nm . Bkd. Best. der GoaadctrvpiBi. der öämge*e an 
Märsen o. oJorinte-rr. Best. der 17-Ketoäermis jeweils in  een  Tageshaznea während des 
Lysins ra Eranm. Die Astsscheidang der 3 Stomgrnppen. zeigt im Verianf des Cycltis 
2 MarämA, elftes an  den Tagen zwischen dem 12. n. 16. Tag, das andere gegen E rd e des 
Cydas- (Acta breria  nee rt PhysioL. PharmaooL. MLsobich E. A. 14 .56—6ö. 1946. Amster­
dam, N erteriands Cancer Inst-, Labor.) JofEASAXA. 4559

E. Fels und L. M. Dira, L a ie ia x s ib i mad lisisaeS is  Jfi-rssö». I n  V e rs . an  infantilen 
r . erwachsenen r Meersehwemräen k j »  siet, d s i  durch tdgSche lajeksion von Pm lsa  
(TjfaMiM ii miji da- Ovarien) ’com  m f te b s t r ie rh »  t  H s  Verär. i-.-r'enget: im Sinne einer 
I h i W i i ä i m ing r a  erceieii sind, wie ¿ e  bereits von STEINACH e. h x y  Arch. ges. PhysicL 
227. [1931-1 äöb beschrieben w—rdera Diese V erändan  -  gen blieben nach Been-digEng 
is r  HonaoEA p f dkafäon u. sogar ra  :-h K sstraä-rn besteaea. Beim n. u. kastrierten  r  H e a -  
- ist iie ityl“  :t Itc;;: t : . . .  — :: sslheiet. iti m
I m e s a n b e  5  Sexualhormon p o i r t a ;  wird, woranf die L m e a l e  M asktiin isercng 
zarückzaführea ist. (H dv. med. Acta 5. 386— 71. Jun i 193S. Buenos Aires, la s t, de Ma- 
ta a id a d  de la Soc. de Benefieenda. I V ixcke. 4559

1&46. L  E ä. Tiesc b esh e . Tiebph tsio :logie. Tiekpathologie. 2265
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M. Polonovski, I. Grundland und H. Bulliard, Schwankungen des Gehaltes des Blutet
an Aminosäuren, Glucose und Chlorid unter der Einwirkung der Östrogene. Bei n. Ratten, 
denen 1 mg Östradiol oder 2,5 mg Dioxydiäthylstilbendipropionat bzw. bei kastrierter 
R atten , denen 100 mg 3.4-Benzpyren in  Sesamöl injiziert wurden, bestim m te m an nach 
48, 72, 110 u. 150 Std. den Geh. des Vollblutes an Glucose, Chlorid u. Amino-N, sowie den 
Plasmachloridgehalt. Dieselben Daten wurden auch in  den verschied. Östrusstadien bei 
n. Tieren bestimmt. — Vff. schließen aus ihren Verss., daß alle Östrogene einen Anstieg 
des Glucose- u. Amino-N- Geh. u. ein leichtes Absinken des Chlorid- Geh. bewirken, u. daß 
dieselben Veränderungen im Verlauf des östralen Cyclus auftreten. (Bull. Soc. Chim. biol. 
28. 729—32. Okt./Dez. 1946. Paris, Fac. de Med., Labor, de Biochim.) VlNCKE. 4559

S. E. Dicker und H. Heller, Die Hypophysenhinterlappenaktivität von Hypophysen­
vorderlappenpräparaten des Handels. In  zahlreichen Verss. wurden 9 Hypophysenvorder­
lappen (HVL)-Präpp. des Handels auf Hypophysenhinterlappenhormon (HHH) untersucht. 
Die Prüfung erstreckte sich auf die antidiuret. Wrkg. (am nichtnarkotisierten Kaninchen), 
die Blutdruckwrkg. (an der decapitierten Katze) u. die oxytoc. Wrkg. (am infantilen 
Meerschweinchenuterus). Ferner wurde die Alkaliresistenz (gegen 2nNaOH) einer etwa 
beobachteten H H H -A ktivität untersucht. Die Präpp. enthielten nach der Deklaration 
Gesamtwirkstoffe des HVL, oder Gonadotropin des HVL, gegebenenfalls kombiniert mit 
Choriongonadotropin, Wuchshormon, Prolactin oder tyreotropes Hormon. — Es zeigte 
sich, daß 7 Präpp. eine zu vernachlässigende H H H -A ktivität aufwiesen, während bei 
einem weiteren Präp. diese 0,04—0,1 E. H H H /cm 3 entsprach. Bei dem letzten Extrakt 
schwankte der Geh. der einzelnen Chargen erheblich u. betrug in  einem Falle sogar ca. 
10 E. H H H /cm 3. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 83. 11— 20. Jan . 1945. Bristol, Univ., 
Dep. of Pharmacol.) V i n c k e . 4560

Eldon M. Boyd und D. H. M. Hall, Die Wirkung von Hypophysenhinterlappenextrakt 
au f variierte Wasserbelastung von Fröschen. Frösche, denen steigende Mengen W. verab­
reicht worden sind, erhalten eine subcutane Injektion von Hypophysenhinterlappenextrakt. 
Dieser hält umso mehr WT. zurück, je mehr W. verabreicht worden ist, bis eine Höchst- 
wrkg. erreicht wird, die bei 6— 8 cm 3 W. je 100 g Körpergewicht liegt. Bei weiterer Ver­
abreichung von W. ist nur eine geringe oder gar keine Wrkg. des E xtraktes mehr fest­
zustellen. Die wasserzurückhaltende Wrkg. des E xtraktes ist begrenzt auf verhältnis­
mäßig große Dosen in der Größenordnung von 1 I.E ./10 g Körpergewicht. (J. Pharmacol. 
exp. Therapeut. 76. 175— 78. Okt. 1942. Kingston, Ont., Canada, Queen’s Univ., Dep. 
of Pharmacol.) W e s l y . 4560

R. A. Woodbury, W. F. Hamilton, B. E. Abreu, R. Torpin und P. H. Fried, Wir­
kungen von Hypophysenhinterlappenextrakt, Oxytocin (Pitocin) und Ergonovinhydracrylat 
(Ergotrat) auf den Uterus-, Arterien-, Venen- und effektiven Placentaarleriendruck bei 
schwangeren Frauen. Hypophysen- u. Ergotin-Brüpp. können die K raft der U teruskontrak­
tion  zu einer Stärke steigern, die mindestens gleich der während der Geburt des Kopfes 
normalerweise vorhandenen K raft ist. Jedoch ist die Gefahr einer U terusruptur größer, 
weil diese verlängerten Höchstkontraktionen u. der Druck auf das Organ unabhängig von 
dessen Zustand einwirken. Der auf die U teruswandung ausgeübte Druck beträgt rund 
700 g je cm2. Die üblichen Dosen der Hypophysen- u. Ergotinpräpp. verursachen bei 
manchen Patientinnen eine anomale U terusaktivität. Diese durch verlängerte Interferenz 
u. Relaxation gek., anomale A ktiv ität verm indert den effektiven Placentaarteriendruck 
besorgniserregend u. kann eine Erstickung des Kindes im U terus verursachen. Diese 
Gefahr, ist um so größer, wenn die Patien tin  an einer Hypotension leidet oder wenn O xy­
tocin an Stelle des ganzen Hypophysenhinterlappenextraktes angewandt wird. Einige 
Mechanismen, die die Ischämie der Placenta verhindern, werden beschrieben u. be­
sprochen. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 80. 256— 63. März 1944. Augusta, Geo., Univ. 
of Georgia, School of Med., Dep. of Pharmacol., Dep. of Physiol. u. Dep. of Obstetrics 
and Gynecol.) W e s l y . 4560

EleanorC. Hay, Bestimmung der renotropen Wirksamkeit des Hypophysenvorderlappens. 
Die renotrope W irksamkeit des Hypophysenvorderlappens (HVL) kann m an an n., nicht 
geschlechtsreifen männlichen R atten  von 40—50 g Körpergewicht, die 7 Tage lang 2 mal 
täglich eine subcutane Injektion des Hypophysenpräp. als Suspension oder Lsg. erhalten, 
erm itteln, wobei die Nierengewichte im Verhältnis zum Körpergewicht u. zur K örper­
oberfläche ausgedrückt u. quantitative Vgll. zwischen den Gruppen einer Versuchsreihe 
ausgeführt werden. Nach der Hypophysenresektion können R atten  in  befriedigender Weise 
als Test sorgfältig gereinigter, nicht aber roher Präpp. verwendet werden. E in starker, 
thyreotroper E xtrak t wirkt renotrop, wogegen ein sehr somato- u. adrenotropes Präp. 
keine besondere Nierenvergrößerung hervorruft. Die renotrope Wrkg. ist jedoch nicht 
einfach m it einer Thyreoidstimulation verknüpft, weil sie in R atten , die einer Thyreoidek-
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tom ie unterzogen worden sind, festgestellt werden kann. Eine kennzeichnende Wrkg. 
erhält man mit täglich an 3—4 Tage hungernde R atten  verabreichten großen Dosen 
lyophiler HVL-Suspension; sie ist jedoch nicht größer als die Wrkg., die an 7 Tage mit 
kleineren Tagesdosen behandelten R atten  beobachtet wird. Die K astration hat keinen 
Einfl. auf die Wirkung. Behält man die Zufuhr der Gesamtnahrung u. damit der Proteine 
an die m it lyophiler HVL-Suspension behandelten R atten  u. die unbehandelten Kontroll- 
ra tten  bei, so wird das Auftreten der renotropen Wrkg. nicht verhindert. Die Fütterung 
der R atten, die 14 Tage lang täglich 20 mg lyophile HVL-Suspension erhalten, mit 20% 
Stärke oder Mazolaöl u. 80% Purinen verhindert die Vergrößerung der Nieren, die folge­
richtig an gleich behandelten, nur m it Purinen gefütterten R atten  beobachtet wird. (J. 
Pharmacol. exp. Therapeut. 88. 208— 15. Nov. 1946. Montreal, Can., McGill Univ., Dep. 
of Anat., u. Inst, de Med. et de Chir. exp.) W ESL Y . 4560

J. H. Gaarenstroom (unter M itarbeit von J. van der Hoeve), Die Bedeutung des Wachs­
tumshormons und des Schilddrüsenhormons auf das Wachstum der Eingeweide. 2. Mitt. Der 
Einfl. des Wachstumshormons auf das Wachstum der Eingeweide (Leber u. Niere hypophysen­
loser R atten) ist nur dann einwandfrei zu bewerten, wenn Schwankungen in der Leistung 
der das W achstum der Eingeweide gleichfalls stimulierenden Schilddrüse ausgeschlossen 
sind. Diese Bedingung wird erfüllt, wenn man die Schilddrüse vor dem Vers. atroph, 
werden läßt. Es zeigt sich, daß das Wachstum der Eingeweide parallel m it dem des Körpers 
verläuft. Einen besonderen Angriffspunkt braucht man dort also nicht anzunehmen. 
(Proc., Kon. nederl. Akad. Wetensch. 49. 265— 69. Febr. 1946.) W e s l y . 4560

K. Kjerulf-Jensen und E. Meulengracht, Einige Erfahrungen mit Propylthiouracil 
bei der Behandlung der Basedowschen Krankheit. Nach klin. Erfahrungen, die Vff. mit 
Propylthiouracil (I) bei der Behandlung von Mb. Basedow machten, konnten sie die 
Angaben von A s t w o o d  u. VAN DER L a a n , wonach I dem Methylthiouracil (II) gegenüber 
eine 5fache Wrkg. hat, nicht bestätigen. Sie mußten 40% der üblichen II-Dosis anwenden, 
fanden aber eine verminderte tox. Nebenwrkg., bes. bei Patienten mit Überempfindlich­
keit gegen II. (Nordisk Med. 32. 2809— 11. 6/12. 1946. Hosp. Bispebjerg, Med. Abt. B.)

K r a p t . 4562
E. Freiesieben und K. Kjerulf-Jensen, Über die Wirkung von Thiouracilverbindungen 

auf Feten. Es wurden folgende Verss. der Wrkg. von Thiouracilverbb. auf R atten  an­
gestellt: Durch Zuführung von Methylthiouracil (I) an stillende R atten  wurde bei den 
Jungen Myxödem erzeugt: Übergang von I in die Muttermilch. Die Verfütterung von 
Feten von mit Propylthiouracil (II) behandelten graviden R atten  an n. R atten  erzeugte 
bei diesen thyreoide Hyperplasie: Durchgang von II durch die Placenta. Neugeborene 
R atten, die der Wrkg. von I in utero ausgesetzt waren, zeigten geringe vorübergehende 
thyreoide Hyperplasie. Bei gleichzeitiger Zufuhr von I u. Schilddrüsenhormon entstanden 
keine infantilen Myxödeme, somit verursacht I nicht das Myxödem, sondern blockiert 
lediglich das Hormon. Daraus schließen Vff., daß eine Behandlung gravider Basedow­
kranker mit I (oder II) dem Kinde keinen Schaden zufügt, solange Überdosierungen ver­
mieden werden. Bei stillenden Müttern muß entweder die Behandlung mit I oder das 
Stillen eingestellt werden. (Nordisk Med. 32. 2811— 12. 6/12. 1946. Hosp. Bispebjerg.)

K r a f t . 4562
Leo Spira, Fluorose und Parathyreoidea. Bei der R atte  füh rt Exstirpation der Bei­

schilddrüsen zu sehr ähnlichen Zahnveränderungen wie sie beim Menschen als Zahnflecken­
krankheit infolge Einw. von Fluoriden auftreten. Gemeinsame Grundlage scheint das 
Vorliegen von Gewebedystrophien zu sein, die auch Dermatosen, Nagelflecken u. H aar­
ausfall bewirken können. (J. of Hyg. 42. 500—04. Okt. 1942.) R. K. M Ü LLER. 4563

W. Grob, Beitrag zur Tetaniebehandlung mit Calcamin Wunder (K a su is t. Mitt.). 
Bericht über die Behandlung von Tetanie nach einer Strumektomie m it Calcamin (D r. A- 
W a n d e r  A k t .-G e s .). W ährend hohe Dosen von A .T . 10 nicht ansprachen, führte Calca­
min innerhalb weniger Tage zu einer Behebung der Krankheitssymptome. Dies ist erstaun, 
lieh, da es sich bei beiden Präpp. um Dihydrosterine handelt. (Schweiz, med. Wschr. 76. 
1141. 2/11.1946. Luzern, Kantonsspital.) R. KÖNIG. 4563

Otto Gsell, Diabetes mellitus durch Narkose ? Vf. te ilt einen Fall m it, bei dem durch 
eine Kurznarkose eine vorher schon vorhandene Anlage zum Diabetes mellitus zum Aus­
bruch der Erkrankung führte. Die Narkose selbst war nicht die Ursache, der Diabetes 
wäre auch sonst zum Ausbruch gekommen. (Schweiz, med. Wschr. 76.1017— 18. 5/10. 1946. 
St. Gallen, Kantonsspital.) L a p p . 4564

J. H. Higgins, Empfindlichkeit gegen Insulin. Krankengeschichte eines Falles von 
Insulinüberempfindliehkeit. (U. S. naval med. Bull. 40. 127—32. Jan. 1942. United States 
Navy, Med. Corps.) L a n g e c k e r . 4564
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R. Kapeller-Adler und E. Adler, Weitere Untersuchungen über den Histidin- und H ist­
aminstoffwechsel bei normaler und 'pathologischer Schwangerschaft. In  toxäm . Fällen wird 
entweder n. oder schwach verm inderte H istidin  (I)-Ausscheidung bei erheblicher Histamin
(Il)-Urie, Schwangersehaftserbrechen u. milder präeklam pt. Toxämie gefunden oder wenig 
bzw. kein I u. II im U rin bei schwerer präeklampt. Toxämie u. Eklampsie. Ob Fälle der 
ersterenA rt toxäm . Ursprungs sind, wäre noch zu prüfen. (J. Obstetr. Gynaecol. Brit. 
Empire 50. 177— 83. Jun i 1943. Edinburgh, Royal Infirm ary.) R. K. M Ü L L E R . 4569

C. van der Meer (unter M itarbeit von H. G. Bungenberg de Jong), Komplexe Bezie­
hungen in  der 2. Phase der Blutkoagulation. Die Unters, der Einflüsse der 2. Phase der Blut­
koagulation auf die Koagulationszeit zeigt: a) Neutralsalze (I) ordnen sich in  bezug auf 
die Behinderung der 2. Phase gemäß dem Gesetz der Doppelwertigkeiten, b) Bei An­
wendung einer gleichbleibenden Menge Fibrinogen (II) u. einer wechselnden Thrombin (III)- 
Konz. weist die Koagulationsgeschwindigkeit ein Optimum auf. c) Dieses Optimum ver­
lagert sich m it fallenden II-Konzz. nach niedrigeren III-K onzentrationen, d) Der Wider­
stand gegen I ist am größten im Optimum u. nim m t m it Entfernung von ihm ab. e) I mit 
einem mehrwertigen (einwertigen) K ation u. einem einwertigen (mehrwertigen) Andon 
verlagern das Optimum zu niedrigeren (höheren) III-K onzentrationen. f) Das im Optimum 
herrschende Gesetz gleicher W ertigkeit der Kationen wird durch Zugabe von III in  ein 
Gesetz doppelter W ertigkeiten verwandelt. E in entsprechendes Gesetz für die Anionen 
kann nicht aufgezeigt werden. — Daraus is t die Annahme entstanden, daß in  der 2. Phase 
der B lutkoagulation eine Komplexbldg. au ftritt, wobei die positiven Ladungen von III, 
die negativen von II geliefert werden. Es ist wahrscheinlich, daß III nach seiner gemäß 
den Komplexbeziehungen erfolgenden Bindung an  II noch weiter auf II einwirkt. (Proe., 
Kon. nederl. Akad. Wetensch. 49. 251— 64. Febr. 1946.) W E SL Y . 4574

Louis A. Kazal und L. Earle Amow, Thromboplastin aus Pferdehirn als Reagens 
zur quantitativen Bestimmung von Prothrombin. Die verwendeten Thromboplastin (I)- 
Präpp. aus Pferdehirn brachten menschliches Plasm a bei optimaler Konz, an CaCl2 in 
16,8— 25,8 Sek. (bei den Verss. der Vff. 0,184%) zum Gerinnen. Verdünnung der Gehirn­
suspensionen m it dem gleichen Vol. W. nach QuiCK führte zu P räpp., welche minimale 
Gerinnungszeiten ergaben. Trotz der stärkeren A ktiv ität von R atten-I erscheint das 
Pferdehirnpräp. für die quantitative Best. von Prothrombin (II) geeigneter zu sein. Mit 
Plasm a von bekanntem Geh. an II konnten Bestimmungen m it einer Genauigkeit von 
9%  durchgeführt werden. Lyophiles I aus Pferdehirn behielt seine W irksamkeit für eine 
D auer von 14 Monaten m it geringen Schwankungen. (Arch. Biochemistry 4.183— 94.1944. 
Gienolden, Pa., Sharp & Dohme Inc.) B A ERTIC H . 4574

Max Laszezower, Zur Frage der Blutkonservierung unter besonderer Berücksichtigung 
ihrer Technik. Vf. beschreibt ein neues Gerät zur Bluttransfusion, das gleichzeitig die 
H erst. von Blutkonserven gestattet. Es wurden Verss. über die K -  u. Hämoglobin-Diffusion 
unternommen. Diese ist abhängig von der Größe der Grenzfläche zwischen Plasm a u. 
Erythrocyten, sowie von der Höhe der Blut- bzw. Plasmasäule. Mit Hilfe eines neu en t­
wickelten Gefäßes zur Konservierung u. Transfusion von Blut u. Plasm a gelingt die 
tem poräre Trennung von Blutkörperchen u. Plasma. Das beschriebene G erät gestattet 
die wahlweise Verwendung von Vollblut oder, nach Ablauf der üblichen Konservierungs- 
frist, von prakt. Ungeschädigtem Plasma zur unm ittelbaren Transfusion. (Schweiz, med. 
Wsehr. 75. 532— 39. 16/6. 1945. Zürich, Univ., Frauenklinik, u. Pharm akol. Inst.)

R. K ön ig . 4576
Otto Sehales und Selma S. Schales, Die regelmäßige Ausscheidung einer chromogenen 

Substanz im Harn während der Schwangerschaft. In  einem P aten t von GüTSCHHIDT 
(D. R. P. 680 223) wurde mitgeteilt, daß bei Zugabe von Jod oder von Stoffen, die J  
abgeben, zu heißem H arn von Graviden sich ein roter Farbstoff (I) ausbildet. Vff. un ter­
suchten diesen Farbstoff; I konnte weder durch Ae., Chlf., n-Butanol, Isoamylalkohol 
oder Bzl. aus neutralem, saurem oder alkal. H arn extrahiert werden, war m it Wasser­
dampf nicht flüchtig u. konnte nach Verdampfen des H arns unverändert gewonnen werden. 
I dialysiert leicht durch Cellophan u. wird an einer A l,0 3-Säule nicht adsorbiert. I zeigt 
folgende Absorptionsmaxima: bei pH 5,3: 494, 525 u. 560 mp, bei pH 6,4 : 523 u. 561 mp, 
h^i Ph ‘>4- 475, 492 u. 523 mp. I ist nicht ident, m it einem der bekannten ro ten  Farb- 

“ f  H a rn s - (A rch - Biochemistry 4 . 163— 69.1944. Boston, H arvard Med. School, Dep. 
of Med.) B a e r t i c h .  4577

Max Hartmann, BefrucMungsstoffe {Gamone) bei Fischen {Regenbogenforelle). Allen 
iletazoen, auch den Wirbeltieren, kommen 4 horm onartige W irkstoffe, Gamone genannt, 
zu. L ; gibt 2 o {Gyno-) u. 2 <J {Androgamone), die sich gegenseitig neutralisieren. Laich­
reifen Regenbogenforellen {Salmo irideus) werden Eier u. Samen entnommen. Versetzt 
man Spermien, die kurz vorher in  Teichwasser gebracht worden sind, m it Eisekretwasser,
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so wird ihre Beweglichkeit für kurze Zeit verstärkt. Im  Eisekretwasser ist also das ak ti­
vierende Gynogamon I  enthalten. Die gleichzeitig auftretende, agglutinierende Wrkg. des 
Eisekretwassers (Gynogamon I I )  ist sehr stark. — Versetzt man eine Mischung von starkem 
Eisekretwasser u. Sperm aextrakt m it Trockensperma, so unterbleiben Aktivierung u. 
Agglutination der Spermien. Im  Sperm aextrakt befindet sich m ithin sowohl ein Stoff, 
der die aktivierende Wrkg. des Gynogamons I  neutralisiert, also Androgamon I ,  wie ein 
ein Stoff, der die agglutinierende Wrkg. des Gynogamons I I  aufhebt, nämlich Andro­
gamon I I .  Somit weisen auch Fische je 2 Q u. ¡J Gamone auf (vgl. C. 1949.1. 316). (Natur - 
wiss. 32. 231. Juli/Sept. 1944.) W e s l y . 4582

R. K. Boutwell, R. P. Geyer, C. A. Elvehjem und E. B. Hart, Untersuchungen über 
die Wechselbeziehungen zwischen Fetten, Kohlenhydraten und B-Vitaminen bei der Ernährung 
von Ratten. Ausgehend von der experimentellen, aber noch nicht aufgeklärten Feststellung, 
daß von der M utter abgesetzte R atten  bei einem lactosehaltigen F u tte r m it Anteilen von 
B utterfett besser gedeihen als m it Maisöl, werden systemat. Fütterungsverss. m it definiert 
abgewandelten D iäten an männlichen Albino-Ratten durchgeführt. Beide Fette  werden 
un ter Variierung des Anteils an Kohlenhydraten nach Menge u. A rt (Galaktose, Glucose, 
Stärke n. Dextrine aus Mais, Dextri-Maltose, Saccharose, Fructose, a- u . ß-Lactose) sowie 
der B-Vitamine (I) un ter Ergänzung durch Casein u. Mineralsalze verfüttert n. die Wachs­
tum skurven auf genommen. Die Ergebnisse führen zu folgenden Schlußfolgerungen.: Jeder 
Wechsel in  der D iät verändert den Bedarf der R atten  an I ;  dies gilt für alle geprüften 
Kohlenhydrate. Die Wachstumsverzögerung bei der Verabfolgung von Maisöl gegenüber 
der von B u tterfett ist auf Lactose zurückzuführen; der Ausfall verschwindet, wenn der 
I-Spiegel erhöht u. zusätzlich Inosit, p-Aminobenzoesäure, Nicotinsäure u. 1% eines vollen 
Leberpulvers gereicht werden. E in  Unterschied zwischen B utterfett u. Maisöl t r i t t  bei 
verändertem I-Spiegel nicht auf, wenn Glucose oder eine Glucose-Galaktose-Mischung 
verfü tte rt werden. Die Wachstumsverzögerung bei lactosehaltiger D iät wird durch E r­
höhung der I-Dosen behoben. U nter den Möglichkeiten, die zur Erklärung der beobachteten 
Tatsachen herangezogen werden könnten, dürfte diejenige einer Veränderung der D arm ­
flora bes. hinsichtlich der die I-Bldg. oder -Ausnutzung beeinflussenden Mikroorganismen 
von Bedeutung sein. (Arch. Bioehemistry 7. 143—57. Juni/Ang. 1945. Madison, Univ. of 
Wisconsin, Coll. of Agricult., Dep. of Biochem.) TlUFEL. 4587

E. Lejeune, Vitamin B 1 gegen Muskelkrämpfe. Vf. berichtet über beste Erfolge m it 
Vitamin-B , (I)-Injektionen bei ton. u. tetan. Muskelkrämpfen. I spielt beim Kohlen­
hydratabbau eine entscheidende Rolle. Wird es bei gesteigertem Muskelstoffweehsel 
reichlich gegeben, so scheint es die Energieerzeugung zu erleichtern u. die Bldg. von 
schädlichen Zwischenprodd. zu verhindern. Vf. schlägt vor, das Rräp. bei echtem W und­
starrkrampf zu versuchen. (Schweiz, med. Wschr. 75. 542. 16/6. 1945. Kölliken.)

R . K ö n ig . 4587
D. W. Woolley, Das Vorkommen eines „peüagragenen“ Wirkstoffes im Mais. In  

Unterss. zur Aufklärung der Pellagra erzeugenden Wrkg’. des Maises wurden Mäuse m it 
einem Gemisch aus 85 (% ) Saccharose, 9 Casein, 0,2 Cystin, 5 Salzgemisch, 1 verstärktem 
Maisöl u. wasserlösl. Vitaminen außer Nicotinsäure gefüttert. Durch Zulagen von Mais 
wurde dabei das Wachstum nicht verm indert (wie bei R atten), durch Zulagen eines 
Extraktes aus Mais (mit CHC13 — NaOH) jedoch deutlich gehemmt. Dabei tra ten  mäßiger 
Durchfall u. starke Rötung der H aut u. Zunge auf, wie bei Pellagra, u. die Erscheinungen 
wurden durch Zufuhr von Nicotinsäureamid (0,2% in  der Nahrung) geheilt. Das Maisöl 
des Handels zeigte keine schädliche Wirkung. Die wirksame Substanz ist eine schwach 
bas., wasserlösl. Verbindung. Durch entsprechende Extraktionen wurde eine in  Ae. u. 
W. lösl. Fraktion erhalten, die in  einer Konz, von 1 mg in  100 g Nahrung eine maximale 
Wachstumshemmung bewirkt. (J . biol. Chemistry 163. 773—74. Jun i 1946. New York, 
Rockefeller Inst, of Med. Res., Labors.) SCHWATBOLD. 4587

Klaus Unna (unter techn. M itarbeit von Joseph Greslin), Untersuchungen über die 
Toxizität und Pharmakologie von Vitamin B . [2-Methyl-3-oxy-4.5-bis-(oxymethyT)-pyridin\. 
Die LD50 für Vitamin Bs (I) u. I-H ydrochlorid beträgt für R atten  bei subcutaner Injektion
3,1 bzw. 3,7 g/kg (entsprechend dem Mol.-Gew.), bei peroraler Applikation 5,5 g/kg für
1-Hydrochlorid. Sie liegt im  Mittel also lOOOmal höher als die therapeut. Dosis. Die Ver­
giftung äußert sich im  wesentlichen in  Koordinationsstörungen u. Krämpfen. Dosen 
bis zu 1 g/kg werden anstandslos vertragen. Die geringe Toxizität des I deckt sich gut 
m it der guten Verträglichkeit aller anderen Verbb. des B-Komplexes, is t jedoch zum 
Unterschied gegenüber letzteren durch charakterist. Manifestationen ausgezeichnet. Im  
Gegensatz zur akuten Toxizität konnte eine chron. in  keiner H insicht (Allgemeinbefinden,
0 2-Konsum, Wasserstoffwechsel, Atmung, Herz- u. Darmmuskulatur) nachgewiesen 
werden. Die im Biovers. festgestellte I-Ausseheidung beträgt bei Mensch n. Hund ca.
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0,5 mg/ml H am . (J . Pharmaeol. exp. Therapeut. 70 . 400—07. Dez. 1940. Rahw ay, TT-S-, 
Merck Inst.) LAUBSCHAT. 4o8f

K. E. Armbrust und H. D. Bett, Die Wirkung von Leberextraktpräparaten auf Knochen- 
markkutturen. Unterss. über die Zellauswanderung bei K nochenm arkkulturen von Meer­
schweinchen. Die Zellauswanderung wurde kontrolliert durch Hinzufügen von Extrakten, 
die den Antipem iciosa-Faktor enthielten, zum K ulturm edium  (Folsäure, Xanthoplenn). 
In  90% dieser Verss. konnte die Beziehung zwischen Konz. u. Auswanderung als lineare 
Funktion betrach tet werden. Dieser Vers. ist also als quantita tiver Test von Leber­
extrakten auf ihre A ntipem iciosa-Aktivität anzuwenden. (J . Pharm aeol. exp. Therapeut. 
88. 382—83. Dez. 1946. Toronto, Canada, Univ., Connaught Med. Res. Labor.)

H o h e n a d e l . 4587
Hello Pace und R. S. Fisher, Versuche mit antipernieiösen Leberkonzentralen an Knochen­

markkulturen. An H and von K nochenm arkkulturen konnte die Beziehung zwischen der 
Verdünnung von Leberextrakten u. dem W achstam sareal von Knochenmarkzellen geprüft 
werden. Bei gewissen optimalen Leberextrakten wurde eine verm ehrte Zellauswanderung 
beobachtet, so daß diese Meth. als geeignet angesehen wird zur Prüfung der erwarteten 
klin. Wrkg. unbekannter Leberextrakte. (J . Pharm aeol. exp. Therapeut. 74. 256—61. 
März 1942. Richmond, Va., Med. Coll., Dep. of Physiol. and Pharmaeol.)

H o h e n a d e l . 4587
D. W. Woolley, Die Umkehrung der Wirkung von Phenylpantothenon durch gewisse 

Aminosäuren. Nachdem festgestellt worden war, daß die W achstumshemmung durch das 
Phenylketon der Pantothensäure (=  N-(a.y-Dioxy-/?./bdimethylbutyryl)-aminoäthylphenyl- 
keton; I) bei Mikroorganismen, die Pantothensäure (II) benötigen, durch Zulagen von II 
aufgehoben wird, nicht aber bei solchen, die II wegen Eigensynth. n ich t benötigen, wurde 
gefunden, daß in  N aturprodd. Stoffe Vorkommen, die auch bei letzteren Organismen 
die Wrkg. von I aufheben. Als wirksame Verbb. ergaben sich bei Verss. m it Caseinhydroly- 
sa t verschied. Aminosäuren. Bei Saccharomyces cerevisiae erwies sich H istidin  in  dieser 
H insicht als am  wirksamsten. Glutam insäure w ar etwas weniger wirksam, Prolin, Aspara- 
ginsäure u. Glycin w irkten schwach, andere noch schwächer u. weitere gar nicht. Auf 
Ähnlichkeiten der Beziehungen zwischen diesen Stoffen m it denen zwischen Sulfonamiden, 
p-Aminobenzoesäure u. Methionin, sowie zwischen 3-Acetylpyridin, N icotinsäure u. 
T ryptophan wird hingewiesen. Die verwendete synthet. Nährlsg. enthielt Zusätze von 
0,14 y C a-Pantothenat u. 160 y I  je cm3. (J . biol. Chemistry 163. 481—86. Mai 1946. 
New York, Rockefeller Inst, for Med. Res., Labors.) SCHW AIBOLD. 4587

E. L. Tatum, Desthiobiotin bei der Biosynthese von Biotin. Durch Unterss. m it diesen 
beiden Yerbb. sowie Biotinabkömmlingen u. Biotinsulfon bei verschied. Kleinwesen wurde 
festgestellt, daß durch Neurospora crassa, Escherichia coli 58 u. Penicillium noiatum 21464 
sowohl Biotin (I) als auch Desthiobiotin (II) ausgenutzt werden kann, dnreh Penicillium  
chrysogenum 62078 dagegen nu r I. D urch letzteres Kleinwesen wird jedoch eine Substanz 
m it der spezif. W rkg. von II gebildet, deren Bldg. durch Zusatz von Pimelinsäure auf das 
lOfaehe erhöht wird. Zusatz von Cystin h a t keine derartige Wirkung. II ist demnach als 
n. Zwischenprod. bei der Biosynth. von I bei verschied. Kleinwesen anzusehen. (J . biol. 
Chemistry 160. 455—59. Okt. 1945. Stanford, Calif., Univ., School of Biol. Sei.)

SCHWAIBOLD. 4587
Klaus Hoimann und Theodore Winniek, Die Bestimmung von Oxybioiin in  Gegen­

wart von Biotin. Zur K lärung der Frage, ob Oxybiotin (I) selbst w irkt oder erst nach 
seiner Überführung in  Biotin (II) in  den Organismen biol. wirksam wird, wurde ein 
Verf. zur Best. der beiden Yerbb. nebeneinander ausgearbeitet. Es beruh t darauf, daß 
die zu untersuchenden Materialien bzw. E x trak te  oder H ydrolysate m it verd. K M n04-Lsg. 
behandelt werden, wodurch II in  das biol. in&kt. Sulfon übergeführt wird, während I 
n icht verändert wird u. daher biol. akt. bleibt. Die Einw. erfolgt bei einer Lsg. von 
0,001 y d-Biotin oder 0,004 y dl-Oxybiotin in 10 cm3 m it 10 cm 3 0 ,01nK M n04 während 
5—10 Min. bei gewöhnlicher Tem peratur. Mit dieser Meth. wurde gefunden, daß nach 
Zusatz von I diese Verb. bei Saccharomyces cerevisiae u. JRhizobium trifolii n icht in  II 
übergeführt wird u. demnach als solches biol. wirksam ist. D am it wurde nachgewiesen, 
daß das S-Atom für die biol. W irksamkeit von II nicht notwendig ist. ( J . biol. Chemistry 
160. 449—53. Okt. 1945. P ittsburgh, Univ., Dep. of Chem.) SCHWAIBOLD. 4587

Harry J. Deuel jr.  ̂und Adelle Davis, Sexuelle Unterschiede im  Koklenhydratstoff- 
wechsel. 10. Mitt. Vergleich der Glucosetoleranz von normalen Ratten und solchen mit ver­
fetteten Lebern. (9. vgl. C. 1938 . II . 108.) Die 3—4 Monate alten  Versuchstiere w urden in  
4 Gruppen unterteilt: Gruppe I  (¿ ) u. Gruppe I I  (o) wurden 12 Tage bei n. D iät gehalten, 
Gruppe I I I  (3 ) u. Gruppe IV (o) 12 Tage auf eine fettreiche u. proteinarm e D iät gesetzt.
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Nach 24std. Fasten, wurden die Nüchtern-Blutzuckerwerte bestimmt, dann allen Tieren 
200 mg Glucose/100 g Körpergewicht per Schlundsonde verabfolgt u. nach 30, 60, 90 
u. 120 Min. der Blutzuckerspiegel nach J e g h e r  u. M y e n  bestim mt. Die sta tist. Aus­
wertung der Ergebnisse zeigte, daß der Anstieg des Blutzuckerspiegels bei Gruppe I  u. I I I  
prakt. gleich war, bei Gruppe I I  deutlich höher als bei Gruppe I, aber wieder auf n. Werte 
zurückging, bei Gruppe IV jedoch die höchsten W erte erreichte, die auch nach 120 Min. 
noch beträchtlich über denen von I I  u. I I I  lagen. Die Nüchternwerte der Gruppe I I I  
lagen beträchtlich über denen der Gruppe I. Der Glykogengeh. der Leber betrug bei 
Gruppe IV nur ca. 50% vou dem der Gruppe II , der Fettgeh. der Leber bei Gruppe I I  > b e i 
Gruppe I I I . Der hohe Blutzuckeranstieg bei den Tieren der Gruppe IV wird daher auf eine 
verlangsamte Glykogenbldg. in der Leber zurückgeführt. (J . biol. Chemistry 146. 649—53. 
Dez. 1942. Los Angeles, Univ.) O h l e . 4596

D. Rittenberg und Konrad Bloch, Einige biologische Reaktionen der Essigsäure. Aus­
gehend von der Tatsache, daß der tier. Organismus Acetylgruppen zur Synth. verwenden 
u. Essigsäure rasch oxydieren kann, wird die Frage nach dem Mechanismus des stoff- 
wechselchem. Umsatzes des Acetats aufgeworfen. Es ist bisher verm utet worden, daß 
A cetat oder Acetoacetat in den Citronensäurecyclus eingehen, da Hefe aus Acetat u. Oxal- 
acetat, die Niere aus Acetoacetat u. Oxalacetat Citronensäure bilden. Verss. an R atten  u. 
Mäusen m it Acetat, das durch 13C gek. ist, lehren, daß die Aminodicarbonsäuren Glutamin- 
u. Asparaginsäure aus dem Lebergewebe der Versuchstiere nur gewisse Anteile des 13C 
enthalten; er t r i t t  auch im Glykogen, Arginin, Harnstoff u. dem respirator. C 02 auf. 
Aus den Ergebnissen wird gefolgert, daß ein Teil des 1SC über C 02 eingeführt, ein anderer 
Teil aber zu Intermediärprodd. des Kohlenhydratstoffwechsels umgeformt wird. Da die 
Gewebeproteine viel Asparagin- u. Glutaminsäure enthalten u. letztere im biol. Gleich­
gewicht m it den a-Ketosäuren (Ketoglutar- u. Oxalessigsäure) stehen, kann ein hoher 
Geh. an 13C in  den Aminodicarbonsäuren nicht erw artet werden, selbst wenn das gesamte 
A cetat zur Bldg. dieser Intermediärprodd. verwendet wird. (J . biol. Chemistry 157. 
7 49— 50. Febr. 1945. New York, Columbia Univ., Coll. of Phys. and Surg-, Dep. of Biochem.)

T ä u e e l . 4596
Graee Medes, Sidney Weinhouse und Norman F. Floyd, Ketonkörperbildung aus Acetat 

in der Niere, mit isotopem Kohlenstoff als tracer. Anknüpfend an die Bldg. von K eton­
körpern durch Fettsäureabbau in der Leber, werden Verss. m it durch isotopen Kohlen­
stoff ( 13C) markiertem Acetat m it Schnitten von überlebender Rattenniere in R lN G E R - 
Phosphatlsg. ausgeführt. Versuchssubstrat ist ein Gemisch aus N atrium acetat m it 13C 
in der Carboxylgruppe u. aus Natriumacetoacetat. Aus den Verss. geht hervor, daß min­
destens 55% des isotopen Acetats zu Ketonkörpern umgesetzt werden, indem die Acetyl­
gruppen miteinander verknüpft werden. Es liegt der gleiche Mechanismus vor, wie er sich 
in der Leber abspielt. Ketonkörperbldg. ist keine spezif. Funktion der Leber, sondern 
findet allg 'm sin in Geweben sta tt, die Acetat im Stoffwechsel umsetzen. (J . biol. Chemi­
stry 157. 751—52. Febr. 1945. Philadelphia, Lankenau Hosp., Res. Inst.) T ä u e e l . 4596

Albert L. Lehninger, Die Beziehung zwischen Adenosinpolyphosphaten und Fettsäure­
oxydation in homogenisierten Leberpräparaten. Durch das Schrifttum belegte, ausführ­
liche krit. Darst. der Vorstellungen über den Chemismus des oxydativen Abbaues der 
gesätt. Fettsäuren in vivo; Hinweis auf die die Oxydation aktivierenden Adenosin­
polyphosphate. Es werden die herangezogenen Präpp. (Fettsäuren, Adenosintriphos­
phat, Adenosindiphosphat, Inosittriphosphat, Phosphagen, Phosphobrenztraubensäure 
usw.) charakterisiert, die Herst. der Leberhomogenisate (Rattenleber) beschrieben 
u. nähere Angaben über angewandte Versuchsmeth. gemacht (Messung der Oa-Auf- 
nahme der variierend zusammengesetzten Versuchssysteme in  der W A R B U R G -Ä pp .). 
Die Ergebnisse der Experimente führen zu folgenden Schlußfolgerungen: Die Oxy­
dation der geprüften n. gesätt. Fettsäuren (C, bis Cls) m ittels Leberzubereitungen 
setzt die Ggw. von Adenosintri- bzw. -diphosphat voraus; das Optimum der Oxydation 
wird bei jenen Konzz. an Adenosintriphosphat erreicht, wie sie im Lebergewebe in vivo 
vorhanden sind. Die Oxydation findet auch s ta tt, wenn neben Adenylsäure ein geeigneter 
Donator für Phosphorsäure vorhanden ist, oder wenn eine Phosphorylierung unter 0 2- 
Mitwrkg. wie bei der Oxydation vou Brenztrauben- oder Fumarsäure Platz greifen kann. 
Für eine vorgeschaltete Desaturation der gesätt. Fettsäuren sind Anhaltspunkte nicht 
vorhanden. Zusammenfassend wird gefolgert, daß der prim. Schritt zur Aktivierung der 
Fettsäureoxydation in  vivo in einer Phosphorylierung der Fettsäuren besteht, wobei als 
funktionelle Gruppe die Carboxylgruppe derselben in Betracht zu ziehen ist. Die entstehen­
den Intermediärprodd. müssen stark dissoziiert, hydrophil u. von geringerer Oberflächen­
ak tiv itä t sein als die Fettsäuren u. ihre Seifen. Die entwickelte Arbeitshypothese, die eine 
Brücke zu dem unter Phosphorylierung ablaufenden biol. Umsatz der Hexosen schlägt,



reg t zum Studium des Verh. von Fettsäure-Phosphorsäure-V erbb. (R ,-C 00P 0 3H 2) an. 
(J . biol. Chemistry 157. 363—81. Jan . 1945. Madison, Univ. of Wisconsin, Med- fĉ kooi, 
Dep. of Physiol. Chem.) T a l  EEL. 4^96

Fritz L ipm am , Versuche mit Acylphosphaten. Auf Grund von Unterss. über die mög­
liche Bedeutung von Acetylphosphat u. ähnlichen Verbb. als Zwisehenprodd. bei der 
Ketonsäureoxydation wurde gefunden, daß Acetylphosphat in  G ewebsextrakten rasch 
abgebaut wird. Die Darst. von Succinylphosphat wird angegeben. (J . biol. Chemistry 140. 
79. Juli 1941. New York, Cornell Univ., Med. Coll., Dep. of Bioehem.) SCHWA1BOLD. 4506 

P. E. Lmdahl und Chr. W emstedt, Ausmaß der Oxydation verschiedener Substrate in 
der Froschleber. An Leberbrei u. Leberschnitten von Sommerfrösehen wird gefunden, daß 
m it hohem 0 2-Verbrauch niedriger respirator. Quotient u. um gekehrt verbunden ist. 
Daraus wird geschlossen, daß verschied, in der Leber des Frosches vorkommende Sub­
strate  in verschied. Ausmaß oxydiert werden. (N ature [London] 155. 19—20. 6/1. 1945. 
Stockholm, Univ., Wenner-Gren’s Inst, for Exper. Biol.) JuNKMANN'. 4596

V. J. KoniEgslerger, E. J. Slijper and  H. J. Vonk, Tabnlae Biologieae. Vol. X X I. D igestion. P a r t 1.
Am sterdam . 1946. (X V I + 2 8 4  S.)

R. W. Monerieff, The Chemical Senses. London: Leonard H all L im ited . 1944. (V II + 4 2 4  S.) $ 3,59. 
Pietro Rondoni, Biochemica patologica (Chimica iisiologica). 2 vol. Torino. 1945.
L.-M . Sandoz, Horm ones e t V itam ines. L ausanne: L ibr. de l ’U niv. F . Eonge &  Cie. S. A. 1946. (112 S.) 

fr . 4,50.
Max W allet, L ’hyperfoUicuHnie. P a ris : M asson &  Cie. 1946. (354 S. m . 25 Flg.) f r .  700,— .

Es. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
W. Sehneider und P. Diezel, AUgemeinwirkungen des UV-Lichtes au f den Organismus. 

Nach Vorbemerkungen über Strahlenwirkungen im  allg. wird über Verss. an 2 Personen 
berichtet, die einem UV-Lichtbad zwischen 2 JESIOXEK-Lampen unterworfen wurden. 
Die Dosierung war so gewählt, daß ein ausreichendes E rythem  zu erw arten war. Es wurde 
gefunden: Ansteigen des Semm-Ca  m it Maximum nach 6 S td., gefolgt von Senkung m it 
Maximum nach 10 S td .; analoge Veränderungen des Serum-K, wobei jedoch das Minimum 
weniger ausgesprochen ist, so daß der K  Ca - Quotient ansteigt. Synchron m it den Verände­
rungen des Ca u. K  zeigt das H aut-pe zuerst Erhöhung u. dann Abnahme. Das E rythem  
t r i t t  etwa zu dem Zeitpunkt ein, an  dem der K /Ca-Q uotient nach Ablauf einer kurzen 
prim. Senkung wieder die Norm erreicht, um von dort dann weiter anzusteigen. Der B lut­
zucker sinkt nach 3 Std. stark  ab u. erreicht sein tiefstes Niveau ca. 6 Std. nach der Be­
strahlung. 6 Std. nach der Bestrahlung steigen außerdem freie u. gebundene H Cl im  Magen­
saft stark  an. Die gefundenen Veränderungen werden durch entsprechende Änderungen 
der vegetativen Tonuslage erklärt. Die durch das L ichtbad ausgelösten Schwankungen der 
vegetativen Tonuslage überschreiten in  ihrem Ausmaß wesentlich die physiol. Tages- 
sehwankungen. (Dtseh. med. Wsehr. 71. 315— 18. 13 12. 1946. Tübingen, U niv., H au t­
klinik.) JKSKMAXK:. 4601

J. Aimard, E in  FaU von Maltafieber, geheilt durch Tehröntgentherapie. 8m al 25 r 
(1,5 m A bstand, 10 mm Cu -+ 20 mm Al) bew irkten Genesung in  14 Tagen. (J . Radiol. 
Electrol. 26. 369. 1944— 45. Vichy.) " E. L eh m an x . 4601

Fred H. Snyder, Hartmann Goetze und Fred W. Oberst, Stoffwechseluntersuchungen an 
ß-Phenyläthylaminderivaten. Vff. prüften den Einfl. von Aminooxydase (R atten- u. Meer- 
schweinchenleberhomogenat) auf zehn ß-Phenyläthylamin (I)-Derivv. sowie den Grad 
ihrer Ausscheidung nach subcutaner In jektion  bei R atten . N-Methyl-ß'-methyl-I ( Voni- 
drin) (H), ß'-MethylA (III), I u. ß-{p-Oxyphenyl)-äthylamin (Thyrcm in) (IV) wurden 
in  gleichsinnig abnehmender Weise durch den Leberbrei abgebaut, III nur wenig 
mehr als IV. Ganz offenbar ha t die ß-Methyl-Gruppe einen deutlichen Einfl. auf den 
enzymat. Abbau von I-Derivaten, a-Methyl-l (Amphetamin, Benzedrin) (V), a-Meihyl- 
ß'-oxy-l {Propadrin) (VI), N-Methyl-Vl {Ephedrin) (VH), N'-Methyl-VH {Nethamin) 
(VIH), N-At.hyl-N'-methyl-ß'-methyl-I (IX) u. ß " -lil (X) blieben unbeeinflußt. —  Die Aus­
scheidung der vier a-7raeiÄyf-snbstituierten I-D eriw . V ,V I,V II u. V III, sowie bei X war viel 
höher als bei allen anderen I-Derivaten. Die Ausscheidung von VII u. X erfolgte im  Gegen­
satz zu den anderen I-D eriw . in  gebundener Form , da für sie die H arnw erte nach HCi- 
Hydrolyse höher lagen als vordem. Die Dosierung war in  allen Fällen auf den Ausschei­
dungsgrad ohne Einfluß. Interessanterweise wiesen die den genannten Verbb. prinzipiell 
entsprechenden a-Aminosäuren hinsichtlich des Verb. gegenüber Aminooxydase u. h in­
sichtlich des Ausscheidungsgrades analoge Eigg. auf. (J. Pharm aeol. exp. Therapeut. 86. 
145— 50. Febr. 1946. Cineinnati, O., Univ., Dep. of Bioehem.) L a e b s c h a t .  4607 

Jean-Louis Parrot, Charles Debray und Gabriel Riebet, Über den Mechanismus der 
durch Cinchophen hervorgerufenen Magengeschwüre. Erhöhung des BluthiMamins. Durch
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wiederholte Injektionen von Cinchophen (I) werden m it großer Regelmäßigkeit beim Tier 
ähnliche Geschwüre erzeugt wie beim Menschen (vgl. Co d e , C. 1937. II. 2876). Ein Hund 
von 15 kg erhielt täglich 150 mg I: täglich gastroskop. Unterss. u. Histaminauswertung 
am Meerschweindünndarm. Außerdem Best. einer neuartigen gefäßerweiternden Substanz 
im Gesamtblut (vgl. P a r r o t  u. R i c h e t , C. 1944. II. 657). Nach 2 Wochen steigt der B lut­
histam inwert steil an, u. es zeigen sich die ersten Geschwüre, bes. auf dem Kamm der Falten 
der Magenschleimhaut. Damit wird die Rolle des Histamins in der Physiopathologie der 
Geschwürentstehung bestätigt, aber es ist nur ein Faktor in einem komplexen Mechanis­
mus. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 137. 729— 31. Dez. 1943. Faculté de méd., Labor, 
d ’hydrol. thérapeut. et climatol, u. H ôpital Boucicaut, Labor, de physiol.)

L a n g e c k e r . 4607
Ahmed Hassan Mohammed, Isolierung von Scorpiontoxin. Die getrockneten Telsons 

(letztes Segment +  Stachel) werden m it etwas Quarzsand u. wenigen ml physiol. NaCl- 
Lsg. (1 ml/Stachel) insgesamt 4mal zerreibend extrahiert u. der unlösl. Rückstand durch 
Dekantieren entfernt. Die vereinigten, dekantierten E xtrakte werden m it Hilfe von etwas 
A12(S04)3 u . Leimwasser geklärt, das Toxin  m it reinem Aceton gefällt, die Fällung zentrifu­
giert, nacheinander mit trockenem Aceton u. Ae. gewaschen u. im Vakuum getrocknet : Weißes 
amorphes Pulver. Wird das nicht zentrifugierte Präcipitat unter vermindertem Druck bei 
30° eingeengt, so resultieren über P 20 6 im Vakuum zu trocknende K ristalle: 1000 Telsons 
liefern 1,4 g krist. Toxin. Dessen tödliche Dosis beträgt 10 y/100 g R atte. (Vgl. C. 1945. II. 
1038.) (Lancet 244. 337.13/3. 1943. Cairo, Fouad I. Univ., Fac. of Agricult., Physiol. Dep.)

L a u b s c h a t . 4609
Gougerot, A. Carteaud und J. Petit, Aktivierung einer Syphilis unter der Form eines 

papulös-schuppigen, gummösen Syphilids infolge unzureichender Wismut-Quecksilber-Be­
handlung. Einzelbericht. (Ann. Maladies vénér. 34. 283—86. Mai 1939.) L a u b s c h a t . 4610 

C. S. Stephenson, W. M. Chambers und Laura T. Anderson, Toxische Wirkungen von 
Arsenpräparaten in  der Krankenbehandlung der United Stales N avy 1940. Übersicht bzgl. 
Nebenwirkungen nach Neoarsphenamin u. Mapharsen hinsichtlich Dermatitis, Vaso­
motorenphänomenen, Leberschäden, morpholog. Blutveränderungen, J a r is c h -H e r x - 
HEIMER-Rk., Magen-Darm-Störungen u. akuten Nierenschäden. (U . S. naval med. Bull. 
40. 215— 24. Jan . 1942.) LANGECKER. 4610

J.-R. Forbes, Wismuttherapie bei Ikterus während antisyphilitischer Behandlung. Es 
werden 2 Gruppen jugendlicher Luiker mit Ikterus verglichen, von denen die eine mit 
2maligen wöchentlichen Injektionen von je 2 cm3 Bicreol ( =  2 g Bi) weiterbehandelt 
wurde, während bei der 2. Gruppe eine solche Behandlung unterblieb. Die Zeit bis zur 
Erholung, gemessen an n. Hippursäure-Ausscheidung nach Q u ic k , wurde bestimmt. 
Sie betrug bei 10 Patienten der 1. Gruppe im Durchschnitt 28,5, bei 11 Patienten der
2. Gruppe 34,4 Tage. Obwohl diese Differenz nicht für signifikant erachtet wird, beweisen 
diese Verss. doch, daß der Bi-Therapie keine nennenswerten schädigenden Folgen für die 
Leber zukommen. (Brit. med. J . 1944. II . 852. 30/12. R. N. V. R.) JüNKMANN. 4610

C. E. Sonck, Über Salvarsanrheumatismus. In  einem Beitrag zur Kasuistik schreibt 
Vf. die rheumat. Beschwerden eines Patienten nach einer antiluet. Abortivkur auf Grund 
von speziellen Beobachtungen den Heilmitteln, bes. dem Salvarsan, zu. (Nordisk Med. 32. 
2750—51. 29/11. 1946. Helsingfors.) K r a f t . 4610

Girard, Ardorino und Jaubert, Eine neue Methode zur Behandlung des weichen Schan­
kers. Sofern andere Therapien versagen, die Läsionen schwer zugänglich sind, K auteri­
sation zu Verschlüssen führen kann oder Bubo vorliegt, empfiehlt Vf. folgende, mit 
12 Erfolgsberichten belegte Therapie: Im  Abstand von 48 Std. je eine, to ta l 3 intram usku­
läre Injektionen Rubiazol (I) ; dazu in den ersten beiden Tagen je 6 , in den folgenden 3 Tagen 
je 8 Tabletten Ï. W ährend der ganzen Zeit Lokalbehandlung mit Rubiaderm. Behandlungs­
dauer ca. 7 Tage. Versager, die sich durch verzögerte Narbenbldg. ankünden, reagieren 
gut auf DHELCOS-Therapie. (Ann. Maldies vénér. 34. 278—82. Mai 1939. Toulon, Centre 
de Prophyl. antivénér.) L a u b s c h a t . 4610

W. Abegg, Über eine neuartige Anwendungsweise der Percainalsalbe in der Kinderpraxis. 
Percainalsalbe (I) (ClBA) enthält 1% Percain. Es wird empfohlen, bei allen Schleimhaut­
erkrankungen der Mundhöhle, 5— 10 Min. vor jeder Mahlzeit, ein 1,5—2 cm langes Stück 
unm ittelbar auf die Zunge zu streichen. Man erzielt sofortige Beschwerdefreiheit u. er­
möglicht dadurch die Nahrungsaufnahme. Î wird als das Mittel der Wahl bei schmerz­
haften Stom atitiden bezeichnet. (Schweiz, med. Wschr. 76. 644. 13/7. 1946. Zürich.)

D o s s m a n n . 4610
Fritz Lipmann, Acetylierung von Sulfanilamid durch Leberhomogenate und Extrakte. 

E s wurde gefunden, daß das Homogenat von Taubenleber bei Ggw. von 0 2 beträchtliche 
Mengen Sulfanilamid (I) zu acetylieren vermag. Bei Q2-Ausschluß ist die Acetylierung
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nur schwach, während die Zugabe von A cetat die Wrkg. verdoppelt. I lä ß t s ich am  leich­
testen  acetylieren, es folgen p-Aminobenzoesäure, Sulfathiazol u, Sulfadiazin. Bei Leber - 
homogensten aus Tauben, die durch entsprechende Ernährung Mangel an Thiari.r: auf­
wiesen, wurde die Acetylierungswrkg. nach Zugabe von Carboxylase erhöht. Zufmr^ von 
Adenylpyrophosphat zum Homogenst führte  zu einer Erhöhung der anaeroben Acetylie- 
rung zu Beträgen ähnlich dem aeroben Effekt. E in im  tier. Gewebe allgegenwärtiges 
Enzym „Acetylpkosphatase“ erschwerte den Vers. einer Testung von Acetylphosphat. 
F ür den Wirkungsmechanismus der Acetylierung wird eine Gleichung angegeoen, die 
auch den energet. Verhältnissen Rechnung zu tragen versucht. (.J. bioL Chemistry 160. 
173— 90. Sept. 1945. Boston, Mass., Gern Hosp.) R . KÖNIG. 4610

D. Rourke Gilligan, Die Blutspiegel von Sulfadiazin, Sulfamerazin und Sulfamethazin 
in  Beziehung zur plasmatischen Bindung. Die Bindung von Sulfamerazin  (I) u. Sulfameth­
azin (II) an Plasmaalbumin zu bakteriostat. unwirksamen A ddukten is t weit stärker als 
die des Sulfadiazins (III). Sie wird prozentual um  so größer, je  geringer die Plasmakonz, 
an I, II oder HI ist. Bei einer Plasmakonz, von 18,8 mg/100 cm3 beträg t sie für I 54%, 
für H ca. 84% u. für III ca. 85%. Sie is t von dem Dissoziationsgrad des Sulfonamids 
(S.A.) unabhängig. F ür die A eetylderiw . von I, H n. III liegen die B indungswerte etwas 
höher als für die Stam mverbindungen. Die Versuchsergebnisse berechtigen zu dem 
Schluß, daß die Beurteilung von Blutspiegeln zum Studium  der Adsorptionsverhältnisse 
verschied. Sulfonamide sowie zur K lärung therapeut. Fragestellungen nur dann zu 
zutreffenden Ergebnissen führen kann, wenn das V erhältnis gebundenes S.A./ungebun- 
denes S.A. m it berücksichtigt w ird: Es werden z. B. Sulfonamide tro tz  gleicher Adsorbier­
barkeit zufolge verschieden starker Plasmabindung zu bakteriostat. verschieden wirksamen 
Blutspiegeln u. dam it zu verschieden starken therapeut. W irkungen führen. (J . Pharma- 
coL exp. Therapeut. 79. 320—28. Dez. 1943. New York, Cornell Univ., New York Hosp., 
u. Dep. of Med.) LAUBSCHAT. 4610

Robert B. Failey jr., Robert C. Anderson, Franeis G. Henderson und K. K. Chen, 
Das Schicksal von Sulfonamiden und p-Aminobenzoesäure in  Kaltblütern. Ergänzend u. in 
Übereinstimmung m it den von M a b s h a l l  an  Fröschen u. Fischen gemachten Beobach­
tungen wurde festgestellt, daß Sulfanilamid  (I), Sulfapyridin  (H), Sulfathiazol (HI), 
Sulfadiazin  (IV) u. p-Aminobenzoesäure (V), in  Form  der Vr-Salze in  den ventralen Lymph- 
sack von Scaphiopus holbrookii oder Bufo vaUiceps injiziert, nach Maßgabe von H arn- u. 
B lutanalysen nur zu einem geringen Teil, viel weniger als bei der R a tte , in  die Acetyl- 
Verbb. übsrgeführt werden. Im  Falle von IV war bei Bufo voll, überhaupt keine Acetyl- 
form nachweisbar. Ähnlich verhielten sich I, II, IH  n. IV bei H yla cinerea. I, II u. i n  
blieben im  B lut von Sana  pipiens, I—IV bei Rana catesbyana unacetyliert. Von Pseude- 
mys degans wurde nur IV im  geringen Umfang acetyliert. (J . Pharm aeol. exp. Therapeut. 
78.366— 71. Aug. 1943. Indianapolis, Lilly Res. Labor.) L aubschaT . 4610

Fritz T. Callomon, Über die Wirkung oraler Applikation von Succinylsulfapyrazin au f 
die coliforme B  akterienflora des Darmes gesunder Mause. VgL der bactericiden W rkg. von 
Succinylsulfapyrazin  (1) u. Müylsvlfathiazol (H) m it der von Sulfaguanidin  (III) u. Sulfa- 
succidin (ßuccinylsvlfathiazol) (IV) gegenüber der coliformen Intestinalflora von Mäusen, 
gemessen an der D ch te  von Faeceskulturen vor, während u. nach oraler Behandlung m it I, 
H, III u. IV. Nach den Versuchsergebnissen ist I  m indestens so wirksam wie IH u. viel 
kräftiger als IV, das etw a ebenso wirksam is t wie II. Die Toxizität aller genannten Verbb. 
is t verschwindend gering. Orale fraktionierte oder to ta le  Eingabe von 5 g I— IV wurde 
reaktionslos vertragen. Die unter beschriebenen Bedingungen nach oraler Eingebung von 
I—IV erzielten Blutspiegel waren äußerst gering u. lagen für I etwas höher als für II, HI 
u. IV. (J. Pharmaeol- exp. Therapeut. 79. 200—07. Nov. 1943. Philadelphia, Pa., Res. Inst, 
of Cut. Med.) L a u b s c h a t . 4610

Svene Aarseth, Tödliche Agran ulocytose nach Sulfathiazol. Es w ird ein Fall von tödlich 
verlaufener Agranulocytose nach Einnahme von 60 g Sulfathiazol innerhalb von 16 Tagen 
beschrieben u. auf ihre Bekämpfung m it Penicillin hingewiesen. (Nordisk. Med. 32. 
2774— 76. 29/11. 1946. New York, Norweg. öffentL Gesundheitsdienst.) K r a u t . 4610 

Martin E. Conti, Therapie der Gonorrhoe mit Sulfanilam id und verwandten Ver­
bindungen. L iteraturübsrsicht und Bericht über 150 behandelte Fälle im Norfolk Naval 
HospitaL (U. S. naval med. BulL 4 0 .94— 104. -Jan. 1942. U nited S tates N avy, Med. Corps.)

L a n g e c k e r . 4610
Mannee Joses, Sulfalhiazolprophylaxe der Gonorrhoe und des Cancroids. Bericht 

über 150 Fälle m it  3 g  Sulfathiazol als Prophylakticum . (U . S. naval med. B u ll. 4 0 .113— 15. 
Jan . 1942. U nited States N avy, Med. Corps.) L a n g e c k e r .  4610

— .Penicillin bei su'fommidresislenter Gonorrhoe. Mitt. befaßt sieh m it dem Bericht von 
SCARCELLO (New England, J . of Med. 231. [1944.] 609) über 200 sulfonam idresistente
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Fälle von Gonorrhoe, die intram uskulär m it PenicUin (I) behandelt wurden. In  mehr als 
80%  der Fälle war der H arn nach 24 Std. symptomfrei. Der K rankenhausaufenthalt 
konnte durch I auf ca. 1/3 der bis dahin üblichen Zeit herabgesetzt werden, nur nicht bei 
den Fällen m it Epididymitis. Je  höher die erste I-Gabe gewählt wird, um so seltener sind 
Rüekfälle. Es werden 100000 E. empfohlen. Selbst wenn die Sulfonamidtherapie keinen 
Min. Erfolg bedingt, sollte sie so lange wie möglich fortgesetzt werden, um die Infektion 
zu lokalisieren. (Practitioner 154. 124. Febr. 1945.) D o s s h a n n . 4611

E. Tytgat, Das Paradoxen verlängerter Wirkungen anästhesierender Injektionen bei 
Algien und bei funktionellen Störungen. Es werden mehrere Fälle (vasomotor. Störungen, 
Nervenleiden, akute A rthritis usw.) mitgeteilt, bei denen Injektion eines anästhesierenden 
Mittels, z. B. einer Abcocain-Lsg., zn einer länger dauernden Besserung (bis zu einigen 
Jahren) führte. Eine befriedigende Erklärung für diese Erscheinungen kann noch nicht 
gegeben werden. Einige Deutungsmöglichkeiten werden vom Vf. diskutiert. (Bull. Aead. 
roy. Med. Belgique [6] 6. 466— 73. 1941.) R. K ön ig . 4621

Co Tui, A. L. Preiss, C. L. Burstein und W. F. Ruggiero, Tierteste zur Bestimmung der 
akuten Toxizität von Spinalanaeslhelicis. Geprüft, wurden Procain, Nupercain n. Monocain- 
formialhydrochlorid (I). F ü r die an Kaninchen u. K atzen vorgenommenen Unterss. ist 
wesentlich, daß die wirksamen Dosen zur Rückenmarkslänge u. nicht zum Körpergewicht 
in  Relation gebracht werden. Abweichend vom Usus erfolgen die Angaben daher nicht 
als MLD  (kleinste letale Dosen), sondern in MLC  =  kleinste letale (Spinal-)Konzentra- 
tionen. I erwies sich hierbei gegenüber den beiden anderen Anaestheticis als in  der Wrkg. 
gleichwertig, in  der Anwendung jedoch gefahrloser. (J. PharmacoL exp. Therapeut. 75. 
137—44. Ju n i 1942. New York City, Univ., Coll. of Med.) LaüBSCHAT. 4621

Hans-Rudolf Fromm, Rheumatismus, die Volkskrankheit des 20. Jakrhunderts. Nach 
kurzem geschichtlichem Überblick gibt Vf. einen Überblick über den Rheumabegriff im 
Laufe der Zeit, über Ätiologie u. Rheumagenese, Chemotherapie u. physikal. Therapie des 
Rheumatism us. — Literaturangaben. (Chemiker-Ztg. 68. 117—20. 12/7. 1944. Berlin- 
Wilmersdorf.) ~ B a r  z. 4621

Oie Storstein, Nilroglycerinkotiaps. Es wird ein Fall beschrieben, in  dem ein Patient 
nach sublingualer Applikation von 3 Tropfen einer l% ig . alkoh. Mtroglycerin(J)-l£g. 
kollabierte. Es wird angenommen, daß das I einen bestehenden Coronarinfarkt verschlim­
mert hat, u. es wird empfohlen, probeweise nur einen Tropfen zu geben u. 5 Min. zu be­
obachten. (Nordisk Med. 32. 2772— 74. 2 9 /1 1 .1 9 4 6 . Krankenhaus Bodö.) K r a f t . 4630

W. Pulver und H. Meier, Vergleichende Beobachtungen der Larostidin-, Robuden- und 
der diätetischen Behandlung der Ulcera ventriculi et duodeni. Vortrag. Es wird über günstige 
Erfahrungen m it Larostidin (4%ig. Lsg. von HistidinmonokydTochlorid) u. Robuden 
(M agen-DuodenaJsehleimhaut-Extrakt) sowie über die diätet. Behandlung (calorien- u. 
vitaminreich) nach M e lle n G R A C H T  berichtet. Nach Ansicht der Vff. ist die Ursache der 
Ulcuskrankheit jedoch so komplex, daß eine einzige Behandlungsart nicht genügt. 
(Schweiz, med. Wschr. 7 6 .1151— 53. 9/11.1946. Luzern, Kantonsspital.) R. KÖNIG. 4645

R. J. Irving-BeE, Der Wert von Lethane 384 (Special) in der Pedicuhsebehämpfung. 
Lethane 384 (Special) (I) setzt sich zusammen aus: 12,5% n-Butylcarbitolthiocyanat, 37,5% 
ß-Thiocyanatolaurinsämeäthylester u. 50% gereinigtem Paraffin. I hat sich als äußerst 
wirksam gegen Läuse u. ihre Eier erwiesen u. gibt für wenigstens 1 Woche eine gewisse 
Im m unität. Die Anwendungsmeth. wird beschrieben. Leichte Anwendbarkeit u. hohe 
Wirksamkeit gegen alle A rten von Läusen werden vom Vf. bes. hervorgehoben. (J. Roy. 
Sanit. Inst. 63. 124—26. Ju li 1943. Bristol.) R. K ön ig . 4665

Morten H. Gjessing, Indikationen fü r  Glucosetherapie. Können wir mit einfachen 
Mitteln den postoperativen Schock und den Spinalanästhesieschock beeinflussen? Es wird 
empfohlen, vor Operationen in Fällen, in denen m it Schock gerechnet werden kann, bei Herz­
kranken u. betagten Patien ten  u. zu hoher Spinalanästhesie prophylakt. hyperton. (40 % ig.) 
Glucose-Lsg. intravenös zu geben. Die günstige Wrkg. wird auf die Erweiterung der 
Coronargefäße, Erhöhung des Blutvolumens, Wasserentzug ans dem Gewebe u. Erhaltung 
des Glvkogengeh. der Leber zurückgeführt. (Nordisk Med. 32. 2813— 15. 6/12. 1946. 
Krankenhaus Söre Sunnmöre.) K r a f t .  4670

Herbert A. Braun, Lehman M. Lusky und Herbert 0 . Calvery, Die Wirksamkeit von
2.3-Dimercaptopropanol (B A L ) in  der Behandlung von Vergiftungen durch Antimon-, 
Wismut-, Chrom-, Quecksilber- und Nickelverbindungen. Vff. untersuchten an einer grö­
ßeren Anzahl von Kaninchen die W irksamkeit von B A L  (I) auf Sb-, B i-, Cr-, Hg-, Ni-, 
Se-, Pb- u. TI-Vergiftungen. Hs zeigt sich, daß I ein spezif. Gegenmittel selbst hei tödlichen 
Dosen von Sb, Bi, Cr, Hg u. Ni ist, während es bei Se-, Pb- u. Tl-Intoxikotionen unwirk­
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sam bleibt u. die Wrkg. von Se u. Pb verstärkt. (J. Pharmaeol. exp. Therapeut. 87. 119 
bis 125. Aug. 1946. Washington, Food and Drug A dministration, Div. of Pharmaeol.)

A r n o l d . 4675
Paul Chauehard, Henriette Mazoué und Raoul Leeoq, Chronaximetrische Untersuchun­

gen über die Verhinderung der C y  anwasserslof¡Vergiftung durch Zucker und Natriumhypo­
sulfit. Chronaximetr. Unterss. an weißen R atten , die subeutan täglich _0,5 mg HCN  
(Kirschlorbeerwasser), 2 mg K C N  oder 1 mg Hg(CN)2 u. gleichzeitige Injektionen von 
Zuckern (Í) erhielten, zeigten, daß keine Beeinflussung der Giftwrkg. erfolgte. Keine 
Schädigungen tra ten  ein, wenn 1 Std. vor der Injektion oder der Zuführung per ob ein 
reduzierender Zucker, z. B. Glucose, Lävulose, Lactose oder Maltose, m it den Blausäure- 
präpp. (ÍI) gemischt wurde. Dagegen verhütete die subcutane In jektion  von 1 mg Na- 
Hyposulfit die durch II verursachten chronaximetr. Störungen, wenn sie gleichzeitig mit 
oder nach vorangegangener 11-Zuführung sta ttfand . Die N eutralisation der I-Wrkg. durch 
reduzierende I unterscheidet sich grundsätzlich von dem zwischen I u. Purinbasen be­
stehenden Antagonismus. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 139. 1043—44. Dez. 1945. 
Paris, Sorbonne, Hautes-Htudes, Labor, de Neurophysiol., u. H ôpital de Saint-Germain- 
en-Laye.) K. MAIER. 4675

D. Danielopoln, La D igitale e t les S tropbantines. P aris: Masson &  Cie. 1946. (206 S. m . Fig.) i ,  300,—. 
Ellinger, The Biologie F undam entáis  oí R ad iation  T herapy, A TextbooR. A m sterdam . 1946. (360 S. m.

Abb.) S ir. 25,— .
W. Grüninger, Penicillin. B ern: H ans H uber. 1946. (176 S.) S ir . 9,80.
Pitkin, Conduction A nesthesia (Clinical Studies). New Y ork: L ipp inco tt. 1946. (981 S. m . Abb.) $ 15,—. 
Miriam Reiner, M anuel oí Clinical Chem istry. New Y ork: In terscience Publishers, Inc . 1941. (296 S. m.

18 Abb.)
Zapatero und Ballestero, Penicilina: H istoria, Farm acología y  Aplicaciones Clínicas. V alladolid: M artini.

1946. (79 S.) p tas. 10,—.

F. Pharmazie. Desinfektion.
Dragutin Tomié, Das kriechende Fünffingerkraut (Potentilla reptans L.) Ausführliche 

Angaben über Botanik, Phytopathologie, ehem. Zus., mögliche pharm azeut. Anwendung 
m it Anführung von Rezepten von Potentilla reptans L. (Izvanredna Izdania Zavoda za 
Farmakologiju Toksikologiju medieinskog Fak. ZagrebufVeröff. Inst. Pharm akol. Toxikol. 
med. Fak. Zagreb] 1944. 1—77. Extraausgabe.) GORDIJENKO. 4782

C. Aguilar und A. de Gregorio-Roeasolano-Turmo, Neue Beiträge zur Kenntnis der 
Centaurea Salmantica L. Verss. zur Isolierung des wirksamen Prinzips dieser Pflanze, die 
eine im  Tiervers. bewiesene andauernde bypoglykäm. Wrkg. ha t, m ittels E x trak tion  in  
wss,, alkal. u. saurer Lsg. ergaben Anreicherung in  letzteren; Isolierung durch Fällen der 
sauren Lsg. m it N H S gelang jedoch nicht. Das Prod. is t nicht giftig. (An. Física Quim. 
39. ([5]5.) 782—87. Dez. 1943. Saragossa, Chem. Inst. „Alonso Barba“ , Abt. für Bioehem.)

i ■ . : ■ v . D e c k e n d .  4782
Gelatin Products Co., D etroit, Mich., übert. von: Sereek H. Fox und Laurence P. Opfer­

mann, Birmingham, Mich., V. St. A., Gelatinekapseln fü r  medizinische Zwecke. Zur Herst. 
von Gelatinekapseln, die von Magensäure nicht angegriffen werden, sondern sich erst im 
Darm lösen, wird zu einer Lsg. von Gelatine u. Glycerin in  W. in  Mengenverhältnissen 
1 : 1 : 1  5—10% m it N aH C 03 genau neutralisiertes Celluloseacetathydrophthalat (I) zuge­
setzt u. das Gemisch bei einem p H-W erte von 7—7,5 solange auf 60° erhitzt, bis die ge­
samte L uft u. C 02 entwichen ist. Es wird dann in  der üblichen Weise in  Band- oder B la tt­
form getrocknet u. in  der Gelatinekapselmaschine verarbeitet. Die fertigen K apseln werden 
durch 40—60 Sek. langes Eintauchen in  l% ig . Formalinlsg. gehärtet, gewaschen u. ge­
trocknet. E in erfindungsgemäßes Gemisch en thält z. B. 10 (Teile) Gelatine, 13 W., 41/* 
Glycerin, U /2 I u. 160 NaHCOa. (A. P. 2 390 088 vom 24/9. 1947, ausg. 4/12. 1945.)

K a l i x . 4767
Merz & Co., Frankfurt/M ., Herstellen salbenartiger Produkte. Trockene Schleimstoffe, 

wie Traganth, Carragheen, werden m it A. durchfeuchtet, darauf durch E rhitzen m it W. 
gequollen. Der zum Durchfeuchten der Schleimstoffe verwendete A. w ird vor dem Quel­
lungsvorgang wenigstens zum Teil zu Essigsäure vergoren, die wenigstens zum Teil m ittels 
M etallcarbonaten, M etallhydroxyden oder organ. Basen in  Salze übergeführt wird. 
(Sehwz. P. 238 281 vom 21/5. 1942, ausg. 16/10. 1945. D. Prior. 17/1. 1942.)

E. P e t e r s e n . 4793
♦Sankyo Co., Acetylcholinhydrochlorid. Cholin-HCl setzt m an m it HgCl2 zu einem 

Hg-Salz um u. aeetyliert in Pyridin m it wasserfreier Essigsäure. E ntfern t m an aus dem 
erhaltenen Prod. das Hg m it H 2S,' so erhält m an in 85% ig. Ausbeute Acetylcholin-HCl. 
(Japan. P. 162 283, ausg. 1/3.1944.) R o ic k .  4807



1946. I. F . P h a r m a z i e . D e s i n f e k t i o n . 2277

Ameriean Lecithin Co., Cleveland, 0 ., übert. von: Perey L. Julian, Maywood, und 
Edwin W . Meyer, Evanston, 111., V. St. A., Verbesserung der Eigenschaften von Phospha- 
tiden. Reine Phosphatide besitzen eine geringe Stabilität u. die gewöhnlichen Phosphatid- 
präpp. enthalten eine geringe Menge von Fetten  oder ölen als Stabilisierungsmittel. 
Sojabohnenphosphatide enthalten 55—65% Phosphatide u. 35—45% Sojaöle. K akao­
butterlecithin en thält ca. 20% K akaobutter. Die gewöhnlichen Phosphatidpräpp. haben 
emulgierende Eigg. u. eine schwere, viscose u. nichtfiießende Konsistenz, was unerwünscht 
ist. Die Phosphatide werden verbessert durch Zusatz von wasserlösl. Säuren, welche das 
Prod. neutralisieren, den pa-W ert herabsetzen, ebenso die Wasserlöslichkeit, die Viscosität 
u. die unerwünschten emulgierenden Eigg. herabsetzen, während die Öllöslichkeit erhöht 
wird. Als Zusätze geeignete wasserlösl. Säuren sind z. B. Mineralsäuren oder Glycero- 
phosphorsäure. (A .P . 2391462 vom 25/7. 1941, ausg. 25/12. 1945.)

M. F . M ü l l e b .. 4807
Herbert Schwaneberg, Lemberg, Polen, l-Phenyl-2-aminopropan en tsteh t beim E r­

hitzen. von. Phenylaceton m it H C 02NH4 auf 185° u. nachfolgenden Kochen des en t­
standenen Phenyl-2-formaminopropans m it HCl. Kp. 202—205°. — Oxalat, F. 160°. — 
Sulfat, F. 300°. Verwendung als Therapeuticum. (Sehwz. P. 237 088 vom 17/5. 1943, ausg. 
1/8. 1945; D. Prior. 16/6. 1942.) L a n g e s ,. 4807

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Diphenyl-3-diäthyl- 
aminopropylcarbinoKJ). Man versetzt 4,8 (g) Mg m it wenig J 2 un ter 20 cm3 absol. Ae., dann 
m it 0,7 cm3 C2H5Br, läß t innerhalb 3—5 Min.. 30 l-Chlorpropyl-(3)-diäthylamin in  50 cm3 
Ae. zufließen, versetzt m it 0,5 cm3 C2H 5Br, dann portionsweise m it 18 Benzophenon in 
80 cm3 absol. Ae. bei 45—50° u. zers. nach 12 Std. m it Eis u. NH4C1. I-Hydrochlorid, 
K ristalle, F. 179—179,5°. Verwendung als Therapeuticum oder Zwischenprodukt. (Sehwz. 
P. 234 935 vom 25/7. 1941, ausg. 1/3. 1945. Zusatz zu Sehwz. P. 232 887.) L a n g e r . 4807 

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Diphenyl-3-dibutyl- 
aminopropylcarbinol (I). Man erwärm t 3,9 (g) Mg, das m it J 2 u. C2H5Br angeätzt wurde, 
m it 30,9 l-Chlorpropyl-(3)-dibutylamin in  50 cm3 Ae., versetzt bei 45° portionsweise 
m it 18 Benzophenon in 50 cm8 Ae., hä lt weitere 3 Std. bei 45°, zers. m it Eis u. HCl u. 
extrahiert die Base m it verd. HCl. — I-Hydrochlorid: Kristalle (aus Chlf.-Essigester),
F. 158—159°. Verwendung als Therapeuticum oder Zwischenprodukt. (Sehwz. P. 234 936 
vom 25/7. 1941, ausg. 1/3. 1945. Zusatz zu Sehwz. P. 232 887.) L a n g e r . 4807

Soc. des Usines Chimiques Rhone-Poulene, Paris, Frankreich, N-Äthyl-N-dimethyl- 
aminopropylanilin (I), Man erhitzt 48,4 (g) N-Äthylanilin m it 16,8 l-Dimethylamino-3- 
chlorpropanhydrochlorid auf 140°. K p.6_, 130°. I -Hydrochlorid, farblose Nadeln. Zeigt 
Antihistaminwirkung. (Sehwz. P. 239 118 vom 22/12. 1942, ausg. 3/12. 1945. F. Prior.
11/4. 1942.) L a n g e r . 4807

Schering Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung von aromatischen Sulfonsäurechloriden. 
Aryldiazoniumchloride geben m it S 0 2 in niehtwss. Lsg. oder in Ggw. von hochkonz. HCl 
oder HBr unter Abspaltung von N 2 Arylsulfonsäurechloride nach der Gleichung ArN2Cl -j- 
SOä =  ArSOäCl +  N2. An Stelle der Diazoniumchloride können auch ihre Doppelsalze 
mit ZnCl2 verwendet werden. Als K atalysatoren werden Cu-Verbb. benutzt. Man löst 
z. B. in einer bei n. Temp. gesätt. Lsg. von SO» in Tetrahydrofuran 30 g p-Chlorbenzol- 
diazoniumchlorid u. gibt 3,5 g CuCl zu. Nach 4 Stdn. ist bei n. Temp. die N 2-Abgabe 
beendet, CuCl wird abfiltriert, S 0 2 u. Lösungsm. abdest. u. der Rückstand im Vakuum 
destilliert. Man erhält 27 g p-Chlorbenzolsulfonsäurechlorid, K p .lä 141°, F. 53,3°. Die 
Reaktionsbedingungen können vielfach variiert werden, indem man z. B. die Diazonium- 
verb. erst im Reaktionsgemisch entstehen läßt, wobei man S 0 2 in einem m it W. misch­
baren Lösungsm., wie Eisessig, löst. (F. P. 900 240 vom 30/11. 1943, ausg. 22/6. 1945.
D. Prior. 1/12. 1942.) K a l i x . 4807

Soc. des Usines Chimiques Rhone-Poulene, Frankreich (Erfinder: Pierre Vaud),
Herstellung löslicher Salze von p-Aminobenzolsulfonylthioharnstoff. Zur Erhöhung der 
Wasserlöslichkeit vonp-Aminobenzolsulfonylthioharnstoff (I) bis aut 0,33 g in 1  cm 3 werden 
Äthanolaminsalze gebildet, bes. Triäthanolamin-I. Zur Erhöhung der Beständigkeit der 
Lsgg. beim Abkühlen setzt man 0,2—0,5% Na2S 0 3 zu. Solche Lsgg. eignen sich bes. für 
intram uskuläre u. intravenöse Injektionen. Man verrührt z. B. 165 g I, 110 g reines 
Triäthanolam in u. 1 g Na2SOs in 500 g dest. W. bis zur Bldg. einer klaren Lsg. u. filtriert 
diese durch Aktivkohle. (F. P. 913943 vom 16/11. 1942, ausg. 24/9. 1946.) K a l i x . 4807

Gesellschaft für Sterilisation Oskar Marr, Deutschland, Stabilisierung der Alkalicarba- 
minate von 4.4'-Dialkylamino-3.5.3'.5 '-tetraaminoarsenobenzolen und ihren kernhalogenier­
ten Derivaten in  wäßriger Lösung. Man schützt die Carbaminate vor Oxydation dadurch, 
daß die für ihre Herst. aus den Hydrohalogeniden der 4.4'-Dialkylamino-3.5.3'.5'-tetra- 
aminoarsenobenzole erforderliche Kohlensäure in der Lsg. selbst freigesetzt wird. Dies
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erreicht man dadurch, daß man bei der Bereitung der genannten Salze der wss. Lsg. der 
Dialkylaminotetraaminoarsenobenzolhydrochloride eine kleine Menge, z. B. 1—2 Mo , 
HCl zusetzt u. außerdem über die für die Bldg. des Carbaminats erforderliche Menge an 
Alkalicarbonat hinaus eine dieser HCl-Menge äquivalente Menge Alkalicarbonat. Das 
Verf. wird bes. auf die Herst. von Alkalicarbaminaten von 4.4'-Dimethylamino-3.5.3 .5 - 
tetraaminoarsenobenzol angewendet. (F. P. 897 987 vom 10/9.1943, ausg. 6/4.1945.
D. Prior. 1/7. 1941.) D °NLB- 4807

May & Baker, Ltd., Dagenham, Essex, England, übert. von: Geo Newbery, H utton 
Mount, bei Brentwood, und Alexander Peter Tawse Easson, Hornchurch, England, 
Therapeutisch verwendbare Diamidine stellen symm. arom at. Diamidine von der allg. 
Formel Am. R. X. R. Am dar, in  der Am die Gruppe C (: N H )N H 2, R  einen Benzolrest u. 
X eine Doppelbindung oder eine Alkangruppe (CH2)n m it n  =  1 10 darstellt. E ine oder
mehrere CH2-Gruppen können auch durch O, S oder NH  ersetzt sein, ferner kann X eine 
CR4 =  CR2-Gruppe bedeuten, wobei R , u. R 2 H-Atome, Alkyl-, Aryl- oder Aralkyl- 
gruppen darstellen. Beispiele dafür sind: 4.4'-Diamidindiphenoxypentan u. -propan, 
4.4'-Diamidindiphenyläther, 4.4'-Diamidinostilben (I) u. 4.4'-Diamidino-a.a'-dimethylstilben. 
D a die Hydrochloride dieser Diamidine für therapeut. Zwecke zu wenig lösl. sind, verwen­
det man meist die Salze der Oxäthan- u. Oxypropansulfonsäure, die durch einfache Neu­
tralisation der Basen m it den Säuren oder durch doppelte Umsetzung der Dihydrochloride 
der Basen m it den Ag-Salzen der Säuren hergestellt werden. Man erhitzt z. B. 7,2 g I 
m it 6,8 cm ’ 8 n /J-Oxyäthansulfonsäure auf 40° u. gibt soviel W. zu, bis eine klare Lsg. ent­
steht. Beim Abkühlen fällt dann \-D i-ß-oxyäthansulfonat aus. Auf die gleiche Weise 
werden gewonnen: 1-Di-y-Oxypropansulfonat, 4.4'-Diamidinphenoxypentandioxyäthan- 
sulfonat; 4.4'-Diamidindiphenoxypropandiisoäthionat; 4.4'-Diamidindiphenylätherdiiso- 
äthionat; 4.4'-Diamidin-a.a'-dimethylstilbendiisoäthionat, l-Diisoäthionat', l-D i-ß -o x y ­
äthansulfonat. (A. P. 2 394 003 vom 11/4. 1942, ausg. 15/2. 1946. E. Prior. 25/4. 1941.)

K a l i x . 4807
May & Baker Ltd., Dagenham, England, 4.4'-Diamidino-ix.e-diphenoxypentan. Man 

red. <x.e-Diphenoxypenten-4.4'-diamidoxim m it Wasserstoff u. RANEY-Ni in  ammoniakal. 
A. bei 30 a t. u. 65° oder elektrolyt. in  mineralsaurer Lösung. Verwendung als Therapeu- 
ticum. (Sehwz. P. 238 467 vom 18/8. 1942, ausg. 1/11. 1945; E. Prior. 19/8. 1941. 
Zusatz zu Schwz. P. 235 387.) L a n g e r . 4807

Wm. S. Merrell Co., Cincinnati, O., übert. von: Gerrit John van Zoeren, Holland, 
Mich., V. St. A., Herstellung therapeutisch wirksamer Thienylamine. Verbb. der allg. 
Formel T h-C (R 1 -R2)CHR2. N- R3- R4 haben eine gefäßverengende W irkung. H ierin be­
deu tet Th. eine Thienylgruppe, R , ein H-Atom, eine OH- oder eine Alkylgruppe u. R 2, 
R 3 oder R 4 ein H-Atom oder eine Alkylgruppe, so daß die Verbb. 3-Thienyl-2-aminoalkane 
darstellen. Die Summe der C-Atome aller Gruppen soll kleiner als 8 sein. Auch opt. Iso­
mere u. racem. Gemische sind wirksam. Als Beispiele werden genannt: 3-Thienyl-2-amino- 
butan, 3-Thienyl-2-aminopropan, 2-Thienyl-l-amino-2-aminopropanol, 3-Thienyl-2-me- 
thylaminobutan, 2-Thienyl-3-aminopentan, 2-Thienyl-3-aminohexan, 2-Thienyl-l-methyl- 
amino-3-propanol, 2-Thienyl-l-methylamino-2-pentanol, 2-Thienyl-3-aminopentanol, 2- 
Thienyl-l-methylaminopropan, 2-Thienyl-l-aminopropan. (A. P. 2 367 702 vom 28/4. 1941, 
ausg. 23/1. 1945.) KALIX. 4807

H. Lundbeck & Co. Kemisk-Pharmaceutisk Laboratorium A/S., Kopenhagen, Däne­
mark, Lösliche Sulfonamide. Man löst 2-Sulfanilamido-l.3.4-thiodiazole, die in  5-Stellung 
durch Alkyl oder Aryl u. am Aminstickstoff des Benzolringes substituiert oder unsubsti­
tu ie rt sein können, in N H 3 oder aliphat. Aminen, wobei Verbb. m it salzartigem Charakter 
entstehen, die bei neutraler Rk. stark  konz. wss. Lsgg. bilden, ohne Ausscheidung beliebig 
verd. werden können, bei parenteraler Eingabe keine Gewebeirritation verursachen u. 
in  größeren Dosen bei Tieren nicht tox. sind. Beispiel: Zu 5,4 (g) 2-Sulfanilamido-5-methyl-
1.3.4-thiazol werden 1,36 25%ig. N H 3 gegeben u. m it W. auf 13,5 aufgefüllt. Die klare Lsg. 
h a t ein p H von 7,05. Die Lsgg. sind auch für lokale Applikationen an Augen, Schleimhäuten, 
Tränenkanälen, Nase, Ohr, Vagina u. Harnwegen verwendbar. -— Durch Zusatz eines 
hydrophoben Stoffes, wie Vaseline, in Ggw. eines Em ulgators erhält m an eine Salbe. 
(Schwz. P. 238598 vom 10/11. 1942, ausg. 16/11. 1945; Dän. Priorr. 19/11. 1941 u. 11/5.
1942.) K R A U SS. 4807

Cilag, Chemisches Industrielles Laboratorium Akt.-Ges., Schaffhausen, Schweiz, IIer­
stellen einer zur Injektion geeigneten Lösung eines Derivates des 3-Benzol-azo-2.6-diamino- 
pyridins (I). 1  Mol I läß t man, gegebenenfalls in der Hitze, auf Glucose (2 Mol) u. N aH S 0 4 
(2Mol) in wss. Medium so aufeinander einwirken, daß sich eine schwach gelbliche, neutral 
reagierende Lsg. bildet, die auf Zusatz von A. oder Aceton Di-natrium-3-benzolazo-2.6- 
diglucosesulfonatdiaminopyridin ausscheidet. Diese Subst. krist. in gelblichen Prismen,
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zers. sich, ohne zu schm., oberhalb 200° u. besitzt eine Löslichkeit in W. von ca. 35%. 
(Schwz. P. 240 316 vom 29/7. 1944, ausg. 1/4. 1946.) E. P e t e r s e n . 4807

I. G. Farbenindustrie A.-G., Frankfurt/M ., Herstellung von l.l-D iphenyl-3-N -piperi- 
dinopropanchlorhydrat. Man setzt jS-N-Piperidinopropiophenon m it einer metallorgan.- 
Phenylverb. um, hydrolysiert die Umsetzungsprodd-, spaltet aus dem entstandenen tert. 
Carbinol W. ab u. hydriert die erhaltene ungesätt. Piperidinoverb., die bei 215—216° 
schmilzt. Die ihr entsprechende freie Base ist ein 01. — Heilmittel. (Sehwz. P. 239 846 vom 
18/5. 1942, ausg. 16/4. 1946. D. Prior. 12/8. 1941.) B r ö SAMLE. 4807

Koninklijke Industrieele Mij. Voorheen Noury & van der Lande NV., Deventer, Holland, 
Herstellung von 6-Sulfanilamido-4-methylpyrimidin. Man kondensiert ein am S-Atom 
reaktionsfähiges Deriv. der Benzolsulfonsäure, das in p-Stellung eine durch Red. in  eine 
N H 2-Gruppe umzuwandelnde Gruppe träg t, m it 6-Amino-4-methylpyrimidin (I) u. stellt 
durch Einw. eines Reduktionsmittels die NH2-Gruppe her. — Man setzt z. B. I m it p 
Nitrobenzolsulfochlorid um. Die neue Verb. krist. in  weißen Nüdelchen, F. 209—211°, u 
ist therapeut. verwendbar. (Sehwz. P. 239848 vom 13/8. 1942, ausg. 16/3. 1946. Holl 
Prior. 15/9. 1941.) B r ö SAMLE. 4807

Cilag, Chemisches Industrielles Laboratorium A. G., Schaffhausen, Schweiz, Darstel 
lang eines Derivates des Pyrimidins. Man erhitzt ein N.N'-(p-Aeylaaminobenzolsulfonyl) 
[penten(2)-on-(4)-yl]-guanidin der Form ell 
u. verseift das dabei unter Wasserabspal­
tung u. Ringschluß entstehende 2-(p-Acyl- 
aminobenzolsulfonylamino) - 4.6 - dimethyl- Acyl—NH- 
pyrim idin zum 2-{p-Aminobenzolsulfonyl- 
amino)-4.6-dimethylpyrimidin. — Heilmit­
tel. (Sehwz. P. 240 584 vom 13/3. 1943, ausg. 16/5. 1946. Zusatz zu Schwz. P. 237508.)

BRÖSAMLE. 4807
E. R . Squibb & Sons, New York, N. Y., übert, von: Wm. E. Lott, Maplewood, N. J., 

V. St. A., Sulfonamidsalze. Behandelt man p-Aminobenzolsulfonamide im Überschuß m it 
Suspensionen von Erdalkali- oder Mg-Oxyd oder m it gesätt. Lsgg. von Erdalkali- oder Mg- 
Salzen, so entstehen die entsprechenden Sulfonamidsalze in solcher Reinheit, daß eine weitere 
Umkristallisation nicht nötig ist. Man erhält z. B. durch Verrühren von 782 g Sulfathiazol 
u. 141 g Ca(OH)2 in  3,4 1 C 02-freiem dest. W. unter N 2-Atmosphäre nach einiger Zeit eine 
fast klare Lsg., aus der sich nach Filtrierung in  einer N 2-Atmosphäre u. Abkühlung ein 
Nd. von Ca-Sulfathiazol- 3 H ß  abscheidet, der über P 20 6 in  einer Ns-Atmosphäre getrock­
net wird. Die Verb. ist bei 37° zu 10% in W. lösl., bei n. Temp. zu 5% unter leichter Trübung 
m it einem pH-W erte von 8,7—8,9. Auf die gleiche Weise kann m an aus 258 g Sulfadiazin 
u. 37,5 g Ca(OH)2 in  3,51 W. von 60° das Ca-Sulfadiazin-3 H ß  gewinnen, das sehr leicht 
wasserlösl. ist. Nach dem gleichen Verf. lassen sich Sr- u. Mg-Salze dieser Verbb. u. von 
Sulfapyridin gewinnen. (A. P. 2 396 711 vom 17/4. 1942, ausg. 19/3. 1946.) K a l i x . 4807

F. T. Ssoiodki, UdSSR, Verfahren zur Gewinnung von konzentriertem Carotin aus 
pflanzlichen Rohstoffen. Die pflanzlichen Rohstoffe werden m it Butylalkohol (I) übergossen, 
worauf ein Teil des I zwecks Entfernung der Feuchtigkeit abdest., erneut H 20-freier 
I zugegeben u. 1 Std. bei Siedetemp. extrahiert wird. Die Aufarbeitung erfolgt in üblicher 
Weise. Aus 1 kg frischer Nadeln können 90 mg u. aus 1 kg H erbstbirkenblättern 40 mg 
^-Carotin gewonnen werden. (Russ. P. 65 468 vom 3/10. 1942, ausg. 31/12. 1945.)

R . R i c h t e r . 4809
Merck & Co. Ine., Rahway, N. J ., übert. von: John C. Keresztesy, Westfield, und 

Joseph R. Stevens, Plainfield, N. J ., V. St. A., Zwischenprodukte für die Herstellung von 
Vitamin B6. Durch Behandlung von 4.5-Dicarbonsäurederivv. von niedrigmol. Alkyl- 
äthern  von V itam in Be m it Ba(M n04)2 erhält man Verbb. von der COOH
nebenst. allg. Formel. Man behandelt hierzu z. B. 105 mg Vitam in B6 I

BBBb c — O ■ 
Ba(M n04)2-Lsg. zu u. läß t bei n. Temp. über N acht stehen. Am näch-
m it Diazomethanlsg., löst den Nd. in 5 cm 3 W., gibt 12,5 cm3 0,1 n. h 00C- - A - o  • Alkyl

sten Tage wird der Überschuß an Ba(M n04)2 durch A. zerstört, das y  J—CH3
MnOä abfiltriert, aus dem F iltra t das Ba m it H 2S04 ausgefällt u. N
das F iltra t eingedampft. Hierbei krist. 5-Methoxy-6-methyl-3.4-pyridindicarbonsäure, F. 
213—215°, aus. In  analoger Weise läß t sich der Äthyl- u. andere Äther darstellen. (A. P. 
2 390 593 vom 16/12. 1941, ausg. 11/12.1945.) K a l i x . 4809

Merek& Co. Ine., Rahway, N. J ., V. St. A., Synthetische Darstellung des Vitamins B,.. 
Man n itriert ein 3-Cyan-4-alkoxymethyl-6-methylpyridon-(2) zum 3-Cyan-4-alkoxymethyl- 
5-nitro-6-methylpyridon-(2), halogeniert, red. das dabei entstandene 2-Methyl-3-nitro-4- 
alkoxymethyl-5-cyan-6-halogenpyridin zum 2-Methyl-3-amino-4-alkoxymethyl-5-amino- 
methylpyridin, füh rt dieses durch Diazotieren u. Verkochen in das 2-Methyl-3-oxy-4-
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a lk oxym eth y l-5 -o x y m eth y lp y r id in  über u. g ew in n t aus d iesem  durch V erseifen  d as  
Vitamin B 6, F. (H ydrochlorid) 204,5°. A ls A usgangsstoff w ird  z. B. 3 -C yan-4-ä th o x y m e th jl-  
pyridon-(2) verw endet. (Sehwz. P. 239 117 vo m  12/4. 1940, ausg. 17/12. 1945. A. Prior. 
13/4. 1939.) BRÖSAM LE. 4809

Merck & Co. Inc., Rahway, N. J ., übert. von: Stanton A. Harris, W estfie ld , N. J ., und
Erie T. Stiller, New York. N. Y., V. St. A., Acylderivate von Vitamin B„ sind in  Form  ihrer 
Hydrohalogenide durch Umkrist. ohne Vakuumdest. leicht zu reinigen u. biol. dem \  it- 
amin B5 äquivalent. Sie werden dargestellt, indem  m an z. B. 2-Methyl-3-oxy-4.5-bis(brom- 
methyl)pyridin- HCl m it Ag-Acetat in  Ggw. von Eisessig um setzt. Nach Abdampfen des 
Lösungsm. läß t sich aus dem Rückstand m it Ae. 2-Methyl-3-oxy-4.5-bis(acetoxymethyl)- 
pyridin, F. 100—102°, Hydrochlorid, F. 160—161°, extrahieren. Das Hydrochlorid wird 
dann in  einem Gemisch von wasserfreiem Pyridinu. Eisessig gelöst, 15 Min. auf dem Dampf­
bad erhitzt, im  Vakuum zur Trockne eingedampft, der R ückstand m it Ae. aufgenommen, 
dekantiert u. trocknes HCl-Gas in  die Lsg. eingeleitet. Dabei krist. 2-Methyl-3-acetoxy-
4.5-bis(acetoxymethyl)pyridin■ HCl aus; F. nach 2maliger U m kristallisation aus absol. A. 
156—158°. (A. P. 2 349 267 vom 2/11. 1940, ausg. 23/5. 1944.) K a l i x . 4809

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Herstellung von Hetero- 
siden organischer Oxyverbindungen nach üblichen Verff., z. B. durch Umsetzung von Acyl- 
halogenosen m it den Oxyverbb. in  Ggw. von säurebindenden Mitteln, dad. gek., daß man 
in  Ggw. eines Lösungsm. arbeitet u. die sich bildenden flüchtigen Stoffe während der Rk. 
laufend durch eine azeotrope Dest. entfernt. Als Oxyverbb. kommen beliebige Alkohole, 
bes. auch Oxyverbb. der Sterinreihe, wie Testosteron (I), Androsteron, Corticosteron, 
Dehydrocorticosteron, Desoxycorticosteron (IV), Östradiol u. seine Monoderivv , Genine von 
synthet. oder natürlichen kardioton. Substanzen, ferner Butylalkohol, Menthol, Borneol, 
Vitamin A  oder D  in  Betracht. Geeignete, m it W. nicht mischbare u. azeotrop. Gemenge 
bildende Lösungsm ittel sind CH2C12, Tetrachloräthylen, Chlf., Bzl., Toluol, Ä thylacetat, 
Isopropyläther usw. Es ist zweckmäßig, einen oder beide Ausgangsstoffe dem das Konden­
sationsm ittel enthaltenden Gemisch nach u. nach zuzufügen. — Z. B. löst m an 5 (Teile) 
trans- Androsteron in  200 trockenem Bzl., gibt 8 Äg2COs zu, erh itzt zum Sieden u. rüh rt, 
während das Bzl. abdast., tropfenweise eine benzol. Lsg. von 18 Acetobrom-d-glucose (II) 
ein. Dann filtriert man, dam pft das F iltra t im  Vakuum ein, nim m t den Rückstand in  Ae. 
auf, läß t kristallisieren. Tetraacetyl- ß-d-glucosid von trans-Androsteron, F. 192°. Aus den 
M utterlaugen gewinnt man nach Behandlung m :t  Na-Methylat, N eutralisierung m it Essig­
säure usw. trans-Androsteron-ß-d-glucosid, F. 216—217°. — Aus I u. II Testosierontetra- 
acetyl-ß-d-glucosid (III), F. 125—128°, dann 163°. Die M utterlaugen werden verseift 
u. der Rückstand wieder zu III acetyliert. — Aus Cholesterin u. II das Tetraacetylglucosid 
u. durch Verseifung das ß-d-Glucosid. — Aus IV u. II Desoxycorticosterontetraacetyl-ß-d-glu- 
cosid, F. 172°. — Aus IV u. Acetobrommaltose (V) Desoxycorticosteronheptaacetylmaltosid,
F. 183—185°; durch Verseifung der M utterlaugen Desoxycorticosteron-ß-mallosid, F. 232 
bis 235°. — Aus cis-Borneol u. II cis-Borneoltetraacetylglucosid, F. 113—115°. — Aus 
Östradiol-3-monobenzoat u. V Heptaacetyl- ß-maltosid von Östradiol-3-monobenzoat, F. 227 
bis 229°; hieraus durch Verseifung m it n. Ba-Mathylatlsg. 17-ß-Maltosid von Östradiol,
F. 272—282® (Zers.). — Aus A5'6’w '22-3.21-Dioxynorcholadiensäurelacton (VI) u. II das, 
Tetraacetylglucosid von A5'6,20'22-3.21-Diacetoxynorcholadiensäurelacton, FF . 177—178 u. 
192—202°. Verseifung führt zu A5'6'20'22-3.21-Dioxynorcholadiensäurelactonglucosid,
F. 258—272° (Zers.). — Aus VI u. V ß-Maltosidheptaacetat von VI, F. 179—181°; dann 
durch Verseifung das freie Maltosid von VI, F. 260—264°. — Aus I u. V ein Prod., das zu 
I -Maltosid, F. 250—255°, verseift u. zu I-Heptaacetyl- ß-maltosid, F. 175—180°, zurück- 
acetyliert werden kann. (F. P. 910 844 vom 17/5. 1945, ausg. 19/6. 1946. Schwz. Priorr. 
28/12. 1943 u. 31/7. 1944.) DONLE. 4809

I. G. Farbenindustrie, Akt.-Ges., Frankfurt/M ain, Oxyprogesteronacetatgemisch mit 
konstanter qualitativer Zusammensetzung. Durch Einw. von 1,5 Mol Pb-T etraaeetat auf 
1 Mol Progesteron (I) erhält m an ein Gemisch aus mehreren, an verschied. Stellen acety- 
lierten Oxyprogesteronacetaten als nichtkristallisierbares Öl. — Man löst z. B. 50 g I in
1,5 Liter Eisessig, gibt 108 g Pb-T etraacetat zu u. h ä lt die Mischung u n te r R ühren 7 Std. 
auf 75—85°. Dann wird das Reaktionsgemisch in  W. gegossen, die koll. Lsg. m it Ae. 
extrahiert, die Äthylätherlsg. m it N a2CÖ3-Lsg. gewaschen, m it N a2S04 getrocknet u. 
eingedampft. — Heilmittel. (Schwz. P. 234 536 vom 5/7. 1938, ausg. 1/2. 1945. D. Prior. 
5/7. 1937. Zusatz zu Schwz. P. 225258. C. 1944. II. 584.) K a l i x . 4809

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt/M ain, Herstellen eines qualitativ stets gleich 
zusammengesetzten, Derivate des Oxyprogesterons enthaltenden Gemisches. Man läß t bei 
75—85° auf Progesteron (1 Mol) entweder Bleitetrabenzoat (1,5 Mol), -te trabu ty ra t.
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-tetrapalm itat oder -tetraproprionat einwirken u. erhält dann ölige Gemische, die Oxy- 
progesteronbenzoate bzw. -butyrate, -palmitate, -propionate enthalten. Die Gemische 
sind schwer kristallisierbar u. reduzieren FEHLINGsche Lsg. u. ammoniakal. Silbersalz­
lösung. Sie werden als Heilmittel verwendet. (Sehwz. P .P . 234537 vom 5/7. 1938, ausg. 
1/2. 1945. D. Prior. 5/7. 1937; 234 538, 234 539 u. 234 540, alle vom 5/7. 1938, ausg. 16/1. 
1945. D. Prior. 5/7. 1937. Zusätze zu Schwz. P. 225 258. C. 1944. II. 564.)

E. P e t e r s e n . 4809
Knoll Akt.-Ges., Chemische Fabriken, Ludwigshafen/Rhein, Haltbare wäßrige Lösung 

des Dikaliumsalzes von Dijodtyrosin. Auf Dijodtyrosin. (I) läß t m an mindestens 2 Äqui­
valente einer bas. K-Verb. in  Ggw. von W. einwirken. — Z. B. werden 0,2165 g I ( V2000 Mol) 
m it 10 cm 3 1 1 /10 KOH (2X 1UMm Mol) übergossen. Die farblose Lsg. wird sterilisiert u. ist ge­
eignet für Injektionen. (Sehwz. P. 235505 vom 12/3. 1940, ausg. 3/4. 1945. D. Prior. 
13/3. 1939. Zusatz zu Schwz. P. 231604.) K r a n z . 4809

Soc. des Usines Chimiques Rhöne-Poulene, Paris, Frankreich, p-Aminobenzolsulfonyl- 
thioharnstoffpräparat fü r  therapeutische Zwecke. Z. B. werden 165 g p-Aminobenzolsulfonyl- 
thioharnstoff m it 110 g Triäthylam in, 1 g Na-Sulfit u. 500 cm3 dest. W. gemischt. Das 
pH der Mischung soll zwischen 6,8 u. 7,2 liegen. Nach Zugabe von Kohle wird filtriert. 
Man kann die Verb. auch mit Methylalkohol ausfällen u. trocknen. Zum Gebrauch für 
Injektionen wird mit W. verdünnt. (Schwz. P. 238 286 vom 3/2. 1943, ausg. 1/10. 1945.
F. Prior. 16/11.1942. Zus. zu Schwz. P. 237 506.) K r a n z . 4815

Hydro-Nitro, S. A., Schweiz, Ionisierung von L u ft fü r  therapeutische Zwecke, d. h. 
ohne die Bldg. von Ozon oder Dispersion von Fremdstoffen, wie MgO, kann durch Ver­
staubung von W. unter Gasdruck u. gleichzeitiger Einw. von Influenzelektrizität auf die 
Wassertröpfchen im Augenblick ihrer Bldg. herbeigeführt werden. Es ist zweckmäßig, 
dem W. NaCl in einer Konz, von 6 - 10 _6g im ccm zuzusetzen. In  einer für das Verf. 
konstruierten besonderen Vorr. werden sogenannte mittlere Ionen mit einem Gewicht von
IO-17  g erzeugt, wie sie für die therapeut. Verwendung am günstigsten sind. Diese sind 
alle gleich geladen, ihre Menge richtet sich nach der Menge des versprühten Wassers. 
Diese beträgt für den genannten Zweck 3—200 ccm stündlich. (F. P. 907 459 vom 28/2.
1942, ausg. 13/3. 1946. Schwz. Priorr. 28/2. 1941 u. 27/11. 1941.) KALIX. 4829

V entara, B otánica Farm acéutica . R om : Ferri. 1946. (266 S. m . Abb.) L. 400,— .

G. Analyse. Laboratorium.
Frederiek C. Nachod, Elektrisch betätigte Bürette. Fettfreier Abschluß der Bürette 

durch eingeschliffenen Glaskonus m it Eisenkern, der von 2 Spulen mit angeschlossener 
2 V-Batterie auf den Schliff gepreßt bzw. (beim Niederdrücken eines Morsetasters) ange­
hoben wird. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 17. 602. Sept. 1945. Philadelphia, Pa., 
Atlantic Refining Co.) B lu m ric h . 5014

Joseph B. Niederl und David R. Kasanof, Molekulargewicht durch isotherme Destilla­
tion. S ta tt nach N lE D E R L  u. L e v y  (C. 1941. I. 3262) bei paralleler Anordnung der 
Zwillingscapillaren wird die Best. bei sich gegenüberliegenden Capillaren (mouth-mouth- 
Lage) durchgeführt. Dadurch ist die Dampfbrücke auf 6— 8 mm red. u. die Bestimmungs­
dauer auf 2—3 Tage verkürzt. Zur Best. werden höchstens 0,5 mg Substanz benötigt. 
(Science [New York] 100. 228. 8/9. 1944. Washington, New York Univ., Square Coll.)

F a a s s . 5044
Frederie E. Holmes, Apparatur zur kontinuierlichen Reinigung von Quecksilber. Es 

wird eine App. beschrieben, die für beliebige Reinigungslsgg. verwendet werden kann
u. gründliche Durchmischung u. feine Verteilung des Hg in Tröpfchen m it sich stets er­
neuernder Oberfläche bewirkt. Bei autom at. Betrieb kann die gereinigte Hg-Menge vom 
kleinsten Betrag bis zu 8 kg/Stde. steigen. Mehrere gleiche App. können m it verschied. 
Wasch-Fll. hintereinander geschaltet werden, z. B. 10%ig. Milchsäure, 5%ig. NaOH, 5%ig. 
H jS 0 4, 3 — 10% ig- HNOg u. Wasser. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edif. 18 . 451—52. 
2 3 /7 .1 9 4 6 .)  M e t z e n e r .  5048

R. Smoluchowski, Abziehverfahren fü r  Rauhigkeitsmessungen. Man löst etwas Cellulose­
acetatband in Aceton, streicht die Lsg. auf die zuvor m it Aceton gereinigte, zu prüfende 
Metalloberfläche u. drückt vor dem Eintrocknen ein Stück Celluloseacetatfilm darauf. 
Nach einiger (auszuprobierender) Zeit kann man den Film abziehen u. erhält ein scharfes 
Relief der Oberfläche für eventuelle weitere mkr. Beobachtung. Auch in Äthylendichlorid 
unter Zusatz von Äthylviolett gelöstes Polyvinylharz ist geeignet. (Rev. sei. In s tru ­
ments 17. 309. Aug. 1946. Schenectady, N. Y ., General Electric Co.) H e x t s c h e l .  5048
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Frank E. E.Germann und Ray Woodriff, Fluorescenzuntersuchungen mittels gekreuzter 
Prismen. Vff. beschreiben eine opt. Vorr. unter Benutzung gekreuzter Prismen, die es 
ermöglicht, Fluorescenzspektren zu untersuchen, wobei in einer einzigen photograph. Auf­
nahme sowohl die In tensitä t als auch die spektrale Verteilung eines durch Licht verschied. 
Wellenlänge angeregten Fluorescenzspektr. wiedergegeben wird. B enutzt man zur An­
regung eine Lichtquelle m it kontinuierlichem Spektr. im UV, dann gibt eine einzige Auf­
nahme erschöpfend darüber Auskunft, m it weicher Frequenz man ein Fluorescenzlicht 
maximaler In tensitä t u. einer gegebenen Farbe erzeugen kann. (Rev. sei. Instrum ents 
15 . 145— 49. Juni 1944. Boulder. Colorado, Univ., Dep. of Chem.) REUSSE. 5063

J. N. Wilson, Anordnung zur Erzielung einer Winkelverteilung des gestreuten Lichtes 
fü r  Messungen mit einem 90°-Turbidimeter. Kurzbericht über ein Gerät, das die Winkel­
verteilung der In tensitä t gestreuten Lichtes im Bereich von 145—115 u. von 65 35° zu
messen gestattet. Die App. besteht aus zwei Spiegeln, m it denen die R ichtung des ein­
fallenden Lichtstrahles im verlangten Bereich variiert werden kann. Keine Angabe von 
Einzelheiten. (J . appl. Physicsl7 . 407. Mai 1946. Shell Development Comp.) P llE T H . 5063

J. L. Franklin, E. L. Gunn und R. L. Martin, Die Bestimmung von Chlormethyl in 
Luft. Es wurde ein Sehnellverf. zur Best. von Chlormethyl (I) in Luft ausgearbeitet u. 
dafür eine tragbare, explosionssichere App. entwickelt. Das Verf. besteht darin, eine 
gemessene Luftmenge durch einen zwischen Kohleelektroden übergehenden Funken zu 
leiten u. die Verbrennungsprodd. in Na3A s03-Lsg. zu absorbieren, in der etw a gebildetes 
Cl2 u. Chlorsauerstoffsäuren zu Cl~ red. werden. Nach schwachem Ansäuern m it H N 0 3
u. Zugabe von A gN 03 wird die AgCl-Trübung m it der von gleichzeitig bereiteten Proben 
bekannten Geh. verglichen. E in system at. Fehler, der wahrscheinlich darauf beruht, 
daß 5% Reaktionsprodd. durch den Luftstrom  nicht aus dem Reaktionsrohr ausgespült 
werden, muß kompensiert werden. Abstufungen von 26 Teilen I  in 1000000  Teilen Luft 
können durch direkte Beobachtung im Bereich zwischen 1,3 u. 390 TeilenI in 1000 000 Teilen 
Luft unterschieden werden, solche von 52 Teilen I in 1000000 Teilen Luft darüber hinaus 
bis zur Konz, von 1040 Teilen I in 1000000 Teilen Luft. Die Genauigkeit der Messungen 
könnte durch Anwendung eines Nephelometers erhöht werden. (Ind. Engng. Chem., 
analy t. Edit. 18 . 314—316. Mai 1946. Baytown, Tex., Humble Oil and Refining Co.)

Me t z e n e r . 5088
Lester V. Cralley, Thomas E. Shea und Lewis J. Cralley, Eine Modifikation der Silicagel­

methode zur Bestimmung von organischen Lösungsmitteldämpfen in  der Luft. Die organ. 
Lösungsmitteldämpfe werden an Silicagel adsorbiert u. anschließend m it einem geeigneten 
Lösungsm. wieder eluiert, dessen Ggw. die nachfolgende quantita tive Best. des organ. 
Lösungsm. nicht stört. Es wird eine spezielle Meth. zur Best. von chlorierten KW -stoffen 
(CC14) beschrieben. CC14 wird mit A. aus dem Silicagel eluiert, m it alkoh. KOH zersetzt u. 
das CI volumetr. m it AgNOs u. K 2C r04 als Indicator bestimmt. (J. ind. Hyg. Toxicol. 25. 
172— 74. April 1943. Nat. Inst, of H ealth, U. S. Public H ealth Service, Div. of Ind. Hygiene.)

F r e t z d o r f f . 5088
F. H. Goldman und D. E. Rushing, Diäthylaminoäthanol als Reagens für den Nachweis 

und die colorimetrische Bestimmung kleiner Mengen Trinitrotoluol in Luft. Die auf den Geh. 
an  Trinitrotoluol (TNT) zu untersuchende L uft wird durch Diäthylam inoäthanol gesaugt
u. die In tensitä t der bei der Rk. von TNT m it dem Reagens entstehende Farbe bei 400 my 
colorimetr. bestimmt. Der Geh. an TNT ergibt sich aus dem Vgl. m it einer Eichkurve. 
(J . ind. Hyg. Toxicol. 25. 164— 71. April 1943. N at. Inst, of H ealth, Public H ealth Service, 
Div. of Ind. Hygiene.) FRETZDORFF. 5088

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
Raleigh Gilchrist, Analytische Trennungen mittels kontrollierter hydrolytischer Fällung. 

H ydrolyt. Fällungen unter gleichzeitiger pH-Kontrolle, die für analyt. Operationen große 
Vorteile bieten, wurden bisher noch nicht im möglichen Umfange angewendet. Die Verss. 
zeigen jedoch, daß die verschied. Kationen bei bestim mten p H-W erten quantita tiv  aus­
fällbar sind. Zur Best. des für die Ausfällung charakterist. pH wurden die üblichen Indi- 
catoren benutzt, zur Fällung NaOH, NaIIC03 u. Na2C03. Ammoniak eignet sich bei 
vielen Fällungen nicht wegen Bldg. der Ammine. Gewisse Fällungen wurden in Ggw. von 
N itrit oder Bromat vorgenommen. Der Einfl. von organ. Substanz aus dem Filterpapier 
bei wiederholter Fällung wurde untersucht u. an einigen Beispielen die Möglichkeit der 
Trennung verschied. K ationen durch Ausfällung verschied. Salze in definierten pn-Be- 
reichen beschrieben. Die Angaben über das Verh. der Elemente erstrecken sich auf Cu, 
Ag, Au, Be, Mg, Ca, Sr, Ba, Zn, Cd, Hg, Al, Ga, In , TI, die Seltenen Erden, Ge, Sn , Pb, 
T i, Zr, H f, Th, P, As, Sb, B i, V, Se, Te, Cr, Mo, W, U, Mn, Fe, Co, Ni, Pd, Os, Ir, Pt, 
R u , Rh, Re. (J . Res. nat. Bur. S tandards 30. 89—99. Febr. 1943. W ashington.)

F r e y t a g . 5100
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Emile Carrière, Bestimmung von Spuren Salpetersäure in Schwefelsäure. Das (von 
Les Industries de l’Azote, S. 493) angegebene Verf. zur Best. von Spuren H N 0 3 in H 2S 0 4 
wird in nächst, Weise abgeändert: Man versetzt 25 cms W., 5 cm3 konz. H 2S 04 u. 10 cm3 
wenig HNOs enthaltende H 2S 04 m it einer Lsg. von 66,66 g/Liter FeSO„, so daß ein Über­
schuß an  F eS 04, entsprechend 5 cm3 einer Lsg. von 15,8 g/Liter K M n04 anwesend ist, 
erhitzt die Mischung mindestens 30 Min. zum Kochen u. titrie rt mit K M n04-Lösung. 
6F eS 0 4 +  3H 2S 0 4 +  2H N 0 3 =  3Fe2(S04)3 +  4H 20  +  2NO. Gehh. zwischen 0,7 u. 
0,15% HNOs lassen sich auf diese Weise mit einer Genauigkeit von 5% erm itteln. (Bull. 
Soc. ehim. France, Mém. [5] 9. 626. M ai/Juni 1942.) W e s l y . G 243

Trambaklal Mohanlal Oza und Bhaskar Ramakrishna Walawalkar, Die Reaktion von 
Hyponitriten. 2. Mitt. Die Bestimmung löslicher Hyponitrite. Nach einer krit. Betrachtung 
der bekannten Verff. zur Analyse von H yponitriten (I) wurde festgestellt, daß alkal.
I-Lsgg. geraume Zeit haltbar sind u. man in frisch bereiteten Lsgg. des Na-Hyponitrits 
tro tz seiner hydrolyt. Spaltung durch einen Überschuß an AgNOs (II)-Lsg. von nicht zu 
geringer Konz. (0,2—0,5n) die kanariengelbe Fällung von Ag2N 20 2 (III) in der Weise 
zur Best. verwenden kann, daß man den Nd. Ag-frei wäscht u. im F iltrat +  Waschwasser 
den H-Überschuß rhodanomeir. bestimmt oder daß man den Nd. in verd. H N 0 3 löst
u. in  dieser Lsg. das aus dem III stammende Ag in gleicher Weise bestimmt. Infolge der 
geringen Löslichkeit des III sind die nach dem 1. Verf. gefundenen W erte etwas höher 
als die nach dem 2. gefundenen, kommen dem theoret. W ert jedoch m it 0 bis + 1 %  näher 
als die des 2. Verf. m it Abweichungen von — 1 bis — 2,2%. Am besten ist M ittelwertbldg. 
aus beiden. Verdünntere II-Lsgg. führen zu Fehlbeträgen. (Ind. News Edit. J . Indian 
chem. Soc. 9. 57—60. 1946. Dhrwar, K arnatak Coll.) Me t z e n e r . G 243

A. J. Jones, Der qualitative Nachweis der Halogenide nebeneinander. Die Halogene 
werden nacheinander in Freiheit gesetzt, u. zwar zunächst das Jod mit K JC 3 u. Essig­
säure. Nachw. durch Ausschütteln, dann entfernt man alles J 2 durch Kochen, setzt m it 
K JO a u. H 2S 0 4 Br in  Freiheit, das ebenfalls durch Ausschütteln oder (bei Spuren) mit 
VENIGÈS-Reagens nachgewiesen wird. Auch Br wird ausgekocht u. dann Ci als AgCl gefällt. 
Die näheren Versuchsbedingungen werden eingehend erörtert. (Quart J. Pharmae. Phar- 
ruaeol. 16. 171—78. Juli/Sept. 1943. Evans Fine Chemical Works.) H o t z e l . G 245

Alain Berton, Verbesserung von Empfindlichkeit und Genauigkeit bei der Bestimmung 
kleiner Arsenikmengen mit Reagenzpapieren. Bei der Best. geringer As2Oa-Mengen (1—50 y) 
nach bekannten Methoden, die Modifikationen der MARSHschen Probe sind, benutzt man 
HgCl2- bzw. A gN 03-Reagenzpapiere. Aus der Ausdehnung der Färbungen läßt sich die 
As20 3-Menge mit einer Genauigkeit von ± 2  y  bestimmen. Die Empfindlichkeit des Nachw. 
wird erheblich gesteigert ( ± 0 ,5— 1  y)j wenn HgCl2-Papier von 1 mm Breite, das durch 
Tränken mit l% ig . HgCl2-Lsg. hergestellt ist, benutzt wird, u. wenn dafür gesorgt ist, 
daß die AsH3-Entw. gleichmäßig erfolgt. Die Überführung des As in AsH3 kann immer 
durch Red. m it Zn u. H 2S 04, aber auch elektrolyt, erfolgen, wenn vorher die Arsenate 
mit S 0 2 in Arsenite übergeführt werden. Die genaue Arbeitsweise ist angegeben u. die 
bei der Meth. zur Anwendung kommenden Abänderungen sind kurven- u. zahlenmäßig 
belegt. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 12. 296—303. April/ Jun i 1945.) F r e e . G 265

G. Gopala Rao und P. T. Ramacharlu, Photochemische Analysen. Vff. benutzten die 
photochem. Rk. zwischen HgCl2 u. N a2C20 4 nach: 2HgCl2 +  N a2C20 4 -* Hg2Cl2 4- 
2Na01 -f- 2C 02 zu  einer quantitativen Bestimmungsmeth. für HgCL,. Es wurde im Sonnen­
licht gearbeitet un ter Zusatz vonüranv ln itra t als Sensibilisator, Nach Belichtung wurde 
mit einer bekannten Menge einer Lsg. von Jo d  in K J  versetzt, die m it dem gefällten 
Hg2Cl2 reagiert nach: Hg2Cl2 +  6K J  +  J 2 -> 2K 2H gJ4 +  2KC1. Das nicht verbrauchte 
Jo d  wird m it Thiosulfat zurücktitriert. Variation der N a2C2C4-Konz. ergibt keine Ände­
rung in den Ergebnissen, außer bei Best. sehr kleiner Mengen (einige Milligramm) HgCls, bei 
der eine hohe N a2C2C4-Konz. eine Red. des gebildeten Hg2Cl2 zu metall. Hg bewirkt. 
Bei Verwendung einer Hg-Lampe wurden die besten Ergebnisse erzielt, wenn die Lsg. 
in einem offenen Gefäß direkt unter den Lichtbogen gestellt wird, während bei horizon­
talem  Lichteinfall leicht Red. bis zur metall. Stufe erfolgen kann. W eiter wurden die 
gleichen Verss. bei Bestrahlung m it einer W-Lampe ausgeführt, wobei sich aber die 
Belichtungszeit, die zu einem vollständigen Reaktionsumsatz nötig ist, als zu lang erwies. 
(Proe. nat. In s t. Sei. India 8 . 383—88. 23/12.1942. W altair, Andhra Univ., Phys.-Chem. 
Labor.) E . J a h n . G 290

A. Travers, Über die Theorie der Aluminiumhydroxydbestimmung. Alle Verff. zur Best. 
von A120 3 werden auf die Fällung des Al(OH)3 in neutraler Lsg. (pH ~ 7 ), die mit sehr 
empfindlichem Indicatorpapier geprüft werden kann, zurüekgeführt. Es wird gezeigt, 
daß der wirkliche Grund für diese Arbeitsweise darin besteht, die Voraussetzung für die
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geringste Löslichkeit- des amphoteren A1(0H)S zu schaffen; sie liegt bei seinem isoelektr. 
Punk t, d. h. bei Ph 7. (Bull. Soc. chim. France. Mem. [5] 9. 604—06. Mai, Ju n i 194—)

WESTS:. G 29-1
E. C. Conary, Bestimmung des Kohlenstoffs durch chemische Verfahren. Überblick 

über die colorimetr., gravimetr. u. volum etr. Bestimmungsverff. für C in  Stahlproben. 
(Eleetr. Furnace Steel Conf., Proe., Iron  Steel Divis., Amer. Inst. Min. m etallurg. Engr.
2. 176— S2. 1944. American Steel Foundry.) HOCHSTEIX. G 354

Martin F. Milligan, Bestimmung des Gesamtkohlenstoffs in Gußeisen, Stahl, Ferro­
legierungen und in Alchiei$enkgieningen. Die Proben werden in  einem Strom  von reinem 
0_ bei einer Temp. von 1215° oder höher verbrannt, u. das durch die Verbrennung von C 
gebildete CÖ. wird nach seiner Reinigung durch Soda-Asbest (Ascarite) absorbiert u. 
aewosen. Die*App. wird beschrieben u. die H andhabung erläutert-. —  Diskussion. (Eleetr. 
Furnace Steel Conf., Proe., Iron  Steel Divis., Arner. Inst. Min. metallurg. Engr. 2 .1S2—200. 
1944. Cincinnati. Lunkenheimer C-o.) HochSTEIS. G 354

Charles H. Corliss und Bourdon F. Serihner, Spektrographische Bestimmung von Bor 
in Stahl. Zur Best. geringer Gekh. (0,019 bis 0,0006% u. weniger) an  Bor wurden verschied. 
Funkenentladungstypen untersucht. Die Empfindlichkeit u. Genauigkeit der B-Best. 
wird durch Änderung der Kühlung der Elektroden beeinflußt. Mit 7 s3 in. (5,6 mm)-Stab- 
elektroden erlaubt der Hochspannungsweehselstromflammbogen eine Best. herunter bis 
zu 0,0006% B m it einer m ittleren Abweichung von ± 4 % . Bei dickeren Stahlproben ist 
der Hochspannungswechselstromflammbogen unempfindlich, jedoch wird m it über- 
dampftem K ondensatorentlader oder einer ähnlichen Stromquelle gleichzeitige Emp­
findlichkeit u. Genauigkeit erreicht. Bestimmungen von 0.0001% B wurden m it einem 
Direktstromflammbogen ausgeführt, dem Na zur U nterdrückung einer auftretenden 
Fe II-L inie zugesetzt war. (J . Res. nat. Bur. S tandards 86. 351— 64. A pril 1946.)

M k y ee -W eld h ag ex . G 354 
M. Jean, Gdorimelrische Bestimmung des Kupfers in Stählen. Zur colorimetr. Best. 

des Cu in  Stählen werden 2 Verff. beschrieben. Das Verf. von DfiLfiPEXE beruht auf der 
Färbung, die beim Zusatz einer wss. N a-Diäthylditbiocarbam atlsg. zu einer schwach 
ammoniakal. Cu-Lsg. en ts teh t; die je nach dem Cu-Geh. goldgelbe bis braune Färbung 
läß t sieh m it Amyl- oder Isoamylalkohol, Chlf. u. GCi, ausziehen. Sind neben Cu auch N i 
n. C-o vorhanden, die beide stören, so m uß das Cu m it Salierialdosiin abgetrennt werden. 
Das Verf. gestatte t den Nachw. von 0,001 mg Cu je 100 cm 3 Lösung. — Die Arbeitsweise 
von S p a c e  u . D i c k  beruht darauf, daß Cu-Salze in  Ggw. von Pyrid in  u. KCNS oder 
N H 4CNS einen grünen Nd. von (SCN)s CnjCjHjN);, bilden. Dieser löst sich in  Chlf. m it 
grüner Farbe, Co u. Ni stören: das Verf. is t nur anwendbar, wenn der S tahl weniger als 
0,2—0,4% Ni enthält. Die Empfindlichkeitsgrenze liegt bei 0,01— 0,05 mg Cu. (Bull Soc. 
chim. France, Mem. [5] 12. 437— 45. A pril/Juni 1945.) W esey . G 354

e) Bestandteile von Pflanzen und Tieren;
A. B. Caster und J. L. St, John, Eine Untersuchung der Schmehirärmenmethode fü r  ge­

bundenes Wasser. Es werden die Vor- u. Nachteile einer ealorim etr. Meth. zur Best. von 
„gebundenem“ IV. in  organ. M aterialien, wie- z. B. Pflanzen oder E iern, untersucht. 
(Arek. Biochemistry 4 . 51—5S. 1944. W ashington, Agric. Exp. S tat.) SCHÜTZ A. 5660

Ioneseu I. Eugen, Uber Färbemethoden eisenhaltiger Pigmente. Eine einfache und eine 
Dreijärbcnmethode. Vf. gibt eine Dreifarbeumetk. (K-Ferrocvanid -}-Hämatoxylin-{-Eosin) 
an, wobei sich Fe-kaltige Pigm ente tiefblau, Zellkerne dunkellila, Protoplasm a u. Binde­
gewebe rosa färben. — Bei der Scknellmeth. werden die Gewebeteile 15— SO Min. in  eine
2—4%ig- Lsg. von K-Ferrocyanid gebracht. — Eine einfache Meth. (Hämat-oxylin). 
wird beschrieben. Die Färbungen können an Gefrier- u. Paraffinpräpp. durchgeführt 
werden. (Bev. med.-chirurg. 53. 302—OS. 1942. Jassy, A nat. Pathol. Labor.)

Ba e s t ic h . 5661
W. A. Roaeh, Eine Flammenmethode der speltrochemisrhen Analyse. Zur Erm ittlung

von Mangelerseheinungen an Mineralstoffen in  Pflanzen werden B lätter oberflächlich 
gereinigt, getrocknet, gepulvert, in  Filtrierpapier eingeliüllt, in  NH 4C1-Dampf verkohlt 
(Überführen in Chloride u. Erzielung nichtleuchtender Flammen) u. einer CSH.,-Q;- 
Gebläseflamme autom at. zugeführt, deren Strahlung spektrogr&pkiert wird. —  Hilfs­
geräte n. Arbeitsweise werden genau beschrieben. — Vergleiche m it Spektrogrammen 
gesunder B lätter zeigen Mindergekh. lebenswichtiger Elem ente auf. (J . Soc. ehem. Ind. 
65. 33— 39. Febr. 1946. East Mailing near Maidstone, K ent, E ast Mailing Res. S tat.. 
Bioekem. Seet.) " B l c m r i c h . 5664

H. A. Krebs und L. V. Eggleston, Bestimmung von Isocitronensäure in  biologischem 
Material. (— )-Isocitronensäure wird in neutraler Lsg. durch Aeonitase enzym at. in  Cit.ro-
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nensäure umgewandelt. Die Citronensäure wird dann ihrerseits nach der etwas modifi­
zierten Meth. von P t  CHER, V ic k e r y  n. Le a y e x w o b t h  volumetr. bestimmt. In  Ggw. 
von Aconitase en thält das in  der Lsg. vorhandene Gemisch 89,5% Citronen-, 6,2% Iso­
chronen- n. 4,3% Aconitsäure. (Biochemie. J . 37. XV. Okt. 1943.) F b e t z d o e f f . 5666

d) Medizinische nnd toxikologische Analyse.
F. J. W. Roughton und P. F. Seholander, Gasometrische Mikrobestimmung von Blut- 

gasen. 1. M itt. Sauerstoff. Vff. wenden ihre schon früher beschriebene Meth. zur gasometr. 
Mikrobest, von CO im Blut (J . ind. Hyg. Toxicol. 24. [1942.] 218) auf die Best. von Oä an. 
Zur Ausführung der etwas modifizierten Meth. benötigen sie 40 mm3 B lut u. arbeiten mit, 
einer Genauigkeit von 0,15— 0,20 VoL-%. Dauer der Einzelbest. ca. 6— 10 Minuten. Die 
m it dieser Meth. erhaltenen W erte stimmen gut m it denen nach der Meth. von V a x  Sl y k e  
erhaltenen überein. (J. bioL Chemistry 148. 541—50. Ju n i 1943. Boston, H arvard Univ., 
Fatigue Labor.; Swarthmore, Swarthmore Coll., Edward M artin Biological Labor.)

F b e t z d o e f f . 5727
P. F. Seholander und F. J. W. Roughton, Gasometrische Mikröbeslimmung von Blut­

gasen. 2. Mitt. Kohlenmonoxyd. (1. vgl. vorst. Ref.) Vff. beschreiben Verbesserungen zu 
ihrer schon früher bekanntgegebenen mikrogasometr. Best. von CO im Blut (vgl. vorst. 
Ref. u. J . ind. Hyg. Toxicol. 24, [1942.] 218) u. geben gleichzeitig eine kombinierte Meth. 
zur Best. von O» u. CO in  einer einzigen Blutprobe von 40 mm3. Sie erreichen dabei eine 
Genauigkeit von 0,15— 0,20 VoL-% u. eine Genauigkeit von 0,03— 0,05 Vol.-% bei Ver­
wendung von 120 mm 3 Blut. (J. biol. Chemistry 148. 551—63. Ju n i 1943.)

F b e t z d o e f f . 5727
G. A. Edwards, P. F. Seholander nnd  F. J. W. Roughton, Gasometrische Mikro­

bestimmung von Blutgasen. 3. Mitt. Stickstoff. (2. vgl. vorst. Ref.) Mit  geringfügigen Ab­
änderungen läß t sich die 1. c. (vgl. vorst. Ref.) beschriebene mikrogasometr. Best. von CO 
auch auf die Best. von X , in  Blut, W. u. anderen FH, anwenden. F ür die Best. werden 
120 mm 3 Fl. benötigt, Genauigkeit ± 0 ,0 5  Vol.-%- (J. biol. Chemistry 148. 565— 71. 
Ju n i 1943.) F b e t z d o e f f . 5727

P. F. Seholander und F. J. W. Ronghton, Gasometrische Mikrobestimmung von B lut­
gasen. 4. Mitt. Kohlendioxyd. (3. vgL vorst. Ref.) Die zur Best. von Blutgasen beschrie­
bene Meth. (vgL vorst. Ref.) eignet sich in  einer etwas modifizierten Ausführung (Vakuum- 
extraktion der Blutgase nach Zugabe eines konz. Säure-Puffer-Gemisches) zur Best. des 
COä-Geh. im Blnt. VoL des zur Unters, benötigten Blutes: 13m m 3, Genauigkeit ±  1 Vol.-%. 
(J . biol. Chemistry 148. 573— 580. Jun i 1943.) F b e t z d o e f f . 5727

Eimer Stotz, Eine edorimetrische Bestimmung von Acetaldehyd im Blut. Das zu un ter­
suchende Blut wird m it Xa-W olframat n. H ,S 0 4 enterweißt, n. eine gemessene Menge des 
B lutfiltrats (im allg. 8 cm3) wird in  einem bes. beschriebenen App. (Abb.), dessen Kühler 
gerade in  eine 2% ig. XaHSOa-Lsg. eintaucht, destilliert. Es werden 3 cm3 Destillat auf­
gefangen, n. in  einem aliquoten Teil des Destillats bestimmt  m an den Acetaldehyd colori­
metr. m it p-Oxydiphenyl. F üh rt m an die Dest. bei pH 6,5— 7 ans, stören weder Glucose, 
L aetat noch Pyruvat, auch d ie  Ggw. von AcetylmethylcarbinoL Aceton oder 2,3-Butylen- 
glykol beeinflußt die Genauigkeit dieser Best. nicht. Die Ggw. von Diacetyl stört da­
gegen. Die beschriebene Meth. eignet sich zur Best. von Acetaldehyd in  Konzz. oberhalb 
1 mg-%. (J. biol. Chemistry 148. 585— 91. Jun i 1943. Boston, H arvard Medical School, 
Dep. of Biol. Chem.; Waverley, Mass., McLean Hospital, Bioehem. Labor.)

F b e t z d o e f f . 5727
William J. Turner, Bemard H. Kress nnd Norman B. Harrison, Bestimmung von 

Bioxyaceton im Blut. Das nach der Meth. von F o u x  n. W r  erhaltene Blutfilfcrat behandelt 
m an m it Phosphomolybdänsäure n. titr ie rt die blaue Lsg. m it Cerisulfat bis zum farblosen 
Endpunkt. Bei der Auswertung der T itration wird der Reduktionswert eines hypothet. 
B lutfiltrats in  Rechnung gesetzt. Die Konz, von Dioxyaceton im Blut beträgt bei gesun­
den u. bei an  verschied. A rten von Psychosen leidenden Menschen 0,7 mg- %. (J. bioL 
Chemistry 148. 581— S4. Ju n i 1943. X orthport, Veterans Administration Facility, Res. 
Unit. Labor.) F b e t z d o e f f . 5727

Bemard B. Brodie, Sidney Udenfriend und Alvin F. Cobum, Die Bestimmung von Sali- 
cylsdure im Plasma. E in einfaches 1 erf., das sieh zur Serienbest, von Salicylsäure (I) 
in  den bei den üblichen therapeut. Dosierungen im Plasma vorliegenden Konzz. eignet, 
wird beschrieben. Es beruht auf der Extraktion  der I m it Athylendichlorid, Überführung 
in  die wss. Phase als Fe-Komplex u. dessen colorimetr. Bestimmung. 2 cm3 Plasma werden 
m it 0,5 cm3 6nHCl u. 30 cm3 Athylendichlorid 5 Min, lang kräftig geschüttelt, 5 Min. 
lang zentrifugiert u. die überstehende wss. Schicht abgesaugt. Von der Athylendichlorid- 
lsg. werden 20 cm3 m it 10 cm3 W. n. 0,25 cm3 einer l% ig- Fe(N 03)3-Lsg. in  0,07nHNOs
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5 Min. lang geschüttelt u. die wss. Lsg. unter Verwendung eines Filters m it einer maximalen 
Durchlässigkeit bei 540 m« colorimetriert. Die Eichkurve wird durch gleiche Behandlung 
von 1 cm 3 Na-Salicylatstandardlsg., 1 cm3 W. u. 0,5 cm 3 6nHCl erm ittelt. (J. Pharm acol. 
exp. Therapeut. 80. 114— 17. Jan. 1944. New York, Univ., Goldwater Memorial Hospital, 
Third Med. Div., Res. Service, u. Coll. of Med., Dep. of Med.) FORCHE. 5727

Fred L. Humoller, Eine titrimetrische Methode zur Bestimmung kleiner Mengen Glucose. 
Zur Best. geringer Mengen Glucose im Blut, wie sie sich bei der Unters, der Wrkg. tox. 
Fraktionen aus Salmonella enleritidis auf den Blutzuckergeh. von Mäusen als notwendig 
erwiesen, benutzt Vf. die cerimetr. Meth. nach M ü l l e r  (Die elektrom etr. Maßanalyse,
3. Ausg. 1923): Oxydation der Glucose m it Ferricyanid u. potentiom etr. Best. des en t­
standenen Ferrocyanids m it Cerisulfat. Ca. 98,5% der bei Modellverss. zugegebenen 
Glucose wurde wiedergefunden. (J. biol. Chemistry 147. 281— 90. Febr. 1943. Chicago, 
Loyola Univ., School of Med., Dep. of Biol. Chem.) FRETZDORFF. 5727

John M. Masen, Die quantitative Bestimmung von Atebrin in Blut und Urin. Es wird 
eine einfache u. genaue fluorometr. Meth. zur Best. von A tebrin im Blut u. Urin beschrie­
ben, die noch 0,1 mg A tebrin in  1000 cm 3 Blut in  einer Probe von 5 cms zu bestimmen 
erlaubt. Zum Unterschied von anderen fluorescierenden Stoffen zeigt A tebrin bei pH 12 
eine etwa 9 fach so starke Fluorescenz wie bei pH 6- (J- biol. Chemistry 148. 529— 39. 
Jun i 1943. W ashington, Army Medical School, Div. of Chem. and Physics.)

F r e t z d o r f f . 5727

Jenaer Glaswerk Schott & Gen., Deutschland, Vakuum-Filtriereinrichtung fü r  Labora­
toriumszwecke. Die App. besteht zum größten Teile aus Glas; der F iltertriehter, der eine 
poröse G lasplatte enthält, ist m it dem Vakuumgefäß verschmolzen. Dieses besitzt keinen 
Boden, sondern ist unterhalb des Saugansatzes m it einem Gewinde versehen, an das ein 
M etallansatz angeschraubt wird. Dieser en thält am Boden eine K autschukplatte zum 
Aufsetzen des Gefäßes, das das F iltra t aufnehmen soll. Die Vorr. dient bes. zum Filtrieren 
in Ampullen, weil sie deren schnelle Überführung in die Zuschmelzflamme ohne Berührung
u. sonstige Verschmutzungs- u. Infektionsmöglichkeiten gestatte t, wie sie beim Heraus­
nehmen nach oben nach vorheriger Entfernung des Saugtrichters leicht eintreten. (F. P. 
904 305 vom 16/5. 1944, ausg. 2/11. 1945. D. Prior. 6/7. 1940.) K allx. 5025

Werner Stehberger, U ntersuchungen über den Beweiswert der Benzidinprobe in  der gerichtsm edizinischen 
P rax is. (32 gez. Bl.) 4° (M aschinenschr.) Heidelberg, Med. F ., Diss. v. 1/10. 46.

—, S tandards M ethods of Anaiysis of Iron , Steel and  Ferro-A lloys. 3 rd  ed. Sheffield: L aboratories of 
th e  U nited Steel Companies L td . 1945. (91 S.)

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

H. E. Sehweyer, Teilchengrößenuntersuchungen. Eigenschaften von feinverteilten Mate­
rialien. Hand in Hand mit einem Überblick über die hauptsächlichste L iteratur über 
Teilchengrößenunterss. (56 L iteraturzitate) berichtete Vf. über eigene Unterss. über 
fraktioniertes Material, das durch ein Sieb Nr. 325 (Öffnung 44 p) gegangen war. U nter­
sucht wurden Kieselsäure, verschied. Schiefer, Bleiglanz, Kohle, Glimmer, Talk, Diatomeen­
erde, Al-Pulver, TiOv  Asbest, Zn-Pulver, Glas, Kalkstein  u. Bimsstein. Gefunden wurde, 
daß für die meisten Stoffe die beiden m ittleren mkr. Durchmesser, u. zwar berechnet aus 
der Quadratwurzel der projizierten Fläche u. aus dem kürzeren (de) der beiden sicht­
baren zueinander senkrechten Dimensionen, die gleichen Ergebnisse lieferten; bei Glim­
mer war der nach der zweiten Meth. bestim mte Durchmesser gleich 0,9 des nach der ersten 
Meth. bestimmten. Die m ittleren dc-Dimensionen der Teilchen, die gerade durch das Sieb 
gegangen sind, schwanken zwischen dem 1,2- u. 1,5 fachen der Öffnung des Siebes. Der 
m ittlere Sedimentationsdurchmesser beträgt je nach dem Material 0,5—0,9 der Größe dc. 
Der m ittlere Sedimentationsdurchmesser der Teilchen, die gerade durch das Sieb gegangen 
sind, ist 0,8— 1,2 mal größer als die Sieböffnung. In  der Praxis ist es nicht notwendig, 
die besonderen Oberflächenvolumenformfaktoren zu bestimmen, wenn das Formkon­
stantenverhältnis bekannt ist, da das letztere genügt, um die spezif. Oberfläche aus der 
Gewichtsverteilung zu berechnen. Eine empir. Meth. zur Best. der spezif. Oberfläche aus 
Perm eabilitätsdaten empfiehlt sich nicht. (Chem. Reviews 31. 295—317. Okt. 1942. 
New York, N. Y., Columbia Univ.) Go t t f r ie d . 5824

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Korrosionsschutz fü r  chemische Appara­
turen gegen Säuren u. Alkalien durch Überziehen der Gefäßwandungen mit einer dünnen 
Schicht von 5— 10 mm, welche aus einer viscosen oder plast. M. aus Polyisöbutylen
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besteht, u. anschließend durch Auf bringen einer keram. Masse. Für die Herst. der Zwischen- 
sehcht kann das Polyisobutylen gegebenenfalls mit Substanzen gemischt werden, welche 
das Schwinden der M. verhindern u. die Verteilung der M. in die Zwischenräume erleich­
tern . (F. P. 894 428 vom 4/5. 1943, ausg. 22/12.1944. D. Prior. 1/3. 1943.)

M. F . Mü l l e r . 5811
Ebbosen & Co., Hamburg, Herstellung einer plastischen, Füllstoffe und Emulgatoren 

enthaltenden Dichtungsmasse. Kreide u. Graphit werden m it einer wss. Emulsion eines 
synthet. Wachses, gegebenenfalls unter Zusatz einer Seifenlsg., innig vermengt. Der 
Wassergeh. soll mindestens 12% betragen. (Sehwz. P. 234114 vom 14/8. 1942, ausg. 
1/12. 1944. D. Prior. 3/11. 1941.) B r ä ü NINGER. 5813

*Aeheson Colloid Corp., übert. von: Floyd E. Bartell, Vermahlung von mineralischen 
Rohstoffen. Zur Erzielung eines sehr feinen Korns beim Vermahlen von Stoffen, wie Glim­
mer, Graphit, Talkum  usw., setzt man dem Material einen Stoff zu, der bei der Mahltemp. 
beständig ist, m it dem Material nicht reagiert, u. nach beendeter Bearbeitung durch 
Wärmeeinw. bei einer Temp. entfernt werden kann, die das Material nicht verändert. 
Man verwendet als Zusatz vorzugsweise Ammoncarbonat. Auf diese Weise erhält z. B. 
bejm Vermahlen von Graphit die Hauptmenge der Teilchen eine Korngröße von weniger 
als 2 p  u. der B est eine solche von weniger als 10 p. (E. P. 564 418, ausg. 27/9. 1945.)

K a i l s . 5 8 2 5
General Electric Co., übert. von: Gaetano F. D’Alelio, Pittsfield, Mass., V. St. A.,

Herstellung von sulfonierten oder aminierten Polyvinylarylverbindungen. Man sulfoniert 
polymere Vinylarylverbb., wie Divinylbenzol, -toluol, -naphthalin, -xylol, -äthylbenzol, 
-chlorbenzol, -phenylvinyläther, Styrol, Vinyltoluol, -naphthalin, -äthylbenzol, -chlor- 
benzol, -xylol, «-Methylstyrol, m it z. B. konz. H 2S04, rauchende H 2S 04 oder Chlorsulfon­
säure. Man erhält unlösl. Prodd., die sieb als Kationenaustauscher bewähren u. durch 
Waschen m it verd. Säuren regeneriert werden können. Man erhitzt z. B. 30 (Gewichts­
teile) fein verteiltes Styrol-Divinylbenzol (90:10)-Mischpolymerisat mit 176 Chlorsulfon­
säure 3 Min. auf Rüekflußtemp. u. hält dann ca. 50 Std. bei Raumtemp., worauf ge­
waschen wird. Das Polymerisat kann auf indifferenten Trägern, wie Diatomeenerde, nieder­
geschlagen werden. — Wenn m an s ta tt der Sulfonsäuregruppe Aminogruppen in  das 
Polymere einführt, so erhält m an unlösl. Anionenaustauscher, die m it verd. Alkalilsg. 
regeneriert werden können. Man kann Aminogruppen enthaltende Monomere oder Nitro- 
gruppen enthaltende Monomere polymerisieren oder Polymere nitrieren u. die polymeren 
Nitroverbb. reduzieren. — 12 (Gewichtsteile) des oben genannte# Mischpolymerisats 
werden m it einer Mischung aus 20 H N 03 u. konz. H 2S 0 4 2 Std. auf Rüekflußtemp. er­
hitzt, gewasehen, getrocknet u. m it 23 SnCl2-2H 20  u. 100 HCl am Rückfluß gekocht. 
(A. PP. 2 366 007 u. 2 366 008 vom 11/8. 1942, ausg. 26/12. 1944.) PANKOW. 5827

National Urn Bag Co., Inc., Long Island City; N. Y., übert. von: Hans 0 . Irmsker,
Roslyn, N. Y., V. St. A., Maschine, um einen in  der Hitze dichtenden Überzug auf Filterstoffe 
aufzutragen. Auf durch Rollen bewegte poröse Filter auf Papier- oder Textügrundlage wer­
den in  der Wärme plast. Stoffe in äußerst dünnen Schichten gleichmäßig aufgetragen u. 
unter Erhitzen aufgewalzt u. aufgerauht. Als Überzugsstoffe dienen Harze, Phenolkonden- 
sationsprodd., Phthalsäureanhydrid, Polymere des Vinylchlorids u. Vinylacetats u. andere. 
Der Überzug dichtet das Filter in der Hitze, ohne daß die Porosität erheblich abnimmt. 
(A. P. 2 370 168 vom 24/2. 1941, ausg. 27/2. 1945.) H olm . 5831

Maatschappij tot beheer en Exploitatie van Octrooien N. V., Holland, Chemisch 
widerstandsfähige Filtrier- nnd Kontaktkörper. Die Behandlungsweise von Glas nach
F. P. 771639 (C. 1935. I. 3329), die darin besteht,, daß man W. oder wss. Lsgg. bei 
hoher Temp. u. hohem Druck einwirken läßt, um die bas. Bestandteile aus dem Glas 
herauszulösen, verwendet man zur Herst. der verschiedensten industriellen Produkte. 
Durch eine verschieden starke, örtlich begrenzte oder sich auf den ganzen Glaskörper 
erstreckende Einw. kann man, z. B. durch Schaffung eines Kieselsäureskeletts auf glä­
sernen R A S C H IG -R in g en , die Oberflächenwrkg. erhöhen, im Falle tiefergehender Porosität 
der ganzen Oberfläche neben einem nicht angegriffenem K ern bei guter mechan. W ider­
standsfähigkeit z. B. die Umsetzung von Gasen m it Fll. begünstigen, oder, bei durch­
gehender Einw. auf den Glaskörper, Filterscheiben, Filterkerzen, Diaphragmen usw. 
schaffen. (F. P. 904 474 vom 20/5. 1944, ausg. 7/11. 1945. D. Priorr. 13/7. 1939 u. 2/10. 
1942.) R o i c k . 5831

Charles Albert Phipps, Hartsdale, N. Y., V. St. A., Äbdichien von Diffusionsplatten. Um 
poröse P latten  innerhalb von Diffusionsbehältern gegen ihre Unterlage abzudichten, wird 
der Rand der P latte  m it einer gummiartigen Schicht umgeben, dem ein tonhaltiger K itt 
beigemischt wurde. Der Rand der P la tte  u. die gegenüberliegende Fläche sind dadurch 
druckfest u. dicht miteinander verbunden. Infolge der Nachgiebigkeit der Einlage läßt
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sich die P la tte  zwecks Reinigung ohne erhebliche Bruchgefahr entfernen. (A. P. 2 354 609 
vom 15/11. 1940, ausg. 25/7. 1944.) H O LM . 5831

Giovanni Bianchi und Mary Gaudenzi, Italien, Absorbierende Massen, bestehend aus 
einem adsorbierenden Material, wie Aktivkohle, das m it einem absorbierenden Stoff, 
wie CaCl2 oder SrCl2, im prägniert ist. — Z. B. träg t man die Kohle in eine 50% ig., wss. 
Lsg. von kristallin. CaCL ein, läß t die Adsorption im Vakuum vor sich gehen u. trocknet 
die M. bei 180°. — Verwendung in Kühlvorr., Klimaanlagen, Schutzmasken gegen NH3 
usw. (F. P. 894 849 vom 21/5. 1943, ausg. 8/1. 1945. It. Prior. 1/5. 1942.) Ü O N LE. 5849

Akt.-Ges. Brown, Boveri & Cie., Baden, Schweiz, Abscheidung von feinen, festen oder 
flüssigen Beimengungen aus einem Gas- oder Dampfstrom. Der zu reinigende Gas- oder 
Dampfstrom wird m ittels Sprühelektroden elektr. geladen u. der Wrkg. eines elektrostat. 
Feldes ausgesetzt, gleichzeitig aber dadurch, daß die gesamte Behandlung in  einem bes. 
ausgebildeten Zyklonabscheider, der mit einem Elektrofilter vereinigt ist, vor sich geht, 
noch der Zentrifugalkraft unterworfen. Der Zentrifugalkraft, die die Drallströmung den 
Beimengungen m itteilt, wird die K raft des elektrostat. Feldes überlagert, so daß die Ab- 
scheidewrkg. wesentlich erhöht wird. Mit Vorteil anzuwenden bei der Reinigung von Ab­
gasen aus Druckfeuerungen, d. h. von Gasen unter hohem Druck, da hierfür die Ver­
wendung reiner Elektrofilter oder reiner Schleuderabscheider nahezu unmöglich ist. 
(Sehwz. P. 242 599 vom 6/9. 1944, ausg. 1/11. 1946.) H e i n s e n . 5851

Attapulgus Clay Co., Philadelphia, Pa., übert. von: William A. La Lande jr., Upper 
Darby, Pa., V. St. A., Trocknung von Gasen, Dämpfen und Ölen. Gase, Dämpfe u. Öle, 
bes. KW-stoffe, wie Benzin, Benzol, Alkohole, Ester, Ketone u. dgl. werden durch innigen 
K ontakt m it getrocknetem Bentonit, aktiviertem Bentonit oder Füllererde entwässert. 
Durch Erhitzen dieser Stoffe auf 250— 700° F  werden sie bis zu 18— 70% auch ihres 
gebundenen W. befreit. Bei höherer Erhitzung u. stärkerem W asserentzug wird der Wir­
kungsgrad geringer. Beim Nachlassen der Trockenwrkg. wird der Filterstoff durch mäßiges 
Erhitzen regeneriert. (A. P. 2 388 616 vom 28/8.1942, ausg. 6/11. 1945.) H o l m . 5851

Johns-Manville Corp., New York, N. Y., übert. von: Paul F. McDermott, Martinsville, 
N. J ., V. St. A., Filterkörper. E in zylindr. oder anders geformter Hohlkörper, der einen 
siebartig durchlöcherten Mantel u. fl. u. gasdichte Endflächen m it Absaugrohr besitzt, 
wird in die Suspension eines Fasermaterials (I) in einem Bindem ittel (II) eingetaueht. 
Dann wird die sich im Innern ansammelnde Fl. durch Vakuumanwendung entfernt, 
so daß sich die Fasern auf der Außenfläche in verfilztem Zustande ablagern. Als I kann 
natürliches mineral. Material, wie Asbest, ferner auch Glas- oder Schlackenwolle verwen­
det werden, vorzugsweise im Gemisch m it organ. Fasern, wie Cellulose, Holz, Baumwolle
u. Ju te . Als II benutzt man natürliche oder synthet. Harze, Wachse, Asphalt usw. Die 
so hergestellten Filterkörper werden zur Luft- u. Gasreinigung benutzt. (A. P. 2 383 066 
vom 25/3. 1943, ausg. 21/8. 1946.) “ K A L L S. 5851

Albert Paya, Algerien, Katalysator. Als „zentraler K atalysator fü r alle biol. Vor­
gänge“ wird Fe angesehen. Seine aktivste Form soll in einer Lsg. von Magnetit in  M annit 
bestehen. Zur Erhöhung der Wrkg. dieser Lsg. können auf dem M agnetit vor seiner Auf­
lösung geringe Mengen von Ni u. W niedergeschlagen werden. Eine solche Lsg. begünstigt 
z. B. die Keimung von Samenkörnern, das W achstum von Austern u. füh rt in Kombina­
tion m it Ozonisierung zu einer Geschmacks Verbesserung des Weines. (F. P. 911 446 vom 
3/7. 1944, ausg. 8/7. 1946.)   K a l ix .  5907

Bruce und  Harper, P rac tica l Chem istry. London: M acM illan. 1946. s. 7 d. 6.
Calvet, Quimica General A plicada a  la Industria , con prac ticas de laboratorio  (5 Tomos). T. 1: Quimiea 

Fisica. 1946. p ta  . 171,— . T. 2: Cuerpos Simples. M etalureia y Siderurgia. 1947. T. 3: Combinaeiones 
de los Cuerpos Simples. 1949. p tas. 145,— . T. 4. Quimica Carbono. Compuestos Aciclicos. 1946. 
p tas. 171,— . T. 5: Quimica Carbono. Compuestos Ciclicos. 1946. p tas. 170,— .

III. E lektrotechnik.
Bernard H. Porter, Entwässerte Graphitsole. Verd. koll. Lsgg. von Kohlenstoff ergeben 

nach Trocknung unter Druck u. Erwärmung auf 90° einen für zahlreiche industrielle 
Zwecke verwendbaren koll. Graphit. E r besitzt gute elektr. Leitfähigkeit (28,21 Ohm-cm)
u. eine Porosität von 24,93%. Beimischung von metall. Pulvern ergibt neuartige Substan­
zen, die sich zur Herst. von Schutzringen, Elektroden, K ontakten usw. in industrieller 
Fertigung eignen. (Rev. sei. Instrum ents 1 5 .13. Jan . 1944. Houlton, Me.) R e u s s e . 5952

Horst Brückner, Trostberg, Oberbayern, Herstellung von Elektroden. 25 (Gewichts­
teile) Steinkohlenteerhartpech, 75 Koks, der zu mehr als einem D rittel aus Steinkohlen- 
hochtemperaturkoks u. im Rest aus Pechkoks besteht, u. 8 Steinkohlendruckextrakt
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werden miteinander vermengt. Nach Durchknetung der M. werden aus ihr Elektroden 
der verschiedensten A rt, z. B. SöDERBERG-Elektroden für die Al-Elektrolyse oder Block­
elektroden, hergestellt. (Schwz. P. 238 481 vom 20/5. 1943, ausg. 1/11. 1945. D. Prior. 
30/5. 1942.) H a n s  H o f f m a n n . 5953

Süddeutsche Apparatefabrik, G. m. b. H., Deutschland, Elektrolytgemisch für Elektro- 
lytkondensaloren. Der spezif. W iderstand u. die Entladungsspannung von E lektrolyt­
kondensatoren können ohne Erhöhung der Salzkonz, verstärkt werden, wenn s ta tt der 
bisher üblichen Glykolfüllung eine solche mit Zusatz von Diglykolen von der allg. Formel 
0(R O H )2 verwendet wird, in der R eine zweiwert. Gruppe, wie z. B. Äthylen, Propylen, 
Butylen, Amylen usw., bedeutet. Man stellt hierzu zunächst in der üblichen Weise z. B. 
einen Äthylenglykol-Borat-Elektrolyten her u. gibt, solange die Lsg. noch warm ist, 
Dibutylenglykol in etwas größerer Menge als die des Äthylenglykols zu. Ein solcher Kon­
densator hat bei 20° einen spezif. W iderstand von über 800 Ohm. (F. P. 893 428 vom 
9/4. 1943, ausg. 8/6. 1944. D. Prior. 18/2. 1942.) K a l i x . 5971

Süddeutsche Apparatefabrik, G .m .b.H ., Deutschland, Elektrolyt fiIr Elektrolytkonden­
satoren. Zur Herabsetzung des Wassergeh. von Boratelektrolyten löst man bei ihrer Herst. 
nicht mehr wie bisher krist. Borate, bes. Ammonborat, in mehrwert. Alkoholen, sondern 
kristallwasserfreie Borate. Wenn zur Erreichung eines bestimmten Widerstands eine 
genaue Dosierung des Wassergeh. nötig ist, dann mischt man bestimmte Mengen von 
krist. u. wasserfreien Boraten. Der Vorteil des verringerten Wassergeh. besteht in einer 
schwächeren Korrosion des Elektrolyten u. in verminderten Kapazitätsverlusten der 
Kondensatoren bei der Lagerung. (F. P. 894 741 vom 14/5. 1943, ausg. 4/1. 1945. D. Prior. 
23/5.1942.) K a l i x . 5971

Fides, Gesellschaft für die Verwaltung und Verwertung von gewerblichen Schutz- 
rechten mit beschränkter Haftung, Deutschland, Elektrolyt fü r Elektrolytkondensatoren. 
Zur Vermeidung des Auskristallisierens von Boraten u. der damit verbundenen Kapazi­
tätsverluste bei Kondensatoren m it einer Füllung aus Glykol, Borsäure u. N H 3 wendet 
man beim Zusammenmischen des Elektrolyten die Komponenten in mol. Mengenverhält­
nissen 1 :1 ,4 :%  an u. erhitzt die Mischung eine Zeitlang auf 138°. (F. P. 894164 vom 
22/4. 1943, ausg. 15/12. 1944. D. Prior. 24/1. 1942.) K a l i x . 5971

C. Lorenz Akt.-Ges., Berlin-Tempelhof, Isolierschichten und Isolierkörper fü r Elektro­
nenröhren. Ein gesintertes, hochtemperaturbeständiges u. isolierendes Metalloxyd, wie 
A120 3, BeO, S i02, wird mit einer Verb. vermischt, die ein Metalloxyd beim Erhitzen 
bildet, z. B. A1(N03)3, Al(OH)3, Be(N03)2, Be(OH)2. Aus der Mischung werden Isolier­
schichten oder -körper hergestellt u. bei Tempp. weit unter der üblichen Sintertemp. der 
Oxyde dichtgesintert. Eine Mischung aus pulverigem Korund, A1(N03) u. Al(OH)3 brennt 
schon bei 1350— 1500° dicht. (Schwz. P. 237 343 vom 28/4. 1942, ausg. 16/8. 1945. D. Prior. 
7/6.1941.) R e i n h a r t . 5975

* Hardwicke S. Tasker und Joan Pears, Leuchtschirm. Ein Gemisch aus reinstem 
B aS04 u. CaS04 oder S rS04 wird m it einer oder mehreren der Verbb. PbCl2, PbB r2,Pb J 2 
oder P bF 2 ca. 1 Stde. auf Tempp. über 600° erhitzt. Die besten Ergebnisse werden durch 
ls td . Erhitzen von B aS 04 mit 2,5—10% PbCl2 auf 1000—1050° erzielt. Eine Schicht aus 
diesem Material fluoresciert stark  unter Einfl. von y- u. Röntgenstrahlen u. wird bes. als 
Röntgenverstärkungsschirm benutzt. (E. P. 574 494, ausg. 8/1. 1946.) K a l i x . 5975 

Entreprise René & Jean Moritz, S. à R. L., Frankreich, Elektroden fü r  die Wasser- 
e. Zur Verringerung des inneren W iderstands des Elektrolyten werden die Elek­

troden ohne jeden Zwischenraum auf das bei der Wasserelektrolyse übliche Diaphragma 
gesetzt. Sie bestehen aus der Kombination eines perforierten m it einem unperforierten 
Blech, die durch einen Rahmen aus Wellblech in einem geringen Abstand voneinander 
gehalten werden. Das unperforierte Blech wird mit dem Diaphragma vereinigt. Die Gas- 
entw. findet dann zwischen den Blechen sta tt. In  ähnlicher Weise lassen sich auch zwei­
polige Elektroden konstruieren, von denen eine ganze Serie in den Elektrolyten gesetzt 
wird. (F. P. 892 885 vom 26/3. 1943, ausg. 23/5. 1944.) K a l i x . 5993

IV. Wasser. Abwasser.
Infulco Inc., Del., übert. von: James C. Hesler, Chicago, 111., V. St. A., Anionen­

austauscher. Guanidincarbamide u. substituierte Carbamide werden durch Formaldehyd- 
harzbldg. des Aminoanteils wasserbeständig, verhältnismäßig hoch akt., leicht u. porös 
gemacht. Die Carbamidkomponente besteht aus Monodiamiden der Kohlensäure. Die 
für den Säureaustausch wichtige Guanidinkomponente enthielt Imido-substituierte 
Amide. Salzhaltiges W. wird zunächst m it einem Wasserstoffaustauschstoff u. dann mit 
einem Anionaustauschstoff vorst. Art behandelt. (A. P. 2 395 825 vom 28/4. 1941, ausg 
5/3.1946.) H o l m . 6021
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Howard V. Smith und Margaret C. Smith, Tucson, Ariz., V. St. A., Verwendung von 
Knochen zur Entfernung von Fluorid-Ionen aus Trinkwasser. Gemahlene Knochen, die von 
F e tt u. der Hauptmenge der Proteine durch Kochen m it W. befreit sind, werden m it 
Alkali erhitzt, bis sie ihre Knochenmerkmale verloren u. ein kreidiges Aussehen be­
kommen haben, worauf das Alkali m it W. ausgewaschen u. der letzte R est m it einer Säure 
neutralisiert wird. Man calciniert die M., die nicht feiner sein soll, als einem 40— 60 Ma­
schensieb entspricht, durch Erhitzen (10 Min.) auf 600° zur Erhöhung der Benetzbarkeit 
u. Verhütung von Fäulnis. Nach dem Gebrauch als F ilter zur Entfernung der Ionen von 
Fluoriden erfolgt die Wiederbelebung ebenfalls durch Calcinieren. — Zeichnung. (A. P. 
2 380 800 vom 20/5.1939, ausg. 31/7.1945.) M. F . M Ü L L E R . 6021

Monsanto Chemieal Co., St. Louis., Mo., übert. von: William S. Wilson, Brookline, 
und Howard Noyes, Dole, Haverhill, Mass., V. St. A., Entfernung von Kieselsäure aus 
Wasser. Das im W. enthaltene S i0 2 ist darin als „negatives Kolloid“ u. als „positives 
Ion“ enthalten. Das positive Ion wird in  mehreren Stufen durch Adsorption von einem 
negativ geladenen Eisen- oder Aluminiumhydrat in W. m it einem pH-W ert über 7 u. unter 
10 beseitigt. Die negativ geladene koll. Kieselsäure wird von einem 'positiv geladenen 
Metallhydrat in W. m it einem pH-W ert von unter 6 bis u. über 4,5 elektr. neutralisiert u. 
niedergeschlagen. Das Verf. is t bes. wichtig für die Reinigung von Kesseispeisewasser. 
Die Größe der App. u. die Menge der Reagenzien können gegenüber den bekannten Verf. 
sehr verkleinert werden. (A. P. 2 396 220 vom 16/7. 1939, ausg. 5/3. 1946.) H o lh .  6031

Wisconsin Eleetrie Power Co., Milwaukee, Wis., übert. von: Montrose K. Drewzy,
Milwaukee, und Maurice E. Fitze, Haies Corners, Wis., V. St. A., Entlüften von Flüssig­
keiten. Die Fl. wird stufenweise hintereinander in  mehreren K am m ern versprüht bei 
Drucken über 1 a t;  dabei wird ein Dampf-Gas-Gemisch im Gegenstrom durch die feinen 
fl. Strahlen geleitet. Zwischen den aufeinander folgenden Stufen wird die Fl. erhitzt. 
Der Gasgeh. des spülenden Dampf-Gas-Gemisches ha t eine geringere Gaskonz, als die 
Fl. der entsprechenden Stufe. Die stets wechselnden Spülgase werden unter Teilverdamp­
fung der Fl. abgezogen. Spülgemische der späteren Stufen werden durch frühere Stufen 
geleitet. Die beschriebene Einrichtung dient bes. zum Entlüften  von Kesseispeisewasser, 
um Korrosionen in  Dampfkesseln u. an den Dampfverbrauehsstellen zn verhindern. 
(A. P. 2 315 481 vom 30/12. 1940, ausg. 30/3.1943.) H o l m . 6031

Gerhard Steff an, Über nene mikrochem ische G eräte und  U ntersuchnngsm ethoden zur Trinkw asseranalyse.
D isserta tion . U niversitä t M ünchen. 1945. (62 S.)

Y. Anorganische Industrie.
E. P. Flint, W. F. Clarke, E. S. Newman, Leo Shartsis, D. L. Bishop und Lansing 

S. Wells, Extraktion von Tonerde aus Tonen und hochkieselsäurehaltigen Bauxiten. Es 
werden zwei techn. Prozesse beschrieben zur E xtrak tion  von A120 3 aus A l20 3-haltigen 
mineral. Rohstoffen, von denen der eine anwendbar ist auf Tone u. hochkieselsäurehaltige 
Bauxite, während der zweite nur bei B auxiten angewandt werden kann. In  dem ersten 
Prozeß wird ein Gemisch von Ton bzw. B auxit u. K alkstein mehrere Std. auf 1300—1350° 
erhitzt; nach Abkühlen wird das gesinterte M aterial nochmals auf 1300° erhitzt, innerhalb 
i y 2 Std. auf 1200° abgekühlt. Nach weiterer schneller Abkühlung zerfiel das erhitzte 
Prod. zu einem feinen Pulver. Dieses M aterial wurde m it einer N a,C 03- n. NaCl-haltigen 
Lsg. bei ca. 50° extrahiert, wobei das mol. Verhältnis von N a2CÖ3 in  Lsg. zu ÄL20 3 in 
dem gesinterten Prod. ca. 2,0 betrug. In  dem E x trak t waren 70—80 g/L iter A120 3 u. 
1—2 g/Liter S i02 enthalten. Durch Kochen dieses E xtrak tes m it synthet. SodaÜth, 
3N a20  • 3 A120 3 ■ 6 S i02-2NaCl wurde der S i02-Geh. des A120 3 auf 0,1% u. weniger redu­
ziert. Aus der Lsg. erhält m an das A120 3 durch Einleiten von C 02 in  die Lösung. Mit 
dieser Meth. erhält m an ca. 95% der in  dem Ausgangsmaterial vorkommenden Tonerde. 
Besprochen wird in diesem Zusammenhang die Theorie der Entkieselung m ittels Sodalith. 
— Bei dem zweiten Prozeß wird der feingemahlene B auxit m it, einer NaOH- u. NaCl- 
enthaltenden Lsg. entweder bei A tm osphärendruek gekocht oder bei höheren Drucken 
n. Tempp. extrahiert. Nach Abschluß der E rhitzung wird die Mischung filtriert u. der 
Rückstand m it V . oder einer Salzlsg. gewaschen. Aus dem E x trak t wird A120 3 durch E in­
leiten von C 02 in  Ggw. von etwas Gibbsit ausgefällt. Aus dem R ückstand wird das Alä0 3 
nach dem zuerst beschriebenen Prozeß erhalten. Die Ausbeute des zweiten Prozesses 
beträgt über 90% des in  den B auxiten enthaltenen A120 3. ( J . Res. na t. Bur. Standards 
3 6 . 63—105. Jan. 1946.)   G o t t f r i e d . H  294

*L. A. Miehailowa, A .A . Prjannikow und W. A. Rakowskaja, Gewinnung von H y­
droxylamin. N H 2QH wird aus wss. Lsg. durch Überführung in  ein unlösl. K etoxim
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ausgefällt. Das Ketoxim wird abgetrennt u. das NH 2OH durch Hydrolyse gewonnen. 
(Russ. P. 64 567, ausg. 30/4. 1945.) “ R o i c k . H 243

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges.. Frankfurt/M ., Oxydative von Ammonialc. Der Gas­
strom wird über einen Edelm etallkontakt geleitet, dem ein Oxydkatalysator, z. B. aus 
Eisenoxyd, Manganoxyd u./oder W ismutoxyd, nachgeschaltet ist. Zwischen den beiden 
K ontakten ist eine Filterschicht, z. B. aus Quarzwolle oder Asbest, angebracht, die un­
günstige Rückwirkungen des Oxydkatalysators oder eines seiner flüchtigen Bestandteile 
auf den davor liegenden Edelm etallkontakt verhindert u. m it dem Gasstrom mitgerissene 
feinste Teilchen des Edelmetalls festhält, wodurch dieses in  einfacher Weise wieder ge­
wonnen werden kann. (Sehwz. P. 234 345 vom 19/2. 1943, ausg. 3/1. 1945. D. Prior. 
24/4. 1942.) D u t t e n h ö e e r . H 243

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt/M ain, Überführung von Ammoniak in 
Stickoxyde. Dem Kontaktkessel (I) ist ein zur Aufnahme von Reaktionswärme aus den 
Verbrennungsgasen dienender Zwangsumlaufkessel (II) nachgeschaltet. In  einem zwischen 
I u. II befindlichen, ebenfalls von den Gasen durchströmten Raum ist ein Siederohrsyst., 
das vom II gespeist wird, derart angeordnet, daß die Wand dieses Raumes gekühlt wird. 
E in Teil der Siederohre ist unterhalb der Unterlage der Kontaktkörper angeordnet, 
um  diese zu kühlen. (Schwz. P. 240 786 vom 12/11.1942, ausg. 16/5.1946. D. Priorr. 
24/12. 1941 u. 28/7. 1942.) B r ä u n i n g e r . H 243

Air Reduction Cg., New York, übert. von Frederick R. Balcar, Stamford, Conn., 
V. St. A., Chlorherstellung durch Oxydation von Chlorwasserstoff. Zwecks Beschleunigung 
der Rk. 4HC1 -f- 0 2 =  2C12 -|- 2H aO finden Katalysatorenkügelchen Verwendung. Zur 
Herst. derselben werden Bimssteinstücke oder Diatomeenerde in eine Lsg. von Chloriden, 
Sulfaten oder N itraten der seltenen Erdmetalle eingeweicht. Darauf wird unter Umrühren 
eine Ammoniak-, NaOH- oder KOH-Lsg. zugefügt. Die sich ergebende Mischung wird 
getrocknet u. auf Reaktionstemp. gebracht. Dann wird Kupferchlorid dazu gemischt, u. 
die M. wird zu Kügelchen gepreßt. Im  Durchschnitt enthält die K atalysatormasse 1 bis 
5 Gew.-% Kupferchlorid u. 10—60 Gew.-% Verbb. der seltenen Erdmetalle. In  einem 
Reaktionsraum werden nun diese Kügelchen eingebracht u. HCl zusammen m it 0 2 ein­
geleitet. Die Einleitung erfolgt derart, daß ca. 30 f t .3 0 2 u. 12 f t .3 HCl pro Std. einströmen. 
Die Reaktionstemp. kann zwischen 300° u. 800° liegen. Das Reaktionsprod. wird m it 
verd. HCl ausgewaschen, um etwa nicht umgesetzten HCl u. eine kleine Menge Chlor 
abzutrennen. Die Wasch-Fl. wird im Gegenstrom zu den Dämpfen geführt, die durch 
Erhitzen der Fl. nach der Berührung m it dem Reaktionsprod. erzeugt worden sind. Der 
Chlorwasserstoff, der zum Teil noch m it Chlor reagierende Verunreinigungen enthält, 
wird unterhalb des Niveaus, bei dem die Wasch-Fl. eingeführt wird, zur Berührung m it 
Fl. u. Dämpfen eingeleitet, so daß das Chlor in der Wasch-Fl. m it den Verunreinigungen 
im Chlorwasserstoff zu reagieren vermag. Der Dampf des ausströmenden Chlor­
wasserstoffes wird dann kondensiert, u. der feuchtigkeitsfreie Chlorwasserstoff wird der 
kataly t. Oxydation zugeführt. Das durch die Oxydation erhaltene Chlor wird aus einer 
Absorptionsvorr. in ziemlich reinem Zustande abgenommen. (A. P. 2 312 952 vom 26/4. 
1941, ausg. 2/3. 1943.) B e w e r s d o r f . H 247

Stauffer Chemical Co., übert. von Albert C. Mohr, Berkeley, Calif., V. St. A., Herstel­
lung von wasserfreiem Chlorwasserstoff. In  eine senkrechtstehende Rektifizierkolonne m it 
zahlreichen Böden wird von oben 98% lg. H 2S04 eingeleitet u. in  der Mitte handelsübliche 
konz. HCl m it 31,45% HCl, die auf 215° F  erwärmt ist. Dann fließt unten 68%ig. H 2S04 
ab u. oben HCl-Gas m it 0,005% Wasser. Dieses wird zur Befreiung von den letzten Resten 
von W. u. mitgerissenen H2SÖ4-Spuren durch Überleiten über granuliertes A1C13 befreit, 
das auf Siebböden ausgebreitet ist. Das absol. trockne Gas wird dann unter Druck ver­
flüssigt. Zur Herst. von 6200 lbs. wasserfreiem HCl braucht man bei diesem Verf. 9500 lbs. 
98% lg. H 2S04. (A. P. 2 367 301 vom 29/5. 1942, ausg. 16/1. 1945.) K a l i x . H 247 

Consolidated Mining and Smelting Co. of Canada, Ltd., und Arthur Abbey, Apparat 
fü r die Herstellung von wasserfreien Metallchloriden. Der App. ist bes. für die Herst. von 
prakt. reinem, wasserfreiem MgCl2 durch Chlorierung von MgO geeignet. (E. P. 574 771, 
ausg. 21/1. 1946.) RoiCK. H 247

Mathieson Alkali Works, V. St. A., Gewinnung von Chlordioxyd aus Chloraten. Ein 
Alkali- oder Erdalkalichlorat wird zusammen m it der äquivalenten Menge eines Persul­
fats H aS 04 oder m it H 2S20 8 auf Tempp. unter 50° erwärmt, wobei reines (Cl-freies) 
C102 wahrscheinlich nach der Gleichung 2HC103 -f- H 2S20 8 =  2H 2S04 +  2C1G2 -f- 0 2 
entsteht, wenn möglichst konz. Lsgg. angewandt werden. Man tropft z. B. eine nahezu 
gesätt. Lsg. äquivalenter Mengen von Perchlorat u. Persulfat in konz. H 2S 04 oder um ­
gekehrt. W ährend der Rk. wird in das Gemisch dauernd soviel Luft eingeleitet, daß der 
Partialdruck von C102 stets weniger als 100 mm Hg beträgt. U nter diesen Bedingungen
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werden 98,6% Chlorat in  C102 umgewandelt. (F. P. 916 707 vom 31/10. 1945, ausg. 
13/12. 1946. A. Prior. 26/9. 1941.) K a IXX. H  247

Soeiété Bretonne de Produits Chimiques et Pharmaceutiques, Frankreich, Gewinnung 
von Jod aus Meerespflanzen. Aus den nach bekannten Verff. aus dem Pflanzenm aterial 
gewonnenen Jodidlsgg. wird J 2 in  Ggw. der lOfachen Menge eines spezif. A bsorptions­
mittels, z. B. Stärke, oder stärkehalt. Prodd., wie Kartoffelschnitzel oder K astanienmehl, 
ausgefällt u. anschließend aus den Adsorptionsverbb. wieder abgespalten. Als Fällungs­
m ittel verwendet m an z. B. Cl2, Hypochlorite, oder Chlorate u. N itrite  m it Säuren u. läß t 
sie in  2—3fachem Überschuß "ca. 2—3 Std. einwirken. Zur A bspaltung von J 2 aus den 
Adsorptionsverbb. wird die Stärke verzuckert oder zu Oxalsäure oxydiert oder, um  sie 
unverändert zu lassen u. in  dem Verf. wieder benutzbar zu machen, m it 10% ig. KOH 
oder NaOH, m it Thiosulfat oder Sulfit extrahiert. (F. P. 897 641 vom 22/4. 1943, ausg. 
27/3.1945.) K a l i x . H 249

Arthur B. Menefee, Cumberstone, Md., und Herbert H. Greger, W ashington, D. C., 
V. St. A., Entfärben von Schwefel. Schwefel, der durch organ. Substanz verfärbt ist, ver­
setzt m an in  geschmolzener Form  m it 0,55—2,5% eines inak t. Absorptionsm ittels, wie 
Kieselsäure. Man gibt dann 1,25—4% 98% ig. H 2S 04 hinzu u. rü h rt die M. solange, bis 
sich knötchenförmige derbe Stücke des Absorptionsmittels bilden, die ein ausgezeichnetes 
Filtrierm ittel für den Schwefel darstellen, der durch die H 2S 0 4 vollständig entfärbt 
worden ist. (A. P. 2 385 527 vom 21/3. 1941, ausg. 25/9. 1945.) M. F. M Ü L L E R . H 253

Krebs & Co., Zürich (Erfinder: Alfred Suter, Bern), Schweiz, Herstellung von Alkali­
sulfiden. Bei der Chloralkalielektrolyse anfallender H 2 wird in  einer besonderen App. auf
H ,S verarbeitet, letzterer sodann auf das durch die Elektrolyse gleichzeitig erzeugte
Alkalihydroxyd zur Einw. gebracht. Es kann unm ittelbar ein von Verunreinigungen 
freies, festes Reaktionsprod. der Zus. N a2S -9H 20  erhalten werden. (Sehwz. P. 236 012 
vom 29/5. 1942, ausg. 16/5. 1945.) B r ä t t n in g e r . H  253

Dow Chemical Co., Midland, Mich., V. St. A., übert. von: George W. Hooker, Stephen
C. Stowe und Lewis R. Drake, Midland, Gewinnung von Schwefeldioxyd. S 0 2 kann  aus 
Gemischen durch eine Fl. ex trahiert werden, die im  wesentlichen ans einem Hydrothio-

phendioxyd der allg. Zus. R ' ■ CH ■ C H R ' • CRR' ■ CHR' • S 0 2 besteht, wobei R  H  oder nied­
rige Alkoxyreste, R ' H  oder niedrige Alkylreste bedeuten u. weniger als 3 Alkylreste m it 
dem K ern verbunden sind. Solche S 0 2 extrahierenden M ittel können sein: Tetrahydro- 
thiophen-, 2 -Methyltetrahydrothiophen-, 3-Methyltetrahydrothiophen-, 3-Äthoxytetrahydro- 
thiophen-, 3.4-Dimethyltetrahydrothiophen-, 3-Butyltetrahydrothiophen-, 3-Propoxytetra- 
hydrothiophen-, 3-Isopropyloxytetrahydrothiophen- u. 3-Butoxytetrahydrothiophen-l.l-di- 
oxyd. Nach der E xtraktion  wird SO, aus der Fl. durch Erhitzen freigemacht. (A. P. 
2 385 704 vom 22/1. 1942, ausg. 25/9. 1945.) M. F . M Ü L L E R . H  253

Elizabeth F. Moyer, Lake Forest, 111., V. St. A., Fein verteilte Kieselsäure. E ine wss. 
10%ig. Na-Silicatlsg. gießt m an bei ca. 130° F. un ter schnellem R ühren in  ein Gemisch von 
800 cm3 CHjOH u. 100 cm3 H 20 , um  eine Suspension von fein verteilten Na-Silicat- 
kügelchen zu erhalten. Diese Suspension wird dann neutralisiert u., vorteilhaft m it C 02, 
schwach sauer gemacht, um  eine Suspension von Kieselsäure zu erhalten. Man filtriert, 
wäscht m it verd. CH3OH, trocknet u. m ahlt. Zur kontinuierlichen G estaltung des Ver­
fahrens kann das N a,C 03 u. der CH3OH zurückgewonnen u. wiederverwendet werden. 
(A. P. 2 386 337 vom 25/10.1941, ausg. 9/10. 1945.) M. F . M ü l l e r . H  261

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a.M., Herstellung beständiger Lösungen von 
N iC N . Stabile Lsgg. von Doppelverbb. von NiCN können aus Doppelverbb. von Ni(CN)2 
durch Red. u. Bindung des freiwerdenden CN an niehtoxydierend wirkende Schwer­
metalle gewonnen werden. Als Ausgangsprodd. verwendet man Alkali- oder Erdalkali­
doppelcyanide von N i " /geeignete Schwermetallverbb., die m it dem freien CN reagieren, 
sind z. B. Fe-, Mn- u. Zn-Verbb., auch Ni-Verbb. außer den Doppelcyaniden sind dazu ver­
w endbar, z. B. N i(N 03)2, Ni(OH)2 u. Ni(CN)2. Die Schwermetalle müssen mindestens in 
der Menge zugesetzt werden, die zur Bindung des gesam ten freiwerdenden CN nötig ist, ein 
Überschuß ist unschädlich. Es können auch unlösl. Verbb. in Form  von Suspensionen ver­
w endet werden. Die Red. wird in stark  alkal. Lsg. m it Hilfe von N a-Amalgam, Na-Hypo- 
phosphit, Na-Hyposulfit oder elektrolyt. durchgeführt. Zur p rak t. Ausführung des Verf. be­
nu tz t man z. B. einen Elektrolysentrog, der, durch K unstharzdiaphragm en voneinander 
getrennt, eine m ittlere Zelle von 6—7 L iter In h a lt m it R ührw erk u. K ühlschlange u. an 
beiden Seiten anschließend 2 Zellen von 0,5 L iter Inha lt besitzt. In  der m ittleren befinden 
sich 2 Ni-Blech-Kathoden von 330 qcm Oberfläche u. die zu reduzierende Lsg., in den 
Seitenzellen C-Anoden u. eine 10%ig. KOH- oder NaOH-Lösung. Die Ni-Lsg. wird d u rch



Auflösen von 300 g NaOH u. 1 kg Na2Ni(CN)4 in 6 Liter W. u. Zugabe von einer Suspen­
sion von 40 g Fe-O xydhydrat bergestellt u. 10 Stdn. m it 0,02 Amp/qdm Stromdiehte elek- 
trolysiert. Die entstehende rote Lsg. enthält im Liter 7 g Ni. u. hält sich 3 Tage unver­
ändert, während der Ni.-Geh. einer ohne Schwermetallzusatz reduzierenden Lsg. am
з. Tage nur noch 1,7 g beträgt. (F. P. 898 044 vom 14/9. 1943, ausg. 9/4. 1945. D. Prior 
23/9. 1942.) K a lix .  H 356

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
—, Die Eigenschaften von Einschmelzgläsern. Physikal. u. ehem. Übersicht m it Tabellen 

über 6 Einschmelzgläser der Typen GH1, GS1, GS3, GS4, GW1, GW2. (Engineering 
158. 495—96. 22/12. 1944.)   SCHÜTZ. 6200

Corning Glass Works, Corning, N. Y., V. St. A. (Erfinder: H. R. Lillie und W. W.
Shaver), Erhöhung der Viscosität von Glasgegenständen, die schnell gekühlt werden. Auch 
beim schnellen Abkühlen von Gläsern verändert sich die S truktur der Gläser in unerwünsch­
te r Weise. Man erteilt daher den Gläsern zunächst eine zu hohe Viscosität u. dam it Festig­
keit durch hohes Erhitzen u. unterw irft die Gläser anschließend einer 2. Erhitzung, um 
den unerwünschten Überschuß an Viscosität zu entfernen. Hierzu werden die Gläser 
kurze Zeit auf eine Temp. unterhalb der Spannungstemp., aber höher als die maximale 
Verwendungstemp. erhitzt. Vorteilhaft soll die Temp. der 2. Erhitzung ca. 175° unter der 
Spannungstemp. liegen. (Schwed. P. 123 446 vom 23/12. 1936, ausg. 30/11. 1948. A. Prior. 
30/12.1935.) J .  S c h m i d t . 6201

* Anglo-Iranian Oil Co., Ltd., Eric W. M. Fawcett und Thomas W. I. Riehes, Befestigen 
von Metallen au f Gegenständen aus Glas oder aus keramischem Material. Man erzeugt auf 
der Metalloberfläche, die m it den genannten Werkstoffen verbunden werden soll, eine 
haftende Oxydschicht u. behandelt diesen Überzug m it einer Lsg. eines nicht Fe-haltigen 
Metallborates, um die Oxydschicht in einen Boratüberzug umzuwandeln. Hierauf wird 
die feste Verb. des Metalls unter Vermittlung von geschmolzenem Glas bewirkt. (E. P. 
558 202, ausg. 24/12. 1943.) S c h w e c h t e n . 6201

„Patelhold“ Patentverwertungs- & Elektro-Holding Akt.-Ges., Glarus, Schweiz, 
Valcuumdichte Verbindung eines keramischen Körpers mit einem zweiten Körper. Die Verb. 
findet durch ein Lot s ta tt aus mindestens 2 Legierungskomponenten, z. B. Ag u. Cu, wobei 
der keram. Körper m it einer Lötunterlage, z. B. P t, versehen ist. Das Lot soll sich derart 
zum Metall der Lötunterlage verhalten, daß durch das Metall der Unterlage eine Kompo­
nente, z. B. Cu, aus dem Lot herauslegiert wird. H ierdurch wird eine Schmelzpunkt­
erhöhung der Lotlegierung bewirkt, so daß die an der Berührungsfläche zwischen Lot u. 
Lötunterlage entstehende Zwischenschicht bei einer höheren Temp. als das Lot erstarrt
и. dam it die Lötunterlage von weiterem Einfl. des noch fl. Lotes schützt. Dadurch wird die 
Zerstörung der Lötunterlage vermieden. (Schwz. P. 242 550 vom 16/3. 1944, ausg. 1/10. 
1946.) R e i n h a k ,t . 6207

Veitscher Magnesitwerke Akt.-Ges., Wien, Österreich, Feuerfeste Masse. Zur Aus­
kleidung der Sinterzone von Drehrohröfen eignet sich bes. eine M., die über 40% Magnesit 
in einer Körnung bei ca. 15 mm, Schamotte in einer Korngröße von 0—2 mm, Wasser­
glas u. gegebenenfalls Eisendrehspäne enthält. Diese Auskleidung ist temperaturwechsel­
beständig u. feuerfest. (Schwz. P. 235 972 vom 18/7. 1942, ausg. 1/5. 1945. D. Prior. 21/10.
1940.) R e i n h a r t . 6219

Soc. An. des Manufactures des Glaces et Produits Chimiques de Saint Gobain, Chauny
et Cirey, Paris, Frankreich, Feuerfeste Erzeugnisse. K örner aus geschmolzenen feuerfesten 
Stoffen, die in n. Weise aus dem Schmelzzustand erstarrt sind, werden m it feinkörnigen, 
aus dem Schmelzfluß erstarrten Bindebestandteilen gemischt, deren glasige Phase eine 
höhere Feuerfestigkeit auf weist als die der Körner. Die feinen Bestandteile können en t­
weder aus Schmelzen anderer Zus. stammen als die Körner oder durch Feinmahlen von 
Körnern einer Schmelze hergestellt sein, deren glasige Phase durch Abschrecken der 
Schmelze an Bestandteilen m it hoher Feuerfestigkeit angereichert ist. Z. B. können die 
Körner aus Korund u. Mullit, das Feine aus Korund u. Zirkon bestehen, oder die Körner 
aus Korund u. Mullit u. das Feine aus einer Schmelze derselben Zus., die abgeschreckt 
worden ist. (Schwz. P. 234 321 vom 4/7. 1942, ausg. 16/1. 1945. F. Prior. 9/7. 1941.)

R e i n h a r t . 6219
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt/M ., Feuerfeste Gegenstände. Feuerfestes 

Leichtmetalloxyd, wie A120 3 oder MgO, oder deren Gemenge werden m it einem kiesel- 
säurehaltigen Bindemittel versetzt, das außer SiÖ2 keine die Feuerfestigkeit der Oxyde 
beeinträchtigende Bestandteile enthält. Die aus der M. geformten Gegenstände werden, 
gegebenenfalls nach dem Brennen, m it einer magnesiumhaltigen Al-Schmelze bei einer zur

1946. I. Hyj. S il ic a t c h e m ie . B a u s t o f f e . 2293
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Entkieselung mindestens der Oberflächenschichten ausreichenden Temp. von 900 1200
behandelt. Dabei wird S i02 red. u. das Si von der Legierung aufgenommen. Das en t­
standene A120 3 oder MgO wird in die Oberfläche der Gegenstände aufgenommen. (Sehwz. 
P. 237 345 vom 24/9. 1942, ausg. 1/8. 1945. D. Prior. 22/5. 1941.) R E IN H A B T . 6219

Steinzeugfabrik Embrach Akt.-Ges. für Kanalisation und chemische Industrie, Embrach,
Zürich, Schweiz, Keramische Formkörper. Zerkleinertes Si oder dessen Legierungen, die 
wenigstens zum Teil durch Oxydation m it einer schützenden O xydhaut überzogen sind, 
werden m it wenigstens einem Tonerdesilicat, aus der Gruppe der Halloysite oder Pyro- 
phillite, u. wenigstens einem keram. F lußm ittel zu keram. Massen verarbeitet, geformt 
u. gebrannt. Das Feinkorn in der M. wird zweckmäßig aus SiC, TiO,, A120 3 gebildet. 
Als Flußm ittel werden Mg-Verbb. gegebenenfalls neben anderen gebräuchlichen Fluß­
m itteln verwendet. Durch diese Maßnahme sollen gut wärmeleitende, spannungs- u. 
haarrißfreie Erzeugnisse erhalten werden. (Schwz. P. 237 344 vom 13/6. 1942, ausg. 3/12.
1945.) R e i n h a b t . 6219

Veitscher Magnesitwerke Akt.-Ges., Wien, Österreich, Ausmauerung fü r  Zement­
drehöfen. Die Öfen werden m it einem hochbas. F u tter, z. B. Magnesitsteinen, versehen 
u. die Innenfläche m it einem Mörtel überzogen, der aus 40— 60(%) Magnesitmehl, 5 bis 
30 Eisenspänen, 10— 30 Schamottemehl u. Wasserglas besteht. Diese Mörtelschicht 
regt zur Bldg. einer Zementkruste an, welche die übrige Ausmauerung gegen den Angriff 
des Zements schützt. (Schwz. P. 236 723 vom 9/4. 1943, ausg. 2/7. 1945. D. Prior. 27/4.
1942.) R e i n h a r t . 6223

Beat Hilti, Schaan, Lichtenstein, und Alois Huwyler, Zürich, Schweiz, Abbinde­
beschleunigungsmittel fü r  Zement, bestehend aus einem Gemisch aus A1C13 (I), CaCl2 (II), 
K N 03 (III), N a2- oder K 2Cr20 7 (IV), N a2C 03 (V), Meersalz (VI) u. W. (VII). Beispiel: 
0,115—0,225(%) wasserfreies I, 20— 30 techn. 80— 85% ig. II, 0,205—0,335 III, 0,290 bis 
0,385 IV, 0,210—0,290 V, 0,145—0,200 VI u. 62— 83 VII. (Schwz.P. 251 325 vom 14/3.1946, 
ausg. 16/7. 1946.) H a n s  H o f f m a n n . 6223

Soc. An. des Ciments Luxembourgeois, Luxemburg, Luxemburg, Wasserdichter 
Zement. Vor dem Vermahlen von Zement wird dem zu vermahlenden Gut eine Mischung 
aus einer glycerinfreien Ca-Seife u. einer unlösl. Ca-Verb. in Mengen von 1—4%  zugesetzt. 
Diese Mischung wird z. B. in der Weise hergestellt, daß eine glycerinfreie Fettsäure mit 
ungelöschtem K alk verseift wird, worauf der überschüssige Kalk durch Carbonisieren in 
CaCÖ3 übergeführt wird. (Schwz. P. 233 792 vom 20/10. 1941, ausg. 1/12. 1944. Luxem­
burg. Prior. 9/12. 1939.) H a n s  H o f f m a n n . 6223

Mikael Vogel-Jörgensen, Kopenhagen, Dänemark, Verbesserung der Eigenschaften 
von Zementen, die bei der Durchführung metallurgischer Prozesse gewonnen werden. Wenig­
stens ein Teil der in  dem Bindemittel enthaltenen oxydierbaren Beimischungen, z. B. Fe, 
C, S oder dgl. wird durch Oxydation unschädlich gemacht. Freie MetaEe können vor 
Durchführung der Oxydation entfernt werden. — Abbildung. (Schwz. P. 234 318 vom 
20/5. 1941, ausg. 1/2. 1945. F. Priorr. 21/5. u. 9/12. 1940.) H a n s  H o f f m a n n . 6223 

General Electric Co., New York, N. Y., übert. von: Thomas D. Callignan, Pittsfield, 
Mass., V. St. A., Verbesserung von Asbestfasern. Asbest oder andere hydratisierte Silicate, 
wie Bentonit oder Kaolin, in rohem oder (mit oder ohne Anwendung von Ton) geschich­
tetem  Zustande erhalten durch Behandlung m it SiCl4 oder TiCl4 besondere Festigkeit 
u. a. verbesserte Eigenschaften. Das SiCl4 oder TiCl4 reagiert m it den OH-Gruppen des 
Asbestes. Es findet eine Kondensation unter Bldg. längerer K etten  s ta tt. Die Asbestfasern 
werden z. B. in eine Lsg. von SiCl4 oder TiCl4 in Tetrachlorkohlenstoff eingetaucht. Sie 
werden dann in einem Luftofen bei ca. 100—200° getrocknet. Mittels eines Papierstampfers 
werden dann die Fasern in W . gleichmäßig verteilt. 150 (Gewichtsteile) m it SiCl4 behandel­
ter Asbestfasern werden dann mit 150 einer 20% ig. Dispersion aus Bentonit innig vermischt. 
Es wird genügend W. hinzugefügt, um eine Suspension von 1 L iter W. m it ca. nur 0,72 An­
teilen Festbestandteile zu erhalten. Zu dieser wss. Suspension werden 15 Teile einer 
7,5%ig. Lsg. von K upferacetat zugefügt, welche die Ausflockung des B entonits verursacht 
u. einen Nd. des Bentonits auf den Asbestfasern bewirkt. Geschichtetes M aterial wird 
analog der Papierherst. in einer Papierherstellungsvorr. behandelt. Die so behandelten 
Asbestfasern weisen wesentlich verbesserte Eigg. auf. So erhöht sich die Zugfestigkeit 
von 700 bei unbehandelten Fasern auf 1900, die dielektr. Festigkeit von 260 auf 300 u. 
die ELMERDORF-Zerreißfestigkeit von 5 auf 7. Es kann im Anschluß an die Verbesserungs­
behandlung noch die übliche W eiterverarbeitung m it Anstrich, Im prägnierung, Glasieren 
usw. erfolgen. (A. P. 2 394 040 vom 3/9. 1943, ausg. 5/2. 1946.) B e w e r s d o r f . 6235 

Turner and Ne wall Ltd., Spotland, Rochdall, übert. von: John Arthur Cann, Bickley, 
England, Verfahren zur Herstellung von Asbestzementrohren. An Stelle der Verwendung 
von 2 Dornen bei der Herst. von Asbestzementrohren wird das Rohr auf dem Dorn, auf
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dem es hergestellt worden ist, auch abgebunden u. getrocknet. E in hölzerner Dom wird 
m it einer Asbestzementschicht überzogen, die nach kurzer Anfangsabbindung auf dem 
D om  etwas gelockert wird. Auf dem gleichen Dom  wird das etwas vom Dom gelöste 
noch plast. R ohr in eine W ärmekammer zum Abbinden gebracht, in der eine feuchte 
Luftatm osphäre von ca. 125® F  (52® C) vorherrscht. Der Dom wird während der Abbinde­
zeit langsam  gedreht. Das Abbinden wird durch Hitze beschleunigt, die Zeit beträgt in 
der feuchtwarm en Atmosphäre ca. 1 Stunde. Nach dem Abbinden wird das Rohr von 
dem Dom entfernt, (A. P. 2 S77 480 vom 23/5. 1941, ausg. 5/6. 1945. E . Prior. 27/5.
1940.) Bew ersdq sf. 6235

VII. A gritulturelieniie. Schädlingsbekämpfung.
M. H. Moore, Bakterieller Krebs und Blattfleckenkrankheil ton Pflaume und Kirsche. 

Bewährt haben sich gegen die genannten Obstbaum krankheiten H erbstspritzungen mit. 
Bordeauxbrahe (10 :15  : 100) u. Frühjahrsspritzungen in  der Stärke 6 : 9 : 100. (Annu. 
Rep., E ast Mailing Res. S ta t., E ast Mailing, K ent 33. 134—37. 1945.) G sd d ib . 6312 

A.E.W.Boyd, Stimulierung desLarvenstadiums vonHeterodera Schachtii Sehmidi durch 
gewisse Konzentrationen ton S  Uber terbin dun gen. Verss, m it verschied. Konzz. (0,05 bis 
0,001%) von organ. Ag-Yerbb. (Proteinat, L aetat u. Benzoat) ergaben eine ausgesprochene 
Stimulierung des Schlüpfens der Larven aus den Cysten, wenn die Behandlung nur kurze 
Zeit gedauert ha tte . Eine längere Binw. der Ag-Lsg. dagegen w irkte d irekt schädlich. 
4Ann. appl. Biol. 30. 161—63. Aug. 1943. Glasgow.) GBI3DIE. 6312

H. W, Miles, Y. E. Henderson und M. Mlles, Feldversuche über das Kartaffdwarzel- 
älchen, Heterodera rostochiensis Wollenweber. 1938—40. Bericht über die Verwendung 
von Gaswasser, Caleiumeyanamid u. Caldum chloraeetat zur Bekämpfung von Kartöffel- 
wurzelälchen im  Freilande. Gaswasser w irkt in  gewissem Grade bodensterilisierend u. 
waehstumsiordernd, Calciumcyanamid is t ein ausgesprochener N-Dünger u. w irkt giftig 
auf die Alchen, Caldum chloraeetat is t fast ohne Düngerwrkg., w irkt aber merklich 
schädigend auf den Schädling. Die über 3 Jahre sich erstreckenden Verss. ergaben keine 
eindeutigen R esultate in  bezug auf Schädlingsvernichtung, Kartoffelwachstum u. E rnte, 
höhe. (Ann. appl. Biol. 30. 151— 57. Aug. 1943. Manchester.) O r t w w r . 6312

W. TomaszewsM, Ergebnisse der Reichsprüfung arsenfreier Schädlingsbekämpfungs­
mittel im Ackerbau. Bericht über Verss. m it Staub-Gesarol u. Spritz-Gesarol bei Raps­
glanzkäfer, Erdflohkäfer, Kartoffelkäfer, Kohlweißlingsraupen, Kümmelmottenraupen, 
Graseulenraupen, Wiesenschnakenlarven u. B lattläusen. Die Wirkungen waren gut.
( Reichs-Pflanzensehutzbl. 2 , 12—13. Jan . 1944.) fim m n t  6312

H . TMem, Ergebnisse der Reichsprüfung arsenfreier Schädlingsbekämpfungsmittel im 
Obstbau. Bericht über V e rs . m it Gesarol-Spritzmitteln u. ähnlich wirksamen Spritzm itteln 
(alle l% ig .) zur Bekämpfung der Raupen des Schwam mspinners, des Ringelspinners, des 
Goldafters, des kleinen Frostspanners u. des Apfel Wicklers. Auch auf Maikäfer erstreckten 
sieh die Verss. sowie auf die verschied. Stecher (Apfelblüten-, Bimenknospen-, Erdbeer- 
stengel-) u. Pflaumenbohrer. Außerdem wurde m it Gesarol-Stäubungen gearbeitet. Wegen 
der höheren Giftkonz, w irkten die Stäube noch besser als die SpritzmitteL Zur B lattlaus­
bekämpfung bewährte sieh Gesapon (Gesarol emulgiert) in  0,5—l% ig. Lösung. (Reiehs- 
Pfîanzensehutzbl. 2. 13—16. Jan . 1944. Heidelberg-Wiesloek.) G siiO tE. 6312

F, Stellwaag, Ergebnisse der Reichsprüfung arsenfreier Schädlingsbekämpfungsmittel im  
Weinbau. Bericht über Verss. m it Gesarol u. Präpp. ähnlicher Wrkg. ; gute Erfolge gegen 
Heu- u. Sauerwurm, Springwurm, Rebstichler u. Junikäfer. (Reichs-Pflanzenschutzbl. 2. 
16—20. Jan . 1944. Geisenheim a. Rh.) G rimwe. 6312

J, T. Martin, B as Problem der Bewertung rotenonhaHiger Pflanzen. 5. M itt. Die relative 
Giftigkeit verschiedener Derrisarten. Bei den Verss. wurden die gemahlenen Wurzeln 
6 Stdn. lang im  Soxhlet m it Ae. extrahiert, der ätherfreie E x trak t in  absol. A, geltet u. 
diese Lsg. mir 0,5% ig. wss.Saponinlsg. auf die Versuchsstärke eingestellt. In  den Vers. ein­
gestellt wurden Derris elliptiea u. D. malaccensis, von jeder 2 Varietäten. Als Versuchs­
tiere dienten Blattläuse (Äphis rumicis bzw. Oryzaephilus surinamensis). Bei der Best. 
der relativen Giftigkeit ergaben sich folgende Grade: D. malaccensis (K intaWurzel) 
4,19, D. elliptiea (Sarawuk creping) 5,26, D. malaccensis  (Sarawuk) 6,91, D. elliptiea 
(Changi) 10,55, somit Verhältnisse von 1:1,31:1,76:2,66. — Im  Original vergleichende 
Giftigkeitsverss, nach den verschied. Methoden des Schrifttums. (Ann. appl. Biol. 27. 
274—94. Mai 1940. Harpenden, Herts.) G sn o iE . 6312

W . A. L. David und P.Bra&ey, Aktivierung der Pyrethrine in Fliegenspritzmittdn. 
Die Yerss. wurden ausgeführt m it Aedes aegypti bei 28° u. 70% relativer Feuchtigkeit in  
Sprühmengen von 0,5 oz./1000 eu. ft. Verwendet wurden 0,05%ig. PyTethrinlsgg. mit 
gewissen Zusätzen von Schmieröl, Sesamöl u. Sesamin. Der Zusatz von 0,2% Sesamin
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bewirkte eine beträchtliche Steigerung der Abtötungswirkung. (N ature [London] 153. 594 
bis 95. 13/5. 1944. London, School of Hyg. and Trop. Med.) Gr im m e . 6312

E. A. Parkin und A. A. Green, Aktivierung von Pyrethrinen durch Sesamöl. An H aus­
fliegen wird die akut tödliche Wrkg. von Pyrethrin-Nebeln innerhalb 10 Min. Exposition 
u. danach der weitere A btötungs-% -Satz innerhalb 24 Stdn. nach Entfernung der Tiere 
aus der Versuehskammer erm ittelt. Pyrethrin  wurde jeweils 0,05% ig., die verschied. 
Zusätze zu den Sprays 5,0%ig angewendet. Schmieröl, medizinales Paraffin  u. Oleinsäure 
hatten  keinen Einfl. auf die Toxizität, wohl aber in wechselndem Maße verschied. Sorten 
von Sesamöl. Es ergab sich eine Beziehung zum Sesamin-Geh. der verwendeten öle. 
Sesamin-freies Öl hatte  auch eine geringe W rkg., die auf begünstigende unbekannte Bei­
stoffe bezogen wird. Die von DAVID u. BRACEY (vgl. N ature [London] 153. [1944.] 594) 
an Aedes aegypti gewonnenen Ergebnisse sind nicht ohne weiteres auf die Hausfliege zu 
übertragen. (Nature [London] 154. 16—17. 1/7. 1944. Slough, Bucks., Pest Infestat. 
Labor.) JU N K M A N N . 6312

F. Tattersfield und C. Potter, Insekticide Eigenschaften einiger Annonaarten und einer 
indischen Abart von Mundulea sericea („Supli“). Bericht über Verss. m it alkoh. E xtrakten 
aus Saat, Wurzel, B lättern u. Stengel von Annona m uricata, A. palustris, A. reticulata u.
A. squamosa sowie von Mundulea sericea an Blattläusen. Die Spritzlsgg. wurden durch 
Verdünnung der E xtrak te  m it 0,5% ig. wss. Saponinlsg. hergestellt. Alle Pflanzen zeigten 
gute, A. reticulata die beste Wrkg. als K ontaktinsektieide. (Ann. appl. Biol. 27. 262—73. 
Mai 1940. Harpenden, Herts.) ___________________ Gr im m e . 6312

Philippe Leon Joseph Planquaert, Fürstentum  Monaco, Mineraldünger. Als Grund­
stoff wird feinpulvriger N aturphosphat, nicht Superphosphat verwendet u. durch Zusätze 
der pH-Wert der Mischung so geregelt, daß er gleich dem des zu düngenden Bodens, bzw. 
dem optimalen W ert für das W achstum der kultivierten Pflanzen ist. F ü r pH-W erte von 
4,9— 5,6 verwendet man z. B. ein Gemisch aus Ca3(PÖ4)2 +  NH4NÖ3 +  K 6(P 0 3)2; für 
pH =  6,9— 7,3 ein solches aus Ca3(P 0 4)2 +  NH4NÖ3 +  KHCÖ3; für pH =  7,5— 8,0 ein 
solches aus Ca3(PÖ4)2 +  Mg3(PÖ4)2 +  KHCÖ3 +  KNÖ3. Die Korngröße der Gemische soll 
höchstens 0,002 mm betragen. (F. P. 911626 vom 19/1. 1945, ausg. 16/7. 1946.)

K A L IX . 6291
L. Nossin, Papelier & Co., Belgien. Zusätze zu Düngemitteln. Die W rkg. von Dünge­

rn Bodenverbesserungsmitteln (wie z. B. Torf usw.) wird erheblich verstärkt, wenn man 
ihnen 1— 2% ihres Gewichts an Cu-Verbb. zusetzt. H ierfür sind bes. Cu-haltige Schlacken 
geeignet, weil diese auch etwas P 2Ö5 enthalten. Außerdem werden durch diesen Zusatz 
in großem Umfange Pflanzenkrankheiten verhütet. Es is t vorteilhaft, den Cu-Bedarf des 
zu bearbeitenden Bodens vorher zu erm itteln u. Cu-armen Schlacken gegebenenfalls noch 
etwas Cu zuzusetzen. (F. P. 895 471 vom 11/6. 1943, ausg. 25/1. 1945. Belg. Prior. 19/5.
1943.) K a l i x . 6295

Dow Chemieal Co., Midland, Mich., übert. von: George S. Avery jr., New London,
Conn., V. St. A., Regelung des Winterschlafs von Bäumen. Um die Dauer des Winterschlafs 
von Obstbäumen in Gegenden m it häufigen Spätfrösten um ca. 1 Woche zu verlängern, 
besprüht man sie mit wss. Lsgg. von aliphat. aryl- oder aryloxysubstituierten Säuren, 
bes. m it solchen von Aryloxyessig- u. -propionsäuren. Man verwendet dazu Lsgg. von
1—1000 (Teilen) auf 1 Million W. -f- N etzmittel, vorzugsweise 25—100 auf 1 Million, 
z. B. ein Gemisch von 99,4 (Teilen) W., 0,01 a-Naphthylessigsäure u. 0,05 Laurylsulfat. 
Ebenso können dazu Phenyl- u. Phenoxyessigsäure, a-Naphthylpropion- u. -buttersäure 
sowie Phenylbuttersäure benutzt werden. (A. P. 2 364 054 vom 23/9. 1940, ausg. 5/12.
1944.) K a l i x . 6297

Stauffer Chemicals Co., übert. von: Albert C. Mohr, Arcadia, Calif., V. S t. A., Ver­
besserung zu stark alkalischer Böden. Der saure Schlamm der Erdölraffination wird unter 
Ausschluß von Luft bei 500—600° F schwach verkokt u. zum Teil entschwefelt, so daß 
keine KW-stoffreste mehr darin enthalten  sind, dafür aber 5—50% H 2S 04 u. wasserlösl. 
Sulfate. Vor dem Abkühlen werden dem Koks ca. 10% Kaolin, Talkum oder Kieselgur 
zugesetzt. Das Material wird, wenn nötig, etwas zerkleinert u. auf stark  alkal. Böden aus­
gestreut. (A. P. 2 390 264 vom 5/3. 1943, ausg. 4/12. 1945.) K a t .t x . 6305

* Arzole Vegyeszeti Kft., Budapest, Samendesinfektionsmittel, bestehend aus dem Hg- 
Salz der Dithiocarbaminsäure in solcher Menge, daß 2— 5% Hg in einem Trockenpulver 
oder 15—20% Hg in einer Fl. enthalten sind. (Ung. P. 131 335, ausg. 1/3. 1943.)

S c h i n d l e r . 6313
* Jeno Fäbry, Insekticid und Samendesinfektionsmittel. K-, Na- oder Ca-Chlorate wurden 

mit KAl-Sulfat oder MgS04 gemischt. Beigegeben wurden ferner 1— 10% CaO, N a2CÖ3 
oder Kaliseife sowie Stärke, Traganth oder Celluloselsg. als H aftm ittel. (Ung. P. 128 800, 
ausg. 15/12. 1941.) Sc h i n d l e r . 6313
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Dow Chemical Co., übert. von: Clarence L. Moyle, Midland, Mich., V. St. A., Schäd­
lingsbekämpfungsmittel stellen Ais Halogenalkyl- w. Halogency cloalkylester der 4-Cyclohexen- 
1.2-dicarhonsäure m it der allg. Formel CjH^COORJCOORj dar. Hierin bedeutet R ein 
Halogen- oder Cyclohalogenalkyl, dessen an COO gebundenes C-Atom nicht halogeniert 
is t, R t == R oder ein H-Atom. Die Monoester werden durch Rkk. von stöchiometr. Mengen 
der Säure oder ihres Anhydrids mit Halogenhydrinen (I) in Ggw. eines K atalysators wie 
p-Phenol- oder Benzolsulfonsäure (II) hergestellt, gemischte Ester durch Rkk. m it ver­
schied. I nacheinander. Als I können verwendet werden: Äthylenchlor-, Äthylenbrom-, 
Propylenchlor-, Propylenbrom-, Cyclohexenchlor- u. Methylcyclohexenchlorhydrin. Bei 
4std. Erhitzen äquimol. Mengen von Säure u. Äthylenchlorhydrin auf 110— 125° mit 
0 ,06  Mol II entsteh t 4-Cyclohexen-1.2-dicarbonsäuremono-(ß-chloräthyl)-ester, F. 6 6 —68°;  
bei Anwendung eines 8 fachen Überschusses des Hydrins bildet sich 4-Cyclohexen-1.2-di- 
carbonsäure di-(ß-chloräthyl)-ester, Kp., 185—189°, D.25 =  1,25, nn”  =  1,4933; Ausbeute 
84% . Analog werden hergestellt der Di-(ß-chlorisopropyl)-ester, Kp.6,5 178—188°, D.25 =  
1,18, nn25=  1 ,4837, der Di-(ß.ß'-dichlorisopropyl)-ester, Kp.5 230—240°, D.26 =  1,32, 
h d25 =  1,5103 u. der Di-{y-chlorpropyl)-ester, F. 74,5—76°. (A. P. 2 384 955 vom 1/10. 1941, 
ausg. 18/9. 1945.) KALIX. 6313

Dow Chemical Co., Midland, Mich., übert. von: Frank B. Smith und John N. Hansen, 
Midland, Mich., V. St. A., Schädlingsbekämpfungsmittel stellen Cyclohexylaminderivv. 
von Polyhalogenphenol dar, die folgende allg. Formel haben: (C6Hu _mRm)n -N H 4 n -0 . 
C6H6_xC1x, worin R ein H- oder Halogenatom oder eine Aryl-, Aralkyl-, Cycloalkyl- oder 
Alkylgruppe mit 1—8 C-Atomen bedeutet, x =  3—5 ist u. m u. n >  2 sind. Bes. wirksam 
sind Verbb. vom Typus (CjH^Jn-NH^n-Ö-CgHjClx. Sie werden durch Rkk. von Cyclo- 
hexyl-, Methylcyclohexyl- oder Dicyclohexylaroinen mit äquimol. Mengen von Tri-, 
Tetra- oder Pentachlorphenol in Bzl., Chlorbenzol oder A. bei ca. 40° hergestellt, indem 
man das Amin portionsweise der erwärmten Phenollsg. zusetzt. Die Verbb. fallen dann 
als Krystalle aus, die in W. u. organ Lösungsmitteln schwer lösl. sind, u. werden mit Bzl. 
oder Chlorbenzol gewaschen. Auf diese Weise werden z. B. folgende Chlorphenole (I) 
gewonnen: Dicyclohexylamino-2.4.5-tri-I, F. 145°; Dicyclohexylamino-2.4.6-tri-l, F. 164,5°, 
Dicyclohexylamino-2.3.4.6-tetra-l, F. 194—195°; Dicyclohexylaminopenta-l, F. 221—222°. 
Als Komponenten können ferner noch folgende Cyclohexylamine (II) verwendet werden: 
Mono- u. Di-(3-brom-II), Mono- u. Di-(3.5-dimethyl-II), Mono- u. Di-(3-methyl-II), Mono 
u. Di-(2-chlor-4-methyl-II), Mono- u. Di-(3-phenyl-II), Mono- u. Di-(2-benzyl-II), Mono 
u. Di-(2-äthyl-II), Mono- u. Di-(2.4-di-tert. butyl-II), Mono- u. Di-(4-cyclohexyl-II). Die 
Verbb. werden in Konzentraten bis 80° hergestellt u. für den Verbrauch als Verstäubungs 
u. Spritzm ittel zur Bekämpfung von Pflanzenschädlingen in Konzz. von 0,01— 5% an 
gewandt. Sie sind absol. unschädlich für die Blätter. (A. P. 2 363 561 vom 15/6.1940, 
ausg. 28/11. 1944.) KALIX. 6313

Commercial Solvents Corp., Terre H aute, Ind., V. St. A., übert. von: Murray Senkus, 
Nüroamine können durch Umsetzen von 1 Mol eines 1-Nitroalkans mit 2 Mol des Reak- 
tionsprod. aus HCHO u. einem prim. Am in  erhalten werden. — Man versetzt 118 (Teile) 
iso-C3H 7N H 2 unterhalb 25° langsam unter Rühren mit 150 35% ig. wss. HCHO, gibt dann 
unter Rühren 75 N itroäthan hinzu, salzt das erhaltene Prod. mit 20 N a2S04 aus, trennt ab, 
trocknet u. destilliert. Man erhält in 71% ig. Ausbeute 5-Nitro-2.5.8-trimethyl-3.7-diaza- 
nonan, C10H 23O2N3, K p.3 98—100“, D .2020 =  0,9671, n D20 =  1,4518. In  ähnlicher Weise 
erhält m an: 4-Nitro-4-chlor-1.7-diphenyl-2.6-diazaheptan, C17H 20O2N3Cl, F. 74,9°, aus 
C1CH2N 0 2 u .  C6H 5CH2NHCH2OH; u .  5-Nitro-2.2.5.8.8-pentamethyl-3.7-diaza-1.9-nonan- 
diol, Ci2H 27 0  4N3, F. 125,1°, aus C2H5N 0 2 u. dem Reaktionsprod. von HCHO u. H 2NC- 
(CH3)2CH2OH. — Die Nitroamine sind wirksame Schädlingsbekämpfungsmittel (Spritz­
mittel) u. finden als Zwischenprodd. zum Aufbau anderer organ. Verbb. Verwendung. 
(A. P. 2 381 408 vom 12/4. 1943, ausg. 7/8. 1945.) M. F. MÜLLER. 6313

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
A. P. Woods und C. R. Taylor, Ergebnisse einer statistischen Ausvjertungsmethode 

der Einflußgrößen auf die Produktionshöhe im Siemens-Martin-Stahlwerk. Nach einem 
statist. Verf. wird kurvenmäßig die Abhängigkeit der Produktionshöhe (t/Stde.) in 
SIEMENS-MARTIN-Werken von folgenden Variablen dargestellt: % Erzanteil in der 
Beschickung; % Kalkanteil in der Beschickung; %-Geh. des ersten fl. Metalls; Gesamt- 
%-Geh. an fl. Metall; Gewicht der Gesamtbeschickung; Gewicht von gebranntem K alk; 
Gewicht des aufgegebenen Erzes; Gewicht des Zunders pro t  fl. Metalls; % S im fl. 
Metall; % S in der Großpfanne; % C in der Gießpfanne; Beschickungszeit; Ölmenge je 
Min.; Ofenreife. In  der Auswertung der statist. Meth. wird festgestellt, daß das Erz in 
der Beschickung im Mittel auf ca. 10,4% erhöht, während ihr Kalkanteil bis auf 4,4%
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verringert werden kann. Die Besehickungszeit muß möglichst weit verringert werden. 
Der C-Geh. ha t eine derart starke Wrkg. auf die Produktionsgeschwindigkeit, daß dm 
C-Überwachung der Schmelzen noch verbessert werden muß. (Blast Furnace Steel P lan t34 . 
847—54. 897. 901. Ju li 1946. American Rolling Mill Co.) HOCHSTEIN. 6408

W. Geary, Das heutige basische Herdofenverfahren. 2. Mitt. Schmelzpraxis. Behandelt 
werden die Herst. u. Instandhaltung der Herdböden, das hierfür in Frage kommende 
feuerfeste Material u. sein Einfl. auf das Ausbringen u. die Q ualität. Es wird festgestellt, 
daß das Mauerwerk früher stets aus Magnesit bestand, während später vorwiegend Steine 
aus Dolomit, Chrom u. Chrom-Magnesit Verwendung fanden. F ür den H erd wird tot- 
gebrannter Magnesit oder Dolomit benutzt. E rw ähnt ist auch die in Amerika neuerdings 
eingeführte Verwendung von plast. Chrom- oder Chrom—M agnesit-Pasten, die auf das 
Mauerwerk aufgestam pft werden. Schließlich wird die Auswahl, Vorbereitung u. Behand­
lung von Eisen, Schrott, Erz, K alk u. dgl. erläutert u. auf die Notwendigkeit der Betriebs­
überwachung verwiesen. (Metallurgia [Manchester] 26. Nr. 155.175—78.1942.)

H a b b e l . 6408
A. M. Kroner, Schmelzkontrolle, ihre Entwicklung und der E influß  einer systematischen 

Überwachung im  basischen Siemens-Martin-Ofen. Nach einem Rückblick auf frühere 
Kontrollverff. entwickelt Vf. ein Verf. für eine genaue E insatzgattierung bei Roheisen/Erz- 
u. Roheisen/Schrott/Erz-Schmelzen. Um einen gewünschten C-Einlauf u. um einigermaßen 
erwünschte Anfangsschlacken-Zuss. zu erzielen, werden alle Teile des Einsatzes mit 
Grundfaktoren versehen, zu denen K orrekturfaktoren hinzutreten, welche sich auf den 
Ofenzustand, kaltes Roheisen u. K alkstein beziehen. E in einfaches Rechenverf. füh rt zu 
einem Endfaktor, nach dem jeweils die richtigen zuzusetzenden Mengen an fl. Roheisen 
oder Erz oder K alk erm itte lt u. so der richtige C-Einlauf beim Stahlkochen erzielt wird. 
(Proc. Conf., nat. Open H earth  Committee Iron Steel Divis., Amer. Inst. min. metallurg. 
Engr. 28. 11—19. 1945.) HüND. 6408

Charles R. Austin, L. A. Luini und R. W. Lindsay, Gliihstudien an kaltgewalztem 
Eisen und binären Eisen-Legierungen. U ntersucht wurden das Verh. von verschied. bin.Fe- 
Legierungen gegenüber einer Spannungshärtung durch Kaltwalzen u. das Verh. der kalt­
gewalzten Legierungen während des Glühens. Die Angaben werden gemacht für Le­
gierungen von Fe m it Ni, Cr, Co, Si, Mn u. Mo. Diese Legierungen wurden in  der Dicke 
um 5, 20, 40, 75 u. 90% red. u. darauf bei Tempp. zwischen 330 u. 760° un ter Einhaltung 
einer konstanten Glühzeit von 1 Stde. bei jeder Temp. geglüht. Der Einfl. der Zeit als 
Variabler wurde bei einer Temp. von 480° erm ittelt. Vergleichsunterss. wurden m it un­
legiertem Fe in  gleicher Weise gemacht. Die Änderungen während des Kaltwalzens u. 
des Glühens wurden m it VlCKERS-Härtemessungen u. mkr. Unterss. verfolgt. Die Ergeb­
nisse m it dem unlegierten Fe standen in  voller Übereinstimmung m it früheren bekannten 
Ergebnissen hinsichtlich des K altverform ungsbetrages, Erholungsprozesses, Kornwachs­
tum s u. der Rekristallisation. In  den meisten Fällen verhielten sich die bin. Fe-Legierungen 
hinsichtlich des Kaltwalzens ähnlich wie das unlegierte Fe. Doch tra ten  während des 
Glühens in  ihrem  Verh. bedeutende Unterschiede auf, da Mo, Cr u. Mn die Erweichung 
des kaltverform ten Materials nach höheren Tempp. verlegten, als diese zum Weichglühen 
von unlegiertem Fe erforderlich waren. — Schrifttum . Diskussion. (Trans. Amer. Soc. 
Metals 35. 446—84. 1945. S tate College, Pennsylvania S tate  Coll., u. Paterson, N. J ., Wright 
Aeronautical Corp.) HOCESTEIN. 6410

J. Lioret, Untersuchungen über die Zone der kritischen Sprödigkeit der Stähle. Durch 
Unterss. der Kerbschlagzähigkeit bei verschied. Probenbreite, verschied. Kerbdurch- 
messer u. verschied. Prüftem p. sollte die k rit. Zone von Stählen, der Übergang vom Spröd- 
zum Verformungsbruch, erm ittelt werden. U ntersucht wurden Stähle m it 0,3 (% ) C u. 
0,01 bzw. 0,17 Al, Ni-Stähle m it ca. 0,6—0,7 C u. 0,1—0,3 Ni sowie Cr-N i-Stähle mit 
ca. 0,3 C, 0,3—0,9 Mn, 1,5 Cr u. 0,3 bzw. 3,6 bzw. 4 Ni. Es wurden die verschied. W ärme­
behandlungen einschließlich ausgesprochener Versprödungsbehandlung angewandt. 
W ährend die von 10—40 mm veränderte Breite von DUMA-Proben keinen Hinweis auf 
die krit. Zone zuließ, zeigte der von 2—40 mm veränderte Kerbdurchm esser in  einzelnen 
Fällen einen plötzlichen Übergang vom Spröd- zum Verformungsbruch. Die veränderte 
Prüftem p. von —80 bis -j-20° ließ einen plötzlichen Übergang ebenfalls nicht erkennen. 
(Rev. Metallurg. 42. 169—77. Ju n i 1945.) B a e d e k e r . 6410

John H. Hollomon, Anlaßsprödigkeit. W ährend des Anlassens der m eisten mittel- 
u. hochlegierten Stähle kann eine Umwandlung auftreten , welche eine A bnahm e der K erb­
schlagzähigkeit ohne sonstige wesentliche Beeinflussung der anderen physikal. Eigg. 
hervorruft. Die Unters, zeigt die Möglichkeit, daß diese Abnahme der Zähigkeit durch 
eine Ausscheidung verursacht wird, welche aus der festen Lsg. als E isennitrid ausgeschie­
den  wird. Eine Erörterung der Beziehungen zwischen den Einflüssen der Ausscheidung
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auf die Kerbzähigkeitseigg. u. ihren W irkungen auf die Fluß- u. Bruchmerkmale des 
Stahles wird angefügt. — Sehrifttumsangaben. (Trans. Amer. Soc. Metals 36. 473—542.
1946. W atertown, Mass., U. S. Army, W atertow n Arsenal.) H o c h s t e in . 6410

E. S. Rowland, J. Welchner, R. G. Hill und J. J. Russ, Die Wirkung des Kohlen­
stoffgehaltes auf die Härtbarkeit. Härtbarkeitsbestimm ungen m it Abschreckung der Proben­
enden wurden an den zwei Stählen S .A .E . 52 X X  (Cr-Ni-Stahl) u. S .A .E . 46 X X  (C r-N i- 
Mo-Stahl) mit C-Gehh. von 0,2—1% durchgeführt. Nach einer voraufgegangenen Nor- 
malisierungs- u. Glühbehandlung wurden die Gefüge nach Abschreckung von 790—925° 
untersucht u. bei einer Abschreckung von 845° der Einfl. der H altezeit (bei dieser Temp.) 
von 0—4 Stdn. erm ittelt. Die Ergebnisse werden in  Schaubildern als Wrkg. des C-Geh. 
auf die H ärtbarkeit für die verschied. Untersuchungsbedingungen dargestellt u. aus ihnen 
Hinweise für den prakt. H ärtebetrieb gezogen. — Diskussion. (Trans. Amer. Soc. Metals 
35. 46—84. 1945. Canton, 0 ., Timken Roller Bearing Co.) HOCHSTEIN. 6410

D. L. Martin und W. G. van Note, Induktive Härtung und Austenitkennzeichen von 
mehreren Stählen mit mittlerem Kohlenstoffgehalt. U ntersucht werden die H ärtbarkeit u. 
die austenit. Kennzeichen der S.M.iÜ.-Stähle 1050, 1350, 2350 u. 4160 u. eines Stahles 
m it 0,52(% ) C, 0,91 Mn, 1,88 Si; die Ergebnisse in ihrer Beziehung zu induktiven H är­
tungskennzeichen werden besprochen. Es wird der Einfl. der Legierungselemente u. des 
Feingefüges auf die Kennzeichen der induktiven H ärtung beschrieben. Hierbei ergab sich, 
daß Stähle m it niedrigen A4—As-Tempp., die nur wenig oder keinen freien Ferrit en t­
hielten u. eine m ittlere Tiefhärtungsfähigkeit aufwiesen, für eine induktive Oberflächen­
härtung ideal waren. J e  niedriger die krit. Tempp. lagen u. je gleichförmiger die Zementit- 
verteiiung war, um  so schneller verlief die Austenitbldg. bei Tempp. oberhalb des Al3- 
Punktes. Von den 5 untersuchten Stählen verhielten sich die Stähle m it 0,5 C, 1,46 Mn, 
0,43 Si u. 0,52 C, 0,32 Mn, 3,44 Ni, 0,28 Cr, unter 0,1 Mo, am günstigsten. Auf den Einfl. 
von R estaustenit u. inneren Spannungen auf die H ärte der gehärteten Stähle m ußte 
Aufmerksamkeit verw andt werden. — Diskussion. Schrifttumsangaben. (Trans. Amer. 
Soc. Metals 36. 210—53. 1946. Schenectady, N. Y., General Electric Co., Raleigh, N. C., 
N orth Carolina S tate  Coll.) * HOCHSTEIN. 6410

James W. Poynter, Metallurgische Kennzeichen von induktiv gehärteten Stählen. 
D ie Unterss. ergaben, daß Proben von S tahl m it 0,4(% ) C, 0,67 Mn, 0,012 P , 0,016 S 
1,83 Ni, 0,78 Cr u. 0,25 Mo durch induktive Hochfrequenzbehandlung nach der Ab­
schreckung die gleichen metallurg. Kennzeichen aufwiesen wie die gleichen Stahlproben 
nach einer E rhitzung in H ärteöfen, Die H ärtungstiefe wird durch Verlängerung der 
W ärmebehandlungszeiten zwecks Erreichung der gleichen Oberfläehentemp. oder durch 
Erhitzung auf höhere Oherfläehentempp. vergrößert..Der Übergang zwischen der gehärte­
ten  Zone u. dem nicht beeinflußten Stahlinnern kann kegelförmig sein. Die H ärte  dieser 
Übergangszone ist geringer als die der gebarteten Zone u. kann in einigen Fällen sogar 
niedriger sein als die des nichtbeeinflußten Stahlkernes. Proben m it kleinen Carbidbestand- 
teilen sind für die induktive Behandlung besser geeignet als solche m it größeren Carbid- 
teilchen. Es wurde kein Nachw. dafür erbracht, daß die induktive Erhitzung eine schnellere 
Auflsg. u. größere Umwandlungsgeschwindigkeiten erzielt u. bei höheren Tempp. Grob- 
kornbldg. verhindert. Es wird angenommen, daß die W rkg. der induktiven Behandlung 
auf die H ärtungstiefe überbew ertet worden ist, da die Geschwindigkeit des Hitzeflusses 
auch eine bestim mte Wrkg. auf die H ärtungstiefe ba t. Es wird verm utet, daß die erhöhte 
H ärte  auf das Vorliegen von inneren Spannungenu, nicht auf einen Unterschied metallurg. 
A rt zurückzuführen ist. — Diskussion. Schrifttumsangaben. (Trans. Amer. Soc. Metals 36. 
165—209. 1946.) . H o c h s t e in . 6410

C. R. Post, M. C. Fetzer und W. H. Fenstermaeher, Die Lufthärtbarkeit von Stählen. 
Die Abkühlungsgesehwindigkeit im Innern von regelmäßigen Stahlprobenformen während 
der L ufthärtung wird nur von dem Verhältnis der Oberfläche zur Volumeneinheit bestim m t 
u. is t von der Behandlungstemp. unabhängig. Es wird eine Lufthärtungsprüfung b e­
schrieben. Diese ermöglicht eine Best. der Lufthärtungseigg. für lufthärtende zylindr. 
Stähle von 1 (in.) rund u. 8 lang bis zu 6 rund u. 6 lang. Die Luftbärtung wird hierbei 
bestim m t in  Abhängigkeit von der Abkühlungsgeschwindigkeit, m it welcher der Stahl 
über 540° zwecks Erreichung einer bestim mten Rq-Härte abgekühlt werden muß. Die 
Einflüsse der Behandlungstemp., der W ärmzeiten u. der Erhitzungsgeschwindigkeit durch 
das krit. Gebiet auf die H ärtbarkeit von mehreren lufthärtenden Stählen werden an ­
gegeben. — Schrifttumsangaben. Diskussion. (Trans. Amer. Soc. Metals 35 .85—111.1945. 
Reading, Pa., Carpenter Steel Co., Metallurgical Dep.) HOCHSTEIN. 6410

John Melntyre, Untersuchungen über eine Natriumcyanidbehandlung von Schnell­
drehstahl vor der Härtung. Die NaCN-Behandlung wurde durchgeführt an Schnelldreh­
stählen m it 0,7(% ) C, 18 W, 4 Cr u. 1,5 V bzw. mit 0,8 C, 5,5 W, 4,25 Mo, 4 Cr u. 1,65 V
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bzw. m it 0,8 C, 1,5 W, 8 Mo, 4 Cr u. 1 V. Hierbei wurden RocKWELL-C-Härtewerte von 
68—70 bis in den Kern von 1 in. (25,4 mm) dicken Proben erhalten. Nach der Cyamd- 
behandlung von 1—1,5 Stdn. bei 790° wurden die Proben in der üblichen Weise gehartet 
u. angelassen. Diese Proben behielten ihre H ärte auch bei Tempp. bis zu 620° bei. D erart 
behandelte Werkzeuge besitzen eine ungewöhnlich lange Lebensdauer im Betrieb. Mkr. 
Aufnahmen zeigen, daß das Gefüge der so behandelten Schnelldrehstähle sich von dem 
n. Gefüge wesentlich unterscheidet. — Diskussion. (Trans. Amer. Soc. Metals 34. 202 15.
1945. Rochester, N. Y., International Business Machines Corp.) HOCHSTEIN. 6410 

Fred E. Bowman, Die Aufteilung von Molybdän im  Stahl und ihre Beziehung zur 
Härtbarkeit.- Es wird eine Unters, der Mo-Verteilung zwischen F errit u. Carbid, das iso­
therm.vom Austenit u. durch Anlassen von M artensit gebildet wurde, bei 650° u. 595° 
durchgeführt. Mo scheidet sich als Carbid aus, wenn die isotherm . Umwandlung bei diesen 
Tempp. stattfindet. Das komplexe Carbid (Fe, Mo)23C6, das bereits bei 705° au ftritt, setzt 
seine Bldg. auch bei niedrigeren subkrit. Umwandlungstempp. fort. Eine Erklärung für 
das Anwachsen der H ärtbarkeit in Stahl, die durch Mo hervorgerufen wird, wird auf 
der Grundlage eines Einfl. dieser Ausscheidung u. des geänderten Carbidgefüges auf die 
Keimbildungsgeschwindigkeiten gegeben. Die Beziehung a-Fe-G itterparam eter zu Mo-Geh. 
wird bis zur festen Lösungsgrenze (6% Mo) bei Raumtemp. ausgedehnt. Die Mo-Aus- 
scheidung während der Austenitumwandlung zeigt die Notwendigkeit einer Diffusion 
dieses Legierungselementes während des Umwandlungsvorganges an. Da die Diffusion 
von Mo durch Austenit viel langsamer als die von C ist, kann nicht angenommen werden, 
daß es diese geringere Geschwindigkeit ist, welche das W achsen der Carbidkeime regelt. — 
Schrifttumsangaben. Diskussion. (Trans. Amer. Soc. Metals 35. 112—129. 1945. Detroit, 
Climax Molybdenum Co.) H O O H STEIN . 6410

—, Neuer Schneidstahl mit hoher Härte. Der neue Schnelldrehstahl „Vasco Supreme“ 
der V a n a d iu m  A l l o y s  St e e l  Co ., Latrobe, Pa., enthält 1,5 (%) C, 5 V u. einen ge­
eigneten Geh. an Co. Verarbeitung, W ärmebehandlung u. Eigg. werden angegeben. (Iron 
Age 158. Nr. 24. 63. 12/12. 1946.) H a b b e l . 6410

—, Gut zerspanbarer Werkzeugstahl. Eigg., W ärmebehandlung u. Verwendung des 
Stahles „Dunkirk E Z“ der A l l e g h e n y  L u d l u m  St e e l  Co r p ., Brackenbridge, Pa., 
werden erörtert. Nach Ölabschrecken von 1450—1550° F  (790—845° C) besitzt der Stahl 
eine H ärte von ca. 65 Rockwell C, die nach Anlassen bis auf 500° F  (260° C) nicht unter 
60 Rockwell C sinkt. (Steel Process. 31. 656. Okt. 1945.) H a b b e l . 6410

W. J. Reagan, Güteüberwachung bei der Erzeugung von Flugzeug- und Lagerstählen 
im  basischen Elektroofen. Es werden die Schmelzberichte m it Beispielangaben hinsichtlich 
Einsatz, Einschmelzen u. Fertigm achen des Stahles eingehend erörtert u. Angaben über 
die Gießgrubenpraxis gemacht. Besondere Angaben werden über die Herst. eines hoch­
gekohlten Cr-Stahles m it 0,99(% ) C, 0,34 Mn, 0,28 Si, 0,011 P, 0,02 S, 1,5 Cr, 0,09 Ni 
u. 0,04 Cu, eines Cr-Ni-Stahles m it 0,41 C, 0,65 Mn, 0,28 Si, 0,015 P, 0,018 S, 0,77 Cr, 
1,77 Ni u. 0,25 Mo sowie eines M n-Cr-Si-Stahles m it 0,33 C, 0,9 Mn, 1,44 Si, 0,016 P, 
0,019 S, 1,2 Cr, 0,12 Ni u. 0,07 Cu hinsichtlich Chargen- u. Rohm aterialzus., Sehlacken- 
zus., Chargenführung u. Gießtempp. u. -geschwindigkeit gemacht. (Blast Furnace Steel 
P lant 34. 995—1001. Aug. 1946. Pennsylvania S tate Coll.) HOCHSTEIN. 6410

John L. Ham, Der Diffusionsverlauf von Molybdän im Austenit und im  Ferrit. Bestimmt 
wurden die Diffusionskoeff. von Mo in reinen austenit. u. ferrit. Fe-M o-Legierungen u. 
in reinen austenit. Fe-Mo-C-Legierungen. Der Diffusionskoeff. von Mo war im Ferrit 
viel größer als im Austenit. E r nahm im Austenit m it dem C-Geh. schwach zu. Es wird 
die zusammengesetzte N atur des Diffusionskoeff. von bin. festen Lsgg. erörtert. Die 
Diffusionsangaben werden als Grundlage für eine Erklärung der W rkg. von Mo auf die 
Form der S-Kurve verwendet. Es werden Gleichungen über die relativen Geschwindig­
keiten der Homogenisierung in Abhängigkeit von den Diffusionskoeff. angegeben. — Aus­
führliche Scbrifttumsangaben. Diskussion. (Trans. Amer. Soc. Metals 35. 331—61. 1945. 
D etroit, Climax Molybdenum Co.) HOCHSTEIN. 6410

Ralph G. Kennedy, jr., Untersuchung von Behandlungen unter 0° bei einem Molybdän— 
Wolfram-Schnelldrehslahl. Unterss. an Schnelldrehstählen m it ca. 0,8 (% ) C, 1,5 W, 
8 Mo, 3,8 Cr u. 1 V ergaben: Durch kontinuierliches Kühlen von der H äitetem p. (1205°) 
bis auf — 84° werden wenigstens 95% desjenigen A ustenitbetrages umgewandelt, der 
sich bei Abkühlung auf — 190° umwandeln würde. Die Bldg. von zusätzlichem M artensit 
während der Abkühlung auf Tempp. unter 0° nach der H ärtung ergibt eine Zunahme des 
spezif. Vol., der H ärte u. der Festigkeit im Vgl. m it der n. H ärtung. Dieser H ärte- 
u. Festigkeitsanstieg wird bei einer Wiedererwärmung bis 425° beibehalten, verschwindet 
aber bei W iedererhitzung auf 560°. Die H ärtesteigerung bei Tempp. unter 0° m it einer 
nachfolgenden ls td . Anlaßbehandlung bei 560° bedingt eine Abnahme in  der P lastiz itä t
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im Vgl. m it der n. Härtung. Die gleiche Behandlung erzeugt eine kleine Änderung in H ärte, 
Festigkeit oder P lastizität, wenn Härtetempp. von 1 2 0 5 °  u. höher angewendet worden 
waren. Bei niedrigeren Härtetem pp. bewirkt die Abkühlung auf Tempp. unter 0° nach 
dem Anlassen einen kleinen Anstieg in der H ärte u. Festigkeit u. einen merklichen Anstieg 
in der Plastizität. Eine Abkühlung unter 0° vor oder nach dem Anlassen in Verb. mit einer 
Abschreckung von 595° oder 160° erzeugt keine bedeutende Veränderung in der Härte, 
Festigkeit u. P lastizität. Ebenfalls wird keine wesentliche Änderung in der Eindruckhärte 
bei erhöhten Tempp. erzeugt durch Abkühlung unter 0° vor oder nach einem Anlassen 
bei 560°. Auch wird keine besondere Wrkg. auf die mkr. Gefügeausbldg. durch Abkühlung 
auf — 8 4 ° vor oder nach einem Anlassen bei 56 0 ° erzielt. Eine Abkühlung unter 0 ° vor 
dem Anlassen bei 56 0 ° gibt hinsichtlich des Werkzeuges Ergebnisse, die denen gleich 
sind, wie sie mit n. W ärmebehandlung erhalten werden, u. die etwas schlechter sind als 
diejenigen, welche durch Abkühlung unter 0° nach dem Anlassen bei 56 0 ° erhalten wurden. 
— Schrifttumsangaben. Diskussion. (Trans. Amer. Soc. Metals 34. 2 5 0 —309 . 1945. 
Cleveland, O ., Cleveland Twist Drill Co.) HOCHSTEIN. 6410

N. A. Ziegler u. W. L. Meinhart, Kennwerte und Eigenschaften von einigen gegossenen 
Chrom-Molybdän-Stählen. Stähle mit 5 —9 %  Cr u. 0 ,5 —1 %  Mo, die gewöhnlich als Guß­
stücke mit hohem Korrosionswiderstand u. für Arbeiten bei erhöhten Tempp. verwendet 
werden, sind gegen Rißbldg. beim Schweißen u. der Wärmebehandlung empfindlich. 
Untersucht wurden daher die individuellen Einfll. von 0 ,0 5 —0 ,3 %  C, 2 ,5 — 9 %  Cr u. 
0 —1 ,5 %  Mo. Die H ärtbarkeit hängt vom C-, Cr-u./oder Mo-Geh. im Stahl ab u. wird nicht 
größer, wenn bei einem C-Geh. unter 0 ,0 7 %  der Cr-Geh. bis 9 %  u. der Mo-Geh. bis 1 %  
beträgt. Die Lufthärtungsneigung wird stark, wenn der C-Geh. 0 ,2 %  übersteigt. Das An­
wachsen des C-Geh. in diesen Legierungen hat eine größere Wrkg. als die Cr- u./oder 
Mo-Gehh. in bezug auf die Steigerung der Festigkeit u. H ärte sowie auf die Verringerung 
der Zähigkeit. Mehr als 1 %  Mo oder eine Kombination von 7—9 %  Cr +  0 ,2 5 %  Mo oder 
höher zeigen die Neigung, die y-Schleife im Zustandsschaubild zu schließen. — Aus­
führliche Schrifttumsangaben. Diskussion. (Trans. Amer. Soc. Metals 34. 5 8 9 —629 . 1945. 
Chicago, Crane Co.) HOCHSTEIN. 6 4 1 0

Walter Kahn, Harold Oster und Richard Wachtell, Untersuchung einer Zerstörungs­
art bei stabilisiertem nichtrostendem 18—8-Stahl. Auspuffrohrsysteme von Motoren gingen 
unter Einw. der heißen Auspuffgase durch interkrystalline Korrosion zu Bruch, obwohl 
sie aus 1 8 — 8-C r-N i-Stahl m it Ti als Stabilisator (C =  0 ,0 1 % , Ti =  0 ,4 2 % )  bestanden. 
Die Unters, der Bruchursache ergab : Es findet durch die Stahloberfläche eine C-Aufnahme 
aus den Auspuffgasen s ta tt. Hierbei wird zunächst alles im S tahl enthaltene Ti zu Ti- 
Carbid abgebunden u. dann auch der Cr-Geh. der Grundmasse in Carbid (Cr4C) verwandelt. 
Infolge der Verarmung der Grundmasse an Cr verlieren die Stähle ihre Korrosionsbestän­
digkeit. Die interkrystalline Korrosion schreitet m it der Temp. u. Angriffsdauer im Quer­
schnitt fort. Außer den Betriebsergebnissen lagen Versuchsergebnisse an 2 mm starken 
Blechen vor. Die Bleche wurden im Einsatzkasten bei 5 0 5 —9 8 0 °  in Stufen von je 55° 
aufgekohlt; Glühdauer je 3 0  Minuten. Ein dichter Cu-Überzug schafft Abhilfe. Die 
Schweißverb, war m it Nb-stabilisierten Schweißstäben ausgeführt. Als Ä tzm ittel für die 
Mikroschliffe bewährte sich folgende Speziallsg.: 0 ,7  ml H N 03 (konz.), 1 7 ,5  ml HCl (konz.), 
6 5  ml A., 1 6 ,7  ml H 20 , 0 ,8  g Pikrinsäure, 6 ,7  g C uS04-5 H 20 . Gleiche Erfahrungen 
wurden m it Crackrohren in der Petroleum industrie gemacht. — Diskussion. (Trans. 
Amer. Soc. Metals 37. 5 6 7 — 8 5 .1 9 4 6 .  Farmingdale, Long Island, N. Y., Republic Aviation 
Corp.) P A H L . 6 4 1 0

Fred P. Peters, Nichteisen-Metalle und -Legierungen. Überblick über die Entw. von Al 
u. Al-Legierungen, Mg- u. Cu-Legierungen, Hartmetallegierungen (W-, Ti- u. Ta-Carbiden), 
Pb-, Sn-, Zn- u. Bi-Legierungen u. Lagermetallen. (Materials and Methods 23. 9 0 — 95. 
Jan. 1946 .) H A BB E L. 6 4 2 0

D. J. Me Adam jr., G. W . Geil und R. W . Mebs, Wirkung kombinierter Spannungen und 
niedriger Temperaturen auf die mechanischen Eigenschaften einiger Nichteisenmetalle. Bei 
Raumtemp. bis herab zu — 188° wurden Zugverss. an zylindr. Proben mit tiefen V-Kerben 
ausgeführt. Die untersuchten Metalle waren: 1. K-Monelmetall m it 0 ,1 5  (%) C, 0 ,4  Mn, 
0 ,9  Fe, 66  Ni, 29  Cu, 2 ,7 5  Al, 0 ,0 0 5  S u. 0 ,5  Si (kaltgezogen), 2. Nickel m it 0 ,1 1  C, 
< 0 , 0 1  Mn, 0 ,3  Fe, 0 ,1 4  Cu, 0 ,0 0 5  S u. 0 ,0 9  Si, 3. Nickel m it 0 ,0 5  C, 0 ,2 6  Mn, 0 ,1 8  Fe, 
0 ,1 1  Cu, 0 ,0 0 6  S u. 0 ,0 4  Si (2  u. 3 warmgewalzt), 4. kaltgezogene Bronze m it < 0 , 0 3  Fe,
8 6 ,7  Cu, 3 ,7  Sn, 4 ,0  Pb, 5,1  Zn u. 0 ,4  P, 5. Bronze m it < 0 , 0 1  Fe, < 0 , 0 1  Ni, 9 5 ,2  Cu, 
4 ,6  Sn u. 0 ,1 0  P, 6. Reinaluminium  (9 9 ,9 7 % ) u. 7. Handelsaluminium  (9 9 ,4 % )  (kalt­
gezogen). Die in Kurven dargestellten Ergebnisse zeigen, daß nach selbst mäßiger plast. 
Verformung der W iderstand gegen eine solche nur wenig geringer ist als die techn. Trenn­
festigkeit. Die zur Überwindung dieser kleinen Differenz erforderliche zusätzliche plast.
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Verformung schwankt beträchtlich je nach der A rt des Metalls u. nach den Spannungs­
bedingungen. Die D uk tilitä t der genannten Metalle nim m t nicht ab, wenn die iem p . 
bis auf — 188° fällt. — Es folgt eine Besprechung der Beziehungen zwischen der D uktilitä t 
u. Spannungs-Temp.-Linien für Streckgrenze, Bruchfestigkeit u. ursprünglicher techn. 
Trennfestigkeit u. der „n .“ Änderung der mechan. Eigg. m it der Tem peratur. Schntt- 
tum sangaben. (Trans. Amer. Soc. Metals 37. 497—537. 1946. W ashington, D. C., N ational 
Bur. of Standards.) P a h 1 - 6420

Vittorio Debelli, Untersuchung über die beim B au reibungsloser Lager verwendeten 
Zinn-Zink-Kupfer-Legierungen. Aus mkr. Aufnahmen der Sn-Zn-Cu-Legierungen ergibt 
sich, daß außer im Sn-reichsten Gebiet einerseits Cu-reiche, weiße, harte  prim . e-Krystalle 
des Syst. Cu-Zn u. andererseits Cu-arme sek. j^-Krystalle desselben Syst. neben eutekt. 
M. Sn-Zn vorliegen. Der mkr. Befund wird durch Röntgenaufnahmen bestätig t. (Metal- 
lurg ia  ital. 3 5 . 213— 16. Jun i 1943 .) R. K . MÜLLER. 6420

P. G. Forrester und L. P. Greenfield, Der E influß der Zusammensetzung a u f die 
Haftung von Zinn-Lagerlegierungen au f Stahl. Es zeigt sieb, daß beim Aufgießen eines 
Sn-W eißmetallfutters auf Stahl m it dem üblichen Handgießverf. die Güte der Haftung 
von der Zus. des Weißmetalls abhängt. Bes. haben die Legierungen m it hohem Cu-Geh. 
geringe Haftfestigkeiten infolge der Neigung zur Bldg. von Cu6Sn5 auf der Verbindung. 
Diese Cu6Sn6-Seigerung rüh rt von der Kombination der direkten Abkühlung u. der Ver­
sorgung von Keimen für die K rystallisation durch die verzinnte Stahloberfläche her. Sie 
kann ganz oder zum Teil durch eine sehr schnelle Abkühlung verhindert werden. Eine 
Schicht von Cu6Sn5 verringert s tark  den W iderstand des Verbandes gegen Zerreißen u. 
Schlag. Eine dicke FeSn2-Schicht, die durch ein langes E intauchen im  Sn-Bad bei hohen 
Tempp. erreicht wird, schwächt den Verband in ähnlicher Weise. Verss. m it Sn-Sb-Cu-Cd- 
Legierungen m it bis zu 3% Cd zeigen, daß diese Legierungen bei langsamer Abkühlung 
gute H aftfestigkeiten geben. — Diskussion. (J . Inst. Metals 73. 91—104. Okt. 1946. 750  
b is 752. Aug. 1947. Greenford, Tin Res. Inst.) HÖCHSTEIX. 6428

Per Gunnar Brundell und Stig Harald Tjernström, Schweden, Gewinnung von Metallen
u. anorgan. Verbb. aus bituminösen Schiefern. Es handelt sich in erster Linie um eine 
Gewinnung von V durch Schmelzen des Schiefers auf Metall u. Schlacke. F ür die Erzielung 
eines hohen Metallausbringens is t die Einstellung des C-Geh. in  der Beschickung wichtig. 
Dieser soll die 1—5faehe Menge der zu reduzierenden Metalloxyde (V20 B, Mo03, Fe20 3, 
T i0 2) betragen. Man erreicht dies durch entsprechendes Brennen des Schiefers, wobei 
gleichzeitig auch der bei der Red. störende S entfernt wird. Neben C kommen auch 
Ferrosilicium, Ca-Silicid, Si, Al, Mg, H 2, Generatorgas als Reduktionsm ittel in  Betracht. 
Zur Vergrößerung der abgeschiedenen Metallmenge kann man Schwermetalloxyde zu­
schlagen. Die Schlacke enthält hauptsächlich A120 3, S i02u. 10—25% CaO. Ih re  Basizität 
soll etwa der einer Schlacke mit 60% CaO entsprechen. Der F. soll 1500—1800, vorzugsweise 
ca. 1600° betragen. Aus der Schlacke gewinnt man durch Säurebehandlung A120 3 u. K. 
Aus dem Metall wird durch Zusatz von Oxyden von Fe, Cr usw. das V verschlackt. Den 
Rückstand verschmilzt man im elektr. Ofen auf Stahl. (F. P. 906 698 vom 8/8. 1944, ausg. 
16/1. 1946.) G E IS S L E R . 6381

Rustless Iron & Steel Corp., Baltimore, übert. von: John N. Lynn, Towson, Md., 
V. St. A., Härtung von rostfreiem Stahl. Rostfreier Stahl m it mindestens 0 ,7 5 , vorzugsweise 
1,5%  C u. 16%  Cr wird m it W. oder ö l nach Erwärmen auf 1800— 1925° F (982— 1050° C) 
durch Abschrecken gehärtet u. dann bei 1500—1600° F  (815—871° C) angelassen. Danach 
wird im Ofen m it einer Geschwindigkeit von 50° F  (28° C) pro Stde. auf 1200° F (650° C) 
abgekühlt u. schließlich an der Luft auf n. Tem peratur. Diese Behandlung verringert die 
Brüchigkeit des Stahls bei der K altbearbeitung. (A. P. 2 363736 vom 31/7 . 1941, ausg. 
28/11 . 1944.) KALIX. 6411

* Masaki Kusunoki, Dauermagnet aus Eisen, Molybdän, Z inn, Chrom und K upfer en t­
hält 18—24 (%) Mo, 2—6 Sn, 4—5 Cr u. 2—5 Cu. Der in  Form en gegossene, 1 Stde. bei 
600—750° geglühte u. dann durch ein äußeres magnet. Feld von 850 Oersted m agnetisierte 
Werkstoff besitzt 6300—7500 Gauß Restm agnetism us u. 320—500 Oersted magnet.W ider- 
Stand. (Japan. P, 162890, ausg. 15/3.1943.) H a b b e l . 6411

Titanium Alloy Mfg. Co., New York, übert. von: George F. Comstoek, N iagara Falls, 
N. Y., V. St. A., Legierung zur Desoxydation von Stahl oder Gußeisen besteht aus 0,25 
bis 0,5 (%) B, 5—25 Ti, 5—25 Al, 5—30 Mn, 10—40 Si, gegebenenfalls bis 5 Ca, R est Fe 
mit geringen Mengen C u. Verunreinigungen. Das behandelte Fe zeichnet sich durch 
Feinkörnigkeit, erhöhte H ärtbarkeit u. verbesserte physikal. Eigg. aus. (A . P. 2 295 706  
vom 17/6. 1941, ausg. 15/9. 1942.) '  G e i s s l e r . 6419
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Harshaw Chemical Co., Elyria, übert von: John O. Hay, Cleveland Heights, 0 ., 
V. St. A., Trennung von Kupfer und Zinn bzw. Zink in Legierungen. Abfälle der Le­
gierungen werden in einer wss., sauren, Cu- u. Sn- bzw. Zn-Salze (Cu2Cl2 u. SnCl2 oder 
ZnCl2) u. elementaren S enthaltenden Lsg., vorzugsweise bis zum Sieden der Lsg., erhitzt. 
Cu wird als Sulfid gefällt, während Sn bzw. Zn in Lsg. gehen. Das Verf. ist auch anwend­
bar au f Legierungen u. a. metali. Stoffe, die neben Cu Metalle enthalten, die elektro- 
positiver sind als dieses, z. B. Abfälle von Monelmetall, Nickelin oder K onstantan. 
(A. PP. 2 362 202 u. 2 367 022 vom 23/3. 1942, ausg. 7/11. 1944 bzw. 9/1. 1945.)

GEISSLER. 6433
Georg Bühler, Wien, Österreich, Kupfer-Legierung, die sich bes. durch gute K alt­

verarbeitbarkeit auszeichnet, besteht aus 0,01—3 (%) P, 0,1—3 Pb, ca. 40 Zn, Rest Cu. 
Zn kann teilweise oder ganz durch Al ersetzt sein, wobei 1 Teil Al 4 Teilen Zn entspricht. 
Außerdem kann die Legierung bis zu 10 andere Metalle, wie Mn, Fe, Sn u./oder Ni en t­
halten. Man verwendet sie hauptsächlich für Lagerzwecke u. wegen ihrer guten Korrosions­
beständigkeit für Behälter u. Rohre zum Fortleiten von W., Dampf, Laugen u. Säuren, 
z. B. für Kondensatorrohre. Außerdem kann man aus ihr Muttern, Schrauben u. a. mit 
Gewinde versehene Gegenstände hersteilen. (A. P. 2245459  vom 6/1. 1940, ausg. 10/6.
1941. D. Prior. 7/1. 1939.) GEISSLER. 6433

René Wassermann, Woodmere, N. Y., V. St. A., Nickelhaltige Kupfer—Zink-Legierun­
gen zum Gießen von Stäben für Schweiß- u. Hartlötzwecke, bes. zum Verbinden von 
Teilen aus Stahl, Gußeisen, Cu, Messing oder Bronze. Die Legierungen haben folgende 
Zusamm ensetzung:

Cu Ni Ag Si p Zn

A. 2.279.282 4 2 -4 8 9 - 1 6 — — 0 ,2 - 1 R est
2.279.283 1 5 -5 0 1 0 ,2 -1 8 - 0 ,1 -1 S M P l  | 5>

2.279.284 1 0 -5 0 9 - 1 2 2 - 1 2 0 ,1 - 1

Die Legierungen zeichnen sich durch hohe H ärte (180—235 Brinell), Festigkeit (70 bis 
80 kg/m m 2) u. Dünnfl. aus. Sie eignen sich bes. zum Schweißen u. Löten m it der Sauer­
stoff-Acetylen-Flamme. Ihre Schmelzen haben ein sehr gutes Benetzungsvermögen für die 
zu verbindenden Metalle. — Die Legierungen. nach A. P. 2279283, die sich auch zum 
Schweißen von Ni-Gegenständen eignen, können noch 0,1—1 Sn, 0,1—15 Cd, 0,1—15 Mn 
einzeln oder zu mehreren enthalten. In  den Legierungen nach A. P. 2279284 können 
0,1—15 Sn u./oder Cd zugegen sein. (A. PP. 2 279 282 vom 13/11.1940, 2 279 283 u. 
2 279 284 vom 22/3. 1940, alle ausg. 7/4. 1942.) GEISSLER. 6433

P . R. Mallory & Co. Inc., übert. von: Franz R . Hensel und Earl I. Larsen, Indiana­
polis, Ind., V. St. A., Kupfer-Gußlegierung besteht aus 0,5—5 (%) Ni oder Co, 0,1—2 Si, 
Rest Cu. Außerdem kann die Legierung noch Elemente, wie Zn, Sn, Ag, Cd, Mg, Be, 
Al, Ti, Zr, Cr, Mn, Fe u. Co enthalten. Die in Sand oder Kokillen gegossenen Stücke 
werden bei 400—600° geglüht. Die Zeitdauer beträgt einige Min. bis einige Stunden. Die 
H ärte der Legierungen ist die gleiche wie bei der üblichen doppelten Wärmebehandlung, 
während in der elektr. Leitfähigkeit u. vor allem in den W erten für die Dehnung u. Zug­
festigkeit eine beträchtliche Steigerung erreicht wird. Die Werkstoffe eignen sich bes. für 
stromführende Teile, wie Elektrodenräder, ferner Achsen u. Wellen sowie Gegenstände, 
die hohe Korrosionsbeständigkeit besitzen müssen. (A. P. 2 241 815 vom 12/8. 1938, ausg. 
13/5. 1941.) GEISSLER. 6433

General Electric Co., übert. von: Richards H. Harrlngton, Schenectady, N. Y., 
V. St. A., Kupfer-Kobalt-Zinn-Legierung. Die als Ersatz für Phosphorbronze m it 6 bis 
12(%) Sn dienende Legierung enthält 3—0,1 Co, 3—0,1 Sn u. 94—99,8 Cu, vorzugsweise 
je 0,5 Co u. Sn, R est Cu. Die Legierungen werden nach einem Lösungsglühen ab ­
geschreckt u. angelassen. Die Tempp. liegen z. B. bei der Legierung mit je 0,5 Co u. Sn 
bei 950 bzw. 550°. Die ausgehärtete Legierung besitzt eine Proportionalitätsgrenze von 
ca. 7000 Ibs/sq. in. (4,9 kg/m m2), eine Festigkeit von 34000 lbs/sq. in. (23,9 kg/mm2), eine 
Dehnung von 30%, eine ROCKWELL-Härte B von 7 u. eine elektr. Leitfähigkeit von 
41%. Die entsprechenden Werte liegen nach einer Kaltverformung bei einer Dicken­
verminderung von 35% bei 30000 lbs/sq. in. (21 kg/mm2), 48 700 lbs/sq. in. (34 kg/mm2), 
12%, 61 u. 40%. Die H ärte bleibt bei Erhitzung bis auf 600° erhalten. (A. P. 2 286734  
vom 12/4. 1940, ausg. 16/6. 1942.) GEISSLER. 6433

Chicago Development Co., Chicago, 111., übert. von: Reginald S. Dean und Clarence 
T. Anderson, Salt Lake City, U tah, V. St. A., Korrosionsbeständige Legierung besteht aus
5—75(%) Mn, 5—25 Cr u. 20—90 Cu. Es kommen z. B. Legierungen m it 10 Mn, 10 Cr
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u. 80 Cu bzw. 20 Mn, 20 Cr u. 60 Cu in Betracht. Die Legierungen, die aus reinen E lektro­
lytm etallen hergestellt werden sollen, sind geschmeidig u. gut verarbeitbar. Sie dienen z.B . 
zur Herst. von Federn u. elektr. W iderstandsdrähten sowie für dekorative Zwecke als E r­
satz f ü r ' Neusilber, Monelmetall u. ähnliche Legierungen m it hohem Ni-Geha!t. (A. P. 
2 348 207 vom 20/10. 1941, ausg. 9/5. 1944.) GEISSEER. 6433

American Brass Co., übert. von: Charles H. Davis, Cheshire, und Eimer L. Munson, 
N augatuck, Conn., V. St. A., Kupferlegierung besteht aus 0 ,2 5 —1 1 ( % )  Al, 0 ,1  -3,5 Si, 
0 ,1 — 3 Pb, ca. 1 Mn, R est Cu. Der Pb-Geh. verbessert die B earbeitbarkeit der Legierung, 
ohne ihre Warm- u. K altverarbeitbarkeit wesentlich zu beeinflussen, der Mn-Geh. die 
G ießbarkeit, Festigkeit u. W arm verarbeitbarkeit. Um das W arm verarbeitungstem peratur­
gebiet zu erweitern, kann man 0 ,2 5 — 4 Fe zusetzen. (A. P. 2 271969 vom z l /1 0 .  1939, 
ausg. 3 /2 . 1 9 41 .) G EISSL ER . 6433

Bridgeport Brass Co., Bridgeport, übert. von: Alan Morris,Nichols, Conn., V. St. A., 
Kupferlegierung hoher H ärte u. Korrosionsbeständigkeit besteht aus 3 — 8(% ) Al, 0 ,6  bis
4,4 Si, 0,05—1 Zr, R est Cu. Hohe Al-Gehh. entsprechen niedrigen Si-Gehh., u. zwar sollen 
auf 3 Al 3 — 4 ,4  Si u. auf 8 Al 0 ,6 — 2,5 Si kommen. Der Zr-Zusatz bew irkt eine Steigerung 
der Zerspanbarkeit, ohne daß die Geschmeidigkeit absinkt. Man stellt aus den Legierungen 
Gußstücke oder durch Kneten verformte Gegenstände her, die hohe Festigkeit besitzen 
u. bearbeitet werden müssen, z. B. Schrauben, Bolzen, kleine Zahnräder, Kabelschuhe, 
Ventilsitze u. -spindein, Buchsen, Düsen oder Armaturen. — Diagramm. (A. P. 2 270 716 
vom 8/11. 1941, ausg. 20/1. 1942.) G E 1SSL E R .6433

Revere Copper and Brass Inc., übert. von: Richard A. Wilkins, Rome, N. Y., V. St. A., 
Kupfer-Legierung zur Herst. von Blechen für Bedachungszwecke. Die Legierung enthält 
einen zwischen 0,05 u. 0,8% liegenden Sb-Geh., der bei atm osphär. Korrosion die Bldg. 
eines fest haftenden dichten Schutzüberzugs bewirkt, so daß Korrosionsnarben vermieden 
werden, die bei der durch die auftretenden W ärmespannungen hervorgerufenen Kerb- 
wrkg. zu Rissen führen können. Infolge der Eigg. des Sb-Geh. in den angegebenen Grenzen, 
die Neigung des Cu zur K althärtung herabzusetzen, tre ten  Risse durch Kerbwrkg. auch 
dann nicht auf, wenn die Oberfläche der Bleche, z. B. beim Verlegen, durch K ratzer oder 
dgl. verletzt wurde. Das zur Verwendung kommende Cu soll möglichst rein sein. Schädlich 
sind bes. schon geringe Gehh. an Bi, Fe, Ni, Pb u. S. Auch Gehh. an Co, Sn, Si u. Zn 
sollen möglichst vermieden werden, weil auch sie die Verarbeitbarkeit des Cu u. seinen 
Korrosionswiderstand herabsetzen. (A. P. 2 244093 vom 4/3. 1941, ausg. 3/6. 1941.)

G E ISSL E R . 6 4 3 3
Bridgeport Brass Co., Bridgeport, übert. von Alan Morris, Nichols, Conn., V. St. A., 

Herstellung von Rohren, Stangen oder dergleichen aus Kupferlegierungen m it >  1(% ) Al, 
bes. Al-haltigen Sondermessingen, oder Legierungen aus 5—9 Al, R est Cu fü r Kondensa­
torrohre. Bei der n. Verformung u. W ärmebehandlung der Legierungen wurden Schwäche­
stellen im Innern der Werkstücke u. feine Oberflächenrisse beobachtet, die auf Korn­
grenzenablagerungen von Verunreinigungen (Mg-Silicid) zurückgeführt wurden. Zur Ver­
meidung der Fehlstellen sorgt man dafür, daß die Verunreinigungen nicht ausfallen, 
sondern gelöst bleiben. Zu diesem Zweck schreckt man das W erkstück unm ittelbar nach 
dem bei >  800° (bei einem Messing m it 77 Cu, 2 Al, R est Zn bei 960°) vorgenommenen 
Strangpressen in W. ab, zieht dann kalt ohne Zwischenglühen bei einer starken Quer­
schnittsverm inderung (mindestens 50% des Ausgangsquerschnittes), wobei eine Temp. 
von 200° nicht überschritten werden darf, u. zieht dann nach einem Glühen bei 750° auf 
Endmaß. (A. P. 2 365 208 vom 15/7. 1942, ausg. 19/12. 1944.) G E ISSL E R . 6433

Lincoln Electric Co., übert. von: Paul E. Jerabek, Cleveland, O., V. St. A., Harte 
Auftraglegierung für Werkzeuge zur Bodenbearbeitung. Es handelt sich um eine W-freie 
Cr-Ni-Fe-Legierung m it folgender Zus.: 30—65, vorzugsweise 50—60(% ) Cr, 5—40, vor­
zugsweise 10—12 Ni, 0,25—5, vorzugsweise 0,2—2 B, 1—7, vorzugsweise 3,5—4 C, 20 bis 
40 bzw. Rest Fe. Außerdem kann die Legierung bis 5 Mn u. bis 10 Mo enthalten. Die 
fein verteilte Mischung der Bestandteile wird auf die zu schützende Fläche aufgestreut 
u. m it dem elektr. Lichtbogen, vorzugsweise einem C-Lichtbogen, niedergeschmolzen. 
Zweckmäßig geht man von handelsüblichen Legierungen aus. Es kommen z. B. Mischun­
gen aus 30—90 Ferrochrom (6 C, 65 Cr, 30 Fe), bis 30 Ni, bis 15 Ferrom angan (7 C, 80 Mn, 
13 Fe) u. 2—7 Ca-Borid (53 B, 10 Fe, 2 C, 35 Ca) in Frage. Das letztere erhöht die Stabili­
tä t  des Lichtbogens, steigert die Dünnflüssigkeit der Legierungsschmelze u. ihre Benetz­
barkeit für die Unterlage. Es ermöglicht ferner die Anwendung dünner Auftragschichten 
u. w irkt als Desoxydationsmittel. (A. P. 2 292 649 vom 7/8. 1939, ausg. 11/8. 1942.)

G E ISSL E R . 6 4 3 7
Wilbur B. Driver Co., übert. von: Erich Fetz, Newark, N. J . ,  V. St. A., Nickel-  

Mangan-Legierung für elektr. W iderstände besteht aus je 40 (%) Ni u. Mn, 10 15 Cu,
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Rest Fe. Die Legierung zeichnet sich durch gute Verarbeitbarkeit u. Geschmeidigkeit aus. 
(A. P. 2 242 970 vom 19/10. 1938, ausg. 20/5. 1941.) GEISSLER. 6435

Chicago Development Co., Chicago, 111., übert. von: Reginald S. Dean, Salt Lake 
City, Utah, V. St. A., Manganlegierung besteht aus 82,5—95% Mn, Rest Ni. Nach Glühen 
bei über 900° u. langsamem Abkühlen (8 Stdn.) auf Raumtemp. besitzt sie hohes Schwin­
gungsdämpfungsvermögen. Die zur Herst. verwendeten Metalle sollen möglichst rein sein 
(Elektrolytmetalle). Man stellt aus den Legierungen Zahnräder u. Federn für K raftfahr­
zeuge u. Eisenbahnen her, ferner Bleche u. Folien für akust. Isolierzwecke. (A. P. 2 267 300 
vom 24/3. 1941, ausg. 23/12. 1941.) . GEISSLER. 6437

Chicago Development Co., Chicago, Hl., übert. von: Reginald S. Dean, Washington,
D. C., und Clarenee T. Anderson, Pittsburgh, Pa., V. St. A., Mangan—Nickel—Kupfer- 
Legierung für elektr. Widerstände besteht aus >  55 bis <  75(% ) Mn, 2,5—35 Ni, Rest Cu. 
Die Legierungen, die sich durch hohen Korrosionswiderstand u. bei Gehh. von >  10 Ni 
durch hohes Schwingungsdämpfungsvermögen auszeichnen, besitzen hohen elektr. Wider­
stand ( >  170-10-6 ß /c m 3) u. einen sehr geringen Temperaturkoeff. des elektr. Wider­
standes (1,0-IO-4 ß /°C . Widerstand u. Temperaturkoeff. des Widerstandes der einzelnen 
Legierungen sind aus Schaubildern zu entnehmen. Die Werkstoffe werden zweckmäßig 
von ca. 900° abgeschreckt u. kalt verarbeitet. (A. P. 2 294 389 vom 6/11.1939, ausg. 
1/9. 1942.)^ GEISSLER. 6437

* Sumitomo Communic Indust. Co., Gewinnung von Molybdän oder Wolfram. Feine 
(NH2)2Mo04-Krystalle, die durch Eindampfen einer NH4OH-Lsg. von Mo03 oder H 2Mo04 
(hergestellt durch Behandlung von Mo-Erzen m it Säuren oder Alkalien) erhalten wurden, 
werden im Strom eines inakt. Gases, wie NH 3, N2 oder H 2, erhitzt. Dabei bilden sich die 
Verbb. Mo6N6H 30 5 bzw. Mo6N10H4O4,die m it H 2 zu Mo red. werden. Nach Jap. P. 162744 
wird die gleiche Behandlung m it den entsprechenden W-Verbb. durchgeführt. Gemäß 
dem Jap . P. 162 745 geht man dabei von W 0 3 aus, das bei 380—550° in einem NH 3-Strom 
geglüht wurde. — Infolge des geringen O-Geh. der Verbb. wird die Red. zu Metall be­
schleunigt. (Jap. PP. 162 743, 162 744 u. 162 745, ausg. 12/3. 1944.) GEISSLER. 6441 

* Mallory Metallurgieal Products Ltd., Kupplungen werden aus einem hitzebeständigen 
Metall oder einem hitzebeständigen Metall u. Ag oder einer Ag-Legierung hergestellt. 
Bes. geeignet ist eine Legierung von 61% Mo u. 39% Ag. (E. P. 575 929, ausg. 12/3.
1946.) H a ü G. 6441

Metallgesellschaft Akt.-Ges., Deutschland, Spritzguß von Alum inium-Silicium - 
Legierungen. Die in den Schmelzbehälter ragenden Teile des Zweipumpensyst., bes. der 
Zylinder u. Kolben der in die Metallschmelze tauchenden Pumpe, werden ganz oder zum 
Teil aus einer keram. M. hergestellt, z. B. aus Porzellan. — Vermeidung der Fe-Absorption 
der Al-Si-Legierung. (F. P. 53 121 vom 28/8. 1943, ausg. 19/9. 1945. D. Prior. 28/8. 1942. 
Zusatz zu F. P. 883 056.) F a l k e n s t e in . 6443

Lurgi-Thermie G. m. b. H. und Metallges. Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung von 
Al-Si-Legierungen mit lamellarem Gefüge, die 5—20(%) Si u. <0,00018 P enthalten. 
Eine Schmelze aus der Legierung wird bei einer Temp. nur wenig über dem F. unter 
Anwendung von Druck oder Unterdrück filtriert. Zweckmäßig bringt man die überhitzte 
Schmelze auf das F ilter u. läß t sie dort auf die günstigste Temp. abkühlen. Als Filtermasse 
kommen körnige, hochschm. Mineralien, z. B. Graphit oder Feldspat oder Stoffe in Frage, 
die bei der Herst. der Al-Si-Legierungen zugeschlagen werden können, z. B. Tonerde 
oder Quarz oder auch Si-reiche Fraktionen früherer Filtrationen. Auf dem Filter bleiben 
P-reiehe Mischkrystalle u. Verunreinigungen, z. B. Fremdmetalle, nicht red. A120 3, Car­
bide u. dgl. zurück. Durch die Behandlung wird das F iltra t von Krystallkeimen frei­
gehalten, die beim E rstarren der Schmelze körniges Gefüge bewirken würden. Beispiel: 
Eine Al-Legierung m it 13,1 Si, 0,4 Mn, 0,66 Fe u. 0,00084 P wurde bei 600° durch ein B ett 
filtriert, das aus 3 Quarzsandschichten mit den Körnungen 1,6, 1,2 u. 0,6 mm aufgebaut 
war. Das F iltra t enthielt <0,00005 P. Die W erte für Festigkeit u. Dehnung von bei 1000° 
vergossenen Proben aus der Legierung vor bzw. nach der Filtration betrugen 22,2 kg/m m 2 
u. 4,3% bzw. 27,2 kg/m m 2 u. 6,9%. Nach F. P. 52996 wird eine Senkung des P-Geh. 
durch bloßes Abstehenlassen der Legierungssclimelze unter wiederholtem Rühren oder 
Rütteln  bzw. Ultraschallbehandlung erreicht. Beispiel: Eine Al-Legierung m it 13 Si u. 
0,34 Fe wurde 1% Stdn. bei 600° gehalten, wobei man die Schmelze wiederholt durch­
rührte u. die gebildete Krätze entfernte. Der P-Geh. war von 0,00086 auf <0,00005 ge­
sunken, die Elastizitätsgrenze von 9,8 auf 11,0 kg/m m 2, die Festigkeit von 21,5 auf
24,8 kg/m m 2 u. die Dehnung von 4 auf 4,6% angestiegen. Die behandelte Legierung 
hatte  lamellares Gefüge. Im F. P. 52 997 ist zur Senkung des P-Geh. eine Behandlung der 
nur wenig über den F. erhitzten Schmelze mit einem Salz oder Salzgemiseh vorgesehen, 
von dem mindestens ein größerer Teil bei der Behandlung in fl. Zustand vorliegt. Es
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kommen Chloride oder Chloridmischungen von Alkalien oder Erdalkalien in  Frage, z. B. 
ein Gemisch aus 54 KCl u. 46 LiCl für eine Al-Legierung m it 13 Si. Man gibt das Salz 
zweckmäßig in mehreren Teilmengen unter kräftiger Verrührung m it der Schmelze zu, 
wobei man vor jeder Zugabe die Rückstände von der Schmelzoberfläche entfernt. Man 
arbeitet z. B. m it 3—5 Teilzugaben u. ca. 1% Salz, bezogen auf die Metallmenge. (F. PP. 
52 861 vom 6/5. 1943, ausg. 13/8. 1945. D. Prior. 7/5. 1942, 52 996 u. 52 997 vom 13/7. 
1943, ausg. 27/8. 1945. D. Prior. 18/7. 1942. Zusatz zu F. P. 887 576; C. 1944. II. 364.)

GEISSLER. 6443
Mahle Komm.-Ges., Deutschland, Aluminium-Silicium-Kolbenlegierung besteht aus

11—15(%) Si, 0,8—1,5 Mg, 0,3—0,9 Cu, bis zu 1 Mn, Rest Al. Cu kann teilweise durch Ni 
ersetzt sein. Der Höchstgeh. an Ni beträgt 0,35. Der Mn-Zusatz bew irkt, daß bei Fe- 
haltigen Legierungen die Bldg. nadelförmiger AlsFe-K rystalle vermieden wird. Das Fe 
geht m it dem Mn eine tern. Al-Fe-M n-Verb. ein, die nicht schädigend auf das Gefüge 
wirkt. Man is t infolgedessen in der Lage, die Legierung aus Abfällen herzustellen, bei denen 
eine Verunreinigung durch Fe nicht zu umgehen ist. (F. P. 52 203 vom 13/11. 1943, ausg. 
2/10. 1945. D. Prior. 30/10. 1942. Zusatz zu F. P. 884 726.) Ge is s l e r . 6443

Dürener Metallwerke Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung von Tiefziehblechen aus 
vergütbaren Al-Legierungen. Al-Cu-Mg-Legierungen m it 5,5—5,3(% ) oder gegebenenfalls 
auch weniger Cu, 2—0,2 Mg, 1,5—0,2 Si, 1,5—0,1 oder gegebenenfalls auch 0,0 Mn 
werden nach dem letzten Kaltwalzstich u. vor der eigentlichen Vergütung bei einer mit 
dem Mn-Geh. ansteigenden Temp. geglüht, die im Bereich von 250—350°, vorzugsweise 
250—320°, liegt. Glühtemp. u. -dauer werden so bemessen, daß der W erkstoff gerade zu 
rekrystallisieren beginnt. Im Gegensatz zu dem Verf. nach dem H aup tpaten t, bei dem 
das Glühen bei höherer Temp. vor sich geht, is t die Toleranz fü r die Glühdauer, die 
> 5  Stdn. betragen kann, größer. Durch das Vorglühen soll bei der eigentlichen Ver­
gütung Grobkornbldg. vermieden werden. (F. P. 52778 vom 1/3.1943, ausg. 1/6.1945. 
Zusatz zu F. P. 875 256; C. 1943. I. 2764.) Ge is s l e r . 6443

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., D eutschland, Herstellung von Blechen mit guter 
Tiefziehfähigkeit aus kochfesten Aluminium-Legierungen, bes. Al-Cu-Mg-Legierungen. Die 
Bleche werden einer Kaltverform ung von > 3 0 , vorzugsweise > 4 0 %  unterworfen, 
worauf man ein Rekrystallisationsglühen bei einer Temp. vornim m t, die etwas oberhalb 
der Rekrystallisationsschwelle bei der angewendeten Kaltverform ung liegt, worauf man 
das Schlußglühen bei einer höheren Temp. durchführt. Beispiel: E in Blech aus einer 
Al-Legierung m it 3,9(% ) Cu, 0,75 Mg, 0,6 Mn, 0,35 Si u. 0,45 Fe wurde von einer Dicke 
von 3,5 mm kalt auf eine solche von 1 mm gewalzt. Es wurde dann bei 410° einem Re­
krystallisationsglühen unterworfen, um schließlich bei 500° fertig geglüht zu werden. 
Durch das Vorglühen bei niedrigerer Temp. sollen in der Legierung Krystallisations- 
keime erzeugt werden, die eine Grobkrystallisation bei der Schlußglühung verhindern. 
(F. P. 52982 vom 1/7.1943, ausg. 27/8. i945. D. Prior. 31/3. 1942. Zusatz zu F. P. 874 606; 
C. 1943. I. 1325.) Ge is s l e r . 6443

IX . Organische Industrie.
—, Phenol aus Chlorbenzol. Überblick über die neueren Verff. m it besonderer Berück­

sichtigung der Verseifung des C6H 5C1 m it W asserdampf. (Giorn. Chimici 35. 169—71. 
Aug. 1941.) R . K. M ü l l e r . H  1060

E. Delvaux und Rod. Welvaert, Gewinnung von l-Sorbose durch biochemische Oxydation 
von d-Sorbit. Vff. geben ein Verf. an, nach dem m ittels Acetobacter suboxydans (Delft) 
aus Sorbit bei pH 5,0—6,0 Sorbose industriell gewonnen werden kann. Die besten Ausbeuten 
tre ten  auf bei 30° u. erhöhtem Druck, Belüftung u. R otation  der A pparatur. Ausbeute nach 
einer Dauer von 2 Tagen: 70%. (Bull. Assoc. anciens E tud ian ts Brasserie Univ. Louvain 
41. 36—48. Aug. 1945. Löwen, Labor, chim. appl. Inst. Agron.) GRAU. H 3400

Saargruben Akt.-Ges. und Saar-Ferngas Akt.-Ges., D eutschland, Herstellung von 
Äthylenchlorid. Gasgemische aus Kokereien, Synthese- u. Spaltverf., die Äthylen  (I) ent­
halten, werden nach bekannten Wasch- oder Adsorptionsverff. an  I angereichert u. dann 
bei n. Temp. m it Cla zur Rk. gebracht. Hierbei muß die Temp. streng konstant gehalten 
werden. Dazu wird zur Adsorption der Reaktionswärme fl. Äthylenchlorid (II) eingespritzt; 
zusätzlich kann zur Temperaturregelung noch ein inertes Gas, z. B. B utan, eingeleitet 
werden. Das Reaktionsgemisch nach der Chlorierung wird verflüssigt u. aus der Fl. das 
II durch fraktionierte Verdampfung abgetrennt. (F. P. 900316 vom 3./12. 1943, ausg. 
26/6. 1945. D. Prior. 20/4. 1940.) K a l ix .  H  510

Saargruben Akt.-Ges. und Saar-Ferngas Akt.-Ges., D eutschland, Gewinnung von 
Äthylenchlorid und Alkoholen aus KW-stoff-Gasgemischen. Gemische von KW-stoff-Gasen,
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wie sie in Kokereien, bei Synthese- u. Spaltverff. entstehen, werden nach bekannten 
Methoden desulfuriert u. durch Wasch- u. Adsorptionsverff. an  Äthylen (I) u. Propylen (II) 
angereichert. Das Gemisch wird bei n. Temp. m it einer zur vollständigen Chlorierung von 
I ungenügenden Menge Cl2 behandelt, wobei II nicht m it chloriert wird. Nach Entfernung 
von Äthylenchlorid aus dem Reaktionsgemisch werden die Restgase in Ggw. von Cu-Salzen 
als Katalysatoren in H 2S04 eingeleitet, so daß Äthyl-, Propyl- u. Isopropylschwefelsäure 
entstehen. Diese werden nach bekannten Verff. zu den entsprechenden Alkoholen hydroly­
siert u. diese evtl. in Äther umgewandelt. (F. P. 900284 vom 2/12. 1943, ausg. 25/6. 1945. 
D. Prior. 10/4.1942.) K a l i x . H 560

* Kanegabuehi Textile Co., Konzentrierung von Äthylenchlorhydrinlösungen. 50- bis 
65% ig . wss. Lsgg. von Äthylenchlorhydrin (I) werden m it Butyl- u./oder Propylalkohol 
9 — 13 Stdn. dest. u. bei 6 0 — 62° fraktioniert, wobei wasserfreies I übergeht. (Jap. P. 161484, 
ausg. 29/1 . 1944.) K a l ix . H  560

* Kanegabuehi Textile Co., Konzentration von Äthylenchlorhydrinlösungen. 50 kg einer 
70%ig. wss. Lsg. von Äthylenchlorhydrin (I) werden m it 50 kg Aceton gemischt u. auf 
—30° abgekühlt u. das sich bildende Eis abgetrennt. Nach Abdest. des Acetons im Va­
kuum hinterbleiben 37 kg 90%ig. I. (Jap. P. 161485, ausg. 29/1. 1944.) K A L IX . H 560

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Monoäther des 1.3-Butylenglykols. 
Monoäther des l-Oxybutanon-3 werden kataly t. hydriert. Z. B. erhitzt man 102 g 1-Meth- 
oxybutanon-3 im Rührautoklaven bei Ggw. von 10 g RANEY-Ni unter 100 a t H 2-Druck auf 
100—120°, bis die H 2-Aufnahme beendet ist. Man erhält 103 g l-Methoxy-3-oxybutan 
(Kp. 145°, D.420 =  0,9129). Analog können die Äthyl-, Propyl-, Butyl- oder Cyclohexyl- 
äther hergestellt werden. Als K atalysatoren sind auch solche aus Co-, Cu-, Cr-Oxyd oder 
Cu-Chromit geeignet. Die 1-Ather sind leichter flüchtig als die bereits bekannten 3-Äther. 
Sie werden als Lösungsmittel verwendet. (F. P. 903 035 vom 27/3. 1944, ausg. 21/9. 1945. 
D. Prior. 1/12. 1942.) NOUVEL. H 570

Battelle Memorial Inst., übert. v o n : Alfred Clark und Richard S. Shutt, Columbus,
O., V. St. A., Alkenale und Alkenone. Mischungen von ungesätt. KW-stoffen u. Luft im 
Verhältnis 1:9 werden bei 175—450° über K atalysatoren aus Seleniten oder Telluriten, 
z. B. über Ag-Selenit, das m it CuO oder einem anderen Metalloxyd aktiviert ist, geleitet. 
Auf diese Weise wird z. B. Propylen zu Acrolein, Isobutylen zu a-Methylacrolein, /?-Buty- 
len zu Crotonaldehyd, a-Butylen zu Methylvinylketon u. 1-Penten zu Äthylvinyllceton oxy­
diert. — Der K atalysator wird m it Luft, die geringe Mengen Stickoxyde enthält, regene­
riert. Man kann auch durch Beimengung von Stickoxyden oder 0 3 zu dem R eaktions­
gemisch eine ununterbrochene Regenerierung des K atalysators bewirken. (A. P. 2 383 711 
vom 26/1.1942, ausg. 28/8.1945.) M. F . M ü l l e r . H 710

Resinous Products & Chemical Co., Pa., übert. von: Herman A. Bruson, Phila­
delphia, Pa., V. St. A., Cyanäthylierung von Ketonen. Bei der Einw. von Acrylnitril 
auf Ketone, die unm ittelbar neben der CO-Gruppe eine ak t. CH-, CH2- oder CH3-Gruppe 
besitzen, erfolgt in Ggw. eines alkal. Kondensationsmittels (quartäres Ammoniumhydr­
oxyd) eine Anlagerung von C yanäthyl an das C-Atom der ak t. Gruppe. Auf diese Weise 
sind z. B. folgende Verbb. erhältlich: Tri-(ß-cyanäthyl)-aceton (F. 154°), Di-(ß-cyanäthyl)- 
butanon (F. 67°), Di-(ß-cyanäthyl)-heptanon (F. 63°), Di-{ß-cyanäthyl)-octanon (F. 47°), 
Mono-(ß-cyanäthyl)-diisopropylketon (Kp.10 128°, D .25 =  0,9247, nD25 =  1,4428), Di- 
(ß-cyanäthyl)-diisopropylketon (Kp.j 165—170°), Mono-{ß-cyanäthyl)-mesityloxyd (Kp.2 
110—115°), Di-{ß-cyanäthyl)-mesityloxyd (F. 116—117°), M ono-(ß-cyanäthyl)-phoron  
(Kp.j 120°), Di-(ß-cyanäthyl)-phoron (Kp.j 190—200°), Tetra-{ß-cyanäthyl]racetonylaceton 
(F. 180°), Mono-(ß-cyanäthyl)-acetessigsäuremethylester (Kp.7 141—145°), Di-(ß-cyanäthyl)- 
acetessigsäuremethylester (F. 154°) u. -äthylester (F. 82°), a.a-Di-(ß-cyanäthyl)-acetessig- 
säureanilid (F. 82°; o-Chlorderiv., F. 105°; 2.4-Dichlorderiv., F. 121°), Benzoyl-(ß-cyan- 
äthyl)-essigsäureäthylester (F. 170—175°), Tri-(ß-cyanäthyl)-acetophenon (F. 128—129°),
a.<x.a.-Tri-(ß-cyanäthyl)-p-methoxycaetophenon (F. 133°; p-Methylderiv., F. 161—162°; 
p-Chlorderiv., F. 141—142°; p-Bromderiv., F. 151—152°), a.a-Di-(ß-cyanäthyl)-propio- 
phenon (F. 66°), Tri-(ß-cyanäthyl)-acetylbiphenyl (F. 178°), 1.1.8.8-Tetra-(ß-cyanälhyl)- 
1.8-dibenzoyloctan (öl), Tri-(ß-cyanäthyl)-methylnaphthylketon (F. 122°), 2.2.6.6-T etra- 
(ß-cyanäthyl)-cyclopentanon (F. 175°), 2-(ß-Cyanäthyl)-cyclohexanon (Kp.10 150—160°), 
JDi-(ß-cyanäthyl)-cyclohexanon (F. 69,5°, Kp., 197—207°), 2.2.6-Tri-(ß-cyanälhyl)-6-melhyl- 
cyclohexanon (K p.j 275—285°), 2.2.6-Tri-(ß-cyanäthyl)-6-methallylcyclohexanon (Kp.j_s 
230—270°), 2.2.6.6-T  etra-(ß-cyanäthyl)-cyclohexanon (F. 165°), 2.2.6.6-T etra-{ß-cyanäthyl)- 
4-methylcyclohexanon (F. 138,5°), 2.2.6.6-Tetra-{ß-cyanäthyl)-4-{a..a-dimethylpropyl)-cyclo­
hex anon (F. 145°), 2.2.6.6-Tetra-(ß-cyanäthyl)-4-(a.a.y.y-telramethylbutyl) - cyclohexanon 
(F. 155—15Q°),2.2.6.6-Tetra-{ß-cyanäthyl)4-cyclohexylcyclohexanon (F. 223—224°), 2.2-Di- 
( ß-cyanäthyl)-3.4-dihydro-l(2)-naphthalenon (F. 80°), 2.2.4-Tri-(ß-cyanäthyl)-menthon (Kp.j



2308 H IX . O r g a n i s c h e  I n d u s t r i e . 1946. I.

295—300°) u. 4.4-Di-(ß-cyanäthyl)-3-oxo-2.2.5.5-tetramethyltetrahydrofuran (F. 153°). Ver­
wendung zur Herst. von Kunstharzen, synthet. Fasern, plast. Massen, Weichmachern, 
pharmazeut. Stoffen, Insekticiden u. Textilveredlungsmitteln sowie als Zwischenproad. 
zur Herst. von Säuren, Amiden, Estern, Am inen, Amidinen, Aminoalkoholen, Amino­
säuren u. Thioamiden. Z. B. wird die Cyanäthylgruppe beim Kochen m it 10% ig. NaOH 
oder KOH verseift, wobei u. a. 2.2.5.5-Tetra-(ß-carboxyäthyl)-cyclopentanon (F. 173°),
2.2.6.6-T  etra-{ß-carboxyäthyl)-cyclohexanon (F. 179—180°) u. 2.2.6.6-T etra-(ß- carboxy- 
äthyl)-4-methylcyclohexanon (F. 205—206°) entstehen. (A. PP. 2 386 736 u. 2 386 737 vom 
19/4. 1941, ausg. 9/10. 1945.) M. F. MÜLLER. H  710

W m. F. Koeh, D etroit, Mich., Ketene und Ketenderivale. E in Gemisch aus 1 (Raumteil) 
CHgCHO*, i  C2H6OH u .  3 (C2H5)20  behandelt m an m it 1 rauchende H 2S 04 u. 2 H 2S04 
enthaltendem  Gemisch in solch einem Verhältnis, daß 1 des CH3C H 0-C 2H50H -(C 2H5)20- 
Gemisches m it 3 des Säuregemisches versetzt wird. Man erhitzt auf 100—400°, verdrängt 
die erhaltenen Prodd. m it S 0 2 oder C 0 2 schnell aus der Reaktionszone u. kondensiert sie. 
Diese Prodd. werden als K etendiacetal, Additionsprodd. von K eten m it schwefliger Säure, 
Ketene, polymere Verbb. des Ketens usw., beschrieben. — H 3P 0 4 kann an Stelle von H ,S04 
verwendet werden. (A. P. 2382425 vom 13/8.1940, ausg. 14/8.1945.) M. F. MÜLLER. H710

Monsanto Chemical Co., übert. von: Lueas P. Kyrides, Webster Groves und Ferdinand
B. Zienty, St. Louis, Mo., V. St. A., 3-Aceto-l-propanol. In  Ggw. eines Cu-Chromit- 
K atalysators u. einer geeigneten organ. Säure kann 1.4-Pentandiol{I) in 3-Aceto-1-propanöl 
(II) u. y-Valerolacion (III) übergeführt werden. — Man erh itz t bei 90° unter einem 
absol. Druck von 25 mm ein Gemisch von 52 (g) I u. 0,5 Stearinsäure (IV) u. ver­
setzt dann unter A tmosphärendruek m it 3 Cu-Chromit. Beim Erhitzen bis 200° wird H2 
entwickelt, u. die Temp. fällt dann auf 190°. Die Reaktionsprodd. dest. langsam über. 
Der K olbeninhalt wird dann auf 50° gekühlt, worauf weitere 52 I zugegeben werden u. 
das Verf. erneut in Gang gebracht wird. Beim Fraktionieren des Destillatgemisches werden 
26 II, K p.10 85—86°, u. 44 III, K p.13,5 84—88°, erhalten sowie 5,6 I wiedergewonnen. Wird 
keine Säure verw endet, so erhält man aus 52 I 41 III u. prakt. kein II. Bei Verwendung 
von anderen Säuren an Stelle von IV erhält man unter Zugrundelegung von zwei 52 g-I- 
Beschickungen die folgenden Ausbeuten: m it 0,5 Laurinsäure 19,6 II u. 29,5 III; m it 0,25 
Sebacinsäure 21,2 II u. 30,0 III; m it 0,3 Capronsäure 20,8 H u. 25 III: m it 0,35 C6H5- 
CH2COOH 12,5 II u. 16 III; m it 0,15 CH3COOH 20,9 II u. 63 III u. m it 0,15 H 2S 04 0,0 II 
u. 0,0 m . (A. P. 2 382 071 vom 8/9. 1944, ausg. 14/8. 1945.) M. F. M ü l l e r . H  740 

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., D eutschland, Herstellung von Sulfocarbonsäuren oder 
ihren Salzen. Aliphat. y- oder d-Lactone werden m it wss. Lsgg. von schwefligsauren Salzen

 CH umgesetzt (s. nebenst. Schema). Die
s | | +  Na2S03- > N a 0 3S-CH2-CH 2-CHs— COOXa wird hei ca. 150° im Auto-

H2C CO klaven oder kontinuierlich in er-
h itzten Röhren durchgeführt. — 
Z. B. erhitzt m an 1290 (Teile) 

y-Butyrolacton u. 6200 einer wss. Lsg., die 1985 N a2S 0 3 enthält, im Autoklaven 2 Stdn. 
auf 180°, gibt in der W ärme eine Lsg. von 3860 BaCl2 in 6000 W. zu, filtriert das sulfo- 
buttersaure Ba  ab u. setzt mit H 2S 04 die Sulfobuitersäure frei. — Aus y-Valerolacion mit 
N a2S 03 oder K 2S 0 3 y-Sulfovaleriansäure. — Aus d-Valerolacton d-Sulfovaleriansäure 
(Di-Na-Salz). (F. P. 894 374 vom 30/4. 1943, ausg. 21/12. 1944. D. Prior. 4/4. 1942.)

D o n l e . H  810
American Cyanamid Co., Oscar Fontaine Wiedman, Erwing Loekwood Carpenter und 

Harold Simmons Davis, V. St. A., Reinigung von rohen Olefinnitrilen, z. B. von durch 
W asserabspaltung aus Äthylencyanhydrin erhältlichem Acrylsäurenitril. Bei der Wasser­
abspaltung fällt eine obere N itrilschicht an, die z. B. 4—5% W. en thält, u. eine untere 
wss., 5—8% N itril führende Schicht. Die Reinigung erfolgt durch Abdest. eines azeo- 
trop. Gemisches von Nitril u. W. u. Abtrennung des W. aus dem Destillat. Man bringt in 
dem oberen Teil einer Rückflußkolonne einen Wasserabscheider an u. behandelt das rohe 
Prod. kontinuierlich am Rückfluß. In  dem Maße, in dem das W. aus der Lsg. entfernt 
wird, verm indert sich der W asseranteil im D estillat u. entspricht schließlich der Löslich­
keit des W. im Nitril. In  diesem Augenblick entfernt man den Wasserabscheider von der 
Kolonne u. eliminiert die geringe noch im Nitril vorhandene Menge W. durch azeotrop. 
Destillation. Das sich aus dem D estillat abscheidende, noch feuchte N itril wird erneut 
in den Destillationsprozeß zurüekgeführt. Es kann auch m it Xylol oder dgl. extrahiert 
werden. — Vorrichtung. (F. P. 914 167 vom 1 0 /9 . 1 9 4 5 , ausg. 1 /1 0 . 1 9 4 6 . A. Prior. 3 1 /1 0 . 
1 9 3 9 -) . . . D o n l e . H  8 10

American Cyanamid Co., V. St. A., Stabilisierung von Äthylencyanhydrin. Dem frisch- 
dest. Cyanhydrin werden zur Verhinderung der Zers, bei längerer Aufbewahrung 0,01 bis
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1,0% einer anorgan. oder organ. Säure zugesetzt, z. B. HCl, H 2S04, H3P 0 4, H 3B 0 3, H N 03, 
COg, H 2C20 4, CH3COOH, C„H6COOH. Dadurch bleiben die nach der Dest. meist vorhandene 
Reinheit von 93% u. der p H-W ert von 9,1 bei Aufbewahrung in Glas- oder Stahlgefäßen 
mindestens 1 Jah r erhalten. (F. P. 915 737 vom 11/10. 1945, ausg. 15/11. 1946. A. Prior. 
18/11.1943.) K a l i x . H 850

United States of America, übert. von: Horace S. Isbell, W ashington, D. C., 
V. St. A., Krystalline Derivate von Galaktonsäuren. Man stellt die Methylester von d- oder
i-Galaktonsäure (I) u. deren Lactone her u. kann sie (zur Reinigung von I aus rohen Ge­
mischen) umkrystallisieren. — E rhitzt man 10 (Teile) d-I mit 3 HCl 2 Stdn. unter Rück­
fluß, behandelt m it Ag2C 03, filtriert u. konz., so erhält man in nahezu quantitativer Aus­
beute den Methylester von I, Krystalle aus (CH3)2CO u. Ligroin, F. 156°, [<x] —11° (c =  4 in 
H äO). Das gleiche Prod. erhält man aus i-I-y-Lacton. Verwendet man 20 I-y-Lacton, 
75 CH30 H  u .  1 (CH3)2S 04 bei 50°, so kryst. der Ester aus der Lsg. nach mehreren Stdn. 
aus; das Verf. kann bei Zugabe von mehr rohem I zu den Mutterlaugen wiederholt werden. 
(A. P. 2 380 444 vom 4/9.1943, ausg. 31/7.1945.) M. F. M ü l l e r .  H 850

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Olyn W. Shannon,
Niagara Falls, N. Y., V. St. A., Behandlung von Aceton mit ungesättigten Verbindungen, 
wie Acrylsäurenitril, in annähernd äquimol. Mengen. Durch 5—7std. Kochen von 58 g 
Aceton mit 53 g Acrylonitril in Ggw. von 2 cm3 50% ig. NaOH werden 9,5 g Methyl-3-cyan- 
propylketon (Kp.2 100—130°) erhalten. (A. P. 2 381 371 vom 3/5. 1943. ausg. 7/8. 1945.)

M. F. Mü l l e r . H 870
Diwag Chemische Fabriken Akt.-Ges., Deutschland, Chlorkohlensäureester ß-halo- 

genierter Alkohole erhält m an aus Halogenhydrinen entsprechender Alkohole u. Phosgen 
in Ggw. organ. Basen, wie Pyridin oder Dimethylanilin, bei niedriger Temperatur. — 
Zu 626 (g) Äthylenbromhydrin in 606 Dimethylanilin werden während 5 Stdn. nach u. 
nach 3,6 Liter einer 20%ig. Phosgenlsg. in Toluol bei —18° unter Rühren zugesetzt u. 
13 Stdn. weitergerührt. Durch Aufarbeiten nach üblichen Methoden erhält man 732 Chlor­
kohlensäure- ß-bromälhylester, K p.10_n  58—60°. — Aus CH3-CH(OH)-CH2-Br in analoger 
Weise den Chlorkohlensäureester des 3-Brompropanol-2 [CI-CO -O •CH(CH3) -CH2-Br], 
Kp-ie-is 71—73,5". (F. P. 897 051 vom 7/8.1943, ausg. 12/3.1945. D. Prior. 7/8. 1942.)

G a n z l i n . H 8 8 0
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung von Cyanharnstof¡Verbin­

dungen. Man läßt zunächst Cyanamidsalze, bes. Alkali- (Na-, Li-, aber auch Ca-) Cyanamid, 
auf Isocyanatgruppen von Isoeyanatocarbaminsäurechloriden, welche außer einer oder 
mehreren Isocyanatgruppen eine oder mehrere sek.Carbaminsäurechioridgruppen enthalten, 
einwirken u. ersetzt, gegebenenfalls nach Isolierung des gebildeten Zwischenprod., die 
noch vorhandenen Cl-Atome (durch Einw. ein- oder mehrwertiger Aminoverbb.) durch 
Harnstoffreste. Solche Aminoverbb. sind N H 3, Hydrazin, Hydroxylamin, Cyclo- 
hexylamin, Dodecylamin, Didodecylamin, Äthylenimin, C-Methyläthylenimin, C-Benzyl- 
äthylenimin, C-Phenyläthylenimin, 4-Chlor-l-aminobenzol, 3-Nitro-l-aminobenzol, 1.3- 
Diaminopropan, 1.6-Diaminohexan, 3-Methyl-1.6-diaminohexan, 1.10-Diaminodecan, 
1.12-Diaminooctadecan, N-Butyl-1.6-diaminohexan, N.N'-Dibutyl-1.6-diaminohexan, 3.3'- 
Diaminodipropyläther, 3.3'-Diaminod ipropylsulfid, Tetramethylenbis-3-aminopropyläther, 
Di-(6-aminohexyl)-amin, Methyldi-(3-aminopropyl)-amin, Triäthylentetramin, Polyäthy­
lenimin, 4-Aeetamino-l-aminobenzol, l-Amino-3-dimethylaminobenzol, 2-Aminoäthanol, 5- 
Aminopentanol-(l),6-Aminohexanol-(l),5-Aminoamylmercaptan-(l),N.N'-Di-(5-oxyamyl)-
1.6-diaminohexan, Aminoäthyloxyäthylcellulose, 3-Amino-l-oxybenzol, 2-Oxy-3-amino- 
naphthalin, Aminoacetal-3-aminobenzaldehyd, Aminoessigsäure, 2-Aminobuttersäure,
6-Aminocapronsäure, 9-Aminononansäure, 12-Aminostearinsäure, 4-Aminobenzoesäure, 
Casein, Sojabohnenprotein, Bluteiweiß, W ittepepton, mit NH3 abgebautes Keratin,
O-Butylisoharnstoff, S-Äthylisothioharnstoff u. Biguanid. Einer besonderen Ausführungs­
form des Verf. gemäß bringt man die noch wesentliche Mengen Cyanharnstoffreste der 
Formel CN - NH - CO - N H — u. sek. Carbaminsäurechloridgruppen enthaltenden Zwischen- 
prodd. m it den bereits oben erwähnten höhermol. lösl. Aminoverbb., bes. mit Proteinen 
u. ihren Zersetzungsprodd., zur Reaktion. Ausgangsstoffe für das Verf. sind z. B. N-Butyl- 
(6-isocyanatohexyl)-carbaminsäurechlorid, (2-Äthylhexyl)-(6-isocyanatohexyl)-carbamin- 
säurechlorid, Di-(6-isocyanatohexyl)-carbaminsäurechlorid, l-Isocyanatooctadeean-12-n- 
butylcarbaminsäurechlorid, N.N'-(Di-6-isocyanatohexyl)-hexamethylenbiscarbaminsäure- 
chlorid, 3-Isocyanatophenylmethylcarbaminsäurechlorid, Diphenylcarbaminsäure-4.4'-di- 
isocyanat. Zu einer Lsg. von 2 Mol Cyanamid in Isopropylalkohol fügt man bei 0° 1 Mol 
des Chlorids des Diphenylcarbaminsäure-4.4'-diisocyanats u. hierauf bei 0—5° tropfen­
weise 2 Mol 30% ig. Natronlauge u. rüh rt das Gemisch gut durch. Das Triäthanolaminsalz 
des gebildeten Tetracyanharnstoffs ist gut lösl. in W., das gebildete Hexamethylen-
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diaminsalz löst sich dagegen dai in schwer. (F. P. 894 020 vom 15/4.1943, ausg. 12/12.1944.
D. Prior. 22/4.1942.) P r o b s t . H 880

Martin Dennis Co., Newark, übert. von: Frederiek C. Bersworth, Verone, N .J . ,  
V. St. A., Behandlung von natürlichen Proteinen in Form von Casein, Sojamehl, Albumin 
u. Rückständen aus Zuckerrübensaft zwecks Gewinnung von Aminosäureamiden. Das 
proteinhaltige Ausgangsmaterial wird m it einem Gemisch von Äthylendiamin  u. W. in 
einem geschlossenen Behälter auf 100—200° unter Druck erhitzt. Gegebenenfalls wer­
den der wss. Lsg. 5—25 Gew.-% von dem Ausgangsmaterial, z. B. vom Casein, NaOH 
oder KOH, zugesetzt. — Auf 300 g Casein werden z. B. 200—300 g Äthylendiamin  u. 1500 
bis 2000 g W. angewandt. Bei dem Erhitzen werden aus den Proteinen die Aminosäuren 
durch Hydrolyse gebildet, welche gleichzeitig in die Aminosäureamide übergeführt werden. 
(A. P. 2 318 046 vom 24/10.1940, ausg. 4/5.1943.) M . F . M Ü L L E R . H 950

Great Western Sugar Co., übert. von: Arthur N. Bennett, Denver, Colo, V. St. A.,
Betain und Betainsalze aus Zuckerrübenablaugen. Das Betain w ird aus den ST EFFEN - 
Ablaugen der Rübenzuckerindustrie durch Anwendung von Ionenaustauschstoffen er­
halten. Die Ablauge wird konz., eine betainreiche F raktion  durch alkoh. E xtraktion  ge­
wonnen u. eine wss. Lsg. dieser F raktion  zuerst durch einen K ation-Austauscher u. dann 
durch einen Anion-Austauschstoff geschickt. Reines B etainhydrat wird in kryst. Form 
durch Konz, der Reaktions-Fl. erhalten. W erden Betainsalze gewünscht, so muß eine 
Mineralsäurebehandlung den Durchgang durch die Schicht des Anion-Austauschstoffes 
ersetzen. Das Verf. verlangt weniger Säure u. säurefeste A pparaturen u. liefert reinere 
Produkte. (A. P, 2 375 164 vom 17/2.1942, ausg. 1/5.1945.) M . F. M Ü L LE R . H 950

Great Western Sugar Co., übert. von: Alpheus R. Nees und Arthur N. Bennett,
Denver, Colo., V. St. A., Stickstoffhaltige Produkte aus organischen Ablaugen. Die Herst. 
von Betainsalzen u. Glutaminsäure aus STEEFEN-Ablaugen der Rübenzuckerindustrie 
w ird durch die Verwendung von Kation-Austauschstoffen erleichtert. Die Ablauge wird 
m it CO, behandelt, gelangt durch eine Schicht von H +-Austauschstoffen, w ird m it Tier­
kohle entfärbt, konz. u. dann auf den isoelektr. P unk t der G lutam insäure (pH 3,2) ein­
gestellt, worauf diese auskrystallisiert. Nach Zugabe von HCl zum F iltra t u. durch weitere 
Konz, wird kryst. Betain-HCl erhalten. (A. P. 2 375165 vom 27/6. 1942, ausg. 1/5. 1945.)

M . F. M Ü L L E R . H 950
Soc. des Usines ChimiquesRhöne-Poulenc (Erfinder: Maximilien Grunfeld und Mare- 

Edmond Batigne), Frankreich, Isomerisierung von Ketoximen zu Amiden oder Lactamen 
(Beckmannsche Umlagerung) m ittels H 2S 04 in der Wärme, dad. gek., daß in  Ggw. einer 
bei der Reaktionstem p. flüchtigen u. gegenüber H 2S 04 prakt. inerten Fl. gearbeitet wird. 
Es empfiehlt sich, eine das Oxim lösende Fl. zu wählen u. die Lsg. des Oxims in die warme 
H 2S 04 einzutragen. — Z. B. gibt man in 360 (Teile) 97% ig., auf 95° erhitzte H 2S 04 eine 
40—45° warme Lsg. von 100 Cyclohexanonoxim  in 200 Cyclohexan. Dieses dest. laufend 
ab, die Temp. von 95° bleibt erhalten. Nach einer weiteren Stde. kühlt m an ab, neutralisiert 
m it NH3, extrahiert m it Bzl. u. destilliert. 97 Teile Caprolactam. — Außer Cyclohexan 
eignen sich Bzl., symm. Dichloräthan, gesätt., aliphat. KW-stoffe, niedrige aliphat. Äther. 
(F. P. 913 956 vom 9/6. 1943, ausg. 25/9. 1946.) D O N L E . H 950

Bata A. G., Tschechoslowakei, Herstellung von cyclischen Amiden von co-Amino- 
carbonsäuren. Nach dem Verf. des H auptpatents werden H ydroxylam insulfat (I) u. ein 
cycl. Keton, gegebenenfalls in Ggw. von H 2S 04 u./oder Oleum, längere Zeit verrührt u. 
das Gemisch dann auf 90—100° erhitzt. Das Verf. läß t sich wesentlich beschleunigen u. 
vereinfachen, wenn die Ausgangsstoffe einfach gemischt u. dann auf 90—150° erhitzt 
werden; das lange Rühren erwies sich als überflüssig. Man kann z. B. das K eton in eine 
kalte Lsg. von I in mehr oder weniger konz. H 2S 04 (Oleum) eintragen oder I in dem 
K eton suspendieren u. die Suspension m it H 2S 04 u./oder Oleum mischen. Auch können 
alle drei Bestandteile gleichzeitig m iteinander verm engt u. das Oleum allenfalls an­
schließend zugegeben werden. Die Umlagerungstemp. ist um  so geringer, je höher der 
Geh. an Oleum ist. Die Erhitzung wird entweder in kleinen Mengen oder un ter Durch­
leben des Gemisches durch, gegebenenfalls in eine sd. Fl. eintauchende, Röhren u. dgl. 
oder unter tropfenweise erfolgender Vermengung vorgenommen. — 82 g techn. I  werden 
in 92 H2S04 (D. 1,84) gelöst, die Lsg. un ter Kühlung m it 98 g techn. Cyclohexanon 
versetzt u. das Gemenge unter Verrühren in auf 97° erhitzte H 2S 04, die 100 g Oleum 
(60% SO„) enthält, gegeben. Die Temp. steigt auf 105—110°. Nach 20 Min. gießt man die 
abgekühlte Lsg. auf Eis, neutralisiert m it N a2COs auf pH 7, filtriert, behandelt 8 mal mit 
je 30 cm5 Chlf., verjagt dieses u. dest. das e-Caprolactam; Ausbeute 84,6%. — Aus I u. 
Cyclopentanon Piperidon, daneben ö-Aminovaleriansäure. — Aus Cycloheptanon (Suberon) 
m it I Z-Önantholactam. (F, P. 53 801 vom 15/12. 1942, ausg. 9/9. 1946.) D o n le . H 950
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* British Thomson-HoustonCo. Ltd., übert. von: General Electric Co., Tetrakis-(2-chlor- 
äthyl)-silicat. Man läßt SiCl4 unter Rückfluß sd. u. träg t langsam C2H40  ein, bis kein 
Rückfluß mehr wahrzunehmen ist, erhöht dann die Temp. der Reaktionsmasse auf 100° 
u. fäh rt mit der Zugabe von C2H40  fort, bis die Reaktionsmasse kein akt. CI mehr enthält. 
(E. P. 577 250, ausg. 10/5. 1946.) RoiOK. H 980

Leopold Michael Jencsa, Tschechoslowakei, Herstellung eines Kondensationsprodulctes 
aus Naphthalinsulfonsäure, besonders aus ß-Naphthalinsulfonsäure oder einem Gemisch 
der beiden Isomeren, und Cellulose. Vorzugweise verwendet man ein frisch bereitetes 
Sulfonierungsgemisch, in das man nach Zufügung von etwas H2S04 die Cellulose einträgt. 
Diese kann auch zuvor in H 2S 04 gelöst werden. Reaktionstemp. ca. 50—70°. Auf 10 (Teile) 
Naphthalin sollen 1—3 Cellulose u. 4—12 H2S 04 (66° Be) treffen. Das Reaktionsprod. wird 
dann m it Formaldehyd (1,5—2 Teile, bezogen auf Naphthalin) bei gewöhnlicher Temp. 
oder am Rückfluß umgesetzt. — Z. B. sulfoniert man 5 Naphthalin 3 Stdn. bei 170—180° 
mit 6 H2S04, gibt 4 H 2S04 (66° Be) zu, läßt auf 70° abkühlen, träg t 1 Cellulose, fein ver­
teilt, bei 50—70°, dann bei gewöhnlicher Temp. unter Rühren 10 Formaldehyd (als 40%ig. 
Lsg.) ein, läßt 48 Stdn. stehen, erh itzt 10 Min. auf 100°, gießt in 150 W., neutralisiert mit 
gelöschtem Kalk, filtriert bei Siedetemp., wäscht den Filterrückstand m it W. aus, dam pft 
die Lsg. zur Trockne ein. Ausbeute: 12,5 eines Ca-Salzes. — Die Prodd. werden als Schaum­
mittel, z. B. bei der Bereitung von moussierenden Getränken, u. als Feuerlöschmittel ver­
wendet. (F. P. 891 564 vom 26/2. 1943, ausg. 10/3. 1944.) D o n l e . H 2700

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Schweiz, Quaternäre Ammonium,- 
Verbindungen, die wegen ihrer ausgezeichneten capillarakt. Wrkg. als Textilhilfsmittel, bes. 
sAs Netzmittel, dann aber auch als Desinfektions- u. Schädlingsbekämpfungsmittel verwendet 
werden können, erhält man in an  sich bekannter Weise, z .B .: durch Acylierung von 
quaternären Dioxalkylammoniumsalzen, z. B. a./i-Dioxypropylpyridiniumhalogeniden, 
m it Carbonsäuren, die 5—10 C-Atome enthalten, oder durch Umsetzen der m it 5—10 C- 
Atome enthaltenden Alkoholen veresterten Halogencarbonsäuren, z. B. dem Monochlor- 
essigsäure-2-äthylhexylester (I), m it Estern von Aminoalkoholen, die außer einer te rt. 
Aminogruppe einen Aeylrest mit 5—10 C-Atomen besitzen, z. B. Caprylsäure- ß-(diäthyl- 
amino)-älhylester (II). — 3,8 (Gewichtsteile) a.ß-Dioxypropylpyridiniumchlorid verteilt 
man in 20 trocknem Pyridin (a), versetzt langsam unter Rühren m it 6,5 Caprylsäure- 
chlorid (III), erhitzt in 1 Stde. bis auf 98°, setzt das Erhitzen bei 98° 4 Stdn. fort, dest. a 
unter vermindertem Druck ab u. behandelt den Rückstand mit Petroläther (b). Nach dem 
Entfernen des Lösungsm. erhält man eine halbfeste M., die in W. stark  schäumende Lsgg. 
ergibt u. ein ausgezeichnetes N etzmittel darstellt. An Stelle von III kann man Capronsäure- 
chlorid verwenden. — 2 I u. 2,4 II erhitzt man 7 Stdn. bei 98°, läßt erkalten u. rüh rt das 
Reaktionsprod. m it b. Man erhält nach dem Entfernen von b einen öligen, m it W. stark  
schäumenden Rückstand von ausgezeichneter N etzkraft. (F. P. 906 038 vom 24/7. 1944, 
ausg. 20/12.1945. Schwz. Prior. 13/8. 1943.) R o i c k . H 3231

Hoffmann-La Roche Inc., Nutley, übert. von: John Lee, Essex Fells, Ulrich 
V. Solmssen, Clifton, und Leo Berger, N utley, N. J ., V. St. A., Reinigung von Pentosen. 
Man läßt aus dem Rohprod. die Pentose durch Zusatz eines prim. Amins als N-Pentosid 
oder dessen Komplexsalz m it Na2S04 oder anderen Salzen auskrystallisieren, hydrolysiert 
den abgetrennten Nd. unter einer inerten Atmosphäre in wss. oder alkoh. Lsg., z. B. mit 
Hilfe von 0,25% Essigsäure, entfernt das abgespaltene Amin durch Dampfdest. oder in 
Form seines Benzylidenderiv. u. dam pft die Lsg. ein. Die Ausbeute an gereinigter Pentose 
beträgt 70—95%. Auf diese Weise kann z. B. Ribose (F. 86—87°, [a]n27 =  —19,6°) über 
das a-Anilin-N-d-ribofuranosid (F. 138—140°, [a]n27 =  176,5° — 156,6° in Pyridin) ge­
reinigt werden. (A. P. 2 384103 vom 30/9.194 3,ausg. 4/9.1945.) M. F. M ü l l e r . H 3400 

Hoffmann-La Roche Inc., Nutley, übert. von: John Lee, Essex Fells, und Leo 
Berger, N utley, N. J ., V. St. A., Triacetylpentosen. Man acyliert N-Pentoside von prim, 
arom at. Aminen, hydrolysiert durch Kochen mit W., das 0,5% Essigsäure enthält, u. 
entfernt das abgespaltene Amin durch Dampfdest. oder in Form seines Benzylidenderivats. 
Auf diese Weise wird z. B. a-Anilin-N-d-2.3.4-triacetylribopyranosid in 2.3.4-Triacetyl- 
ribose (Sirup; [a]D30 =  —26,3° in W.) übergeführt. (A. P. 2 384 104 vom 30/9. 1943, ausg. 
4/9.1945.) M. F. M ü l l e r . H 3400

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
G. H. Elliott und J. B. Speakman, Verfahren zum Widerstandsfähigmachen. Ein neues 

Verfahren zum Vermindern der A ffin itä t von Wolle fü r  saure Farbstoffe. Um die Wolle den 
Affinitätsverhältnissen der Nylonfaser anzugleichen, wurde die erstere einer Behandlung 
mit einem Gemisch aus Essigsäureanhydrid oder Acetylchlorid u. Eisessig in Ggw. von 
H 2S04 unterworfen. Hierbei spielt die H 2S04 nicht die Rolle eines Katalysators, sondern

149
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sie setzt sich m it der Wolle um, was an H and von S-Bestimmungen festgestellt wer en 
konnte. Weniger gut eignet sich Sulfoessigsäure. Eine Erklärung der Wirkungsweise wir 
gegeben, die im wesentlichen in einer Blockierung der Aminogruppen u. der Einführung 
neuer Säuregruppen in das Wollmol. besteht. Die Guanidingruppe des Argimns is t zum 
größten Teil verantwortlich für die A ffinität saurer Farbstoffe gegenüber Wolle. Da 
Guanidin m it Glyoxal reagiert, wurde das Verf. auch m it diesem Reagens durchgefuhrt. 
Gute Erfolge wurden m it einer Lsg., bestehend aus 2%  Glyoxalbisnatriumsulfit, 
0,4%  Glyoxal u. 5 Vol.-% Eisessig, bei einem Flottenverhältnis 50:1 erzielt. Vorteilhaft 
ist die Mitverwendung von bis zu 0,6%  Taninol WR oder Koianol WL (J . Soc.^Dyers 
Colourists 59. 185— 91. Sept. 1943. Leeds, Univ., Textile Chem. Labor.). RAETZ. 7020

Rohm & Haas Co., Philadelphia, übert. von: Sivert N. Glarum, Ardmore, Pa., und 
Joseph J. Thomas, Springfield, Mass., V. St. A., Stabilisieren von Stärkepasten m it wasser­
löslichen Harnstoff—Formaldehyd-Kondensationsprodukten durch E rhitzen bei einem pn-Wert 
von 7— 10. — Ein 20% ig. Tapiocastärkebrei wird bei 160° F  (71° C) gelatiniert, dann 
abgekühlt u. m it einer pankreat. Diastase in eine viscose Paste verwandelt. Danach wird 
die Diastase durch Hitze entaktiv iert u. der pH-W ert durch Zusatz von NaOH auf 8 ein­
gestellt. Die Paste wird m it einem wasserlösl. H arnstoff—Formaldehyd-Kondensations- 
prod. (I), Glycerin u. einem sulfonierten alkylierten Phenoläther (H) (als Netzmittel) 
versetzt. Das Prod. enthält 8% hydrolysierte Stärke, 20% I, 2% Glycerin u. 2% II 
neben 68% Wasser. Man erh itz t 15 Min. bei 175° E  (79°C). Danach wird gekühlt u. 
Monastralblau eingerührt. Die erhaltene Paste dient zum Bedrucken von Textilien. 
(A .P . 2 302 309 vom 19/10. 1939, ausg. 17/11. 1942.) M. F . MÜLLER. 7023

* Courtaulds Ltd., Walter G. Cameron und Thomas H. Morton, Behandlung von Textilien 
aus Cellulose oder Cellulosederivaten. Die fä-rber. Eigg. von Cellulose enthaltendem Textilgut 
werden dadurch verbessert, daß man dem G ut eine Verb. aus einem aliphat. Aldehyd mit 
einer Verb. der Zus. X -N H -C (N H )-N Y Z  einverleibt. In  dieser Form el is t X H oder 
NH2C (N H )-; Y ist ein Alkyl, Aralkyl oder ein heterocyel. Rest, der substitu iert sein kann: 
Z ist H, Alkyl, Aralkyl oder ein gegebenenfalls substituierter heterocyel. Rest. Y u. Z 
können zusammen auch eine m it dem N-Atom einen Ring bildende K ette  bedeuten. Das 
G ut wird m it einer Lsg. dieser Verbb. im prägniert u. darauf zur Beendigung der Rk. 
getrocknet. (E. P. 557 909, ausg. 10/12. 1943.) SCHWECriTEN. 7017

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Färben der aus Polyvinylchlorid odei 
seinen Mischpolymerisaten hergestellten Produkte. K räftig u. sehr lichtecht gefärbte Prodd. 
wie Fäden u. Gewebe, aus Polyvinylchlorid u. Mischpolymerisaten aus Vinylchlorid u 
V inyläthern oder -estern erhält man dadurch, daß man diese Prodd. in wss. Bad bei 
erhöhter Temp. m it Met-allkomplexverbb. von Azo- oder Azomethinfarbstoffen, die kein« 
wasserlösl. machende Gruppen enthalten u. sich nicht zum Färben von Celluloseestern u 
Celluloseäthern eignen, färbt, wobei m an in Ggw. von wss. Dispersionen von organ. Verbb. 
arbeite t, die in W. unlösl. oder m it ihm nicht mischbar sind, im besonderen mindestens 
einen arom at. oder hydroarom at. R est enthalten, bei der Färbetem p. fl. sind u. in denen 
bei derselben Temp. die oben genannten Farbstoffe lösl. sind. — 1 kg eines Garns aus 
nachchloriertem Polyvinylchlorid behandelt m an 1 Stde. bei 75° in einer Dispersion vor 
30 g der Co-Komplexverb. des Azofarbstoffs l-Amino-2-oxy-5-nitrobenzol -* Acetessig 
säureanilid in 20 Liter W., die noch 30 g N-Äthylphenylcarbam insäureäthylester (I) u 
60 g des Reaktionsprod. von Dodeeylalkohol m it 20 Mol Äthylenoxyd enthält. Nact 
dem Spülen u. Trocknen ist das Garn in sehr reibfesten u. lichtechten dunkelorangei 
Tönen gefärbt. An Stelle von I kann man auch wss. Dispersionen von N-Butylanilin
1-Diäthylam inonaphthalin, N-Phenylpyrrolidin, o-K resoläthyläther, Butylphenol, Di 
cyclohexylamin, Benzoylessigsäureäthylester oder B utylacrylat verwenden. Zum Färber 
können noch die folgenden Metallkomplex verbb. Verwendung finden: Cr-Komplexverb 
von l-Amino-2-oxy-4-nitrobenzol (H) l-Phenyl-3-met-hyl-5-pyrazolon (HI), färb t blau 
stichig ro t; Cr-Komplexverb. des Gemisches der Farbstoffe l-Amino-2-oxy-5-nitro 
benzol -► HI u. II -*• in , färb t blaustichig r o t ; Co-Komplexverb. von H -*■ /S-Naphthol (IV) 
färb t b lau ; Cr-Komplexverb. von II -* IV, färb t blaugrau; Cr-Komplexverb. von 1-Amino
2-oxy-5-chlorbenzol -> IV, färbt blau; Co-Komplexverb, von n  -* 2-Aminonaphthalin 
färb t blau. (F. P. 899189 vom 27/10. 1943, ausg. 23/5. 1945. D. Prior. 27/10. 1942.

R o i c k . 7 0 2 1
Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Schweiz, Färben von Fasergut, das ai 

sich keine A ffin itä t fü r  Farbstoffe besitzt. Fasern, die an sich keine A ffinität zu Farbstoffei 
besitzen, wie Glasfasern u. gewisse Fasern aus Vinylpolymerisationsprodd., z. B. „Vinyon* 
oder „Pe-Ce“ , kann man m it in W. lösl. Farbstoffen färben, indem man das Fasergu 
vor der Färbung m it wasserlösl. Prodd. behandelt, die man durch Kondensation voi
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Formaldehyd (I) m it Yerbb. der H arnst offreihe erhält, die aus Elementen m it At.-Geww. 
n ich t über 16 bestehen u. deren Mol. im Verhältnis zum C weniger O enthält als Harnstoff, 
z. B. Dicyandiamid oder Dicyandiamidin (U), Guanidin oder Melamin. Geeignete Farb­
stoffe sind wasserlösL saure Woüfarbstoffe oder Direktfarbstoffe fü r Baumwolle; auch 
Farbstoffe, die Metalle in komplexer Bindung enthalten, können verwendet werden. Der 
Glanz der Faser, der durch die Behandlung der Yinylpolymerisationsfasern m it den 
Fonnsidehydkondensationsprodd. a geringer wird, kann durch eine Nachbehandlung 
m it einer wss. Lsg. von Phenol, Resorcin, Diäthvlenglykol, Acetin u. a. erneuert werden. 
Die Fasern können vor der Einw. der a  auch einer Vorbehandlung m it Säuren oder Alkalien 
unterworfen werden. So kann man z. B. auf Glasfasern vorher H F  einwirken lassen. — 
S n  Gewebe aus Glasfasern oder „Vinyon“-Fasern behandelt- man J/4 Stde, bei gewöhn­
licher Temp. m it einer Lsg., die 1000 ( Gewichtsteile) W., 10 eines in W. lös!. Konden- 
sationsprod. i n  aus I u, II sowie 1 XH S enthält. Das getrocknete Gewebe färbt man 
dann 5 Min. bei 75 bzw. 50® in  einer wss. Lsg., die 0,5% Benzylviolett SCSTXZ, Farbstoff­
tabellen, 7. Ausgabe, Nr. 806) enthält, u. spült in  kaltem  W., bis das Waschwasser klar 
abläuft. Die Fasern a n d  kräftig  violett gefärbt. Der Glanz der „Yinyon‘ -Faser kann 
durch % std . Behandlung in  einem kalten, 40 g Phenol pro L iter enthaltendem Bad 

~  wiederbergeste'1; werden. — Das durch Einw. von I  auf H  in alkal. Medium erhältliche 
~  IH  bringt man dadurch in  Lsg., daß man 4 EU in  4 W. bei 35® verrührt u. die erhaltene 
' dicke Paste bei 35® m it 16 W, versetzt, das 0,12 Ameisensäure enthält. — 4 weitere Bei-
— spiele. (F. P, 908 599 vom 3/1. 1945, aus®. 12 4. 1946. Sc-hwz, Priorr. 29 10. 1943, 1 2. u. 
;g; 10/7. 1944.) ROICK. 7021

L G, FarbeniadllStrie Akt.-Ges., Deutschland, Färben ron P olyam iden  und P d y -  
uretha neu mit Sc?. xefelfarbttoffen. Man kann die Affinität von Polyamiden u. Polyurethanen 

-sn fü r Schwefelfarbstoffe verbessern u. kräftige Färbungen erhalten, wenn man den pn-W ert 
er: in den Färbeb&dern auf W erte unter 11, vorteilhaft 5— 11, einstellt. Man arbeitet am besten

in  einer Lsg. von Alkalihydroxyd u. Na-Hyposulfit u. stellt den gewünschten pn-W ert
— durch Zugabe einer organ. Säure ein, oder man bringt den SchirefeUarbstoff m it N E S 

u. Na-Hyposulfit in Lösung. — Man färb t 45—60 Min. bei 90° 1000 (g) Polyamidfasern
e . aus einem Färbebad, das man aus 100 des geschwefelten blauen Leukoindophenols aus 
2 Diphenylaminoearbonsäure u. p-Nstrosophenol, 6 L iter W., 200 cm® wss. 23%ig. NH¿. 

60 Na-Hyposulfit u. 90 „Rongalit C“  verd. auf 30 L iter erhält. Man geht dann m it den 
Fasern in ein Bad ein, das pro L iter W. 2 Na-Carbonat oder Na-Perearbonat enthält, geht 
m it der Temp. langsam auf 90® herauf u. beläßt bei dieser Temp., bis der Farbstoff ent- 

d wi ekelt ist. N ach dem Spülen n. sorgfältigen Trocknen erhält man lebhafte, bemerkenswert 
echte blaue Färbungen. — 3 weitere Beispiele. F, P. 906232 vom 2/8. 1944, ausg. 27?12.

1 E 1945.) ~ R o iq£  7021
s e  * GonmnMs Ltd, und Jam es H. .Mac Gregor, Färben to n  X y lo n  fasern. Man führt in  die

Nylonfasem zuerst ein waserunlösL. Kondensationsprod. aus CELO-Cyanamid oder 
e s  seinen Deriv-r. ein u. färb t dann die so behandelten Fasern aus saurem Bade m it einem 
, 15  direkten Baumwollfarbstoff. (E. P . 570 602, ausg. 13/7. 1945.) ROIGK.7021

L G, Farbeniadnstrie Akt,.-Ges., Deutschland, Weiß- und Bnnlätzen. Man kann 
2 i  Faden oder Gewebe aus regenerierter Cellulose, die in  der Spinnmasse m it ätzbaren Azo­
e s  pigmenten durch u. durch gefärbt worden sind, wie in üblicher Weise m it Eisfarben
2  gefärbte Textilien weiß oder bunt ätzen, indem man ebenfalls m it Druckpasten behandelt, 
2  die Formaldehydnatriumsulfoxylat I  , ein Alkali, Verdickungsmittel u. gegebenenfalls 
es® nicht ätzbare Farbstoffe enthalten, dämpft u. in  üblicher Weise aufarbeitet. — Auf ein 
r i  Gewebe aus einer Yiscasekjnnsteeide, die in der Spinnmasse m it dem unios!. Azofarbstoff 
a i  l-Amino-2-methyl-4-chlorbenzol -*• l-(2G3'-Oxynaphthoylamino)-2-methyl-5-ehlorbenzol 
jr F  ro t gefärbt worden ist, druckt man Pasten, die sic-h z. B. zusammensetzen aus: a) 150 (g) I, 
r®/ 235 W ., 100 KJZOs, 500 eines Stärke-Traganth-Verdickungsmittels u. 15 Anthrachinon 
sjS oder b) 100 einer 20% jg. Paste  des Farbstoffe Nr. 1314 ScHUIiZ, Faro st off tabellen,
— : 7. Ausgabe), 50 Thiodiglykol, 50 Glycerin, 180 W., 420 eines Stärke-Britisehgum-Ver- 
0 , 's dickuBgsmitTels, 120 I  u. 80 K ,C 0 ,. Man trocknet dann, däm pft 5—10 Min. im  gegen 
; r  Luft geschützten Sc-hnelldämpfer, spült gut mit W., behandelt in einem sd. 5 Na»C03

pro Liter enthaltenden Bad, spült u. trocknet. Mit a erhält man einen weißen Ätzdruck 
u. m it b ein lebhaftes Blau auf rotem Grund. (F. P. 896 848 vom 29 7 .1943, auss. 5 3.1945. 

Tf D. Prior. 30/4. 1942.) RoiCK, 7023
Gesellschaft fü r Chemische Industrie in  Basel, Schweiz, Drucken ron Zelhcolle mH 

(gst Leutmcbicefelsäureeslern von Küpenfarbstoffen. Das Bedrucken von Zellwolle, das mit 
-tí Lenkoschwefelsäureestem nach dem Dämpfungsverf. unter Zuhilfenahme von Yanadaten 

als Oxydatiom katalysatoren nicht befriedigend verläuft, kann man dadurch vorteilhafter 
gestalten, daß man als Katalysatoren Yerbb, verwendet, die die Oxydation der Leuko-
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schwefelsäureester nicht so schnell beeinflussen wie die ^ anadate. K atalysatoren dieser 
A rt sind bes. die Yerbb. von Metallen der 7. u. 8. Gruppe des period. Syst., z. B. \ e rPP- 
des Mn, Fe u. Co, z. B. ihre Hydroxyde. Bes. geeignet sind die K o m p l e x v e r b b .  des t e  
u. Cyans, vor allem die Ferrocvanide. F ü r die Durchführung des 1 erf. bes. geeignete 
Leukoschwefelsäureester von Küpenfarbstoffen sind im allg. solche, die verhältnismäßig 
leicht oxydierbar sind u. in üblicher Weise mit 1 anadaten gedruckt ungenügende Drucke 
ergeben. — Mit einem Druckansatz, der aus 60 (g) des Xa-Salzes des Leukosehwefelsäure- 
esters von Dibromdibenzpyrenchinon (vgl. F. P. 677 295; C. 1930. II- 994), ISO^DIoxy- 
diäthylsulfid, 220 warmem W., 450 eines Stärke-Traganth-Yerdickungsm ittels, 70 einer 
Ammoniumchloratlsg. von 15° Be u. 50 einer Ferrocyanidlsg. 1 : 2 besteht, bedruckt man 
ein Zellwollgewebe aus regenerierter Cellulose, däm pft 5—10 Min. (M ather-Platt), seift 
m it einer Lsg., die 3 Seife u. 1 wasserfreies Xa2C03  pro L iter enthält, spült u. trocknet. 
Man erhält goldgelbe Drucke, die lebhafter u. kräftiger sind als die nach dem ^ anadatverf 
erhaltenen. — Weitere Beispiele. (F. P. 895 751 vom 21/6. 1943, ausg. 2/2. 1945. Schwz. 
Prior. 25/6. 1942.) IIOICK. 7023

* British Celanese Ltd., B ehandeln to n  T ex tils to ffen . Die E chtheit von Färbungen aui 
Celluloseacetattextilstoffen wird verbessert, wenn man die gefärbten Stoffe m it der Lsg. 
eines aliphat. Hydroxylamins, z. B. von 3-Amino-4-heptanol, 3-(Bis-[2-oxäthvI]-amino)- 
4-heptanol, 3-Amino-3-methyl-2-butanoI, 2-Amino-2-methyl-1.3-propandiol, 3-(Bis-[2-ox- 
äthyl]-amino)-propandiol oder D ibutylam inoäthanol, k lotzt u. darauf trocknet. (E. P. 
571 971, ausg. 17/9. 1945.) '  R a b tz . 7029

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, H erstellung  quaternärer A m m onium - 
Verbindungen durch Behandlung von Polym erisationsprodd. A von A crylderiw ., wobei R 

j, W asserstoff oder eine M ethylgruppe, X Sauerstoff oder 
CHä=C—CO—X—Alkvien— * XH u. R1 u. R , ident, oder verschied, aliphat. Reste oder 

I cyel. gebundene Alkylenreste bedeuten m it Alkylierungs-
E A m itteln . Die Prodd. A leiten sich z. B. von bas. Estern

der Acryl- u. der Methacrylsäure ab (vgl. A. P . 2 138031, C. 1939. II .  1169). Man erhält 
Polymerisationsprodd. von Im inogruppen aufweisenden Ausgangsstoffen durch Um­
setzung von Acryl- oder M ethacrylsäurehalogeniden m it Alkylendiaminen, die an einer 
Aminogruppe Alkylreste oder cycl. gebundene Alkylenreste tragen, u. anschließende 
Polymerisation. — Die neuen Prodd. können z. B. in der T e x tilin d u s tr ie  verwendet werden. 
S ie  verbessern d ie  Schw eiß- u. Waschechtheit to n  a u f  CeUulosefa-sern m it su bstan tiven  Farb­
stoffen  erzeugten Färbungen. — In  eine durch Polym erisation von 21 kg A crylsäurediäthyl- 
am inoäthylesterhydroch lorid  in 70 L iter W. bei Ggw. von 200 g K 2S20 g erhaltene Lsg. 
läß t m an nach X eutralisation m it X a2C 03 u. Zufügung von 8 kg X a,C 03 u. 80 L iter W. 
bei gewöhnlicher Temp. langsam 14 kg Dim ethvlsulfat (I) fließen. Das Polymerisations- 
prod. löst sich allmählich zu einer schwach alkal. Lösung. Ähnliche Ergebnisse werden 
m it D iäthylsulfat, Methyljodid usw. erzielt. Auch kann m an von dem entsprechenden 
M ethacrylsäureester ausgehen. — A crylsäu red i-n -bu ty lam in oä th ylesterh ydroch lorid  wird 
polymerisiert u. das Prod. m it I  alkyliert. — In  analoger Weise behandelt m an das Poly- 
merisationsprod. von A crylsäurep ip er id in o ä th a n o l m it L — Das A crylsäured iä th ylam in o-  
ä th ylam idhydroch lorid  [aus A crylsäu rech lorid  (II) u. a sy m m . X -D iä th ylä th ylen d iam in ]  
wird polymerisiert u. dann m it I  quaternär gemacht. E in  Prod. m it ähnlichen Eigg. ent­
steh t, wenn an  Stelle von II M ethacrylsäurech lorid  (III) tr i t t .  — In  gleicher Weise en t-' 
sprechende quaternäre Ammoniumverbb., wenn z. B. l-P ip er id in o -2 -a m in o ä th a n  (durch
Red. von P ip e rid in o a ce to n itr il m it Xa u. A .: K p.lä 70—75°) m it II  oder H I umgesetzt,
das Prod. polymerisiert u. dann alkyliert wird. (F. P. 896 792 vom 27/7. 1943, ausg. 2/3. 
1945. D. Priorr. 28/7. u. 28/10. 1942.) DOKLE. 7029

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, A u fh ellu n g  to n  F ärbungen, d ie  mit 
C elluloseacetatfarbstoffen a u f  Stoffen au s S u perp o lya m id en , ihren M ischpolym erisaten , 
Superpolyurelhanen oder C elluloseacetat erhalten worden sin d . Man behandelt die Stoffe 
in. wss. B ad  bei erhöhter Temp., zwischen 80 u. 95°, m it A them , die durch Einw. v o b  

Äthylenoxyd auf organ. I  erbb. erhalten werden, die eine oder mehrere Oxygruppen ent­
halten, aber nicht niedrigmol. einwertige aliphat. Alkohole oder K ohlenhydrate darstellen. 
Man kann  z. B. die Prodd. verwenden, die man durch Rk. von 20 .Molk Ä thylenoxyd (I 
auf 1 MoL Octadeeylalkohol (II) oder durch Rk. von I  auf Stearinsäure, Ölevlalkohol, 
Ricinusol oder Oleinsäure erhält. Die Aufhellung kann verstärk t werden, wenn man wss. 
Emulsionen verwendet, die aus Gemischen der oben genannten Prodd. u. Fettsäureverbb. 
von höherem MoL-Gew., bes. denen der Stearinsäure, z. B. Stearylbiguanid (HI) bestehen. 
Z ur Herst. einer Emulsion dieser bes. wirksamen Gemische schm, man sie über kleiner 
Flamme, gibt allmählich  kleine Mengen an warmem W. hinzu, rü h rt, bis alles W. gebunden 
ist, u. verd. dann die milchige Emulsion je nach Bedarf erst m it warmem u. dann mit
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kaltem  Wasser. Das Aufhellungsbad für Polyamide enthält 0,5—10 g des Aufhellungs- 
; m ittels pro Liter Wasser. — Die Vorteile des Verf. bestehen darin, daß man die Aufhellung 

der Färbungen, ohne Zerstörung des Farbstoffs u. ohne große Farbtonänderung vor­
nehmen kann. — 5 kg eines Gewebes aus einem e-CaproIactampolymerisat, das m it 4%

' eines gelben, in W. unlösl. Farbstoffs der ci—CH.—CH» __  CN
Zus. IV gefärbt worden ist, hellt man in folgen- " "\sr— \  \-C H =C <f

# der Weise au f: Man geht mit dem Gewebe bei IV H3(x x —  x COOC2H ,
50° in  ein frisch bereitetes Bad ein, das in  500 Liter W. 1250 g eines Gemisches enthält, 
das aus 2 Teilen III u. 1 Teil des Reaktionsprod. aus 20 Mol I u. 1 Mol II besteht. Die

~ Emulsion stellt man wie oben beschrieben her. Man erhöht die Temp. auf 90—95° u.
behandelt die Ware 1/t —1 Stde. bei dieser Temp., bis die gewünschte Aufhellung erreicht 
ist. Man spült sofort mehrere Male m it warmem W. u. seift in der Wärme. In  einem 

i weiteren Beispiel wird die in  ähnlicher Weise durchgeführte Aufhellung eines mit dem
gleichen Farbstoff gefärbten Celluloseacetatgewebes beschrieben. (F. P. 894 715 vom

■ 14/5. 1943, ausg. 4/1. 1945. D. Prior. 28/5. 1942.) R oick:. 7029
I. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Metallisierbarer Farbstoff. Der Monoazofarb­

stoff 4-Nitro-4'-aminostilben-2.2'-disulfonsäure -*■ Salicylsäure u. die Cu-Verb. des Amino- 
azofarbstoffs 2-Amino-l-oxybenzol-4-sulfonsäure m -Anisidin  werden in alkal. Lsg.

■’ miteinander kondensiert, wobei ein braunes Pulver entsteht, das Cellulosefasern in licht-
[ echten gelbbraunen Tönen färbt, deren Wasserechtheit durch Nachbehandlung mit Cu-

Salzen verbessert wird. (Schwz. P. 238 445 vom 22/12. 1942, ausg. 1/11. 1945. Zusatz zu 
Schwz. P. 236 583.) K a lix . 7053

I. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Metallisierbarer Farbstoff. Die Monoazofarb- 
I; Stoffe aus 4-Nitro-4'-aminostilben-2.2'-disulfonsäure u. Salicylsäure einerseits (I) u. 6-Chlor-
» 2-amino-l-oxybenzol-4-sulfonsäure u. m -Anisidin  andrerseits (II) werden in alkal. Lsg.

miteinander kondensiert, wobei ein fast schwarzes Pulver entsteht, das sich in W. mit 
rotbrauner, in konz. H 2S04 mit blauer Farbe löst u. Cellulosefasern in lichtechten braunen 
Tönen färbt, deren Wasserfestigkeit durch Nachkupfern verbessert wird. Man kondensiert 
z. B. 57,1 (Teile) I mit 30 II in einer sd. Lsg. von 500 W. +  60 NaOH von 36° Be unter
Rückfluß 12— 14 Std. lang. Nach dem Abkühlen wird mit HCl neutralisiert u. der F arb ­
stoff mit NaCl ausgefällt. (Schwz. P. 238 446 vom 22/12. 1942, ausg. 1/11. 1945. Zusatz 
zu Schwz. P. 236 583.) K a lix . 7053

I. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Metallisierbarer Farbstoff. Die Monoazofarb­
stoffe aus 4-Nitro-4'-aminostilben-2.2'-disulfonsäure u. 2-0 xy-3-naphlhoesäure einerseits u. 
aus 2-Amino-l-oxybenzol-4-sulfonsäure u. m-Anisidin  andrerseits werden in alkal. Lsg. 
miteinander kondensiert, wobei ein dunkles Pulver entsteht, das Cellulosefasern in trüben 

® Bordeauxtönen färbt, die durch Nachkupfern in licht- u. waschechte blaugraue Töne 
' umgewandelt werden. Die Kondensation wird in NaOH von 36° Be in 12— 15 Std. am 

Rückfluß oder im Autoklaven in 12 Std. bei 105— 110° ausgeführt. Nach dem Abkühlen
■ wird zunächst mit HCl neutralisiert, dann der Farbstoff mit NaCl ausgefällt. (Schwz. P. 
asi 238 448 vom 22/12. 1942, ausg. 1/11. 1945. Zusatz zu Schwz. P. 236 583.) K a lix . 7053

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Metallhaltige Azofarbstoffe. Man kuppelt 
: diazotierte aromat. Amine, die eine o-ständige, metallkomplexbildende Gruppe, aber
8?1; keine Sulfonsäuregruppe enthalten, m it in o-Stellung zur OH-Gruppe kuppelnden Oxy- 
*' naphthalinen, die keine Sulfonsäuregruppe, aber mindestens eine Sulfonamidgruppe, 
|l! jedoch nicht in peri-Stellung, enthalten, u. behandelt diese Azofarbstoffe mit metall- 
8® abgebenden Mitteln. Als aromat. Amine kommen in B etracht: o-Aminophenol, seine 

Alkyl-, Alkoxy-, Halogen-, Nitro- u. Sulfonamidsubstitutionsprodd., o-Aminoanisole,
* o-Aminobenzolcarbonsäuren u. entsprechende Verbb. der Naphthalinreihe. Die Über- 
iin führung der Farbstoffe in Metallkomplexverbb. kann durch Behandlung mit Metallsalzen 
:ns in wss. Lsg. oder organ. Lösungsmitteln gegebenenfalls unter Druck erfolgen. Die metall- 
'8: haltigen Farbstoffe sind im allg. in W. in Ggw. von wenig Alkali löslich. Sie färben aus 
if.i diesen Lsgg. sehr echt Wolle (W), Seide (S), Leder (L) u. Kunstfasern, wie Caseinwolle (C), 
tut Superpolyamide u. -urethane (Sp), u. liefern zusammen m it substantiven Farbstoffen 
d  egale Färbungen auf Mischgeweben aus W u. Cellulose. Ferner können sie wegen ihrer 
¡jili Löslichkeit in organ. Lösungsmitteln zum Färben von plast. Massen, Lacken, Cellulose- 
li«i estern u. -äthern, K unstharzen usw. dienen. — Man erhitzt 38 (Teile) des Farbstoffs 
[f: l-Amino-2-oxy-5-ehlorbenzol (I) 2-Oxynaphthalin-6-sulfonamid (II) m it Cr-Formiat, 
Eil entsprechend 5 Cr20 3, u. 200 Formamid 4 Std. auf 115— 120° u. gießt in Wasser. Der 
fei« Farbstoff färbt W lichtecht violett. Analog werden erhalten: Cr-Verb. l-Amino-2-oxy- 
feiir 4-nitrobenzol -* II, auf W graublau; Cr-Verb. l-Amino-2-oxy-5-nitrobenzol (III), auf W 
iidf braun; Al-Verb. I ->- II, auf S bordeauxrot, Zaponlack (Z) blaurot; Co-Verb. 1-Amino- 
n 2-oxy-3.5-dichlorbenzol (IV) l-Oxynaphthalin-4-sulfonamid (V), auf Sp blaurot;
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Cr-Verb. IV l-Oxynaphthalin-3-sulfonamid, auf Sp reinblau; Fe-Verb. III —> 2-Oxy- 
naphthalin-7-sulfonamid, färb t Z u. Acetatkunstseide tief braun; Cr-Verbb. 1-Amino-
2-m ethoxynaphthalin -> l-Oxynaphtbalin-5-sulfonamid oder V oder 2-0xynaphthalm - 
4-sulfonamid, auf W u. S blaue Töne; Cr-Verbb. l-Aminobenzol-2-carbonsäure —> 2-üxy- 
naphthalin-5-sulfonamid oder -8-sulfonamid, auf W, S, C, braunrote Töne; Fr-Verb. 1 -> 
l-Oxynaphthalin-3.6-disulfonamid, auf W reinblau; Co-Verb. l-Amino-2-oxybenzol- 
4-sulfonamid II gibt auf W, L rote, die entsprechende Cr-Verb. violette Töne. (F. P . 
891 270 vom 17/2. 1943, ausg. 2/3. 1944. D. Prior. 21/3. 1942.) HOPPE. 7053

XI a. Farben. Anstriche. Lacke. Naturharze.
E. Marissens, Bitumen in der Laclc- und Farbenindustrie. Allg. Übersicht. (Ing. 

Chimiste [Bruxelles] 28. 61—80. Sept. 1946.) W lL B O R N . 7096

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Gordon Derby Patterson, Wilmington, 
Del., und Clifford Kanne Sloan, Thornton, Pa., V. St. A., Herstellung von als 
Pigment verwendbarem basischem ErdalJcalichromitchromat. Eine innige, feinteilige 
Mischung aus 6—22 (12—20) Teilen CaO u. 100 Teilen Ca-Chromat wird bei 700 bis 
1200 (750—975)° calciniert, bis nur noch 70—95% des Cr-Geh. als 6wertiges, 5—30% 
aber als 3 wertiges Cr vorliegen, u. danach so weit gemahlen, daß mindestens 95 
(99)% durch ein 325-Maschensieb gehen. S ta tt der Ca-Verbb. (Oxyd u. Chromat) 
können die entsprechenden Verbb. anderer Erdalkalim etalle (Ba, Sr) u. s ta tt  Erdalkali­
oxyd können andere Erdalkaliverbb., die beim Calcinieren in  das entsprechende Erdalkali­
oxyd übergehen, verwendet werden. Der p H-W ert des erhaltenen bas. Pigm ents beträgt 
ca. ,10,7—11,8 u. ist dam it um  0,2—0,35 Einheiten niedriger als der des entsprechenden 
freien Erdalkalioxyds. (A. P. 2 387 528 vom 28/4. 1943, ausg. 23/10. 1945.)

S c h r e in e r . 7093
Interchemical Corp., New York, N. Y., übert. von: Herbert L. Sanders und Lonnie

W. Ryan, Westfield, N. J ., V. St. A., Eisenoxydpigmente. Aus Abfällen von Metallbeizen, 
die F eS 04 enthalten, wird Fe(OH)3 ausgefällt, indem man eine stark  alkal. reagierende 
Verb., wie Na2C 03 oder Ca(OH)2, in ungenügender Menge zur vollständigen Ausfällung 
von Fe zusetzt u. gleichzeitig Luft u. Dampf einleitet. Außerdem wird etwas Schlamm von 
Fe2Os-H ydrat m it G oethitstruktur zugesetzt. U nter diesen Bedingungen wird kein Fe(OH)2 
ausgefällt oder sofort wieder gelöst. Zu 4500 gal. Abfallsäure, die 4430 lbs. F eS 04-7H 20 
enthalten, gibt man bei 70—80° F  (21—27° C) eine Lsg. von 1018 lbs. NaOH in 500 gal. 
W. zu u. leitet dann 40 Stdn. lang Luft in einer Menge von 10Q cu. ft./M in. ein. (A. P. 
2 388 659 vom 12/7. 1943, ausg. 6/11. 1945.) K a l i x . 7093

Lucien Pierre Bonerre, Frankreich, Leuchtmarkierungen. Zur Kenntlichmachung 
von elektr. Schaltern, Türklinken usw. in dunklen Bäum en werden phosphorescierende 
Harnstoff-Formaldehydharze benutzt, die m it N a-Krystallen aktiv iert worden sind. (F. P. 
913 060' vom 2/8.1945, ausg. 18/8.1946.) K a l i x . 7093

S. A. Vitex, Frankreich, Netzmittel fü r  die Pigmente von Anstrichfarben, Tinten, 
K itte  usw. stellen Glyptalharze m it einer SZ. von 40—65 dar. In  ihnen kann das Glycerin 
auch durch andere mehrwertige u. einwertige Alkohole, bes. durch Cyclohexanol, ganz 
oder zum Teil ersetzt werden. Man erhitzt z. B. 3,8% Glycerin, 20,6 Cyclohexanol,
24,4 Phthalsäureanhydrid u. 51,2 Traubenkernöl, wobei ein nichttrocknendes Harz mit 
der SZ. 45—60 u. der VZ. 320 entsteht. Es eignet sich auch bes. als N etzm ittel für Ruß 
bei der Kautschukherstellung. (F. P. 907 999 vom 27/5. 1944, ausg. 27/3. 1946.)

K a l ix . 7097
S. A. Vitex, Frankreich, Weiße Anstrichfarben. Zinkweiß- u. ähnliche Anstrichfarben, 

die als Bindemittel s ta tt der üblichen trocknenden Öle Glyptalharze enthalten, werden 
m it einem Zusatz von N etzm itteln auf G lyptalharzbasis gemäß dem Verf. des F. P-
9 0 7  9 99  (vgl. vorst. Ref.) versehen. Man rü h rt z. B. 8 0 ,7 %  Zinkweiß m it 1 7 ,3 %  Glyptal-
harzbindemittel, 0 ,8 %  G lyptalharznetzm ittel u. 1 ,2 %  koll. Ton an. (F. P. 908 000 vom 
2 7 /5 . 19 4 4 , ausg. 2 7 /3 . 1 9 4 6 .) K A L IX . 7097

* Laszlo Szenta, Ungarn, Bindemittel fü r  Anstrichfarben. 8 kg geschmolzenes Harz 
werden m it 10  kg Lackbenzin oder 5  kg Lackbenzin -f- 5 kg Trichloräthylen oder Terpen­
tinöl bzw. Terpentinersatz gemischt u. dann 4 ,4  kg D extrin, 12  kg 1 0 %  ig. Essigsäure 
u. 6 kg A. zugesetzt. D ann wird erhitzt, bis 10  kg Fl. verdam pft sind, u. schließlich noch 
0 ,5  kg N aH C 03 zugesetzt. Bei der Verwendung zum A nrühren von Anstrichfarben erhält 
die Mischung noch einen Zusatz von 100  g Sonnenblumenöl pro kg. (U ng . P. 131 311, 
ausg. 1 /3 . 1 9 43 .) K a l i x .  7097

Klint, Bernhardt & Co., Stockholm, Schweden, Emulsion fü r  Anstriche (Wasser in 
öl). Die kontinuierliche Phase enthält außer Lackbildnern, die wenigstens aus 20% eines
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trocknenden Öls bestehen, Tallharzöl (I). U nter letzterem ist der Vorlauf zu verstehen, 
der bei der Dest. von Tallöl anfällt. Die Lackbildner sollen wenigstens teilweise aus einem 
modifizierten Alkydharz oder aus verestertem Tallöl bestehen. Zweckmäßig ist wenigstens 
ein Teil des I verestert oder m it CaO gehärtet. (Schwz. P. 239 010 vom 3/12. 1943, ausg. 
17/12. 1945. Schwed. Prior. 12/12. 1942.) B r ä u n i n g e r . 7097

* E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: John C. Sauer, Synthetische trocknende 
Öle stellen die gemischten Glycerinester von a.ß-Äthylen-ß-arylmonocarbonsäuren u. aliphat. 
Monocarbonsäuren dar, z. B. der gemischte Glycerinester von Leinölsäuren u. Zimtsäure, 
JZ. 145,2, nD20 1,49 7 3, D.25 0,9632, ferner der Glycerinmischester aus Leinölsäuren u. Methy- 
len-3.4-dioxyzimtsäure, nj>25 1,5075, SZ. 4,0, sowie der Glycerinmischester von Leinölsäuren 
u. ß-(a-Naphthyl)-acr S ä u re ,  n D25 1,5170, SZ. 2,4. Filme aus diesen Ölen m it 0,03% Co- 
Verbb. als Sikkativ trocknen innerhalb von 4 Stunden. (E. P. 574682, ausg. 16/1. 1946.)

K a l i x . 7097
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Stoffe mit den Eigenschaften trocknender 

öle erhält m an durch Erhitzen ungesätt., mehrwertiger Alkohole der allg. Formel II, 
in der R, R 4, R 2, R 3, R 4, R 5 Alkylgruppen oder H-Atome be- r  R  R  R
deuten, z. B. a.ß-Dipropylenglylcol(l), 3.4-Dimethylhexadien- i1 i2 is i4
1.5-diol-3.4 oder 2.5-Dimethylhexadien-1.5-diol-3.4, in  Ggw. R—CH -- C—C—c—C = CH—Ri 
von 0,001—0,01 Mol einer Mineral- u./oder mehrwertigen n d a  ¿ h
Carbonsäure pro Mol Alkohol bei gleichzeitiger Beseitigung
des freiwerdenden W. durch Dest. in azeotropem Gemisch m it Bzl., Toluol oder Xylol. 
Die so erhaltenen Stoffe trocknen an der Luft u. hinterlassen auf Holz, Glas, Eisenblechen 
u. dgl. festhaftende, transparente, glänzende, elast. Häutchen. Sie können m it Lösungs­
m itteln, N atur- oder K unstharzen verschnitten, ihre trocknenden Eigg. durch Zusatz von 
Schwermetallsalzen der Naphthensäure verstärkt werden. — Am Rückfluß wird 1 (Mol)
1 m it 0,001—0,01 H 2S04 auf 120° erhitzt. Sobald die exotherme Rk. beendet ist, werden 
60 cm3 Toluol zugesetzt u. solange erhitzt, bis das Reaktionswasser m it dem Toluol zu­
sammen überdestilliert. Nach Entfernen des restlichen Toluols hinterbleibt ein durch­
sichtiges, leicht gelbliches, mäßig viscoses Öl. Damit behandeltes Papier wird durch­
scheinend u. wasserabstoßend. (F. P. 905 105 vom 16/6. 1944, ausg. 26/11. 1945. D. Prior. 
23/3. 1943.) G a n z l I n . 7097

Öl- und Chemie-Werk A. G., Schweiz, Steigerung des Anteils an Glyceriden mehrfach 
ungesättigter höhermolekularer aliphatischer Säuren in ölen und Fetten, die Triglyceride von 
Säuren verschied. Sättigungsgrades enthalten, z. B. in Lein-, Mais-, Raps-, Sesam-, 
Sonnenblumen-, Soja- u. Fischöl, erreicht man durch Vakuumdest. bei erhöhter Temp. 
unter Einführung von Wasserdampf. Dabei werden die Triglyceride relativ leicht zerlegt. 
Nacheinander dest. über: gesätt. Säuren, solche mit einer u. schließlich solche mit mehreren 
Doppelbindungen. Mono- u. Diester treten  in bemerkenswerter Menge nicht auf. Man 
unterbricht die Dest., sobald der Viscositätsgrad des zurückbleibenden Öles merklich 
angestiegen, zweckmäßig, sobald er den eines Standöles erreicht hat. — W erden auf diese 
Weise 100 (kg) Maisöl unter Vakuum hei 280° 36 Stdn. m it W asserdampf behandelt, so 
gehen 45 Palmitin-, Stearin- u. Ölsäure u. 5 wss. Glycerin über u. es verbleiben 50 eines 
Standöles mit einer SZ. 1,9, VZ. 186, AZ. 4, das, in einem Firnis verwendet, in 15 bis 
20 Stdn. trocknet. (F. P. 897 144 vom 17/8. 1943, ausg. 13/3. 1945. Schwz. Prior. 19/8. 
1942.) G a n z l i n . 7097

* International Latex Proeesses Ltd., Schichten von organischen Polysulfidpolymeren. 
Eine wss. Suspension eines festen organ. Polysulfidpolymeren wird m it 0,03—1% H2S 
in Form einer 0,5—5%ig. wss. NH3-Lsg., die m it H 2S gesätt. ist, versetzt. Dann wird 
die Suspension auf eine erhitzte Oberfläche gespritzt u. getrocknet. (E. P. 576 394, ausg. 
2/4 . 1946.) N o u v e l . 7107

Leon Adler, St. Louis, V. St. A., Fleckpaste. Bei der Bearbeitung von Metallwerk­
stücken auf Maschinenteile von ganz bestimmtem Umriß u. genauer Oberfläehenbeschaffen- 
heit benutzt man zum Sichtbarmachen von Abweichungen des Umrisses vor der Endfein­
bearbeitung eine blau gefärbte Fleckpaste. Sie wird hergestellt aus 1—3 (Gewichtsteilen) 
eines öllösl. blauen Farbstoffes (Preußischblau), 30 Vaseline u. 1 Paraffinwachs. Die 
Bestandteile werden unter Rühren auf ca. 100° erhitzt, 1 Stde. bei dieser Temp. gehalten 
u. dann auf Raumtemp. abgekühlt. Gegebenenfalls kann noch ein Trockenverzögerer, 
z. B. ein Kondensationsprod. aus Aceton u. p-Aminodiphenyl, heigefügt werden. Die 
Paste trocknet nicht, wird nicht hart, oxydiert nicht u. ist wieder ab wischbar. (A. P.
2 3 9 6  667 v o m  1 1 /8 .1 9 4 1 ,  au sg . 1 9 /3 .1 9 4 6 .)  B e w e r s d o r e .  7 1 0 7

Tide Water Associated Oil Co., San Francisco, übert. von: Paul M. Ruedrieh, Berkeley, 
Calif., V. St. A., Bostschutzmittel für Metalloberflächen, bes. Eisen u. Stahl, besteht aus 
50—80 (Teilen) teilweise verseiften Wollfetts, 20—50 Paraffin oder Bienenwachs, 500 bis
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2000 Lösungsmitteln für W ollfette u. Wachs, 0,1—1 eines M ittels zur "Verringerung der 
Oberflächenspannung u. 0,5—5 Homogenisierungsmittel, um die Bestandteile gegenseitig 
völlig lösl. zu machen. Die Grundlage bildet verseiftes Lanolin oder W ollfett. Zur V er- 
seifung sind 2—4% Ca(OH)2 erforderlich, u. bei reinem Lanolin soll die Endtem p. bei der 
Verseifung 400—500° F  (204— 260° C) betragen. U nter diesen Bedingungen werden 15—30% 
der gesamten verseifbaren M. des Lanolins in die Ca-Seife umgewandelt. An Stelle von Lano­
lin können verschied. Arten von Wollfett verwendet werden, z. B. teilweise gereinigtes Woll­
fett m it nicht mehr als 15% freier Säure (gerechnet alsÖlsäure). In  Abhängigkeit von dem 
Geh. an freier Säure muß die Menge des Ca(OH)2 erhöht u. die Temp. herabgesetzt werden. 
Bei 13% sind 2—7% Ca(OH)2 u. ca. 250° F  (121° C) erforderlich. Dabei werden 15—60% der 
verseifbaren M. verseift, u. das Prod. ist fettig. An Stelle von Ca(OH)2 kann Mg(OH)2 ver­
wendet werden, jedoch zeigt die Mg-Seife eine erhöhte Neigung, m it W. zu hydrolysieren. 
Ausgezeichnete Ergebnisse zeitigt Ba(OH)2. Als Lösungsm. dienen flüchtige KV -Stoffe. 
Bes. geeignet sind halbarom at. Stoffe, die als E x trak t gewonnen werden, wenn Gasolin­
fraktionen m it einem Lösungsm., wie fl. S 02, behandelt werden. E ine 5% ig. Lsg. von 
teilweise verseiftem W ollfett in einem solchen halbarom at. Lösungsm. ergibt nach Ver­
dunstung des Lösungsm. einen beinahe trockenen, sehr g latten  u. gleichmäßigen Film 
m it guten, rost verhüt enden Eigenschaften. Durch Zusatz eines Homogenisierungsmittels, 
das die koli. Kalkseife auflöst oder dispergiert, wird der Film erheblich verbessert. Geeig­
nete Homogenisierungsmittel sind die E ster der Fettsäuren, wie Capryloleat u. Propylen­
glykollaurat, B utylnaphthenat, B utyläther des Äthylenglykoioleats, o-Amylphenol u. 
E ster der Mineralsäuren. Bes. geeignet ist eine Verb. der Formel CgHjjiCjHjjjNCSSNH^ 
(CäHjjiCgHjj. Diese Verb. ergibt einen harten, wachsähnlichen Film, der durchaus wider­
standsfähig gegen mechan. Abreiben ist. Auch eine Verb. der Form el: C6H U(R)NCS- 
SNH2(R)C6H i:L, worin R ein Alkyl- oder Cyelohexylradikal darstellt, kann verwendet 
werden. Dabei kommen auf 1 Teil dieses Stoffes 20—50 des teilweise verseiften Lano­
lins. Das Rostverhütungsm ittel soll eine niedrige Oberflächenspannung gegenüber dem 
Metall u. der eingeschlossenen Feuchtigkeit besitzen u. in die mkr. u. submkr. Poren 
des Metalls eindringen, woraus sieh höhere Adhäsion ergibt, was namentlich bei sehr 
dünnen Filmen von Bedeutung ist. Diese Wrkg. wird erreicht durch Zusatz von z. B. 
Octylalkohol, Phenyläther des Äthylenglykols, Hexahvdrophenol, M ethyisalicylat, Tri- 
laurylphosphat u. D ioetyiester des Ca-Sulfosuceinats. Sehr geeignet sind die hochmol. 
Salze organ. Säuren der mehr flüchtigen Amine, z. B. der Leinölsäure, der Fettsäuren 
m it 12 u. mehr C-Atomen, der Abietin- u. Naphthensäure. E in  Zusatz von 1/4— 1% 
davon reicht aus. Um Metallgegenstände auch gegen saure Dämpfe, wie HCl, H N 03 
oder H2S zu schützen, wird Paraffin oder Bienenwachs in Mengen von 20—50% in die 
Mischung eingeführt. (A. P. 2 892 102 vom 1/2. 1941, ausg. 1/1. 1946.) H a u g . 7107

Deutsche Celluloidfabrik Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung von Korrosionsschutz­
schichten aus synthetischem Material. Zur flüssigkeitsdichten Auskleidung von Behältern 
u. Rohrleitungen aus Metall, Holz u. Beton m it Folien aus Polyolefinen, bes. aus Poly- 
isobutylen als Korrosionsschutz, müssen die Folien (durch W ärme u. Druck) so m iteinander 
verbunden werden, daß nur Flächen ohne die übliche Schutzschicht aus Lacken oder aus 
aufgepuderten festen Stoffen aufeinanderliegen. Dies kann z. B. so erreicht werden, 
daß man die Folien zunächst nur einseitig m it der Schutzschicht versieht u. so m iteinander 
verklebt, daß nur die ungeschützten Flächen an den R ändern einander bedecken u. die 
auf diese Weise an der Innenseite des Behälters liegenden, nicht lackierten Flächen nach­
träglich m it einer Schutzschicht überzogen werden. Man kann auch so verfahren, daß bei 
der Lackierung oder E inpuderung der Folien von vornherein ein K leberand freigelassen 
wird. Das Verf. eignet sich bes. zur V erarbeitung von Polvisobutylenfolien ohne Füll­
m ittel m it Zusatz von Polystyrol u. Polyäthylen. (F. P. 896 547 vom 18/6. 1943, ausg. 
23/2. 1945. D. Prior. 19/6. 1942.) K at.ty . 7107

XI b. Polyplaste (Kunstharze. Plastische Massen).
Philip S. Turner, Wärmeausdehnung von mit Einlagen versehenen Kunstharzen. Bei 

Kunstharzgegenständen, die durch eingelagerte Metallpulver, Folien, D rähte, Glas- u. 
Holzfasern usw. verstärkt sind, tre ten  bei Temperaturweehsel häufig innere Spannungen 
ein, die bis zur Zerreißung führen können. Die dabei auftretenden K räfte  lassen sich aus 
den Wärmeausdehnungskoeffizienten der Komponenten berechnen. Beispiele fü r die 
Kombinationen Styrolharz -{- AljOj u. Pheno/harz -{- Glasfasern. Bei der Berechnung 
müssen auch Elastizitätsm odul, Partikelgröße u. Wassergeh. der K om ponenten berück­
sichtigt werden, ferner der beim Zusammenpressen angewandte D ruck u. die Tem peratur. 
(J . Res. N at. Bur. Standards 37. 239—50. Okt. 1946. Mod. P last. 24. 153—57. 214. 216. 
218. 220. Dez. 1946. N at. Bureau of Standards.) K a l i x . 7204
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I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung ton Gegenständen aus 
Pasten Hochmolekularer (Polyvinylchlorid, Cellulosetriacetat, lineare Polyamide, Polyacryl­
nitril). Man mischt die fein verteilten Hochmolekularen (I) in eine Mischung aus wenig­
stens einem Lösungsm. u. mindestens einem Nichtlöser m it Kp. tiefer als dem des Lö­
sungsm., wobei diese Mischung bis 60° keine lösende Wrkg. auf I ausübt. — Man rührt 
50 g eines fein gemahlenen Mischpolymerisats aus 90 (Teilen) Acrylnitril u. 10 Methvl- 
m ethacrylat m it einer Mischung aus 125 ccm W. u. 125 ccm Dimethylformamid (n ) zu 
einer dünnen Paste an, die zu einem homogenen Latex zermahlen wird. Man gießt ihn 
auf eine G lasplatte u. trocknet bei 110—120° zu einem klaren Film. Eine Lsg. in II würde 
450—500 ccm II benötigen. Entsprechend kann man m it einer Paste aus 200 g t-Capro- 
lactamsuperpolyamid in einer Mischung aus 1,8 Liter Methanol, 100 ccm W. u. 300 g Iso- 
hexylresorcin oder m it einer Paste aus 500 g eines Mischpolymerisats aus 85 (Teilen) asymm. 
Dichloräthylen u. 15 Vinylchlorid in 3,1 Liter einer Mischung aus 6 Cyelohexanon u. 4 Me­
thanol verfahren. Auch durch Tauchen oder Spritzen kann man die Pasten zu Folien, 
Schläuchen, Hohlkörpern verarbeiten u. durch Einmischen von Gas, wie Luft, daraus 
schwammartige MM. hersteilen. (F. P. 906 240 vom 2/8. 1944, ausg. 27/12. 1945. D. Prior. 
2/12. 1942.) PANKOW. 7171

N. V. de Bataafsche Petroleum Mij., Den Haag, Holland, Herstellung von Mischpoly­
merisaten aus Vinylverbb. (I) u. Vinylidenverbb. (II) m it homogener Endzus. erfolgt 
derart, daß man zunächst nur I den Polymerisationsbedingungen aussetzt u., nachdem 
ein Teil der zum E intreten der Polymerisation erforderlichen Induktionszeit durchlaufen 
ist, jedoch vor dem Einsetzen der Polymerisation, II zusetzt u. die Polymerisation durch­
führt. Die Reaktionstem p. liegt zwischen 20 u. 80° (30—50°). V orteilhaft setzt man mehr 
II zu als fü r die Endzus. nötig ist. Die Reaktionsprodd. können vor oder nach der Herst. 
m it anderen Stoffen, wie Erweichungsmitteln, K unst-, Füll-, Farbstoffen u. dgl., vermischt 
werden. Sie können auch einer Nachbehandlung, z. B. m it Halogenen (Cl2), um die Reiß­
festigkeit oder die Löslichkeit der Prodd. zu verbessern, unterzogen werden. Verwendung 
für: Lacke, Firnisse, zum Imprägnieren von Papier- u. Textilfabrikaten, zur Herst. von 
Preßerzeugnissen. (Schwz. P. 241 660 vom 26/10. 1943, ausg. 1/8. 1946. Holl. Prior. 10/12. 
1942.) G. K ön ig . 7173

Lonza Elektrizitätswerke und Chemische Fabriken, Akt.-Ges., Schweiz, Plastische 
Massen. Synthet. Stoffe aus Polyvinylchlorid u. gemischten Butylenglykolestern, z. B.
3-Aeetoxydibutylphthaiat, können m it gemischten Estern aus mehrwertigen Alkoholen (I) 
u. Monocarbonsäuren (II) in jedem gewünschten Grade plastifiziert werden. Als I kommen 
z. B. in Frage: Glycerin, Butylenglykol u. Pentaerythrit, als II: Essig-, Butter-, Benzoe-, 
Malon-, Phthal- u. Hydrophthalsäure. Die MM. werden vorzugsweise als elektr. Isolier­
material verwendet. (F. P. 914 369 vom 11/9. 1945, ausg. 7/10. 1946.) K a l i x . 7173

I. G. Farbenindustrie A. G., Frankfurt/M ., Herstellung von Polymerisationsprodukten 
aus Vinylverbb., bes. Vinylacetat, Styrol, Vinylbenzoat u . andere Verbindungen. Als K a ta ­
lysatoren werden Superoxyde von arom at. Monocarbonsäuren verwendet, die im  K ern 
mindestens einen aliphat. Rest, teilweise auch noch ein. Halogenatom enthalten. Beispiele: 
o-Toluylperoxyd, o.p-Xylylperoxyd, p-Chlor-o-toluylperoxyd. Die Polymerisation erfolgt 
in einer wss. Lsg. neutraler Elektrolyte. (Sehwz. P. 234 594 vom 5/1. 1943, ausg. 1/2. 1945. 
D. Priorr. 14/12. 1938 u. 31/8. 1940.) FA B E L . 7173

Standard Oil Development Co., übert. von: George E. Seroiuk, Roselle, N. J ., V. St. A., 
Emulsionspolymerisation von Butadienen (Methyl-, Chlorbutadien) für sich oder in Mischung 
m it polymerisierbaren Stoffen, wie Styrol, Acryl-, M ethacrylnitril bzw. -säureester, Fum ar­
säureester, Methylvinylketon, 1.1-Dichloräthylen m it wasserlösl. Salzen der Sulfonsäure- 
derivv. höhermol. Olefine m it 12—20 C, wie Na-Tetraisobutenylsulfonat, als Emulgier­
mittel. — Man löst 2,15 (g) Na-Tetraisobutenylsulfonat u. 2,15 Zn-Tetraisobutenylsulfonat 
in 400 cm3 W ., gibt 57,5 Acrylnitril u. 1 Deeylmercaptan zu, stellt das pH auf 5,05 u. gibt 
0,68 (NH4)2S20 8 in 25 cm3 W. u. 160 Butadien zu u. rüh rt bei Raumtemp. 17 Stunden. 
Plast. Polymeres. — Die Emulgiermittel erhält man durch Sulfonierung entsprechend 
polymerisierter Olefine, wie Isobutylen, Buten-(2), Penten-(2), Hexen-(3), 2.4.4-Trimethyl- 
penten-(l) u. andere. (A. P. 2 384 969 vom 13/6.1942, ausg. 18/9.1945.) P a n k o w . 7173

WingfootCorp., übert. von: Harry H. Thompson, Akron, O., V. St. A., Plastizieren von 
Butadien-Styrol- oder Butadien-Acrylnitril-Mischpolymerisat durch Zusatz einer organ. 
Säure, wie Essig-, Butter-, Citronen-, Laurin- oder Benzoesäure, oder eines einwertigen 
Alkohols, wie Methyl-, Propyl-, Butylalkohol, A .;  zweckmäßig enthalten die Plastiziermittel 
nicht mehr als 8 C. (A. P. 2391281 vom 3/6. 1943, ausg. 18/12. 1945.) P a n k o w . 7173

Deutsehe Celluloidfabrik Akt.-Ges., Deutschland, Oberflächenschutz von Folien au-s 
Polyisoolefinen. An Stelle des Einpuderns oder Lackierens der Oberflächen aus Polyiso-
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olefinen zur Verhinderung des Zusammenklebens beim Stapeln von Folien übereinander 
oder beim Zusammenrollen der Filme werden dünne hydrophile Folien aus Cellulosehydrat, 
s tark  verseifter Acetylcellulose, Polyamiden, Polyvinylalkoholen oder Polyvinylacetalen 
m it freien OH-Gruppen dazwischengelegt oder Papierblätter, die m it solchen Verbb. über­
zogen sind. Vor der W eiterverarbeitung der Polyisoolefinfolien werden diese Einlagen en t­
fernt u. können beliebig oft wieder verwendet werden. (F. P. 904150 vom 9 /5 . 1 9 4 4 , ausg. 
2 6 /1 0 .1 9 4 5 .  D. Prior. 1 0 /3 . 1 9 43 .) K a l i x . 7 1 7 3

Deutsche Celluloidfabrik Akt.-Ges., Deutschland, Verbinden von Folien aus Poly- 
isobutylen miteinander. Die Ränder der Folien, die kein Füllm ittel enthalten u. nicht ein­
gepudert sind, werden aufeinandergelegt u. m it einem Bügeleisen 2—2%  Min. auf 300* 
erhitzt, wodurch sie reißfest m iteinander verbunden werden. Diese A rt Verschweißung
ist auch bei Folien möglich, die m it Polystyrolen lackiert sind. (F. P. 896 664 vom 2 2 /7 .
1 9 4 3 , ausg. 28/2. 1 9 45 . D. Prior. 3 1 /7 . 1 9 4 2 .) KALIX. 7 1 7 3

Röhm& Haas G. m. b. H., D arm stadt, Polymerisieren von Glykolnitril (I) in Ggw. eines 
Verdünnungsmittels (Ester, Äther, Methylenchlorid, Talkum) u./oder bei Tempp. unter 
Raumtemp., vorteilhaft in Ggw. von K atalysatoren, wie bas. Stoffen (Alkalien, Alkali­
metallen, Alkalicyanid, NH3, Erdalkalien, Pyridin, Piperidin, Triäthyl-, Triäthanol-, 
Äthanolamin), oder Zn-Pulver oder Bentonit. Mit K atalysatoren u. unter 0 °  erhält man 
transparente Harze, bei 3—5° erhält man eine krystalline M., die man auch durch kurzes 
Erwärmen oder durch mehrstd. Behandlung bei Raumtemp. u. Abkühlen auf 0  bis —5° 
erhält. Das krystalline Prod. polymerisiert sich über ca. 10° unter starkem Erhitzen u. 
Bräunen zu einer harzartigen Masse. Die Polymeren dienen als Zwisehenprodd., K unst­
harze, Textilhilfsmittel, Hilfsmittel im Gerb- u. Schädlingsbekämpfungsgewerbe. — Man 
verd. 30  (Gewichsteile) I m it 30  Essigester; nach 2 Wochen h a t sich ein braunes, transpa­
rentes Harz gebildet. —  Man kocht am Rückfluß 50  I ,  50  Ä ther ü. 0 ,0 1  konz. wss. KOH- 
Lsg. bei 50° u . erhält nach 8 Stdn. das Polymere quantitativ . — Man läß t 200  I  3 Stdn. 
im Glaskolben bei Raumtemp. stehen, wonach sich eine schwache Bräunung zeigt, kühlt 
auf 0  bis —5°, worauf sich eine Krystallmasse bildet, die sich bei dieser Temp. hält, über 
10° aber unter Erhitzen in braunes Harz umwandelt. (F. P. 899 409 vom 4 /1 1 . 1943 , 
ausg. 3 0 /5 . 1 9 4 5 . D. Prior. 1 9 /8 . 1 9 4 2 .) PANKOW. 7177

* I. R. Geigy A.-G., Harzartige Kondensationsprodukte. Man erhitzt 1 Mol Dicyandiamid 
m it 1 Mol H arnstoff mehrere Stdn. in Ggw. eines anorgan. NH 4-Salzes oder einer organ. 
Säure u. kondensiert das Reaktionsprod. m it mindestens 2 Mol CH20 . Es en ts teh t ein 
in Säuren lösl. Erzeugnis, das zur Nachbehandlung von direkten Farbstoffen zwecks 
Erhöhung der Echtheitseigg. verwendet wird. (E. P. 576 562, ausg. 1 0 /4 .1 9 4 6 .)

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., D eutschland, Lage fähige Methylolverbindungen. 
Das Verf. des H auptpatents (Stabilisieren der wss. Suspensionen von Harnstoffmethylol- 
verbb. durch wasserlös]. Verbb.) wird auf das Stabilisieren der wss. Suspensionen von 
Aminotriazinpolymethylolen übertragen. Z. B. löst m an 63 g Melamin u. 6 g eines Glykol- 
Oxycellulose-Äthers in 200 g 30% ig. C l ip ,  erwärm t auf 50°, versetzt m it 250 g W ., fährt 
m it dem Erwärmen auf 50—60° 30 Min. fort, kühlt auf Zimmertemp. ab u. rü h rt noch 
6 Stunden. Man erhält eine weiße, pomadenähnliche, lagerbeständige M., die zu den 
üblichen industriellen Zwecken verwendet wird. (F. P. 53181 vom 14/10. 1943, ausg. 
20/9.1945. D. Prior. 3/7. 1942. Zusatz zu F. P. 856 437; C. 1941. I. 3013.) N o u v e l . 7181 

Thüringische Zellwolle Akt.-Ges. und Zellwolle- & Kunstseide-Ring G. m. b. H., 
Deutschland, Herstellung von Linearpolymeren. Man setzt m iteinander ohne Unterbrechung 
lineare Monomere um, deren beide Endgruppen als solche unter Ringschluß zu reagieren 
fähig sind, so daß die Polymerisation unter Ringschluß vor sicht geht. Die Rk. kann durch 
folgende allg. Formel wiedergegeben werden: n (X —R —X) +  n (Y —R '—Y) =  X —R — 
(Z—R '—X —R)n—Z—R '—Y, in  der R u. R j zweiwertige aliphat., alicycl. oder andere 
Reste, die durch Heteroatome oder -atomgruppen (O, S, N, Amino-, H arnstoff-, Ester-, 
U rethangruppen usw.) unterbrochen sein können, u. X u. Y Atomgruppen, die unter 
Bldg. eines Kernes Z m iteinander reagieren können, bezeichnen. Beispiel einer solchen R k .:

N o u v e l . 7181

R,OOC^

n
RjOOC^ / COOR1

CH—R—CH 
_R1OOC/ /  ^COOR,.

- ,CO—NH

/
+  n (HjNCONH—R'—NHCONH2) —>

CH—R— ,NH—CO
\

.CO—NH 
/  \  

;CH—R—CH p .
I ^ C O —NH

;CO —R '—N H—C O—N H jR,OOC' \  /  
— N -CO n
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Bes. geeignet sind Verbb., die schon bei mäßigen Tempp. Ringschluß erfahren; man kann 
sie nicht nur zur Erzeugung von — gegebenenfalls verzweigten oder vernetzten — K unst­
harzen, sondern auch zur Umsetzung mit Cellulose oder Albumin verwenden, wobei sie 
durch Rk. ihrer Endgruppen m it den Oxy- oder Aminogruppen unter Ringschluß in das 
Mol. eingebaut werden. — Weitere Beispiele. (F. P. 899 466 vom 6/11. 1943, ausg. 31/5-
1945. D. Prior. 14/10.1942.) D o n l e . 7181

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. Main, Schmelzen und Verarbeiten von 
hochpolymerisierten Linearpolymeren. Die Verbb., z. B. Polyamide u. Polyurethane, 
werden in kleinen Mengen in den Zylinder einer Kolbenpresse eingeführt, der bis über 
ihren F. e rh itz t ist, m it 50—300 kg/cm 2 gepreßt u. dann portionsweise in ein Vorratsgefäß 
entleert, an das oben ein Behälter zum Auffangen u. Kondensieren von Wasserdampf, 
fl. monomeren Verbb. u. anderen fl. Komponenten angeschlossen ist. Aus dem Vorrats­
gefäß gelangt die Schmelze kontinuierlich in die Spinn- oder G ießvorr.; 1 Abbildung. 
(F. P. 903 978 vom 5/5. 1944, ausg. 23/10. 1945. D. Prior. 22/12. 1942.) K a l i x . 7181 

i. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Polyamidverbindungen. Das. Verf. des 
H auptpatents (Erhitzen von N-Monoaryl-/?-aminoalkylcarbonsäuren) wird in der Weise 
abgeändert, daß von unsubstituierten oder durch Alkyl oder Cycloalkyl substituierten 
^-Aminoalkylcarbonsäuren ausgegangen wird. Diese sind aus N H S oder prim, aliphat. 
oder cycloaliphat. Aminen u. a./?-ungesätt. Monocarbonsäuren erhältlich. Z. B. entsteht 
ein weiches Harz, wenn man das Reaktionsprod. aus Cyclohexylamin u. Acrylsäure (oder 
fertige Cyclohexyl-ß-aminopropionsäure) 5 Stdn. auf 190—200° erhitzt. Ferner sind als 
Ausgangsstoffe einerseits N H 3, Methylamin, 2-Methyl-2-aminomethylpropanol u. 3.5-Di- 
äthyl-5-aminomethyl-3.4-dihydropyran sowie andererseits Anthranilsäureäthylester u. Sulf- 
anilamid geeignet. Weichmachungsmittel für Lackharze, Polyamide, Polyurethane u. Poly­
ester. (F. P. 52 787 vom 9/3. 1943, ausg. 1/6. 1945. D. Prior. 9/3. 1942. Zusatz zu F. P. 
849 348; C. 1940. i. 1933.) N o u y e l . 7181

* British Insulated Cables Ltd. und James F. Cowen, Harzartige Massen. Man löst ein 
Melaminaidehydkondensationsprod. u. ein Superpolyamidharz in Kresol u. bewirkt eine 
Umwandlung des Melaminharzes in ein hitzehärtbares Melaminkresolaldehydharz. Das auf 
diese Weise erhältliche Email läßt sich einbrennen u. dient zum Überziehen von Drähten. 
(E. P. 576 384, ausg. 2/4. 1946.) N OUYEL. 7181

Imperial Chemical Industries Ltd. und Robin Hamilton Kendall Thomson, England, 
Herstellung viscoser, haltbarer Lösungen von Pflanzenglobulinen. Man kann die Gelbldg. 
an der Oberfläche von Globulinlsgg. in verd., wss. Lsgg. von starken Basen dadurch ver­
hindern oder verzögern, daß man in der über der Oberfläche der Lsg. befindlichen Atmo­
sphäre einen Partialdruck von NH3 aufrecht erhält, der wesentlich höher als der bei der 
Hydrolyse des Proteins durch die starke Base in der Lsg. auftretende Druck ist. Vor dem 
Einleiten von NH3 befreit man die Oberfläche der Lsg. zweckmäßigerweise von L uft­
blasen. Trotzdem das N H 3 bei der Lagerung von der Lsg. absorbiert wird, behält es seine 
konservierende Wirkung. — Beispiel für die Behandlung einer Erdnußproteinlösung. — 
Verarbeitung auf Fasern u. Film e; Verwendung für die Herst. von Klebstoffen, plast. 
Massen usw. (F. P. 910 978 vom 18/5. 1945, ausg. 25/6. 1946. E. Prior. 22/10. 1941.)

D o n l e . 7199
Sehlesisehe Cellulose- und Papierfabriken Ewald Sehoeller& Co., Herstellung plastischer 

Massen aus Celluloseablauge (I). Man erhitzt I unter Druck auf über 200° in Ggw. von 
überschüssigem Ca(OH)2, gibt S 0 2 zu, bis sich das Ca(OH)2 als Bisulfit gelöst hat, u. 
filtriert das Harz ab. Es ist unlösl. in W., lösl. in Lösungsmitteln. — Man kocht 30 Liter I  
bei 290° unter Druck m it 1,6 kg Ca(OH)2. In  die sich abscheidende Substanz wird in wss. 
Suspension S 0 2 (3,2 kg) eingeleitet, bis sich das Ca(OH)2 gelöst ha t u. das Verhältnis 
von Ca(OH)2 zu S 0 2 ca. 1 : 4 beträgt. Man trennt das Harz ab, die Lsg. dient wieder zur 
Sulfitkochung von Holz. (F. P. 52 825 vom 8/4. 1943, ausg. 10/8. 1945. D. Prior. 28/10.
1941. Zusatz zu F. P. 881845; C. 1944. I. 1045.) P a n k o w . 7199

Celludur A. G. Cham, Schweiz, Verarbeitung von Abfallaugen der Celluloseherstellung 
zu plastischen Massen. Die bei Herst. von Sulfit- u. Sulfatcellulose anfallenden R est­
laugen werden auf 30° Be konz. u. bei 50—100° m it 30—250 g Ca-Cyanamid oder einem 
anderen Erdalkalicyanamid gemischt, wobei sich das Gemisch von selbst verfestigt u. 
in  diesem Zustande wie ein Kunstharz verwendet werden kann. Der M. können gleichzeitig 
m it dem Cyanamid noch Füllstoffe, wie Sägemehl, Weichmacher u. nitrierte organ. Stoffe, 
wie H arnstoff, Phenol, Ozokerit usw., zugesetzt werden. (F. P. 897 064 vom 9/8. 1943, 
ausg. 12/3. 1945. D. Prior. 26/3. 1942.) K a l i x . 7199

Aug. Nowak und Richard Hessen, Deutschland, Plastische Massen aus Kunstharzen 
und Abfällen. Das Verf. des H auptpatents (Imprägnieren von Gewebeabfällen m it fl. 
Novolaken u. m it der zur Bldg. von Hexam ethylentetram in notwendigen Menge NH,)
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wird in der Weise ausgeführt, daß der Novolak in Form  einer wss. Emulsion oder wss. 
Lsg. in Ggw. eines Stabilisators verwendet wird. Z. B. versetzt m an 21,25 (Teile) eines 
sauer kondensierten Novolaks m it der erforderlichen Menge 25% ig. N H 3 sowie mit2,5 H exa­
m ethylentetram in, 0,5 Olein u. 0,5 MgO u. im prägniert m it der beim R ühren sich bildenden 
Emulsion 25 Textil- oder Papierabfälle, trocknet die M. u. form t sie in der üblichen Weise. 
(F. P. 52 845 vom 22/4. 1943, ausg. 10/8. 1945. D. Prior. 24/6. 1942. Zusatz zu F. P. 
891 341.) N o u y e l . 720o

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Pierre Girard und Paul Abadie, Hoch- und Niederfrequenzspektrum und Kautschuk­

struktur. In  einem elektr. Wechselfeld ändert sich m it der Frequenz der Yerlustwinkel 
u. die DE. des Kautschuks. An verschied, rohen u. vulkanisierten K autschukproben 
werden die hierbei beobachteten W erte verglichen m it deren Festigkeitseigg. u. gewisse 
Beziehungen festgestellt, die kurvenm äßig wiedergegeben werden. (Rev. gen. Caoutchouc 
22. 103. Mai 1945.) O v e r b e c k . 7220

Adalbert Mrowea, S. Leonard Dart und Eugene Guth, Photographische Untersuchung 
der Rückfederung von gestrecktem Gummi. Das Verh. von gedehntem Gummi beim Zusam­
menziehen wird Stereoskop, photographiert u. daraus die Differentialausdehnung, d. h. 
die Ausdehnung jedes Raumelementes als Funktion des Abstandes desselben vom Fix­
punkt der Probe für zwei aufeinanderfolgende Zeiten abgeleitet. (Physic. Rev. [2] 66. 32. 
1/15. 7. 1944. N otre Dame, Ind., Univ., Dep. of Phys.) W A L T E R  SCHULZE. 7220

Hubert M. James und Eugene Guth, Theorie der Rückfederung von gestrecktem Gummi. 
Das Verh. gedehnten Gummis bei freier Rückfederung wird quan tita tiv  aus der Theorie 
der Ausbreitung von Spannungswellen in  elast. Festkörpern abgeleitet. (Physic. Rev. [2] 
66. 33. 1/15. 7. 1944. N otre Dame, Ind., Univ., Dep. of Phys.) W A L T E R  SCH U LZE. 7220

Jaseo Ine., übert. von: Anthony H. Gleason, Westfield, und William J. Sparks,
Elizabeth, N. J ., V. St. A., Verbessern der Diolefinemulsionspolymerisation. Neben dem
O-abgebenden K atalysator w ird bei der BitKa-Herst. C S2 oder eine Mischung aus CS2 
m it Benzyl- oder Octylmercaptan angewandt, wodurch die Reaktionsgeschwindigkeit sowie 
die P lastiz itä t des Polymeren verbessert werden. Es werden 0,5—75% (der Monomeren) 
CS2 angewandt. Man kann  sowohl Diolefine allein als auch zusammen m it anderen polv- 
merisierbaren Verbb. (Styrol, Dodecylmethaerylat, Acryl-, Fum arsäureester), z. B. auch 
eine Mischung aus 90 g Styrol u. 30 g Isopren polymerisieren. (A. P. 2  3 9 3  157 vom 
1 9 /9 . 1 9 4 1 , ausg. 1 5 /1 . 1 9 4 6 .)  PA N K O W . 7 2 2 5

B. F. Goodrich Co., New York, übert. von: Waldo L. Semon, Silver Lake, O., V. St. A., 
Herstellung von Kunstkautschuk erhöhter W eichheit u. P lastiz itä t durch Polymerisation, 
bes. Emulsionspolymerisation von Butadien-KW -stoffen, wie Butadien, Isopren oder 
Piperylen, m it einer 2 bas. Säure oder deren E stern  der Formel ROOC-CR:CR-COOR, 
worin R  H oder Alkyl bedeuten kann, wie Malein-- oder Fumarsäure, Citracon-, Mesacon- 
säure, deren Alkylestern. Mit wenigstens 50 Gew.-% Diolefin erhält m an kautschukartige 
Polymere, m it geringeren Diolefinmengen erhält m an fl. bis halbfl. Massen. Polymere 
aus Mischungen m it 50—70% Dien sind weich, klebrig u. plastisch. Andere polymeri­
sierbare Monomere, wie Styrol u. Acrylnitril, können, mitverwendet werden. — Man rührt 
eine Emulsion aus 75 (Gewichtsteilen) Butadien, 25 Diäthylmaleat, 200 5% ig. wss. Lsg. 
von Diäthylaminoäthyloleylamidhydrochlorid u. 2 Benzoylperoxyd 3 Tage bei 60°. (A. P. 
2  3 8 4  569 vom 5 / 3 . 1940, ausg. 11/9.1945.) P a n k o w . 7225

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Charles I. Mighton, W ilmington, Del., 
V. St. A., Mischpolymerisation von Halogenbutadien und ungesättigten Dicarbonsäwreestern 
in  Substanz, Lsg. oder Emulsion. Als Halogenbutadien sind genannt: 2-Chlor-, -Brom-, 
-Jod-2-, 1-Chlor-, 2-Chlor-3-methyl-, l-Methyl-2-chlor-, 2.3-Dichlor- oder 1.2.4-Trichlor-buta- 
dien-(1.3); als Dicarbonsäureester sind genannt: Diallyl-, Di-(a-methylallyl)-, Di-(ß-me- 
thylallyl)-, Ditiglylmaleat, Di-{a-methylallyl)-citraconat, Di-(1.2-butadien-4-yl)-äthylmaleat, 
Diallylchlormaleat, Dipropargylbrommaleat, Di-(2.4-hexadien-6-yl)-maleat, Di-(l-buten-
4-yl)-phenylmaleat, Dicinnamylbrommaleat, Dicrotylitaconat, Digeranyläthylmaleat, Diallyl- 
glutaconat, Diallyl-, Di-{o.-methylallyl)-, Di-(ß-methylallyl)-, Dipropargylfumarat, Di-(1.2- 
butadien-4-yl)-fumarat, Dicrotylchlorfumarat, Dicinnamylmesaconat, Ditiglylpropylfumarat, 
Di-(a-methylallyl)-phenylfumarat. Außerdem können Styrol, Vinylacetat, -propionat, A cryl­
oder Methaerylsäureester, Acryl- oder Methacrylnitril, as-Dichloräthylen, Vinylchlorid, 
N atur- oder Kunstharze, trocknende Öle, Cellulosederivv. zugegen sein. — Man emulgiert 
80 (Gewichtsteile) Chloropren, 20 Diallylfum arat u. 0,75 S bei ca. 25° u n te r starkem  R üh­
ren m it 6,1 einer 65%ig. Lsg. des Na-Salzes von sulfatiertem  Oleylacetat u. 1 Na-Salz 
eines sulfonierten Naphthalin-HCHO-Kondensationsprod. in  223 Wasser. Man h ä lt
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2 Std. 50 Min.. bei 40°, gibt 2 einer 50% ig. wss. Dispersion einer Phenyl-a-naphthylam in- 
Diphenylamin (55:45)-Mischung u. 8 einer 25% ig. wss. Tetraäthylthiuram disulfid- 
dispersion zu, koaguliert u. wäscht. Die Vulkanisate sind ölfester u. kältebeständiger als 
reine Neoprenvulkanisate. (A. P. 2 392 756 vom 20/5.1942, ausg. 8/1.1946.)

P a n k o w . 7 2 2 5
Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: Billee 0. Blackburn, Ken- 

sington Park  D istrict, Calif., V. St. A., Kunstkautschuk erhöhter Plastizität u. verbesser­
te r V erarbeitbarkeit durch Mischpolymerisation von 2-Methyl- (I) u./oder 4-Methyl-pen- 
tadien-(1.3), einem weiteren aliphat. Dien, wie Butadien (II) u. Styrol (III) oder Acryl­
nitril (IV) oder anderen Vinylverbindungen. Eine Mischung aus 5—30(Gew.-% )I, 50—70 II 
u. 10—25 III oder IV gibt die beste Qualität. Man emulgiert 55 (Teile) II, 25 III u. 20 I 
in  175 5%ig. Seifenlsg., die 1% Na3PÖ4-1 2 H 20  u. 2,86% NaBÖ3-4 H 20  enthält, gibt
3 CC14 u. 0,2 Amylalkohol zu, rüh rt 16 Std. bei 50° u. koaguliert m it Essigsäure, wobei 
ein plast., leicht bearbeitbares Polymeres in 83% ig. Ausbeute entsteht. S ta tt der Em ul­
sionspolymerisation kann m an einfach Wärmepolymerisation anwenden, auch von te il­
weise polymerisiertem Material ausgehen. (A. P. 2 391 817 vom 2/11. 1942, ausg. 25/12.
1945.) P a n k o w . 7225

R. T. Vanderbilt Co. Inc., New York, N. Y., übert. von: Albert A. Somerville, Carmel, 
N. Y., V. St. A., Kunstkautschukmischung m it Reversionseigenschaft. Man gibt zu 
GR-S-Mischungenbzw. Butadien-Styrol-Mischpolymerisatmischungen ca. 10—20 Gew.-% 
(des Kautschuks) Aldolnaphthylamin (I), bes. Aldol-a-naphthylamin; zweckmäßig erhöht 
man in diesem Fall die S-Zugabe um 0,3—0,5 Gewichtsteile S pro 20 Teile von I. Solche 
Mischungen zeigen nur geringe Härteabnahm e u. haben relativ hohe Bruchdehnungswerte. 
(A. P. 2 374 843 vom 27/9.1943, ausg. 1/5.1945.) P a n k o w . 7225

B. F. Goodrich Co., New York, N. Y., übert. von: Paul C. Jones, Silver Lake Village
O., V. St. A., Kunstkautschukmischung m it verbesserten Hystereseeigg. für Reifen, Stoß­
dämpfer, Schwingungsisolierungen u. andere. Die Mischungen werden m it 2-Mercapto- 
thiazolin als Beschleuniger, einer Monocarbonsäure (Stearin-, Laurin-, Capryl-, Leinöl-, 
Linolen-, Öl-, Benzoe-, Salicylsäure) oder deren Metallsalz u. nicht mehr als der stöchio- 
metr. Menge eines aktivierenden Metalloxyds (ZnO, CdO, HgO u. andere), um  m it dem 
Thiazolin u. der Säure zu reagieren, hergestellt. A lsThiazolin sind noch genannt: (2-Mer- 
capto- =  R ; Thiazolin =  R ') R-4-methyl-R', R-5-methyl-R', R-4.4'-dimethyl-R', R-4.5- 
oder -5.5-dimethyl-R', R-4-äthyl- oder -butyl-R ', R '-4-methyl-5-butyl-R ', R-4-phenyl-, 
-benzyl-, -/5-oxyäthyl-, -chlormethyl-, -/i-chloräthyl-, -oxy-, -methoxymethyl-, -amino-, 
-anisyl-R', R-4-(p-aminophenyl)-R', R-5-chlor-, -oxy- oder -amino-R', R-4.5-cyclo- 
tetram ethylen-R '. Als K unstkautschuk sind die Polymeren von Butadien oder Methyl- 
butadienen u. deren Mischpolymere m it Acrylverbb., Styrol, Isobutylen genannt. 
(A. P. 2 381 059 vom 4/12. 1942, ausg. 7/8. 1945.) P a n k o w . 7225

Wingfoot Corp., Akron, O., übert. von: Albert M. Clifford, Stow, O., V. St. A., Reinigen 
von Kunstlatex. Man entfernt das nach der Emulsionsmischpolymerisation m it Butadienen, 
m it Vinylchlorid, Vinylidenchlorid, Styrol u. anderen noch vorhandene Acrylnitril durch 
Extrahieren m it einem Alkyläther m it 8—10 C, z. B. Dibutyl-, Diamyl-, Butylamyl-, 
Propylhexyläther. Das sich während der Extraktion emulgierende Lösungsm. wird durch 
Zentrifugieren abgetrennt. Auch Meth- oder Äthacrylnitril können in gleicher Weise 
wiedergewonnen werden. (A. P. 2 391 227 vom 12/5. 1942, ausg. 18/12. 1945.)

P a n k o w . 7 2 2 5
Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: Rupert C. Morris, Berkeley, 

und Edward C.Shokal, Oakland, Calif., V. St. A., Plastizieren und Klebrigmachen von 
Kunstkautschuk, wie den Polymeren von Butadien, Isopren, Penta-, Hexadien, Chloro- 
pren, Bromopren, Octa-, Nonadien, deren Mischpolymeren m it Acryl-, Methacrylnitril, 
-estern, Acrolein, Methacrolein, Vinylketonen, Styrol, Methylstyrol, Vinylchlorid, -acetat, 
wie sie als Hycar OR., Perbunan, Perbunan E xtra, Buna S, G R-S, Butylkautschuk
im Handel sind. Man mischt sie m it 3-Sulfolanyläthern der nebenst. r3_ c h  cr4R6
Formel, worin R 4 einen ungesätt. R est m it mngesätt. aliphat. C, R 2 | \ „ 0
bis R , H, Halogen oder einen KW -rest bedeuten. R, kann Allyl, Crotyl, | /  2
a -Methylallyl, Butenyl, Pentenyl, Hexenyl, /?-Methylallyl, 2- oder 3- RoCOR,—CßJ:, 
Chlorallyl, Propargyl, Cinnamyl, Cyclopentenyl, -hexenyl, Isopentenyl, 2-Phenylallyl, 
Octenyl, Nonenyl, Öleyl, a-Phenylallyl, 2-Bromcrotyl, 3-Cyanallyl, CH2:CH-CH2- 
CH,-, (CH2:CH-CH2-0  - CH2)2-CH-, CH2:CH-CH2-ö-(C H 2)2-, CH2:CH-CH2: S-(CH2)2-, 
C H l:C(CH3) • CH2 • O • CH2 • CH2• S • CH2- CH2-, CH2: CH • C H :CH2• CH2-, SCN • CH2• C H : C 

CH2-CH2
(CH3)-(CH2)2-, H 2c (^ )C H .C H 2-, (CH2: CH • CH2 • O • CH2)2CH • O ■ CH2• C H • CH2

C H = C H  1
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•O-CTLj-CH:CH2, (CH2: CH • CH2)2N -(CH2)2-, (CH3)2:C :CH(CH2)2-CfCH-):CH—CH2— 
sein,. Man. verw end et ea. 5—40 G ew .-%  dieser Ä th er  pro P olym eres. G enannt sm a  
■3 - AUyl - sulfolanyläther CH2 ■ CH2

^ > S 0 2 ,  3-MethaIlyl-, 3-Methylvinylcarbinyl-, 3-Crotyl-,
H 2C :C H -CH 2-0 -C H — CHS

3-Nonenyl-sulfolanyläther. (A. P. 2 391 330 vom 28/2. 1944, ausg. 18/12. 1945.)
d J y P a n k o w . 7225

General Tire & Rubber Co., V. St. A., Dispergierung von Pigmenten in synthetischem 
Kautschuk. Das Pigment wird in einer Fl. dispergiert, m it der es nicht mischbar ist, u. 
diese einer ebensolchen Dispersion des M aterials zugesetzt. D ann wird die K oagulation 
bzw. Polymerisation ausgeführt, so daß die einzelnen Pigm entteilchen zusammen mit 
Pjtiott) Wassergeh. von mehr als 1% von dem Material vollständig um hüllt werden u. dieser 
erhalten bleibt. Die weitere Verarbeitung (Auswalzen usw.) w ird dann  zusammen mit 
dem Pigment vorgenommen, so daß dieses gleichmäßiger in der M. verteilt wird. Das 
Verf. wird bes. bei der Herst. von pigm enthaltigen Polym eren u. Copolymeren aus Dienen 
m it konjugierten Doppelbindungen u. mindestens 7 C-Atomen (Elastomere, Elastothio- 
mere, Elastoprene, Elastolene, Elastoplaste usw.) angewandt. (F. P. 911163 vom 29/5.1945, 
ausg. 1/7.1946. A. Piior. 19/2.1944.) K a l ix .  7227

X111. Ätherische öle. Parfümerie. Kosmetik.
Henri-Desire Sauvage, Paris, Frankreich, Gewinnung von Blüten- und Pflanzenexirak- 

ten. Frische Blüten werden bei Tempp. unter 30° m it einem Lösungsm. extrah iert, dessen 
K p. unterhalb der die Aromastoffe zerstörenden Temp. liegt, z. B. B utan  (I). Nach Ab­
dampfen des I verbleibt ein Rückstand aus Blütenöl (II) u. W achsen, der m it A. behandelt 
wird. Dieser E x trak t enthält das II u. wird wiederum m it I behandelt, das das II aus dem 
A. aufnimmt. I u. A. werden im  Kreislauf durch die Extraktionsanlage geführt. — Zeich­
nung. (Sehwz. P. 240 619 vom 24/9. 1943, ausg. 1/7. 1946. F . Prior. 28/9. 1942.)

Lü ttg en . 7263
F. Hoffmann-La Roehe & Co., Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellen eines kosmetischen 

Mittd-s, das bes. zur Pflege der K opfhaut u. der H aare geeignet ist. 2.4-Dioxy-3.3-dimethyl- 
buttersäure-(3'-oxypropyl)-amid (5 Gewichtsteile) werden in  angewärmtem 55% ig. A. 
gelöst, gefärbt, parfüm iert u. nach dem E rkalten m it 55%ig. A. auf 1000 Volumenteile 
aufgefüllt. Als Trägersubstanzen kann m an auch Salben, Pomaden, Brillantinen usw. 
verwenden. (Sehwz. P.-238 597 vom 29/11. 1942, ausg. 16/11.1945.) E. P e te r s b n .  7285

Albert Doswald, Zürich, Schweiz, Körperpflegemittel, bes. für die H au t u. das Haar, 
bestehend aus einem durch Aufschließen von Fibroin, z. B. Rohseidensubstanz, erhaltenen 
P rod . u. wenigstens einem aliphat. Sulfonat, das den H 2S 04-Rest als E ster oder als Sulfo- 
säuregruppe enthält, z. B. sulfonierte Öle, Fette, Fettalkohole. (Sehwz. P. 237 512 vom 
28/1. 1944, ausg. 16/8. 1945.) E. PETERSEX. 7285

Vasenolwerke Dr. Arthur Köpp Kommanditgesellschaft, Leipzig, Zum Herstellen von
Pudern, bes. für die Säuglings- u. Kleinkinderpflege, aus hochadsorptionsfähigen Puder- 
grundstoffen werden diese m it F etten  oder fettartigen Stoffen, die einen bei H auttem p. 
liegenden F . besitzen, derart vermischt, daß das Endprod. bei feinster Verteilung des Fettes 
oder fettartigen Grundstoffes zwar noch pulverförmig ist, aber keine adsorbierenden Eigg- 
mehx aufweist, jedoch nach dem Aufbringen auf die H aut ein  hohes Aufnahmevermögen 
für EIL erlangt. Der Fettgeh. beträgt ea. 2— 5% . Als Pudergrundstoff dient ZnO, T iö 2, 
S iö2, Kieselgur, gegebenenfalls im  Gemisch m it Talkum. (Sehwz. P. 240 907 vom 19/7.
1943, ausg. 1/6.1946. D. Prior. 26/8.1942.) E. P e t e r s e n . 7285

XV. Gärungsindustrie.
Karl Göpp, Die Braugerste des Jahres 1944. Ausführliche Besprechung der Analysen- 

ergebnisse u. Tabelle. (Dtsch. Brauerei 1944. 417— 18. 15/11.) SCHINDLER, 7540
Bertü Elmfeldt, Würzeseparierung und das Trubproblem. Das Abzentrifugieren des 

H eißtrubs aus der Würze is t vorteilhaft u. auf den Geschmack des Bieres ohne Einfluß. 
Entfernung des K ühltrubs hingegen is t nicht anzuraten u. führt zu einer trägen H au p t­
gärung. (Svensk Bryggeritidskr. 60. 35— 62. Febr. 1945. Stockholm.) G ra u . 7544

J. De Clerek und Ch, Dugauquier, Untersuchung über die spezifische Wirkung der Ionen  
des Wassers au f die Bierqualität. Vff. berichten über den F.infl. der Ionen Ca, Na, Mg, CI, 
S 0 4 u. NO, auf die Q ualität des Bieres. Hiernach verschlechtern Na-Ionen, auch als NaCl, 
NO,- u. SÖ4-Ionen den Geschmack, während sich das Cl-Ion günstig ausw irkt. (Bull. 
Assoc. anciens E tudiants Brasserie Univ. Louvain 42. 64— 79. Okt. 1946.) G ra u . 7550
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J. De Clerek, Untersuchung über das Braunwerden des Bierschaumes. Das unerwünschte 
Braunwerden des Bierschaumes beruht auf einer Anreicherung eines durch Oxydation 
in  Ggw. von Fe entstandenen Umwandlungsprod. des Humulons. Dieses entsteht nach 
dem Kochen der Bierwürze u. kann von Aktivkohle leicht adsorbiert werden. Zur Be­
kämpfung des Braunwerdcns muß die Auflösung des Fe verhindert werden. (Bull. Assoc. 
anciens É tud ian ts Brasserie Univ. Louvain 41. 59— 79. Nov. 1945. Löwen, Univ.)

Gr a u . 7550
P. DebaLsieux, Untersuchung über einige kolloide Bierlrübungen. Es werden Zusammen­

hänge zwischen der K älte- u. Oxydationstrübung u. einigen künstlich hervorgerufenen 
Trübungen [Tannin, (NH4)2S 04] in Verb. m it dem pH beschrieben. (Bull. Assoc. anciens 
É tudiants Brasserie Univ. Louvain 41. 2— 35. Aug. 1945.) G ra u . 7550

J. De Clerek, Der Geschmack des Bieres. Der sehale Geschmack eines C 08-haltigen 
Bieres rüh rt daher, daß CO, aus wahrscheinlich koll. Ursachen im Bier zurückgehalten 
wird. Der b ittere Geschmack steht in  engster Verb. zur ehem. Hopfenanalyse. Ein höherer 
Dextringeh. bedingt nicht immer die Vollmundigkeit, die wahrscheinlich mehr vom Geh. 
an lösl, N-Verbb. abhängt. Lange Gärung ergibt vollmundige, schnelle, kräftige Gärung, 
scharfschmeekende Biere. (Bull. Assoc. anciens É tudiants Brasserie Univ. Louvain 42. 
117—27. Nov. 1946.) G r a u . 7550

Werner Hennemann, Neue biergleiche Getränke. Ausführliche Besprechung u. Fabri- 
kationsangaben über die Herst. eines dem Bier an Aussehen u. Geschmack prakt. gleichen 
Gärungsgetränkes aus der Zuckerrübe. Es gelingt, durch das besondere Verf. den Rüben­
geschmack zu beseitigen u. sowohl ein dem Malzbier als auch dem n. hellen Bier gleiches 
Getränk zu erhalten. (Dtsch. Brauerei 1944. 427— 28. 15/12, 1944.) SCHINDLER. 7550

Usines de Melle, Saint-Leger-les-Melle, Frankreich, Bierhefegewinnung durch Züchtung 
auf einem Nährboden m it vergärbaren Zuckerstoffen. Dabei wird die Hefe fast völlig aus 
diesem Medium extrahiert, ehe die vorhandenen Zuekerstoffe völlig verschwunden sind. 
Man züchtet dann so lange, bis auch alle Zuckerstoffe abgebaut sind. (Sehwz. P.-242590 
vom 3/8.1944, ausg. 16/10.1946. F . Prior. 17/9.1943.) N e b e l s i e k . 7507

I. G. Farbenindustrie Akt-Ges., Frankfurt/M ., Magnesiumfreies Brauwasser bei 
gleichzeitiger Befreiung des Rohwassers von Carbonathärte unter Erhaltung der bleiben­
den H ärte. Das Rohwasser wird über einen H-Ionenaustauseher u. anschließend über 
stückigen, dolomitfreien Marmor geführt, wobei dessen Korngröße u. die Wassergeschwin- 
digkeit derart abgestimmt werden, daß prakt. nur die Säuren der bleibenden Härtebildner 
m it Kalk abgebunden werden. — Beispiel: F ilter 1 enthält 100 Liter eines Kernsulfon­
säuregruppen tragenden K unstharzaustauschers u. wird m it 100 Liter 7%ig. HCl (I) vor­
behandelt. Nach dem Auswaschen der überschüssigen I is t das Filter verwendungsfähig. 
Filter 2 enthält 23 Liter Marmor von der Korngröße 10 mm in einer Schichthöhe von ca.
60 cm. (Sehwz. P. 240 612 vom 2/11.1944, ausg. 16/4.1946.) K e t t n b r . 7545

Charles Weizmann, London, England, Gärungsverfahren zur Herstellung von Aceton, 
Butanol und flüchtigen aliphatischen Säuren. (CH3)2CO, C4H 9QH, Essigsäure (I), Propion­
säure (II) u. B uttersäuren (III) können durch Vergärung von Kohlenhydraten m it Clostri­
dium bntylo-butyricum erhalten werden. Stärke, Rohzucker, Melassen u. Glucose werden 
leicht angegriffen, Cellulose u. Hemicellulose erst dann vergoren, wenn leieht vergärbare 
Kohlenhydrate, wie Stärke oder Glucose, zugegen sind. Das neue Bakterium ist ro t u. 
ein Sporenbildner, der dem Erhitzen auf 100° 2 Min. oder länger widersteht. Wird bei der 
Bldg. von Säure kein Neutralisierungsmittel zugegeben, so degeneriert das Bakterium zu 
einer weißen Form , die Stärke nicht angreift, aber Glucose in  Ggw. von Hefe zu denselben 
Säuren vergärt wie die ro te Form. -— 7 Beispiele erläutern das Verfahren. -— 100 (Teile) 
Mais u. 2000 H sO werden sterilisiert u. m it 50 sterilem CaC03 versetzt. Die Maische wird 
auf 37° herabgekühlt u. beimpft. Die Vergärung dauert 4 Tage. Die Prodd. enthalten 
13 neutrale Lösungsmittel u. 24,4 Säure. Die Säure besteht aus 50,5% III u. 49,5% I.
61 Qew.-% des Stärkegeh. des Maismehls werden in Gärungsprodd. umgewandelt. In  eini­
gen Fällen wird auch II erhalten. Aus hydrolysiertem Holz, neutralisiert m it CaC03 u. 
vergoren bei 43°, erhält man an Säuren in der Hauptsache (94%) II. (A. P. 2 386 374 vom 
2/3. 1942, ausg. 9/10. 1945. E. Prior. 23/4. 1941.) M . F. M Ü LLER. 7579

XVI. Xahrungs-, Genuß- und Futterm ittel.
P. E. Morhardt, Die Wirkung des Kochens auf das Vitamin C. Zusammenstellung der 

wesentlichen Literaturangaben über die Faktoren, die bei küehenmäßiger Zubereitung 
hinsichtlich der Zerstörung des Vitamins C zu beachten sind. (Presse med. 50. 93. 21—24/1.
1942.) L a n g e c k e r . 7642



G. Koestler, Einiges über Nähr- und Futterhefe. Allg. Angaben über Gewinnung : u. 
Verwertung von Heien aus verschied. Gärflüssigkeiten (Schweiz. Milchztg. 71. 35-—3b. 
30/1. 1945.) SC H IN D L E R . 7646

C. H. Castell und E. H. Garrard, ,,Oxydasereaktion“ von Bakterien in Hinsicht auf 
Milchprodukte. Auf Grund der schon verschiedentlich erkannten Bedeutung derartiger 
Kleinwesen für den Verderb solcher Prodd. wurden 30 A rten von Organismen, die ge­
wöhnlich oder gelegentlich in Milchprodd. gefunden werden, auf ihre Oxydasewrkg. u n te r­
sucht. Die Ergebnisse werden m it der Wrkg. dieser Organismen auf F ette  u. deren relative 
Zerstörung in Milchprodd. verglichen. Vff. fanden bisher keinen Fall m it käseartigen 
Geruchsveränderungen oder R anzidität, bei dem oxydasepositive Bakterien nicht abnorm 
zahlreich gewesen wären. Von allen untersuchten Organismen waren die Pseudomonas- u. 
Achromobacterarten die am stärksten  oxydierenden. (Food Res. 5. 215—22. März/April 
1940. Guelph, Ontario Agric. Coll.) SCHW AIBOLD. 7756

United States of America übert. von: Raymond P. Schreiber und Wm. M. Lee,
W ashington, D. C., V. St. A., Temperaturanzeiger fü r  Nahrungsmittelpackungen. Um 
nachträglich feststellen zu können, ob Nahrungsm ittelpackungen während des Trans­
ports oder der Lagerung Tempp. ausgesetzt waren, die für den Inhalt schädlich sind, legt 
man in  die Packung eine Kombination von Papierstreifen, von denen der obere einen 
öllösl. Farbstoff u. der andere ein Lösungsm. für den Farbstoff enthält, das bei Überschrei­
tung der zulässigen Höchsttemp. schm., z. B. Laurin- oder Palm itinsäure. Dieses Lösungm. 
wird zweckmäßig in  Form eines Schrifttextes aufgetragen, der dann bei zu starker E r­
wärmung sichtbar wird. Der Packung können auch mehrere solcher Indicatorpapiere 
beigefügt werden, die die Überschreitung mehrerer Temperaturgrenzen anzeigen. — 6 Ab­
bildungen. (A. P. 2 379 459 vom 2/2. 1944, ausg. 3/7. 1945.) K a l i x . 7633

Nicolas Slomnesco-Bangerter, Bienne, Schweiz, Kochsalz fü r  Küchenzwecke, bestehend 
aus einer Mischung von NaCl, ca. 1% neutralem Alkaliphosphat, 1— 2% neutralem Alkali - 
ta r tra t u. 1% N aH C 03. Zur Verhinderung der Hygroskopizität wird noch etwas Ca-Phos- 
phat zugesetzt. (Schwz. P. 243 090 vom 15/5.1946, ausg. 16/11.1946.) K R AN Z. 7659 

Lucien Nossin, Lüttich, und Fernand Mathieux, Uecle-Brüssel, Belgien, Nicht hygro­
skopisches Kochsalz. Das zuvor gereinigte u. stark  getrocknete Kochsalz wird m it 3—7% 
Tricalciumphosphat vermischt u. unter dauernder Schüttelbewegung fortlaufend der 
Einw. von UV-Strahlen ausgesetzt. — Vorrichtung. (Schwz. P. 243 089 vom 27/9. 1943, 
ausg. 16/11.1946. Belg. Prior. 8/12.1942.) K r a n z .  7659

* Endre Barabäs jr., Konservieren reifer Früchte im  natürlichen Zustand. Most oder 
F ruchtsaft wird bis auf 60% Zuckergeh. verdam pft u. dann abgekühlt. Bei 80° werden 
0,2— 1% p-Oxybenzoesäure u. 0,1—2% Na-Benzoat zugesetzt. Die zu konservierenden 
Früchte werden entweder bei 40—80° in das K onzentrat getaucht oder dieses über die 
Früchte gespritzt. (Ung. P. 133 941, ausg. 15/1. 1948.) SC H IN D L E R . 7689

Wessanen & Koninklijke Fabrieken N. V., W ormer Veer, Holland, Haltbar machen 
von Gemüse und Früchten während ihrer Lagerung und Beförderung. Gemüse u. Früchte 
m it einer nicht mehr als 1 mm dicken Schale oder H aut, z. B. T rauben, K irschen, E rd­
beeren, Birnen, Äpfel, Tomaten, werden während der Einlagerung u. Beförderung in  einer 
gekühlten, geschlossenen Umhüllung ein oder mehrere Male einem 150—450 m g/m3 NC13 
enthaltenden Gas, bes. Luft, ausgesetzt. Vor der Behandlung m it NCl3-haltigem Gas 
können Gemüse u. Früchte in einem für NC13 durchlässigen V erpackungsm aterial ein­
geschlagen werden. (Schwz. P. 242 828 vom 30/3.1944, ausg. 1/11.1946. Holl. Prior. 
16/4.1943.) M a a s s . 7689

Centraal Bureau van de Tuinbouwveilingen in Nederland, Haag, Holland, Vorbehand­
lung von feuchtem pflanzlichen oder tierischen Gut, besonders Gemüse und Obst. Das Gut 
wird in einem annähernd geschlossenen Raum einem im Kreislauf strömenden feuchten 
Gasstrom von etwa n. Druck u. von einer solchen Temp. u. einem solchen Feuchtigkeit­
geh. unterworfen, daß die Kühlgrenztemp. des Gasstromes — welche der Temp. eines im 
Gasstrom befindlichen nassen Körpers entspricht — über 65° liegt. Das Gut wird dabei 
derart erhitzt, daß unerwünschte Eiweißstoffe denaturiert werden. (Schwz. P. 234 340 
vom 2/6. 1942, ausg. 16/1. 1945. Holl. Prior. 30/5. 1941.) M a a s s . 7689

André Dernier, La Tour-du-Pin, Frankreich, Sterilisieren von Fruchtsäften. Man 
schickt einen schwachen Strom m it Hilfe von Ag-Elektroden durch die zu behandelnde 
Fi., wobei man dieser eine Wechselbewegung von unten nach oben bzw. eine Zickzack­
bewegung zwischen den Elektroden hindurch erteilt. (Schwz. P. 241 205 vom 5/11. 1943 
ausg. 1/7. 1946. F. Prior. 11/2. 1943.) N e b e l s i e k . 7707

Sehering A. G., Deutschland, Herstellung von Alginaten. Lam inaria digitata. wird 
mit Soda zu einem Brei verarbeitet u. dann das Alginat mit einer Mischung von A. u.
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Methylenehlorid (4:1) herausgelöst. Nach mechan. Reinigung der Lsg. wird unter Wieder­
gewinnung des Lösungsm. zur Trockne verdampft. Nach einem weiteren Beispiel dient 
Aceton u. Propylalkohol (1:3) als Lösungsm., das gegebenenfalls auch in Mischung mit 
einem aliphat. oder arom at. KW-stoff angewendet werden kann. (F. P. 905 633 vom 4/7. 
1944, ausg. 10/12.1945. D. Prior. 5/7. 1943.) SCH IN D LER. 7709

Jaek Gobron und Paul Macia, Frankreich/Seine, Gewinnung von Alginsäuren und 
Alginaten aus gegebenenfalls von Jod befreiten Meeresalgen durch Kaltbehandlung. Man 
rührt die Algen m it W. u. Na2C 03 in einer Homogenisiervorr. oder dgl. zu einer Paste an, 
zentrifugiert die Cellulose so gründlich wie möglich ab, wäscht sie m it W. aus, versetzt die 
vereinigten Fll. m it 20%ig. H 2S 04 bis pH 2— 3 unter Rühren, läßt absitzen, dekantiert, en t­
färb t mit einem Oxydationsmittel, wie naseierendem Chlor, Hypochlorit, H 20 2, Perm anga­
nat, zentrifugiert u. wäscht m it Wasser. Aus der Säure mit Basen die Alginate. Ein bes. vor­
teilhaftes Prod. durch Mischen einer Ca-Salzlsg. m it einem sehr verd. Alginat u. gegebenen­
falls einem Antisepticum, wie Formaldehyd oder Trioxymethylen. (F. P. 912 904 vom 
8/3. 1945, ausg. 23/8. 1946.) ” D o x l e . 7709

Berneralpen-Milehgesellsehaft, Stalden, Schweiz, Milcherzeugnis, Man erzeugt in 
Milch durch Labbehandlung einen feinflockigen Quark, trennt ihn von der Molke u. 
homogenisiert ihn m it konz. Buttermilch u. W. unter Druck bei Tempp. von 15—35°, 
worauf man dem Erzeugnis das W. bis auf unter 6% entzieht. — Das aus Vollmilch her­
gestellte Erzeugnis eignet sich bes. bei Durchfallerkrankungen, Enteritis-, Colitis-, Dysen­
terie, das aus Magermilch hergestellte Erzeugnis als Beinahrung zu Muttermilch in  der 
Zwiemilchernährung. (Schwz. P. 242 335 vom 7/11. 1944, ausg. 1/10.1946.) M a a s s . 7757 

Georges Seurin, Paris, Frankreich, Eindampfen von Flüssigkeiten. Lsgg., bei deren 
Eindampfung die Temp. streng konstant gehalten werden muß u. eine bestimmte Temp. 
nicht überschritten werden darf (z. B. Milch), läßt man in dünner Schicht an den Außen­
wänden eines großen Zylinders m it spiegelnder Oberfläche herabrieseln u. gleichzeitig 
durch eine Serie von Infrarotlichtquellen bestrahlen, die rings um den Zylinder gleichmäßig 
angeordnet sind. Das Strahlungsmaximum der Lichtquellen wird dem Absorptionsmaxi­
mum der zu konzentrierenden Fl. möglichst genau angepaßt. (Sehwz. P. 241 406 vom 
11/3. 1944, ausg. 16/7. 1946. F. Prior. 5/12.1942.) K a l i x . 7757

XVH. Fette. Seilen. Wasch- u. Reinignngsmittel. Wachse. Bohnermassen usw.
Distillation Products Inc., übert. von: Kenneth C. D. Hiekman, Rochester, N . Y., 

V. St. A., Konzentrierung von Tocopherol. Die bei der Desodorierung tier. u. pflanzlicher 
Öle durch Dampf in einem Vakuum von inertem Gas anfallenden schaumartigen Neben- 
prodd., die einige % Tocopherol (I) enthalten, werden im Vakuum getrocknet u. dann 
flüchtige Verunreinigungen abdestilliert. Der Rückstand wird im Hochvakuum vom an­
haftenden Stearin befreit u. enthält dann ca. 41,7% I. Anschließend wird bei 50—250°, 
vorzugsweise bei 160°, u. 25— 250, vorzugsweise bei 50 lbs/sq.in. Druck, m it Ni, Ag oder 
P t als K atalysator hydriert. Das Reaktionsprod. wird in 5 Voll. Aceton gelöst u. die Lsg. 
auf —50° abgekühlt. Der entstehende Nd. enthält in  getrocknetem Zustand 78,7% I u. 
wird als A ntioxydationsmittel für Tier- u. Pflanzenfette verwendet. (A. P. 2 349 789 vom 
30/10.1942, ausg. 23/5.1944.) - K a l i x . 7889

Chemische Fabrik von Heyden Aktiengesellschaft, Radebeul-Dresden, Stabilisieren 
gegen Sauerstoff empfindlicher organischer Substanzen. Man verwendet als Antioxydans 
für Fette, Seifen, Vitamine usw. Dioxodisiloxan (I). — Fl. synthet. Fettsäure (VZ. =  251, 
R EIC H EE ,T -M E1SSL-Z ahl =  10,2 u. P O L E N S K E -Z ah l 26,0) wird m it 1 % I vermischt u. wie 
üblich zu Seife verarbeitet. Man erhält ein völlig geruchfreies u. haltbares Produkt. 
(Sehwz. P. 236 769 vom 18/2. 1943, ausg. 2/7. 1945. D. Prior. 31/12. 1941.)

L ü t t g e n . 7889
* Aristid Folgens, Ungarn, Gewinnung von Feit aus Abwasser. Zu der im Fettabscheider 

angesammelten M. wird 0,01—4%  eines Salzes eines 2- oder 3 wertigen Metalls, vorzugs­
weise F eS 04, Fe2(S04)3, A12(SÖ4)3 oder Gemische davon zugesetzt. Die Mischung wird 
dann m it H 2S 04 angesäuert u. in Ggw. von Fe- oder Al-Spänen oder einer Mischung davon
1—1 y2 Std. gekocht. (Ung. P. 130 804, ausg. 2/1.1943.) K a l i x . 7905

Silverio Curonici, Lugano, Schweiz. Paste zum Händereinigen, bestehend aus 30% ig., 
wss. Seifenlsg. (1250 g), Holzmehl (350 g), Na3P 0 4 (20 g), Bimssteinpulver (30 g) u. Span. 
Weiß (30 g). (Sehwz. P. 239 955 vom 20/3. 1945, ausg. 1/3. 1946.) L ü t t g e n . 7911 

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt/M ., Schmier seifenähnliches Waschmittel, 
bestehend aus einem Gemisch von verseiften, vorwiegend gesätt. Fettsäuren u. einem 
Sulfohalogenid, das z. B. durch Behandlung eines aliphat. KW-stoffes von 12— 18 C-Ato- 
men m it S 0 2 u. Cl2 erhältlich i s t ; außer den üblichen Schmierseifenfüllmitteln wird noch
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Harnstoff (I) einverleibt. — 360 (Teile) Sulfochlorid u. 40 synthet. Fettsäuren werden 
gemeinsam m it 257 NaOH (45° Be) verseift u. in  das Reaktionsprod. eine 30 warme 
Lsg. von 77 I u. 87 K„CO, in 416 W. eingerührt. (Sehwz. P. 236 770 vom 12/6. 1943, ausg. 
2/7. 1945. D. Prior. 28/8. 1940.) LÜ T TG EN . 7913

Bemardus Johannes Anthonius Nijdam, Rhenen, H olland. Flüssiges Waschmittel, 
bestehend aus verseifter Fettsäure (10— 50%), fettlösenden Stoffen (mindestens die Hälfte 
u. höchstens das Vierfache des Geh. an Fettsäure), höchstens 10% W. u. soviel A., daß 
das Prod. eine homogene, klare Lsg. darstellt. (Sehwz. P . 237 001 vom 7/6. 194o, ausg. 
16/7.1945.) L Ü T TG EN . 7913

Sehaffgotseh Benzin G. m. b. H., Deutschland, Herstellung von Sulfonsäuren durch 
gleichzeitige Einw. von S 0 2 u. 0 2 auf aliphat. oder cycloaliphat. KW-stoffe ohne Bestrah­
lung m it akt. Licht, dad. gek., daß die Rk. in Ggw. kleiner Mengen, z. B. 0,01— 15 Vol.-%, 
vorzugsweise 0,05— 10 Vol.-%, Halogen, bes. Cl2, ausgeführt wird. Die Tempp. liegen 
zwischen ca. — 5 u. +100°. Als Ausgangsstoffe eignen sich KW -stoffe natürlicher u. syn­
thet. H erkunft. Ein größerer Geh. an Olefinen wird gegebenenfalls durch vorangehende 
Hydrierung beseitigt. Sollen die Sulfonsäuren u. ihre Na-Salze als Waschmittel verwendet 
werden, so sollen die KW-stoffe mehr als 8 C-Atome enthalten. Das Verf. ist jedoch auch 
für die Behandlung niedrigerer KW-stoffe geeignet. — Z. B. leitet m an in 200 g KW-stoffe 
aus der F lS C H E R -T E O P S C H -S y n th . (Kp. 200— 240°, JZ. 3,6) bei n . Temp. einen Gas­
strom ein, der auf 2 (Vol.) S 0 2 1 0 2 u. 0,1 Cl2 enthält. Die Gase werden vorher gemischt. 
Nach 30 Std. haben sich 21 g Sulfonsäuren als dunkles Öl abgeschieden, die klare, wss. 
Lsgg. u. gut schäumende Na-Seifen geben. — W eitere Beispiele. (F. P. 901 555 vom 26/1.
1.944, ausg. 31/7.1945. D. Prior. 21/4. 1943.) ÜONLE. 7913

* I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Waschmittel fü r  tierische Fasern. Die Netzwrkg. 
künstlicher anionakt. W aschmittel auf tier. Fasern läß t sich beträchtlich verbessern, 

wenn man dem W aschbade eine oder mehrere Verbb. von der allg. nebenst. 
Formel, in welcher R einen arom at. K ern bedeutet, der durch Cl-Atome 

K—C—B. u. bzw. oder OH-Gruppen substitu iert ist, wobei die phenol. OH-Gruppe
I  veräthert oder verestert u. ein R auch ein H-Atom sein kann, zusetzt.
R—(S03-Na) j)erartige Verbb., die man z. B. beim Waschen von Wolle bekannten 

W aschm itteln, wie Paraffinsulfonate, Alkylarylsulfonate oder Fettalkoholsulfonate, zu­
setzt, z. B. negativ substituierte Verbb. der Diphenylmethan- oder Triphenylmethanreihe, 
bewirken eine bessere Reinigung vom Schmutz u. verlangsamen ferner auch die Absorp­
tion des anionakt. W aschmittels durch die Textilfasern, so daß diese dem Waschvorgang 
länger unterworfen bleiben. Ausführungsbeispiele erläutern die Erfindung. (F. P. 898 401, 
ausg. 23/4. 1945.) R A ETZ . 7913

Eugene-Francois Agier, Marseille, Frankreich, Verarbeitung von Roßkastanien. Die zer­
kleinerten Kastanien werden zunächst m it einer Soda- oder Pottaschelsg. extrahiert, indem 
m an diese mehrmals durch eine dicke Schicht des Materials langsam durchfließen läßt. Die 
so gewonnene Lsg. erhält einen Zusatz von N a-Phosphat oder Na-Silicat u. stellt dann 
ein gutes W aschm ittel dar, das auch bis zur pasten- oder pulverförmigen Konsistenz konz. 
werden kann. Die Rückstände werden m it verd. Säure gewaschen u. können für die 
menschliche u. tier. Ernährung w eiterverarbeitet werden. (F. P. 900 034 vom 19/7. 1943, 
ausg. 18/6. 1945.) K at.tx . 7913

Soc. Bourguignonne des Cacaos (Aneiens Etablissements Ricard & Cie, (Erfinder: 
Jean Zwiller), Frankreich, Gewinnung von konzentrierten Saponinlösungen aus Rückständen 
(I) der E ntbitterung von Mehl aus Edelkastanien. Die in W. eingeteigten I werden zunächst 
m it H 2S 0 4 oder HCl angesäuert u. bei ca. 100° während 3— 4 Std. hydrolysiert. Nach De­
kantieren u. Filtrieren erfolgt Vakuumeindampfen. Die erhaltene Fl. kann  dann neutrali­
siert werden u. gegebenenfalls noch raffiniert werden. Letzteres geschieht m it neu­
tralem  Pb-A cetat, Dekantieren u. Filtrieren, Entfernen des Pb m it H 2SÖ4 u. abermaliges 
D ekantieren u. Filtrieren. Schließlich wird die Fl. noch neutralisiert. (F. P. 917 005 
vom 7/7. 1945, ausg. 23/12. 1946.) SC H IN D LE R. 7913

Charles Amaury, Frankreich, Herstellung von Schaum-, Reinigungs-, Weichmachungs­
und Dispergiermitteln, welche gleichzeitig sulfonierte Fettstoffe u. sulfonierte arom at. oder 
hydroarom at. KW-stoffe enthalten. Als Fettstoffe kommen die Ester von höheren Fett­
säuren m it mehrwertigen Alkoholen in Betracht. — Die Veresterung u. Sulfonierung der 
Fettstoffe kann in Ggw. der Gesamtmenge oder eines Teiles der sulfonierten arom at. oder 
hydroarom at. KW-stoffe stattfinden. Man kann auch den KW-stoff in Ggw. einer F e tt­
säure u. eines mehrwertigen Alkohols oder eines Fettesters m it oder ohne Alkohol sulfo- 
nieren. — 200 (Teile) Mono- oder Dibutylnaphthalin werden innerhalb 2 Stdn. m it 300 
eines 20%ig. Oleums bei Tempp. bis 70° versetzt. Danach wird ein Gemisch aus 200 ge­
schmolzenem Talg u. 40 Glykol in drei Portionen eingetragen u. anschließend während
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1 Stde. 300 3 % ig. Oleums zugegeben. Man läßt 12 Stdn. stehen u. rüh rt bei Tempp. unter 
50° 50 25%ig. NaOH langsam ein. Nach 6std. Stehen bei 30° dekantiert man die Fl. ab 
u. neutralisiert m it 35% ig., Alginat enthaltender NaOH bei 60—65° bis zu pn 7. 
Darauf wird die Temp. auf 75° gesteigert u. die M. abgelassen. — 200 (Teile) Isopropyl- 
naphthalinsulfonsäure werden mit 150 Erdnußöl u. 18 Glycerin (30° Bö) verrührt, dazu 
werden 250 2% ig. Oleums gerührt. Man läßt nach beendeter Sulfonierung abkühlen u. 
dekantiert. Das Sulfonierungsgemisch wird mit 35%ig. Natronlauge neutralisiert. (F. P. 
915 438 vom 24/5. 1945, ausg. 6/11. 1946.) M. F. M ÜLLER. 7917

Wyandotte Chemicals Co., übert. von: Walter F. Wegst, Ralph McNabney und Leslie 
R. Baeon, W yandotte, Mich., V. St. A., Staubfreies Reinigungsmittel aus einer festen, 
zermahlenen alkal. Verb. (Alkalihydroxyde, -phosphate, -carbonate, -silicate) in Mischung 
mit einer aliphat. organ. Verb. (Dimethoxytetraäthylenglykol, Diäthylenglykoldimethyl­
äther oder Dioxan). Die Menge der zuzumischenden organ. Verb. soll nicht unter 
0,5 (Gew.-%), aber nicht über 22 liegen. Ein gut brauchbares staubfreies Reinigungsmittel 
wird z. B. durch Vermischen von 100 (g) gemahlenem Ätznatron (großer Teil <100- 
Maschensieb) m it 2—22% Dimethoxytetraäthylenglykol erhalten. (A. P. 2 390 406 vom 
17/7. 1943, ausg. 4/12. 1945.) B e w e r s d o r f . 7917

Leopold Michael Jencsa, Prag, Tschechoslowakei, Reinigungsmittel, bestehend aus 
einem Kondensationsprod. von Harnstoff (I) u. Hexam ethylentetram in (II). — Z. B. 
werden 18 (Teile) I mit 11 II bei ca, 140° bis zur zäbfl. Konsistenz zusammengeschmolzen. 
Nach dem Abkühlen auf 70° werden 6 W. zugesetzt. Die in  Lsg. gegangene M . wird durch 
Glaswolle filtriert u. abgekühlt. Das II kann auch in  sta tu  nascendi zur Anwendung ge­
langen. (Sehwz. P. 241 647 vom 13/8. 1942, ausg. 1/8. 1946. D. Prior. 20/11. 1941.)

K r a n z . 7917

XVIXIa. Holz. Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdruck. Celluloid. Linoleum.

Josef Kisser, Probleme der mikroskopischen Holzforschung. Zusammenfassender Über­
blick über die Methodik der mkr. Holzforschung sowie der hauptsächlichsten bei der 
Forschung auftretenden Probleme. Zum Schluß kommt Vf. noch kurz auf die H ärte eines 
Holzes zu sprechen u. stellt fest, daß sie nicht einfach durch die A rt u. mengenmäßige Ver­
teilung der das Holz aufbauenden verschiedenartigen Zellelemente bedingt ist, wie etwa 
durch das Vorherrschen stark verdickter Holzfasern, sondern daß als weiteres maßgeb­
liches Moment noch die D. der Membranen der Holzfasern hinzukommt. (Mikroskopie 
[Wien] 1. 18—25. Aug. 1946. Wien, Hochschule für Bodenkultur, Botan. Inst.)

G o t t f r i e d . 7952
William G. Kinsinger und Charles W. Hock, Elektronenmikroskopische Untersuchungen 

an natürlichen Cellulosefasern. Unteres, der F ibrillenstruktur natürlicher Cellulosefasern 
mit dem Elektronenmikroskop. Festgestellt werden die Lage der Fibrillen, deren Länge u . 
Durchmesser sowie die Dicke der Fibrillenschiehten. (Physic. Rev. [2] 70. 802.1/15.
11.1946.) j  P. EOKERT.7954

* Camille Dreyfus, übert. von : Clifford I. Haney, Mervin E. Martin und Daniel L. Sherk,
Bleichung von Holzcellulose. Partiell veresterte Holzcellulose wird m it einer Lsg. behandelt, 
die eine relativ hohe Konz, einer niedrigmol. aliphat. Säure u. eine niedrigmol. aliphat. 
Persäure sowie einen Oxydationskatalysator enthält. Man verwendet z. B. eine Lsg., die 
aus 10— 40 Gew.-% an Peressigsäure, 2— 10%  eines Pb-Katalysators u. Eisessig besteht. 
(Can. P. 433 069, ausg. 1 2 /2 .1 9 4 6 .)  K a l i x .  7957

Marcel Alexandre Leopold Demouy, Frankreich, Cellulosegewinnung aus Holz und  
anderem Material. Das Rohmaterial wird zerkleinert u. in einer Batterie von mehreren 
hintereinander geschalteten Behältern bei n. Druck u. etwa 70— 80° m it HNOg von 10 
bis 22° Bö 1— l l / 2 Stdn. behandelt. Es behält dabei seine äußere Form, besteht aber dann 
fast nur noch aus reiner Cellulose, während die H N 03, die dann abgelassen u. im Kreis­
lauf wieder verwendet wird, die lösl. u. unlösl. Nebenprodd. mitnimm t. Beschreibung 
der A pparatur. (F. P. 898 729 vom 2 /6 .1 9 4 3 , ausg. 4 /5 .1 9 4 5 .)  K A L IX . 7965

Zellstoffabrik Waldhof, Deutschland, Zerkleinern und Zerfasern von Braunkohle, Torf 
oder anderen ähnlichen feuchten Stoffen nach einer Grobzerkleinerung in kleine Stücke, 
gegebenenfalls nach einer Vorbehandlung m it W., durch Einw. einer Na-Chlorit-Lsg., 
welche einen pn-W ert von 4— 6 besitzt. —  5 Teile einer mechan. zerkleinerten u. nicht 
gesiebten Braunkohle werden m it einer Lsg. von 2 Teilen NaC102 in 40 Teilen W. bei 
20° verrührt. Der pn-W ert der Lsg. wird dabei m it HCl auf 2,5 eingestellt. Später wird 
der pn-W ert durch Zusatz von Na-Acetat auf 4 eingestellt. Die Temp. wird langsam auf 
50— 60° gebracht. Nach ca. 5 Stdn. u. weiterhin noch dreimal nach je 5 Stdn. wird noch

150*
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ein Teil NaC102 zugegeben. Man gewinnt dabei eine Cellulose in 42,5%  A usbeute m it 
87%  a-Cellulose-Geh., 3 ,6%  Holzgummi u. 1,9%  Pentosane. (F. P. 895 689 vom 27/1 , 
1643, ausg. 31 /1 . 1945. D . Prior. 27 /1 . 1942.) M. F. MÜLLER. 7965

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Weichmacher fü r  synthetische 
Stoffe jeder A rt stellen die Kondensationsprodd. aus Formaldehyd u. Carbaminsäureestern 
dar, die je nach den verwendeten E stern öl- bis harzartige Prodd. bilden. Solche m it 
langer C-K ette des Alkohols haben ölartigen Charakter, solche m it kurzer oder verzweigter 
K ette harzartige Konsistenz; diese läß t sich auch durch die Kondensationsbedingungen 
etwas regeln. Es entstehen dabei Verbb. m it einer —C H 2—N —C H 2—N—C H 2 K ette.
Als K atalysatoren können dabei Säuren u. Alka- CO CO
lien verwendet werden. Die Reaktionsprodd. sind 
m it allen synthet. Harzen, wie Polyvinyl-, Alkyd-,
Polystyrol-, Phenol-Formaldehyd-Kondensationsprodd., mischbar, ohne sie zu koagulieren 
u. bes. als W eichmacher für Nitrocellulose an Stelle von Ricinusöl verwendbar. (F. P. 
903973 vom 4 /5 . 1944, ausg. 23/10. 1945.) KALIX. 7971

Robert Bosch G. m. b. H., S tu ttgart, Durchschlagsfeste Papiere werden dadurch er- 
erhalten, daß man dem gemäß H auptpatent nach dem Satinieren u. Trocknen zur noch­
maligen Anfeuchtung zu verwendenden W. einen Zusatz von 2—4%  Melhylcellulose gibt. 
Man erzielt hierdurch Schließung der Poren, Auffüllung der Vertiefungen der Oberfläche, 
weitere Herabsetzung der Zahl der Durchschläge. Die Verbesserung des Papiers tr it t 
unabhängig davon ein, ob es nach der Behandlung m it Metall überzogen wird oder als 
niehtmetall. Dielektrikum  verwendet wird. (SchWZ. P. 234 533 vom 5/2. 1943, ausg. 16/1. 
1945. Zusatz zu Sehwz. P. 227 ¡42. C. 1943. il. 2348.) L a n g e r . 7979

XVinb. Textilfasern.
T. Barr und J. B. Speakman, Herstellung nichtschrumpfender W olle durch Einbau von 

Brückenbindungen. 1. Mitt. Gewebe. Nachdem durch Vorverss. der sehrumpfmindernde 
Einfl. von Quecksilberacetat (I) auf Wolle festgestellt worden war, wurden die optimalen 
Bedingungen erm ittelt. Genaue Angaben über die Herst. der I-Lsg. werden gemacht. 
Es h a t sich gezeigt, daß schon geringe Konzz. von I  zur Erzielung des angestrebten Effek­
tes ausreichen. Eine maximale Wrkg. wird bei 25° innerhalb 1 Stde. erzielt. U ntersucht 
wurde auch der Einfl. der Vorbehandlung der Wolle auf die Schrum pfbarkeit; so ergab 
sieh beispielsweise, daß eine Vorbehandlung m it H 2S den schrumpfmindernden Einfl. 
von I  beeinträchtigt. Auch die technolog. Eigg, der m it I behandelten Wolle wurden einer 
Prüfung unterzogen. Analoge Unterss. wurden gleichfalls m it Benzochinon durchgeführt, 
deren Ergebnisse eingehend beschrieben werden. Der letzteren Arbeitsweise kom m t jedoch, 
infolge Verfärbung der Wolle, keine prakt. Bedeutung zu. (J . Soc. Dyers Colourists 60. 
335— 340. Dez. 1944. Leeds, Univ., Text. Chem. Labor.) P . ECKERT. 8060

* Lewis T. Edwards, Reinigen von Textil- und Faserstoffen. E in Mittel zum Reinigen 
von Textil- u. Faserstoffen läßt, sieh aus einer wss. Lsg. eines Fettalkoholsulfonates unter 
Zusatz von freiem N H 8 hersteilen. (E. P. 570 666, ausg. 1 7 /7 .1945.) R a e t z . 8027

Gesellschaft für Chemisehe Industrie in Basel, Schweiz, Neue Kondensationsprodukle 
von Carbonylverbindungen erhält m an durch Umsetzen von Verbb., in denen das einer 
Carbonylgruppe benachbarte C-Atom mindestens ein reaktionsfähiges H-Atom enthält, 
z. B. Pyrazolone, E ster u. Amide der Aeetessigsäure oder E ster u. Amide der Cyanessig­
säure, m it alkylierenden oder aralkylierenden Mitteln, die mindestens 8 C-Atome enthalten, 
u. Einführung von wasserlösl. machenden Gruppen in die’erhaltenen Prodd., sofern diese 
Prodd. Gruppen dieser A rt nicht schon besitzen. — Die erhaltenen Verbb. stellen Textil­
hilfsmittel dar. Die Prodd. m it Benzylresten sind ausgezeichnete Netzmittel. Die Prodd. mit 
Tetrahydronaphthalinm ethylresten sind gute Reinigungsmittel. — Man suspendiert
31,5 (Teile) techn. l-Phenyl-3-methylpyrazolon-4'-sulfonsäure (I) (Geh. an  reiner Säure 
ca. 80,6%) in 25 W., neutralisiert m it einer 4nNaOH-Lsg., m acht schwach alkal., versetzt 
bei 6 5 —70° innerhalb von 3/ i Stdn. unter Rühren m it 19,1 ar-2-Chlormethyltetrahydro- 
naphthalin (Ia) u. hält durch Zugabe von weiteren Mengen der NaOH-Lsg. das Reaktions­
gemisch immer schwach alkalisch. Man erhitzt das Reaktionsgemisch so lange (ca. 6 bis 
8 Stdn.) weiter, bis sich eine Probe in  W. klar löst u. beim Kochen k lar bleibt. Man neutrali­
siert dann das Reaktionsgemisch, verdam pft zur Trockne u. ex trahiert den R ückstand 
m it Alkohol. Nach dem Abtreiben des A. erhält m an das Pyrazolonderiv. in Form  eines 
amorphen, leicht pulverisierbaren Rückstandes, in W. leicht lösl. u. von sehr guter N etz­
wirkung. Auch aus 2 Mol la  u. 1 Mol l-phenyl-3-methylpyrazolon-4'-suifonsaurem Na 
erhält m an ein Prod. von gleich guten Eigenschaften. — In  ähnlicher Weise erhält maD
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weitere Verbb. aus: I u. 2-Chlormethylcymol (II); l-Phenyl-3-methylpyrazolon-3'-sulfon- 
säure (III) u. II; III u. 2-Chlormethylcumol; l-(2'-Melhylphenyi)-3-melhylpyrazolon-4'-Sul­
fonsäure  u. II; l-{2'-Chlorphenyl)-3-melhylpyrazolon-3'-sulfonsäure u. II; u. sulfoniertem 
Acetoacetyl-o-anisidid u. II. — Man löst 2,5 Na in 50 Vol. n-Propylalkohol u. versetzt 
m it 15,3 feingepulvertem techn. III (Geh. an reinem Prod. 83,2%) sowie m it 15 Lauryl- 
bromid u. erhitzt ca. 8 Stdn. unter Rühren bei 170—175° im geschlossenen Gefäß. Man 
neutralisiert u. arbeitet wie oben beschrieben durch Eindampfen u. Extrahieren m it A. 
auf. — Zum Waschen von 50 kg Wollgarn stellt man ein Bad (1:20) her, das "0,3—0,6 g 
des Prod. aus I  u. I a  pro Liter W. bei 45° enthält. Man geht m it der W are in das Bad ein, 
behandelt %  Stde. u. spült. Nach dieser Behandlung ist die W are gut gewaschen u. kann 
ohne weiteres gefärbt werden. — Ein Bad von guter Netzwrkg. für Baumwoll- u. Woll- 
fäden enthält 0,5 g des Prod. aus I u. II sowie 1,5 g Na-Sulfat pro Liter Wasser. (F. P. 
893 257 vom 4/3.1943, ausg. 5/6.1944. Sehwz. Prior. 6/3.1942.) R o ick . 8029

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, übert. von: James Herbert Werntz, 
Brandywine Hundred, Del., V. St. A., Herstellung von wasserlöslichen oberflächenaktiven 
Sulfonaten aus acycl. oder alicycl. ungesätt. KW-stoffen m it wenigstens 6 C-Abomen u. 
wenigstens einer Doppelbindung durch Behandlung mit einer wss. Bisulfitlsg., welche 
nicht mehr als 20% des wasserlösl. Bisulfitsalzes enthält, in Ggw. eines Oxydationsmittels, 
z. B. von nascentem Sauerstoff. — Geeignete Ausgangs-KW-Stoffe sind z. B. Diiso- 
butylen, Cyclohexen, Pinen, Hexen-3, Pentadecen-8 u. Divinylacetylen. — 11,2 (Teile) 
Diisobutylen, 20,8 N aH S 03, 1 Ascaridol oder N aN 03 u. 200 W. werden bei 80° miteinander 
verrührt. Nach 41 Stdn. ist das Diisobutylen vollständig wasserlösl. geworden. Das Sul- 
fonierungsprod. dient als Netzmittel für Mercerisierbäder. — Ebenso werden 8,2 (Teile) 
Cyclohexen, 20,8 NaHSOa, 5 Kieselgur u. 200 W. unter 14 lbs./sq.in. Sauerstoffdruck bei 
Raumtemp. 46 Stdn. verrührt. Dabei werden 90% des Cyelohexens sulfoniert. (A. P. 
2 318 036 vom 23/4.1940, ausg. 4/5.1943.) M. F. M ÜLLER. 8029

Deutsehe Hydrierwerke Akt.-Ges., Deutschland, Netzmittel für wss. Eiektrolytlsgg., 
bes. konz. wss. Lsgg., z. B. Salzlsgg. zum Feuerfestmachen, Mg-Sulfat enthaltende Appre- 
turlsgg., Laugenbäder u. alkal. Salzlsgg. zur Reinigung von Glas u. Metallen, stellen die 
wasserlösl. Salze von Sulfonsäuren perhydrierter Diaryle, Polyaryle, Diarylalkane oder 
Polyarylalkane, die noch m itK W -stoff-Resten oder Halogen substituiert sein können, dar. 
Die lösl. Salze, bes. Alkalisalze, der Sulfonsäuren der perhydrierten Verbb. werden den 
Eiektrolytlsgg. entsprechend der Konz, dieser Lsgg. u. der Wrkg., den das Netzmittel 
ausüben soll, in Mengen von 0 ,1—20% , bezogen auf die Menge des Elektrolyts, zugegeben. 
— Setzt man 1 Liter einer wss. gesätt. Ammoniumphosphatlsg. 2 g perhydrobiphenyl- 
sulfonsaures Na zu, so erhält man eine prakt. klare Lsg. von starkem Netz- u. Durch­
dringungsvermögen, sehr gut geeignet zum Im prägnieren von Holz als Flammenschutz­
mittel. — Das Netz- u. Durehdringungsvermögen wird ebenfalls stark erhöht, wenn man 
einem wss. Appreturbad, das pro L iter 200—400 g Mg-Sulfat enthält, zweckmäßig bei 
35° 2,5—10 g perhydrodibenzylsulfonsaures Na zusetzt. — Setzt man einem Bad, das 
70 g NaOH auf 1 Liter W. enthält, 5 g perhydrobiphenylsulfonsaures Na zu, so wird 
durch die erhöhte Netzwrkg. das Waschen von Textilien wesentlich gefördert. (F. P. 
891280 vom  17/2. 1943, ausg. 2/3 . 1944. D. Prior. 27/2. 1942.) R o ic k . 8029

Deutsche Hydrierwerke Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung von oberflächenaktiven 
Stoffen. Man führt in Diaryldisulfonimide oder Arylalkyldisulfonimide, die in mindestens 
einem Aryl- oder Alkylrest eine oder mehrere Oxy-, Mercapto- oder Aminogruppen tragen, 
mit Hilfe dieser Gruppen lipophile Reste ein, u. zwar durch Umsetzung m it Verbb., die 
außer dem lipophilen R est ein leicht ersetzbares Halogenatom enthalten, also mit höher- 
raol. Säurechloriden, Alkylchloriden, Verbb., die die Gruppe —N =C(Halogen)— auf­
weisen, usw. Als Ausgangsstoffe eignen sich 3-Oxybenzol-4-toluol-, 3.3'-Dioxydibenzol-, 
ß-Mercaptoäthanbenzol-, 4-Mercaptodibenzol-, 3-Aminobenzol-4-toluol-, 3.3’- Diaminodi- 
benzol-, 3-Sulfamido-4.4'-dimeihyldibenzolsulfimid, methanbenzolsulfimido-3' -sulfinsaures 
N a  usw. einerseits; höhere Alkylhalogenide u. Fettsäurechloride, Naphthensäurechloride, 
Chlorkohlensäureester höherer aliphat. oder cyeloaliphat. Oxyverbb., höhere Alkyl- oder 
Alkylarylsulfonsäurehalogenide, heterocycl., halogenierte u. alkylierte Verbb., wie Octyl- 
amino-, Dodecylamino-, Octadecylaminocyanursäuredichloride usw., andererseits. — Z. B. 
löst man m it 40 (Teilen) NaOH in 1250 W. 250 m-Aminobenzolmethansulfimid [durch 
Kondensation von m-Nitrobenzolsulfonsäurechlorid (I) m it Methansulfamid u. Red. des 
Reaktionsprod. erhalten], gibt 200 Na-Acetat zu, fügt in 1 Stde. bei 2—5° unter Rühren 
218 Dodecanoylchlorid (in Aceton) zu, rührt 1 Stde. unter Eiskühlung, neutralisiert bei 
n. Temp. m it Na2COs, erhitzt das Gemisch, das m it Na2C03 neutral oder schwach alkal. 
gehalten wird, auf 90—95°, versetzt m it 175 NaCl, filtriert bei n. Temp. u. trocknet. 
fn-Dodecanoylaminobenzolmethansulfimid. — m.m'-Diaminodibenzolsulfimid-Na (durch
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Kondensation von 2 Mol I m it 1 Mol NH 3 u. Red. der N 0 2-Gruppe erhalten) wird m it 
0  ctansulfonsäurechlorid zu rn.m'-Dioctansulfonylaminodibenzolsulfimid-Na umgesetzt.
Aus ß-Mercaptoäthanbenzolsulfimid (hergestellt durch Umsetzung von Benzolsulfonsäure­
chlorid m it Chloräthansulfamid u. Behandlung des Prod. m it Alkalihydrosulfid) u. n-Do- 
decylaminocyanursäuredichlorid die V erb.A , die m it W. schäumende Lsgg. gibt. Aus
3.3'-Diaminodibenzolsulfimid (II) u. Caprylsäurechlorid 3.3' -Di-(octanoylamino)-benzol- 
sulfimid, F. 172°; die wss. Lsgg. des Na-Salzes schäumen u. haben Waschvermögen. — 
Aus II u. einem Gemisch der Chloride von Fettsäuren (K p.13 125—160°) derP ar a ffinoxy dation 
ein Prod., dessen Na-Salze sich in W. klar lösen. — Aus II u. Chlorlcohlensäureoctylester

Verb. B, F. 135°. Na-Salz, seifenartiges Produkt. — Aus II u. ChlorJcohlensäurecyclohexyl- 
esler die Verb. C. (F .F . 902154 vom 22/2. 1944, ausg. 21/8. 1945. D. Prior. 23/2. 1940.)

Röhm & Haas G .m .b .H ., Deutschland, Herstellung unveränderlicher Amylaseprä­
parate aus Gerstenmalz durch Zusatz von Na2C 03, N aH C 03, MgO in solchen Mengen, daß 
eine Mischung dieser Stoffe m it den Präpp. u. einer annähernd gleichen Gewichtsmenge 
dest. W. einen pH-W ert von 5,5— 6,5 aufweist. Z. B. wird zu einem Amylasepräp., her­
gestellt durch Fällung eines wss. Gerstenmalzauszuges m it (NH4)2S 04, Trocknung u. 
Zusatz von NaCl, ca. 0,5% N aIIC 03 gegeben. Das Präp. h a t dann m it H 20  in gleicher 
Menge versetzt einen pn-W ert von 5,85. Ohne N aH C 03 ist der pn-W ert =  5. Das be­
handelte Präp. hält sich 3 Tage bei n. Temp. m it nur 10% W irkungsverlust. Ohne NaHCOs 
beträgt der Verlust 50%. (F. P. 894315 vom 28/4. 1943, ausg. 13/3. 1944. D. Prior. 6/5.
1942.) S c h i n d l e r . 8031

* Courtaulds Ltd., Alan S. Cluley und Tom G. Allen, Gewebe aus Gemischen aus Wolle 
und Celluloseacetatstapelfasern. E in Gewebe aus einem Gemisch aus Wollfasern u. Cellulose 
acetatstapelfasern m it den Eigg. eines gewalkten Stoffes erhält man, wenn man das Gewebe 
in Ggw. eines Plastifizierungsmittels für die Celluloseacetatstapelfasern, z. B. von Di- 
m ethylphthalat oder Diacetonalkohol, einem W alkvorgang unterw irft. (E. P. 575 072, 
ausg. 1/2. 1946.) R a e t z . 8033

Mathieson Alkali Works, V. St. A., Textilavivage. Textilgut aus gefärbten Fäden 
wird m it einer wss. Lsg. im prägniert, die zumindest 0,5%  Na-Silicat en thält u. einen ph 
zwischen 9,5 u. 12 hat. Nach dieser Imprägnierung wird gedämpft u. nach einer hierauf 
folgenden Behandlung m it einer 0,5—2% ig. NaC102-Lsg. nochmals gedämpft. Die 
NaC102-Lsg. kann sauer sein. Die zuerst verwendete Im prägnierfl. kann Na3P 0 4 in einer 
Menge von nicht mehr als 5% enthalten, auch kann ihr ein synthet. organ. Reinigungs­
m ittel beigefügt werden. Zwischen beiden Behandlungen kann eine Wäsche eingeschaltet 
werden. Das erste Im prägnierbad en thält z. B. 100 (Teile) Na-Silicat, 100 Na3P 04, 
100 NaOH, 100 Na2C 03, 100 Tetranatrium pyrophosphat, 100 Reinigungsm ittel u. hat 
einen ph von 11,5, Dämpfdauer 30 Min., das zweite Bad en thält 100 NaC102, 100 Essig­
säure, 100 Reinigungsmittel, Dämpfdauer 30 Minuten. (F. P. 916 443 vom 25/10. 1945, 
ausg. 5/12. 1946. A. Prior. 27/9. 1940.) PR O B ST . 8033

* N. I. Wosnessenski, A. I. Konoplew und P. A. Ssemigin, Wasserdichtmachen von 
Geweben. Man im prägniert Gewebe m it Aluminium-, Eisen- oder K upferphosphaten durch 
Tränken m it entsprechenden Alaunen oder Sulfaten u. darauffolgendes Behandeln mit 
Na3P 0 4 u. anschließendes Waschen u. Trocknen. (Russ. P. 65 050, ausg. 31/8. 1945.)

*John H. McGill und Imperial Chemical Industries Ltd., Verbundschichtstoffe. Für 
die Herst. wasserdichter Kleidung geeignete Vielfachtextil- oder -papiergewebe werden 
hergestellt, indem man auf mindestens eine der zu vereinigenden Flächen einen Überzug 
aus ungelatinierter Polyvinylchloridpaste aufbringt, diesen genügend lange erh itz t, um 
ihn bis zu einem Zustande von geringer mechan. Festigkeit erstarren zu lassen, auf min­
destens eine der zu vereinigenden Flächen eine leicht therm oplast. Schicht aus einer 
polymerisierten, ungesätt. Verb., die sieh bei wesentlich niedrigerer Temp. als Polyvinyl­
chlorid plast. machen läßt, aufbringt, die einzelnen Lagen m it den zwischen den zu ver-

H = C —S - C H 2- C H 2- S 0 2- N H - S 0 2- C 6H 5 

C,2H 2ä —NH—C N A
N  C^- S —CH2—CH2—S 0 2—N H — S 0 2—C6H 5

CsH 17-  O -  CO -  NH—/ V -  S 0 2-  NH  -  S 0 2— —N H  -  CO -  Cj—N H - C 0 - 0 - C 8H j7
Bi a  \ /

*—O - C O - N H <s>
\ /  Na \ / C

D o n l e . 8029

R a e t z . 8037
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einigenden Substratstoffen angebrachten Überzügen verbindet, die so verbundenen Lagen 
genügend lange Hitze u. Druck unterwirft, um sie zusammenzukitten, u. dann das Poly­
vinylchlorid gelatiniert u. die Lagen durch Erhitzen des Ganzen auf höhere Tempp., die 
keine Schädigung des Substratstoffes verursachen, fest miteinander verbindet. (E. P. 
570 840, ausg. 25/7. 1945.) R a e t z . 8037

*John B. Speakman, Thomas Barr und Imperial Chemical Industries Ltd., Behandeln 
von nichtwollenen Textilfasern, -garnen oder -geweben zur Erzielung erhöhter Steifheit und 
anderer Effekte. Eine erhöhte Steifheit oder Festigkeit im Griff sowie eine verminderte 
Affinität für Wasserdampf erzielt man bei nichtwollenen Stoffen, wenn man diese bei 
erhöhter Temp. der vereinigten Wrkg. von Wasserdampf u. dem Dampf einer flüchtigen 
monomeren Vinyl- oder Vinylidenverb., z. B. eines Acrylsäure- oder Methacrylsäureesters, 
des Styrols oder eines Vinylesters, aussetzt. Temp., Zeitdauer u. a. Behandlungsbedin­
gungen sind derart, wie sie zu einer wesentlichen Polymerisation der Vinyl- oder Vinyliden­
verb. innerhalb der Fasern erforderlich sind. (E. P. 570 883, ausg. 26/7. 1945.)

R a e t z . 8037
Sylvania Industrial Corp., V. St. A., Herstellung undurchlässiger, plastischer, transparen­

ter, reißfester Folien fü r  Fensterglasersatz und Einwickelzwecke. Man trän k t ein zweck­
mäßigerweise zuvor m it einem N etzm ittel behandeltes weitmaschiges Gewebe m it einem 
Alkylcelluloseäther, Oxalkylcelluloseäther oder m it einer Celluloseäthercarbonsäure oder 
Ihren Alkalimetallsalzen u. verwendet hierzu solche Derivv. der Cellulose, die in W. un- 
lösl., dagegen in Alkalien lösl. sind. Für den Imprägniervorgang löst man den betreffenden 
Äther in Natron-, Kalilauge, einer aus LiOH bereiteten Lauge oder inLsgg. von quaternären 
Ammoniumbasen, so daß die Ätherkonz. 3—10% u. die Alkalikonz. 3—10% beträgt. 
Das Tränken des Gewebes erfolgt in bekannter Weise. Die Ätherlsg. kann m it Gelatine, 
Tragant, Stärke, Casein oder wasserlösl. Methyleellulose angedickt werden; sie kann 
gefärbt sein, ein Feuerschutzm ittel, wie Harnstoff, aminierte Phosphate u. Sulfamate 
(hier bes. Athanolsulfamate) enthalten oder m it einem schimmelverhütenden Mittel ver­
setzt werden. Die Koagulierung kann m ittels Säuren, heißem W. oder saurer Gase, wie 
SO,, erfolgen. Das Gewebe besteht vorzugsweise aus Viscoseseide-, Acetyleellulose-, 
Nyîon- oder Vinyonfäden. Nach der Koagulierung des Im prägniermittels kann man noch 
einen Überzug von Wachs, einem W achs-Kautschuk-Gemisch, einem K unstharz oder 
einem gegen Feuchtigkeit schützenden Lack aufbringen. (F. P. 917 177 vom 10/11. 1945, 
ausg. 27/12. 1946.) PROBST. 8037

* Gerald P .  Crowley, Thomas E. Thompson und Imperial Chemical Industries Ltd., 
Gleitendmachen von Textilstoffen. Textilstoffe, wie Wolle oder Kamelhaar, macht man 
vor oder während der mechan. Behandlung m ittels einer Verb., die einen oder mehrere 
chlorierte Paraffin-KW-stoffe m it 10— 22 C-Atomen u. 2— 7 Cl-Atomen im Mol. enthält, 
gleitend. (E. P .  569 701, ausg. 5/6.1945.) '  R A ETZ . 8061

* Elizabeth C. Maxwell und Ursula C. Maxwell, Wasser- und gasdichte Kleidung. K lei­
dung aus Glas oder glasartigem Stoff m acht man dicht m it einem polymerisierbaren 
trocknenden Öl, wie Leinöl, einer polymerisierbaren Kunstharzverb., einem Celluloseester, 
einer bituminösen Verb. oder einem nichtpolymerisierbären nichttrocknenden Öl, wie 
Ricinusöl. Die dichtmachende Verb. kann auch aus Glycerin—Phthalsäureanhydrid- 
Kunstharz u. Nitrocellulose oder aus Vinylkunstharz u. Nitrocellulose bestehen. (E. P. 
569 663, ausg. 4/6. 1945.) R a e tz . 8083

X IX . Brennstoffe. Erdöl. M ineralöle.
N. Teherkezoff, Thermodynamische Eigenschaften von Kohlenwasserstoffen. 2. Mitt. 

Zahlenwerte u n d  Anwendungsbeispiele. F ür die Bldg. aus den Elementen werden für insge­
sam t 93 gesätt., ungesätt. u. cycl. KW-stoffe, die Änderungen des W ärmeinhalts, der 
Entropie u. der Freien Energie für 25° tabuliert. Die absol. Entropien werden für 
116 KW-stoffe m it Literaturhinweis angegeben. An zwei Beispielen wird die Berechnung 
der Entropie aus therm . D aten erläutert. (Rev. Inst, franç. Pétrole Ann. Combustibles 
liquides 1. 152— 60. Dez. 1946. Inst, du Pétrole) SCHÜTZA. 8186

R. E. Jeffrey jr., Treibstoffe und Schmiermittel. Übersicht über die Aufgaben u. die 
erreichten Ziele der während des 2. Weltkrieges in  ÜSA. errichteten Forschungs- u. E n t­
wicklungsstelle für Treibstoffe u. Schmiermittel (im Rahmen des Amtes für Artillerie­
wesen). Dieses A m t überwachte die Entw . der speziell für alle Kriegszwecke erforderlichen 
Ejog von klopffesten Benzinen, Maschinenölen, korrosionsfesten Schmierölen u. An­
strichen, Schmierfetten, Bohr- u. Bremsölen für hydraul. Zwecke, sowie die Unters, sol­
cher Stoffe aus Feindländern. Es gelang, Treibstoffe u. Schmiermittel zu entwickeln, die 
allen Anforderungen, z. B. Verwendbarkeit bei sehr tiefen u. sehr hohen Tempp., Be­
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ständigkeit gegen Oxydation u. Harzbildner, Korrosionsfestigkeit bes. in den Tropen, 
Verwendbarkeit in Hoehleistungs-Dieselmaschinen usw., genügten. Einzelheiten über die 
erreichten Ergebnisse im  Original. (J . appl. Physics 16. 801—06. Dez. 1945.)

E c k s t e i n . 8204
R. N. J. Saal, P. W . Baas und W . Heukelom, Die kolloide Struktur der bituminösen 

Asphalte. Der bituminöse Asphalt stellt ein koll. Syst. dar, bei dem die Asphaltene, das 
sind die in gesätt. KW-stoffen m it niedrigem Kp. (60/80 Bzn.) unlösl. Anteile, die hochmol. 
Bestandteile enthalten. Bei vielen B itum enarten kann man das koll. Verh. aus den Fließ- 
eigg. u. bes. aus den elast. u. den typ. Gel-Eigg. herleiten. Bei anderen Sorten, die sich 
wie NEWTONsche Fll. verhalten, kann diese Eig. aus dem dielektr. Verh., bes. der Tempera­
turabhängigkeit des Verlustwinkels, gefolgert werden. Der bituminöse A sphalt kann 
sich wie ein Sol oder ein Gel verhalten. Die Peptisierung is t um so weitgehender, je mehr 
die kontinuierliche Phase arom at. N atur zeigt. Gelbldg. kann auch auftreten, wenn die 
Asphaltene aus verhältnismäßig groben Teilchen bestehen u. das V erhältnis C/H verhält­
nismäßig niedrig ist (bis 0,6). Dies hängt m it der schützenden Wrkg. der gesätt. Seiten­
ketten  auf die Micellen zusammen. Die bituminösen Asphalte m it gelartiger Struktur 
können einen Teil der interm icellaren Fl. an poröse Stoffe, m it denen sie in Berührung 
stehen, abgeben. Die Geschwindigkeit der Abtrennung der Fl. entspricht recht gut den 
geschätzten W erten. Unterhalb 125° bestehen die bituminösen Asphalte aus Asphaltenen 
u. einem Anteil, der in gesätt. KW -stoffen m it niedrigem Kp. lösl. ist, sogenannten. Mal- 
tenen. Die Menge der von den Asphaltenen absorbierten Maltene is t um so größer, je 
niedriger die Temp. ist u. je mehr die Maltene arom at. C harakter tragen. Deshalb kann in 
bestim mten Fällen die Menge der Micellen die der Asphaltene um m ehr als das dop­
pelte übertreffen. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 43 .235—61. Okt./Nov. 1946.)

H e n t s c h e l . 8228

N. V. de Bataafsche Petroleum Mij., Holland, Entschioefeln und Enlhalogenieren von 
Kohlenwasserstoffen in der Dampfphase, gegebenenfalls nach einer Vorbehandlung mit 
Alkalilauge, durch Behandlung m it einer alct. Kohle, welche m it einem Alkali oder Erd­
alkali, z. B. KOH, NaOH, Na2C 03, CaO, BaO, N aH C 03 u. Ca(H C03)2, imprägniert 
worden ist. — Irakpetroleum destillat, welches 0,14% S en thält, wird in Ggw. von H2 
über Noritkohle, welche 10% K in Form von KOH en thält, geleitet. Temp. 350°. Das 
gereinigte Prod. en thält 0,007% Schwefel. (F. P. 906293 vom 4/8. 1944, ausg. 28/12.1945. 
Holl. Pior. 10/8. 1943.) M. F. MÜLLER. 8195

Houdry Process Corp., Wilmington, Del., übert. von: Albert G. Peterkin, Bryn Mawr, 
Pa., V. St. A., Verfahren zum katalytischen Cracken von hochsiedenden Kohlenwasserstofj- 
destillaten bei einer Temp. unterhalb des Taupunktes des Öles. Es wird in zwei Stufen 
gearbeitet. Im  ersten Arbeitsgang wird das Petroleumöl (Kp. 180— 980° F [ 8 2 —527° C]) 
teilweise in Dampfform bei 850— 950° F  (455— 510° C), bes. bei 885° F  (474° C) u. 20 lbs. 
Druck über einen K atalysator von geringer oder m ittlerer W irksamkeit geleitet u. eine 
Umwandlung derart erzielt, daß der Taupunkt des Öles von 825° F  (440° C) auf 710° F 
(377 C) sinkt. Im  zweiten Gang wird das gesamte Prod. der ersten Stufe einer zweiten 
Crackung mit einem hochakt. K atalysator bei 750— 840° F  (399—449° C) unterworfen. 
In  beiden Verff. wird eine Kondensation der KW-stoffe auf den Katalysatorteilchen 
vermieden. Es wird eine hohe Ausbeute an Gasolin erzielt, welches als Motortreibmittel 
geeignet ist. — Zeichnung. (A. P, 2 396 285 vom 19/12.1941, ausg. 12/3.1946.)

M. F. Mü l l e r . 8197
Standard Oil Development Co,, Del., übert. von: Gera ldC. Connolly, Baton Rouge, 

La., V. St. A., Cracken von höhersiedenden Kohlenwasserstoffen in der Dampfphase ohne 
Zusatz von Wasserstoff in Ggw. eines K atalysators, welcher zum größeren Teil aus A120 3 
u. zum kleineren Teil, zu ca. 10— 30%, aus W 03 oder anderen Oxyden von Metallen der
6. Gruppe des period. Syst., z. B. aus Cr20 3, M o03 oder U 0 3, besteht. Als Trägersubstanz 
kann auch S i02 oder ein Gemisch von S i02 u. A120 3 benutzt werden. Dabei entstehen 
Gasoline, welche als M otortreibm ittel geeignet sind. A120 3 m it 20% W 03-Geh. liefert 
ca. 33% Gasolin. — Ein S i02-K atalysator m it 20% W 03 setzt ein TlNSLEY-Gasöl zu 
44% in Gasolin (Kp. bis 325° F  [163° C]) um. (A. P. 2 396641 vom 4/5. 1943, ausg. 19/3. 
1946-) M. F. Mü l l e r . 8197

Pure Oil Co., Chicago, Hl., übert. von: Riehmond T. Bell, Highland Park, Hillis
O. Folkins, Skokie, und Carlisle M. Thaeker, Highland Park, I1L, V. St. A., Umwandlung 
höhersiedender Kohlenwasserstoffe in niedrigsiedende Kohlenwasserstoffe unter den üblichen 
Crackbedingungen in Ggw. eines Sensibilisierungsmittels bzw. Beschleunigers, ¿z B von 
Äthylenbromhydrin, Äthylenchlorhydrin, Chloral, Dichloracetylchlorid, Chlorm ethyläther 
Chloressigsäureäthylester, Epichlorhydrin oder Epibrom hydrin. Zur Gewinnung von 
Gasolin wird bei 600— 1200° F  (315—650° C) gecrackt; arom at. KW-stoffe werden bei
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1000— 1500° F  (538—815° C) erhalten. Um Butadien aus KW -stoff-ölen zu gewinnen, 
sind Tempp. zwischen 1300 u. 1600° F  (705 u. 871° C) notwendig, während gasförmige 
Crackprodd. bei 1200— 2000° F  (650—1093° C) entstehen. Der Beschleuniger wird in 
Mengen von 0,1— 5 Mol.-% angewandt. — n-Butan  wird in Ggw. von 0,1— 3 Mol.-% 
Epibromhydrin bei 650— 1200° F  (343—650° C) gecrackt. Wenn der Druck um ca. 25% 
gestiegen ist, wird der Kesselinhalt schnell abgelassen u. analysiert. Das Gemisch en t­
hält 21,8— 28,1% an ungesätt. KW-stoffen. (A. P. 2 394 654 vom 12/2. 1944, ausg. 12/2.
1946.) M. F. Mü l l e r . 8197

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Milton M. Marisic, Woodbury, 
N. Y., V. St. A., Katalysator zum Cracken von Kohlenwasserstoffen, bes. zur Herst. von 
Gasolin aus Gasölen, bestehend aus S i02-Ä120 3 im Verhältnis von S i02 zu A120 3 zwischen 
1 : 1 bis 1 : 50, bes. 1 : 4 bis 1 : 20. Die Herst. des K atalysators erfolgt durch Tränken 
von wasserfreier poröser granulierter akt. Tonerde m it einer Lsg. einer hydrolysierbaren 
Siliciumverb., z. B. m it einer 25%ig. Acetonlsg. von (C2H5)4Si04, u. Stehenlassen über 
Nacht. Nach Abtrennung der überschüssigen Lsg. von der Tonerde wird das granulierte 
A lj03-Prod. m it W. übergossen u. einige Stdn. stehen gelassen. Darauf wird das Prod. 
abgetrennt, getrocknet u. 2 Stdn. bei 1000“ F  (538° C) erhitzt. Der erhaltene K ataly­
sator aus A120 3- S i02 wird z. B. zum Cracken von Gasöl (Kp. 470— 708“ F [243— 375° C]) 
bei 800° F  (427° C) verwendet. Dabei werden 33% des Öles in Gasolin m it einer oberen 
Siedegrenze von 410° F  (210° C) übergeführt. (A. P. 2 394 796 vom 8/10. 1943, ausg. 12/2.
1946.) M. F. Mü l l e r . 8197

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Entfernung von sauerstoffhaltigen 
organischen Verunreinigungen aus schwefelfreien Kohlenwasserstoffen, bes. von der Kohlen­
oxydhydrierung m it Eisenkatalysatoren oder von der therm. Behandlung von Naturölen 
oder den Hydrierungsprodd. von ölen oder Kohle, durch Überleiten der KW-stoffe in 
Dampfform bei Tempp. unter 350° über die Oxyde des W, Mo oder V. — Man verrührt 
Wolframsäure m it NH3-haltigem W., fügt Stärke, Traganthgummi oder Alkalialuminat 
als Bindemittel zu u. dickt die M. durch Zugabe von A120 3 zu einer Paste an, aus der ein 
gekörntes' Prod. geformt wird, welches danach getrocknet wird. Über den erhaltenen 
Katalysator wird bei 255—265° in einem eisenfreien Drehofen aus Al-Metall eine an 
Olefinen reiche KW -stoff-Fraktion (Kp. 40—200°) in Dampfform geleitet. Das Ausgangs­
gemisch wurde durch Hydrierung von CO gewonnen u. besitzt einen unangenehmen 
Geruch. Das nach der Katalysatorbehandlung gewonnene Kondensat ist fast geruchlos, 
lichtbeständig, farblos. Die Siedegrenzen sind unverändert geblieben. — 25 (Teile) Am- 
moniummolybdat werden in ammoniakal. W. suspendiert, u. dazu werden 75 A120 3 u. ein 
wenig Traganthgummi gegeben. Man gewinnt eine Paste, welche in ein körniges Prod. 
übergeführt u. in einem Aluminiumrohr bei 300° getrocknet wird. Über den erhaltenen 
Katalysator werden die Dämpfe eines Mittelöles (Kp. 150—200°) bei 290° geleitet, welches 
bei der CO-Hydrierung gewonnen wurde u. ca. 8% Sauerstoffverbb. enthält. Nach der 
Behandlung wird ein Kondensat m it einem Geh. von weniger als 2% Sauerstoffverbb. 
gewonnen, der z. B. auf 0,5% gesenkt werden kann. (F, P. 894 611 vom 12/5. 1943, ausg. 
29/12. 1944. D. Priorr. 28/6. 1941 u. 17/4. 1942.) M. F. MÜLLER. 8201

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Entfernung von Kohlenoxyd aus olefin- 
haltigen Gasen. Um olefinhaltige Gase von CO zu befreien, wäscht man das Gasgemisch 
mit Doppelcyaniden des Cyanids des einwertigen Ni, bes. Doppelsalzen m it Alkali- 
cyaniden. — Das Gasgemisch wird durch diese Behandlung von CO, auch wenn CO nur 
in sehr geringen Mengen vorhanden ist, prakt. vollständig befreit. Olefine u. Diolefine 
werden von dieser Cyanidlsg. nicht absorbiert. — Man behandelt bei n. Temp. u. n. 
Druck pro Stde. 12 Liter eines Gasgemisches, das 30 (%) Äthylen (I) u. 70 H 2 m it ca. 
0,02 CO enthält, m it 300 cm3 einer wss. Lsg., die pro Liter 5 g einwertiges Ni in Form 
eines komplexen Na-Ni-Cyanids enthält. Das gewaschene Gas enthält weniger als 0,001 
CO. — Behandelt man ein durch Pyrolyse von Äthan erhaltenes Gasgemisch, das außer 
Äthan, Methan u. H 2 32 (%) I u. 0,05 CO enthält, m it einer komplexen Na-Ni-Cyanidlsg., 
die pro L iter 30 g Ni enthält, in einem Druckgefäß unter einem Druck von 30 a t, so wird 
der CO-Geh. sogar auf einen W ert heruntergedrückt, der unter 0,0001 liegt. (F. P. 898045 
vom 14/9. 1943, ausg. 9/4. 1945. D.Prior. 23/9. 1942.) ROICK. 8201

Le Gaz Comprimé (Soc. de Recherches et de Perfectionnements industriels), Frankreich, 
Entschwefelung von Gasen fü r  die Kohlenwasserstoffsynthese. Die Entschwefelung von 
Wassergas u. a. Gasgemischen für die Benzinsynt-h. gelingt nach dem üblichen Verf. mit 
Fea0 3 in Sodalsg. nur unvollkommen, da hierbei in der Hauptsache H 2S, jedoch nicht CS2 
u. a. organ. S-Verbb. absorbiert werden. Die Entschwefelung erfolgt jedoch quantitativ, 
wenn man die Gase vor diesem Absorptionsprozeß über feinverteiltes Fe, z. B. entölte 
Bohrspäne bei Tempp. über 200°, vorzugsweise zwischen 400 u. 500°, leitet. Hierdurch
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werden alle organ. S-Verbb. zu H 2S red., eine Red. von CO findet dabei jedoch nicht s ta tt. 
(F. P- 900 014 vom 27/7. 1943, ausg. 18/6. 1945.) KALIX. 8201

Standard Oil Development Co., übert. von: Eger W . Murphee, Charles W . Tyson, Donald 
L. Campbell und Homer Z. Martin, V. St. A., Ununterbrochene katalytische Herstellung von 
Methanol und anderen Reaktionsprodukten des Kohlenoxyds unter Druck, wobei der feste, 
fein verteilte K atalysator durch die Reaktionskolonne von oben nach unten wandert. 
Danach wird der K atalysator von dem Gas- oder Dampfstrom getrennt u. in die Reaktions­
zone zurückgeführt, nachdem er ganz oder teilweise regeneriert worden ist. Das Gemisch 
von CO u. H 2 wird in bestim m ter Konz. u. Menge m it dem festen oder in Suspension 
befindlichen K atalysator in die Reaktionszone eingeführt. Die Gase u. Dämpfe durch­
strömen den Reaktionsraum von unten nach oben m it einer Geschwindigkeit, daß die 
festen K atalysatorteilchen dabei in eine schnell bewegte Suspension übergeführt werden. — 
Nach diesem Verf. werden z. B. hergestellt Methanol oder andere Alkohole, Synthol u. 
Gemische von KW-stoffen. Genannt sind z. B. Synthin u. Kogasin. — Zeichnung. (F. P. 
914030 vom 4/9 . 1945, ausg. 26/9 . 1946. A. Prior. 27/12 . 1940.) M .F .MÜLLER.8201 

Phillips Petroleum Co., Del., übert. von: Frederiek E. Frey, Bartlesville, Okla., 
V. St. A., Alkylierung von Isoparaffinkohlenwasserstoffen in Ggw. von H F  zwecks Ge­
winnung von Motortreibmitteln. Als Ausgangsstoff verwendet man das Isomerisations- 
gemisch von n. KW-stoffen. — Ein Gemisch von n- u. Isobutan u. ein olefin. Alkylierungs­
m ittel m it 3— 5 C-Atomen wird bei 30— 150° F (—1—66° C) unter Druck in fl. Phase in 
Ggw. von H F in etwa 1— 30 Min. alkyliert. Der Ablauf von der Alkylierung wird ab- 
sitzen gelassen, um den H F von den KW -stoffen zu trennen. Das KW-stoff-Gemisch von 
der Alkylierung wird fraktioniert. Dabei werden eine Isoparaffinfraktion, eine n-Paraffin- 
fraktion u. eine stark verzweigte Paraffin-KW -stoff-Fraktion gewonnen, welche die 
Siedegrenzen von M otortreibm itteln besitzen. Die n-Paraffinfraktion wird mit der fl. 
H F-Phase gemischt u. bei 250— 1000° F (121—538° C) u. bei 5000 lbs. Druck oder mehr 
innerhalb 1— 300 Min. isomerisiert, danach gekühlt u. eine Isoparaffinfraktion abgetrennt, 
welche der Charge bei der Alkylierung zugesetzt wird. — Zeichnung. (A. P. 2 394906 
vom 27/2 . 1942, ausg. 12/2. 1946.) M. F. MÜLLER. 8201

* Standard Oil Development Co., Ein katalytisches Verfahren zur Herstellung von in 
gewöhnlichem Zustande flüssigen Kohlenwasserstoffen mit verzweigter Kette. Das neue Verf. 
besteht in der Behandlung von iso-Paraffinen m it Olefinen bei einer Temp. zwischen ca. 
375 u. 950° F  (191—510 C) unter einem Überatm osphärendruck von mindestens 500 lbs./sq. 
in  unter Berührung m it mindestens einem K atalysator aus Oxyden u. Sulfiden der 
Metalle der Gruppen V, VI u. V II des Period. Systems. Dem K atalysator wird eine kleine 
Menge W. oder H 2S zugesetzt. (E. P. 556 712, ausg. 19/10. 1943.) R A E T Z . 8201

Eugene Justin Drouilly, Frankreich, Synthese von gesättigten Kohlenwasserstoffen aus 
Acetylen. C2H 2 u. N H 3-Gas werden im Zylinder eines DlESEL-M otors ohne Zündung kom­
prim iert, wobei sich ein Gemisch von gesätt. KW -stoffen m it 2—8 C-Atomen u. N 2 bilden. 
Die Rk. verläuft dabei etwa nach folgenden Gleichungen: 3 C2H 2 -f- 4 N H 3 =  3 C2H6 -j- 
2 N2; 12C2H 2 —(— 10 N H 3 =  3 C8H 18 -J- 5 N2. Hierbei können gleichzeitig noch andere 
Synthesehilfsmittel wie elektr. Funken, N i-K atalysatoren usw. angewandt werden. (F. P. 
904432 vom 30/12 . 1943, ausg. 6 /11 . 1945.) KALIX. 8201

Aluminium Plant & Vessel Co. Ltd., England, Destillationsverfahren, bes. für 
KW-stoff-Gemische. Das Verf. verläuft pseudo-azeotrop., indem man dem zu destillieren­
den Gemisch ein solches Entziehungsm ittel zusetzt, dessen Dampfdruck die Dampfdrücke 
des Gemisches derart verändert, daß ein oder mehrere Bestandteile des Gemisches, ohne 
ein echtes azeotropes Gemisch zu geben, abdest. werden. Als ein solches Mittel sind Ketone 
oder Alkohol—Keton-Gemische, z. B. Aceton u. Methylalkohol, genannt, die zu 1 ,5—2% 
einem zwischen 95 u. 125° sd. Gemisch m it 60%  arom at. KW -stoffen, Paraffinen, Naph- 
tholen u. ungesätt. KW -stoffen zugesetzt werden. (F. P. 910 829 vom 17/5. 1945, ausg. 
19/6. 1946., E . Prior. 10/5. 1940.) SCHINDLER. 8205

Standard Oil Development Co., V. St. A., Schaumbekämpfungsmittel, bestehend aus 
organ. Fluorverbb. m it 6 0—80%  F, 20—37 C u. 0 —3% H, z. B. fluorierten aliphat. KW- 
stoffen m it 2 4 — 25%  C, 0 ,0 1 —0,12%  H u. 6 7—71%  F. Bes. geeignet für Schmieröle, Öle 
in hydraul. Pressen u. Stoßdämpfern u. a. mehr, denen 0 ,0 0 0 1 — 1% von z. B. Hepta- 
fluorpentan, Oktafluorpentan. Dodekafluorpentan u. dgl. zugesetzt werden. (F. P. 915153 
vom 28/9. 1945, ausg. 29/10. 1946. A. Prior. 31/12 . 1943.) SCHINDLER. 8221

XXIII. Tinte. Hektograph enmassen u. a. Spezialpräparate.
* Artur Baläsz, Tintenpulver fü r  Füllfedertinte. Den üblichen Tintenfarbstoffen werden

8— 10% Mono-, Di- oder Trisaccharide u. gegebenenfalls noch 8— 12% Melasse zugesetzt 
u. das Ganze in Stäbchenform gepreßt. (Ung. P. 129 831, ausg. 1/7. 1942.) K a l ix .  8421
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Johann Froescheis Lyra Bieis tili-Fabrik, Nürnberg, Herstellung von Kopierminen. 
U nter V erwendung von Methylenblau (I) wird als in W. quellfähiges Bindemittel CeHulose- 
glykolsäure (II) oder eins ihrer wasserlösL Salze verwendet. Das Gemisch besteht z. B. 
aus: 60(%) Graphit (III), 20 I u. 20 eelluloseglykolsaurem Na, oder 65 III, 20 I, 10 II u. 
5 N a-Stearat. (Sehwz. P. 236 021 vom 9/3.1943“ ausg. 16/5.1945.) B eäcx in g ee .. 8421

* Helmer-Staley Inc. und A rthur H. Stevens, Kennzeichnen ton heißen Metallen. Man 
verwendet hierzu einen Markierungsstift, der aus einem Pigment, einer neutralen, schmelz­
baren, festen, halogenierten, arom at. Verb., die bei erhöhter Temp. zu dest. vermag, wie 
Tetrachlornaphthalin, u. Borax oder anorgan. Kitraten oder Sulfaten besteht. (E. P. 558 233, 
ausg. 28/12. 1943.) '  SCHWXCHTEN. 8421

Interehemieal Corp., New York, N. Y., übert. von: Werner F. Goepfert, Oradell, 
N. J . ,  V. St. A., Toner Jur Kohlepapierfarbstoffe. Der für Kohlepapier verwendeten Drucker­
schwärze werden Taurin-, Myrigiin- u. Palmitinsäuresalze einer Indulinhase zugesetzt; 
Öl- u. Stearinsäure sind dazu nicht verwendbar. Man erhitzt z. B. 91,2 (Teile) Myristin­
säure auf 85°, g ib t 60,7 Indulinbase zu u. erhitzt noch 30 Min. auf 100°. Zur Herst. einer 
Kohlepapierfarbe verwendet m an 1,5— 4 (Teile) dieses Toners, 25—35 Druckerschwärze,
1,5—5 M ethylviolett-HCl, 25—35 Mineralöl u. 15—25 Carnaubawachs- — An Stelle von 
Indulin- können auch 50 Methylcioletibase in  den obengenannten Mischungen verwendet 
werden. (A. PP. 2 392 657 u. 2 392 658 vom 15/5. 1942, ausg. 8/1.1946.) K at.tx. 8423

All Purpose Gold Corp., Brooklyn, übert. von: Frederiek A. Quiek, Bellerose, N. Y., 
V. St. A., Übertragungssehicht (transfer sheet), von welcher M aterial auf eine andere 
Oberfläche übertragen wird. Die Übertragungssehicht besteht aus einer Trägerschicht von 
Cellophan, welche auf der einen Seite einen wasserfesten Überzug u. auf der anderen Seite 
einen übertragbaren Film  besitzt. Dieser Film  besteht aus zwei Schichten. Die erste Schicht 
wird von einem alkoh. Lack gebildet, welcher folgende Zus. h a t:  12 (oz.) Schellack­
gununi, 8 Sandaracgnm m i, 4 Glycerin, 2 Rieinusöl, 10 (Quarters) Ä. u . 1 Butylalkohol, 
in welehes Gemisch folgende Stoffe suspendiert werden: 2 (lbs.) T i0 2, 1 ZnO, %  Talk u .

Porzellanton (China clay). Der zweite Überzug wird von einem alkoh. Lack der folgen­
den Zus. gebildet: 6 (oz.) Schellackgummi, 2 Pontianakgumm i, 10 Toluol, 10 Äthyl­
acetat, 10 Methylalkohol, 16 Glycerin, 13 D ibutylphthalat u . 10 Quarters AlkohoL — 
Nach dem Trocknen der ersten Überzugssehic-ht w ird die zweite Schicht aufgebracht u. 
getrocknet. (A. P. 2 318 096 vom 4 /9 .1 9 4 0 , ausg. 4 5 .1943.) M. F . MTx l e e . 8423 

Radio Corp. of America, übert. von: Lawrenee T. Weagle, Oakmont, Pa., Y. St. A., 
lu m  i nescierendes Zeichenmaterial. Leuchtsulfide werden durch Behandeln, m it einem aus­
trocknenden M ittel gegen Feuchtigkeit haltbar gemacht. — Z. B. wird durch trockenes 
Mischen von 80 g fein verteiltem Leuehtm aterial (ZnS oder CdS von 50 u oder weniger 
Teilchengrößej m it 20 g CaS04-%  EL,0 u. Form en m it einem Bindem ittel (Polyvinyl­
alkohol. Stärke oder Dextrin) ein weicher Leuehtzeiehenstift hergestellt. (A. P. 2 396 219 
vom 26/11.1942, ausg. 5/3 .1946.) H an s H oppm ann. 8499

XXI V. Photographie.

Eastman Kodak Co., übert. von: Harold D. Russell, Roehester, N. Y., Y. St. A., 
Schleierverhindernde Mittel fü r  Halogmsilberem ulsionen. Der Zusatz von Thiosalicyl- 
säure (I) oder ihren wasserlösL Salzen zur Emulsion, Schutzschicht, Haftschicht oder zum 
Entwickler, gegebenenfalls zusammen m it anderen sehleierverhütenden Mitteln vermin­
dert erheblich den durch starke W ärme u. Feuchtigkeit hervorgerufenen Lagerschleier 
der Emulsion. Man verwendet z. B. 0,20— 20,0 mg I auf 50 g Halogensilber in  der Em ul­
sion u. 0,01— 1,0 g I auf 1 Liter Entwickler. (A. P. 2 377 375 vom 14/12.1943, ausg. 
5/6.1945.) ' K a l i x . 8611

Eastman Kodak Co., übert. von: Edward Hewitson, Roehester, M. Y., K. St. A., Das 
Ausfallen wasserunlöslicher Erdalkalisalze in  einer Gelaiinelösung (I) oder photographischen 
Emulsion (H) beim Vermischen m it einer anderen I oder H wird vermieden, wenn einer 
der miteinander zu vermischenden I oder II 0,5— 20, im  allg. 8%  (berechnet auf Gelatine- 
geh.j Alkali-, bes. Na-Hexametaphosphat (III) zugesetzt werden. Auch bei der Herst. 
wachshaltiger II kann eine schon in  Ggw. einer geringen Menge von Erdalkaliionen auf­
tretende Trübung durch einen III-Zusatz zu II vor dem Vermischen m it der Wachsemulsion 
verhindert werden. —  Man vermischt eine Lsg. aus 9 (g) III in  81 W. m it 5000 II u. rüh rt 
in die Mischung 100 einer m it 210 W. verd. 20%ig. Wachs (z. B. Carnauba)-emulsion- — 
Weiteres BeispieL (A. P. 2 256 390 vom 19/8. 1936, ausg. 16,9.1941.) ASMC3. 8611 

Eastman Kodak Co., übert. von: Emmet K. Carver, Roehester, N. Y., Y. St. A., 
Lichthof schulzschicht. In  einer der üblichen Farbstoffsehichten wird der Farbstoff nur in  
so geringer Menge angewandt, daß seine opt. D. höchstens 0,5 beträgt. Darunter wird eine
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Interferenzschicht angebracht, die so dick ist, daß sie eine optimale Interferenz für das L icht 
unter den Winkeln von 10—60° ergibt, weil dieses Licht am stärksten  den Lichthof hervor­
ruft. Diese Schichtkombination wird unter der lichtempfindlichen Schicht oder auf der 
Rückseite ihres Trägers angebracht. — 7 Abbildungen. (A. P. 2 391 127 vom 17/2. 1942, 
ausg. 18/12.1945.) K a l ix . 8613

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt/M ., Lichthof Schutzschicht fü r  farbig ent­
wickelbares Mehrschichtmaterial. Die Schicht besteht aus einer Halogensilberemulsion, 
die so weit gereift ist, daß sie möglichst grobkörnig ist u. ein Maximum an Lichtdurch­
lässigkeit besitzt. Sie kann auch Sensibilisatoren enthalten, aber keine Farbbildner. Der 
in  ihr entstandene Lichthof wird zwar m it entwickelt, sein Ag jedoch bei der Herauslösung 
des Ag aus den Farbteilbildern gleichzeitig m it entfernt. Diese Schicht kann  auf der Rück­
seite des Trägers oder zwischen diesem u. der untersten Emulsionsschicht angebracht 
werden. (Sehwz. P. 239 024 vom 17/8.1943, ausg. 17/12. 1945. D. Prior. 20/8.1942.)

K a l ix . 8613
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt/M ain, Antistatische Schicht fü r  Cellulose­

derivat- und Kunstharzfilme. Als Schichtbildner werden Salze von organ. Anionen mit 
mindestens 10 C-Atomen verwendet u. als Lsgg. unm ittelbar auf den Film  oder auf eine 
schon vorhandene andere Schicht aufgetragen. Die C-Kette kann  geradlinig oder ver­
zweigt, gesätt. oder ungesätt. sein; es können auch Salze von hydroarom at. u. gemischt 
arom at.-hydroarom at. Aminen verwendet werden, ferner Amine, in  denen N ein Atom 
eines heterocycl. Ringes bildet. Vorzugsweise werden quaternäre Amine u. Gemische von 
prim, bis quaternären Aminen, wie sie leicht durch Einw. von Halogenalkylen auf manche 
prim. Amine erhältlich sind, verwendet. Als Anionen kommen hauptsächlich die der 
Mineralsäuren in  Frage. Man träg t auf den Film  z. B. eine Lsg. von 5 g Stearyldimethyl- 
ammoniumbenzylbromid in  1 L iter CC14 auf. W eiterhin sind bes. geeignet: Stearylpyri- 
diniumchlorid, Trimethyldodecylammoniumjodid, Dicapriyldiäthylammoniumjodid u. das 
Reaktionsprod. von Äthylbromid auf Abietinylamin bei n. Tem peratur. (SchWZ. P. 235052 
vom 16/4. 1943, ausg. 1/3. 1945. D. Prior. 20/4. 1942.) K a l ix . 8613

Louis S. Sanders, Shaker Heights, O., V. St. A., Retuschier schickt a u f transparentem 
lichtempfindlichem Material. Auf der Rückseite eines transparenten  lichtempfindlichen 
Materials, z. B. eines Ozalid-Füms, wird entweder in  gleichmäßiger Dicke oder in unter­
brochenem Punkt- oder Strichm uster eine nicht lichtempfindliche, klar durchsichtige 
Schicht aufgetragen, die Verbb. enthält, die m it wss. Lsgg. anderer Verbb. in  dunklen 
Tönen entwiekelbar ist. Auf die Vorderseite wird dann in  der üblichen Weise eine Strich­
zeichnung kopiert u. entwickelt u. schließlich m it Hilfe der Rückschicht schattiert oder 
auf andere Weise retuschiert, indem man die entsprechenden Chemikalien m it dem Pinsel 
aufträgt. Die lichtempfindliche Schicht auf der Vorderseite kann eine beliebige Zus. haben 
u. z. B. eine der üblichen Blaupausschichten sein oder Halogensilber u. Eisensalze enthal­
ten. (A. P. 2 392 414 vom 17/9.1945, ausg. 8/1.1946.) K a l ix . 8613

Eastman Kodak Co., übert. von: Milton F. Fillius, Roehester, N. Y., V. St. A., Haft­
schichten. E in Papierträger, der auf beiden Seiten m it einem wasserbeständigen Überzug 
aus einem Acrylatharz (I) versehen ist, wird zur Erzeugung einer auch im  nassen Zustande 
wirksamen H aftschicht für die photograph. Emulsion (II) auf einer Seite m it einer wss. 
Dispersion behandelt, die auf 1 (Teil) gehärteter Gelatine (III), 0,5— 8 I, bes. Polymethyl- 
acrylat, enthält. An Stelle einer H aftschicht können auch zwei m it verschied. III-Geh. 
auf den Träger gebracht werden, wobei die der II benachbarte den höheren III-Geh. 
besitzt. W eiterhin kann auch der II zur Verbesserung ihrer H aftfestigkeit auf dem Träger 
ein Viertel bis das Dreifache der in  II enthaltenen Gelatine an I zugesetzt werden. — Man 
behandelt die barytierte Seite (IV) eines Papiers m it einer wss. 25%ig. I-Dispersion u. 
seine Rückseite m it einer Mischung aus gleichen Teilen einer wss. 25% ig. I-Dispersion 
u. einer wss. 15%ig. Carnaubawachsdispersion. Die der IV aufliegende Schicht wird 
nach dem Trocknen m it einer Dispersion überzogen, die auf 100 (Teile) I 3,5 III enthält. — 
Weitere Beispiele. — Tafel m it Querschnitten. (A. P. 2 360 216 vom 8/6. 1943, ausg. 10/10.
1944.) A s m u s . 8613

Eastman Kodak Co., übert. von: John I. Crabtree und George T. Eaton, Roehester, 
Y., V. St. A., Fixierbad fü r  lichtempfindliche Schichten m it anderen Schichibildnern als 

Gelatine. Für das Fixieren von Schichten, die schwer durchlässig für W. sind u. z. B. aus 
Cellulosenitrat, -acetat, -acetatbutyrat oder Polyvinylacetalen besteht, verwendet man 
wss. Lsgg., die Äthylendiamin (I) u. zugleich eine der folgenden Verbb. en tha lten - Tris- 
{oxymethyl)-aminomethan (II), 2.4.6- Triaminotoluol ■ 3 HCl, 6-Methyl-2-aminobenzothia- 
zolium-p-toluolsulfonat (IV) oder Thioharnstoff (V). Man verwendet z. B. 4— 50 g I +
9—2 g II oder 1—50 g I +  10—2 g III oder 1—50 g I +  10— 2 g IV oder 1— 50 g I 4- 
8— 1 g V in  100 cm3 Wasser. Die Fixierzeit beträgt dann nur 3— 3 y2 Min. gegenüber
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1*4 Std. m it den üblichen Fixierbädern ohne diese Zusätze. (A. P. 2 396 830 vom 8/1. 
1944, ausg. 19/3. 1946.) K a l ix . 8621

Eastman Kodak Co., Roehester, N. Y., übert. von: Leopold D. Mannes, New York, 
N. Y., und .Leopold Godowsky, W estport, Conn., V. St. A., Lichtempfindliche Schicht mit 
verschieden farbenempfindlichen Körnern. Die Schicht wird aus einem Gemisch von 2 H a­
logensilberemulsionen hergestellt, von denen die eine grobkörnig, hochempfindlich u. nur 
für Blau empfindlich ist u. die andere feinkörnig, wenig empfindlich u. für Blau u. noch 
einen anderen Spektralbereich sensibilisiert ist, der Empfindlichkeitsunterschied zwischen 
beiden Emulsionen soll ca. 1 : 50 betragen. Man sensibilisiert z. B. eine AgBr-Emulsion 
mit 4 g 2.2'-Dimethyl-8-äthyl-3.4.3'.4'-dibenzoearbothiacyanin u. mischt sie m it der 
gleichen Menge einer Emulsion, die im Liter 4 g 2.1'-Diäthyl-3.4-benzothia-2'-cyanin- 
bromid enthält. Das Gemisch wird 10 Min. auf 50° erhitzt u. dann noch 500 cm8 einer 
hochempfindlichen Negativemulsion zugegeben. Die Emulsion wird auf eine beliebige 
Unterlage anfgetragen u. m it einer Gelbfilterschicht, z. B. aus Tartrazin, versehen. (A. P.
2 388 859 vom 9/1. 1941, ausg. 13/11. 1945. E. Prior. 11/1. 1940.) K a l ix . 8631

I. G. Farbenlndustrle Akt.-Ges., Frankfurt/M ain, Halogensilberemulsion fü r  subtrak- 
tive farbige Positive. Die Gradationskurve der Halogensilberemulsionen (I) für die Ge­
winnung von Schwarzweißpositiven, die gewöhnlich zu einem y-W ert von 2,0 entwickelt 
werden, führt bei Verwendung dieser Emulsionen für die Herst. subtraktiver Farbpositive 
zu ungesätt. Farbwiedergabe in den dunklen Tönen. Für diese Zwecke wird deshalb eine 
I verwendet, deren Gradation derartig verläuft, daß bei einer Schwärzung von 0,2 über 
dem Schleier der W ert d S/d (log it) </ 0,7, vorzugsweise gleich 0,4—0,5 ist (S =  Schwär­
zung, it =  Lichtmenge) u. der y-Wert (bei Ausentw.) über 2,0, vorzugsweise zwischen
3 u. 5 liegt. Außerdem soll die Schwärzungskurve erst bei nicht mehr bildmäßigen Schwär­
zungen, also oberhalb von S =  2,5—3,0 in das Gebiet der Solarisation umbiegen. Solche I 
sind z. B. durch Mischen oder Übereinandergießen von sehr flachen hochempfindlichen I 
mit steilen unempfindlichen I herstellbar. — 2 Diagramme. (Schwz. P. 237 410 vom 13/4. 
1943, ausg. 1/8.. 1945. D. Prior. 18/4. 1942.) K a l ix . 8631

Eastman Kodak Co., übert. von: John G. Capstaff, Gale F. Nadeau und Clemens
F. Starck, Roehester, N. Y., V. St. A., Abziehbarer Mehrschichtfilm fü r  die Farbenphoto­
graphie. Zwei verschieden sensibilisierte Halogensilberemulsionen werden durch eine 
Abziehschicht voneinander getrennt, die aus einem in W. unlösl. Cellulosederiv., z. B. aus 
Celluloseacetatpropionat m it 7— 8% Acetyl- u. 11— 12% Propionylgruppen besteht oder 
aus Celluloseacetat mit 19% Acetylgruppen. Die Schicht wird durch Vergießen aus einer 
l% ig. Lsg. des Cellulosederiv. in  30% A. +  30% Methylcellosolve +  39% W. hergestellt. 
Enthält der Film 3 verschied. Schichten, so werden die beiden unteren durch eine Abzieh­
schicht, wie oben beschrieben, getrennt u. die beiden oberen durch eine wasserlösl. Schicht. 
Diese besteht aus wasserlösl. Celiulosederivv., z. B. Celluloseacetat m it 13— 17% Acetyl­
gruppen, u. wird aus einer l% ig . wss. Lsg. unter Zugabe von Netzmitteln, wie Saponin, 
vergossen. (A. P. 2 367 665 vom 7/8. 1942, ausg. 23/1. 1945.) K a l ix . 8631

Eastman Kodak Co., übert. von: Henry Dudley Porter und Arnold Weissberger,
Roehester, N. Y., V. St. A., Farbkuppler. Bereits bekannte Farbkuppler werden in Form 
von Sulfonsäurechloriden verwendet. Zu ihrer Herst. behandelt man Acylacetanilide, wie 
z. B. Benzoyl-, Aceto- oder Anisoylacetanilid oder Cyanaeetylverbb., z. B. Cyanacetyl- 
naphthalin, Cyanacetylcumaron usw., kurze Zeit bei Tempp. unter 10° mit einem Überschuß 
von H S03C1, so daß die reaktionsfähige Methylengruppe nicht angegriffen wird. Es ent­
stehen dabei Verbb., wie 2-Cyanace-tylnaphthalinsulfonylchlorid, F. 115— 117°; 2-Cyan- 
acetylcumarinsulfonylcMorid, F. 134— 135», u. p-(a>-Benzoylacetamido)-benzolsulfonyl- 
chlorid, F. 148— 150°, aus denen man durch Behandlung m it NH3 Sulfonamide u. durch 
weitere Einw. von Alkoholen die entsprechenden Ester erhält. Diese Verbb. können sowohl 
der Emulsion als auch dem Entwickler zugesetzt werden. (A. P . 2 350 127 vom 26/9. 1940, 
ausg. 30/5. 1944. E. Prior. 3/1.1940.) K a l ix . 8631

Eastman Kodak Co., übert. von: Merrill W. Seymour, Roehester, N. Y., V. St. A., 
Mehrfarbenausbleichverfahren. Der Farbschleier in  den Spitzlichtern der nach dem Ag- 
Farbbleiehverf. hergestellten Bilder wird vermieden, wenn zwischen den farbstoffhaltigen 
Halogensilberschichten farbstofffreie Halogensilberschichten eingeschaltet werden, die 
für denselben Spektralbereich wie die benachbarten Farbstoffschichten sensibilisiert sind. 
Der aus diesen in die farbstofffreien Schichten diffundierende Farbstoff wird dann hier 
durch das durch Belichtung u. Entw. entstandene Ag bildmäßig ausgebleicht. Man ver­
wendet z. B. ein Mehrschichtmaterial m it 3 farbstoffhaltigen Halogensilberemulsionen, 
die für Blau (I), Grün (II) n. R ot (III) sensibilisiert sind. Zwischen II u. III wird eine für 
R ot oder Grün oder beide Farben sensibilisierte ungefärbte Emulsion eingeschaltet u.
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zwischen I u. i l  eine solche, die für Grün oder Blau sensibilisiert ist. (A. P. 2 391 198 vom 
27/5 . 1943, ausg. 18/12. 1945. E. Prior. 9 /12 . 1942.) KALIX. 8631

Reliephograpfaie, Soc. pour l’Exploitation des Proeédés de Photographie en Relief 
Maurice Bonnet, Paris, Frankreich, Lichtempfindliches Material fü r  die Herstellung ge- 
rasterter Bilder. Zur Herst. von Kopien von ein- oder mehrfarbigen Bildern, die m it Hilfe 
eines Farb- oder Linsenrasters aufgenommen worden sind, u. deren Kopie m it Hilfe eines 
genau ident. R asters,betrachtet werden muß, wird ein Papier verwendet, das bereits vor 
dem Aufträgen der lichtempfindlichen Schicht auf einer Glasplatte befestigt, auf dieser 
emulsioniert, getrocknet, belichtet u. der üblichen Naßbehandlung unterzogen wird, 
wobei es absol. verzerrungsfrei bleibt. (Sehwz. P. 238 851 vom 15/11. 1943, ausg. 16/11.
1945. F. Prior. 12/12. 1942.) K a l ix . 8633

Ringier & Co., Akt.-Ges., Zofingen, Schweiz, Gerasterte Diapositive fü r  Einfarben- und 
Mehrfarben-Flach- und-Tiefdruck. Zur Herst. gerasterter Diapositive m it einem Deckungs­
verhältnis der Rasterelem ente, das den Tonwerten der Vorlage entspricht, stellt man 
von der Vorlage ein Halbton- u. Rasternegativ her, befestigt beide paßgerecht aufeinander 
u. stellt davon durch K ontaktkopie ein Positiv her. Das letztere kann auch gewonnen 
werden, indem man in  einer Kamera zwischen dem R asternegativ u. der lichtempfind­
lichen Schicht das zugehörige Halbtonnegativ in  den Strahlengang einschaltet. (Schwz. P. 
238 158 vom 19/11.1943, ausg. 1/10.1945.) K a l ix . 8633

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt/M ain, Emulsionen fü r  Tonaufzeichnungen. 
Für den Aufnahmefilm wird eine Emulsion verwendet, deren Gradationskurve bis zur 
m ittleren Schwärzung geradlinig verläuft, u. zwar m it einer Steigung, die gleich dem rezi­
proken W ert der Neigung des geradlinigen Teils des üblichen Wiedergabefilms ist u. 
dannineinennichtlinearen,allm ählich steiler werdenden Teil übergeht. Für den Wiedergabe­
film wird eine Emulsion benutzt, deren Gradationskurve in  der üblichen Weise im unteren 
Teile konkav u. dann geradlinig verläuft. Zur Erreichung der gewünschten Gradation 
des Aufnahmefilms wird zweckmäßig ein M ehrschichtmaterial m it mindestens 2 licht­
empfindlichen Schichten benutzt. Man erreicht m it aufeinander abgestimmten Emul­
sionen eine sehr lange geradlinige Transparenzknrve, die auch noch bei kleinen Trans­
parenzwerten absol. geradlinig verläuft u. sowohl für n. Reintonaufzeichnungen als auch 
bei Aufnahmen nach dem Gegentakt-B-Verf. u. dem Schnürspurverf. gut verwendbar ist. 
(Schwz. P. 236 781 vom 9/8. 1941, ausg. 2/7. 1945. D. Prior. 12/8. 1940.) K a l i x . 8637

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt/M ain, Kopieren von Tonaufzeichnungm 
auf Mehrschichtfarbfilme. Beim Vorhandensein mehrerer spektral verschieden empfind­
licher Schichten übereinander wird das Kopierlicht für die Tonspur so geregelt, daß es 
für die oberste Schicht die stärkste aktin. In tensitä t hat, auf die beiden unteren aber 
schwächer einwirkt, wodurch eine schärfere u. unverschleierte Tonkopie, bes. in  den hohen 
Frequenzen, erhalten wird. Zur Regelung des Kopierlichts können selektiv emittierende 
Lichtquellen oder selektiv absorbierende Lichtfilter verwendet werden, z. B. Agfa 65
u. Agfa 552 R, wenn die blaugrün empfindliche Schicht zuunterst liegt. (SehWZ. P. 234 600 
vom 19/2. 1943, ausg. 1/2. 1945. D. Prior. 24/2. 1942.) K a l ix .  8637

Reeono-K.-G., Stock & Co., Berlin, Schutzschichten fü r  photographische Bilder, beson­
ders auf Kino-Positivfilm. Die Schichten werden nicht, wie bisher üblich, nachträglich 
aufgebracht, sondern bereits während der Naßbehandlung der Bildschicht (Entwickeln, 
Fixieren, Tonen usw.) erzeugt, indem man einem oder mehreren Bädern Kolloide zusetzt, 
die in  der gequollenen Bildschicht haften bleiben u. in  einem der späteren Bäder durch 
bekannte Mittel koaguliert werden. Man verwendet z. B. einen Entwickler, der im Liter 
4 g Metol, 2 g Hydrochinon, 80 g N a2S 0 3, 10—30 g Säureeasein, 8 g Borax u. 0,25 g KBr
u. gegebenenfalls noch 2,5—10% Weichmacher, wie M ilchsäureäthylester usw., enthält. 
Koaguliert wird z. B. durch ein Bad m it einem pH-W ert von 4,6 oder m it A. +  N H , (1:1) 
oder A. +  Aceton. (Schwz. P. 235 785 vom 18/12. 1942, ausg. 16/4. 1945.) K a t . t x .  8641

Lithomat Corp., Boston, übert. von: Wm. G. Müllen, Danver, Mass., V. St. A.,
Tiefdruckschicht. Wasserfestes Papier wird m it einer dicken Schicht von Gelatine, Albumin 
oder Casein überzogen u. diese in an sich bekannter Weise, z. B. m it Bichromat, licht­
empfindlich gemacht. Dann wird eine Schicht aus einem wasserlösl. Polyvinylalkohol 
aufgetragen u. in der gleichen Weise sensibilisiert. (Beide Schichten können auch zugleich 
lichtempfindlich gemacht werden.) Dann wird die Druckvorlage aufkopiert, die Schicht 
m it Fettfarbe eingewalzt u. der unbelichtete Teil der Polyvinylschicht ausgewaschen. 
Vorm Drucken wird die Schicht mit dem Feuchtwerk so lange eingewalzt, bis die un­
belichteten Teile so stark gequollen sind, daß sie höher als die belichteten stehen. Diese 
bilden dann farbaufnehmende Vertiefungen. Mit dieser Schicht können 75000 Abzüge 
gedruckt werden. (A. P. 2 367 420 vom 22/6. 1942, ausg. 16/1. 1945.) K a l ix  8645


